Jotir  nnl 


der 


♦ 


^practifchien 


Arz'neykün 


und 

- 

4  * 

Wundarzneykunft 

,  hrrau«geg«ben 

V 

C.   W.  Hufcland 

Act  Arwieykunde  ordentlichem  Lehret 

tu  Jen*. 

>.  /  i 

■n   i»    ■■.  m  n  r,       ,  r  „  ■  i      '  ; 

Sechftet  Band  Erltes  Stück. 
Mit  einem  Kupfe*. 

In  (Ut  äcademlfcheti  Buchhandlung 


■ 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


J  o  ti  r  n  a  L 


der 


/  — 

jaractifchu 


Arzneykun 


und  , 

- 

WiindarzneykunTt 

herausgegeben 

V  / 

r 

von 

'      C.  W.  Hufcland 

» 

der  Artneykunde  ordentlichem  Lehret 

tu  Jena. 


Sechfter  Band  Erltes  Stückt 


Mit  einem  Kupfe*. 


I  e,tt  a» 

In  et«*  academifcheti  Buchhandlung 

'  »  7  y  a. 


■- 


Digitized  by  Google 


■ 


1  ' 


r 


*  « 


4  , 


4 


■  -  «  f  #  «1 


.  : 


1  * 


.1 


.  1 


-    .  »  1 


»  »    ,  ) 


•         '        »  - 


i     -■  / 


» 


* 

i 

V 


Digitized  by  Go 


UVll. 


r  - 


# 

f 

Fortgefetzte  Bemerkungen 

die  Wirkungen  des  Meklenburgi- 
fclien  Seebades  bey  Doberan  im 
Sommer  1,797»  und  mancberley  da« 
mit  in  Verbindung  Hebende  : 
.    t     .  .    ,  Diqge, 


Samuel  Göttlich  Vögel 
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Tiimmtmdkn  hat,  wie  Nlemind  vof  tind 
Aich  ihm*  iriit  gtofaer  Kunft  bewiefen,  Sva» 
dazu  erfotdert  werde,  um  zuVerläfstge  und 
practifch  brauchbare  Beobachtungen  zu 
tnacheii .  Ich  wiederhole  feine  Grumte  nicht, 
weil  fie  In  den  unvergänglichen  Monuriiert- 
te  vor  Augen  liegen,  was  feinem  Namen 
ewige  Verehrung  bringt* 

Mciü*  Jo*nu  VL  Baad,  i.  Stfek      A  Man 
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JMan  karm  fcewifs  annehmen  v  dafc  we- 
nigfteris  zwejr  Drittel  aller  medizinifchen 
Beobachtungen  nutzenlos  find,  weil  ihnen 
das  Gepräge  der  Genauigkeit ,  Vollftändig- 
•keit  und  Wahrheit  fehlt»  ohne  welches  fia 
nicht  mehr  Wörth  iahen ,  als  ein*  taube 
Nufc.     \    *  - 

£3  ift  aber  nicht  Mos  hinreichend,  dafs 
der  Arzt  wiflej  wie  und.  wa*  er  ztt  feheu 
und  zu  erforfchen  habe,  fondern  es  darf 

*    -  .  •»  .  ' 

ihm  dazu*  auch  nicht  an  Zeit,  Ruhe,  und 
einer  wahren  in  qüifitorifchen  Klugheit  feh» 
len;  J  ui  :  -: 

Wie  viel  Mu&e ,  Geduld  und  fcliarfe 
Unterfuchung  oft  ruUhig  fey,  um  gewiffe 
Erfcheinungen^  d$s. kranken  Körpers  b**  zur 
untrüglichtten  Ueberzeugung  und  Evidenz 
zu  erkennen,  das. lebten  jdie  Verftecktheit, 
Zweydeutigkeit  und  Verwickelung  fo  vie* 
4err  \Jebel,  dfr^n-  oi^inrp.f  nj^n^enjje  Ge* 
Schichte  zur^pftimmung  il?res  ,W,efens,  wo 
möglich,  nur  mit  4et  ^erjae»  JVWhe  kann 
Aufgefunden  werden.  .  ;  !  j 

Der  Arzt  hat  Wer*ey  raic^  al|ein  jnk 
den  Schwierigkeiten  zu  ^ärn^/c^n:, r  i^ie  iu 
der  Natur  der  Krankheit  felbft  liegen*  fojn- 
dem  auch  die  der  ftrafike  dujch  die  Dim- 
ke!- 
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helheit,  Unficherhcit  und  UnvoIIltändig- 
keit  feiner  Relation  madht.  Mehrere  wich« 

> 

tige  Data  und  Umftände  hat  er  oft  vergeh 
fen  oder  nicht  beachtet ,  oder  fupjrlirt  fi# 
vollends  mit  unrichtigen  Angaben.  Man- 
che Kranken  fchicken  fifch  aus  diefen  und 
andern  Urfachen  gar  nicht  zu  fruchtbaren 
und  lehrreichen  Beobachtungen. 

Ganze  Wochen  können  erforderlich 
feyn,  wenn  der  Arzt  den  Kranken  auch 
täglich  zu  fehen  und  zu  beobachten  Gele* 
genheit  hat,  ehe  einRefultat  herauskommt* 
worauf  lieh  etwas  Gründliches  bauen  läfet, 
vorausgefetzt,  dafs  ein  folches  Refultat 
überhaupt  möglich  ift. 

Nächft  der  erforderlichen,  Zeit  bedarf 
der  Arzt  aber  auch  innerer  und  äuflere* 
Ruhe  *  um  eine  Menge  von  Umftänden  ztt 
iiberfehen,  zu  prüfen,  zu  vergleichen,  und 
einen  Faden  an  dem  Knoten  zu  finden, 
wodurch  fich  diefer  abwickeln  lafst. 

Boerhaave  erzählt  die'  Gefchichte  eines 
Frauenzimmers,  das  fieft  mit  dem  Einfi- 
dein  einer  Nadel  bis  zur  Ohnmacht  be- 
febäftigte.  Oft  habe  ich  ähnliche  EmpBn* 
düngen  gehabt,  wenn  ich  mich  bey  wich« 
tigen  KrankheitsunterCuchungen  aufferor- 
'  '  .     A2  den* , 
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deutlich  an  Ihren  gte ,  trotz  aller  zerftreuen- 
den  und  ftöhrenden  HindemilTe  einen  Weg 
aus  dem  Labyrinthe  zu  finden. 

Nun  treten  außerdem  häufig  To  manche 
andre  Urriftände  ein,  die  den  Arzt  tSufchen 
ünvl  verführen  können,  ^venn  er  zur  rieh« 
tigen  Auslegung  und  treffenden  Abwendung 
derfelben  nicht  auf  feiner  Hut  und  klug 
genug  ift.  So  befremdend  es  fcheinen  mufs, 
fo  gewifs  ift  es,  dafs,  nächft  einem  Richter, 
nicht  leicht  Jemand  mehr  hintergangen 
wird,  als  der  Arzt,  falls  feine  Verhäitniffe 
ytm  irgend  einer  Bedeutung  find«  Manche 
»ranke  dapf  und  mufs  er  gerade  darauf  an- 
fehen ,  dafs  firi  die  Abficht  haben,  ein  Spiel 
mit  ihm  zu  treiben  und  durch  ihn  gewifle 
Zwecke  auszuführen.  Zuweilen  ift  es  auf* 
ferft  fchwer  oder  auch  unmöglich,  fofort 
den  Zufammenhang  zü  f äffen,  oft  aber  be- 
darf es  keiner  Lorgnette,  yra  ihn  zu  fehern 

Es  ift  mein  Plan  nicht,  mich  jezt  bey 
{liefen  Betrachtungen  länger  zu  rerweilen ; 
fondern  ich  gehe  davon  ohne  Aufenthalt 
zu  der  Bemerkung  über:  däjs  Brunnen* 
und  Badeorter  die  bequem ße,  fchicklichfie  und 
ergiebig fle  Gelegenheit  zu  medizinischen  Beob* 
achtungen,  wie  'fie  feyn  foUe*$  nicht  darbieten* 
.  ,    .  'So 
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So  viele  Kranit/ welche  nach  allen  ih* 
ren  VerhältnilTen ,  Lagen  und  Umftänden 
der  Brunnen-  oder  Badearzt  vorher  gar  ' 
nicht  kannte,  mufs  er  erft  fiudiren  «nd 
von  allen  den  Seiten  kennen  zu  lernen  fu- 
chen»  die  zur  Aufklärung  ihres  Zuftandes 
in  Betrachtung  kommen  und  heytragen 
können.  Die  Krankheitsgefchichten»  Vel* 
che  fie  von  ihrem  gewöhnlichen  Arzte  et« 
wa  mitbringen«  find  bey  weitem  feiten  hin* 
reichend ,  in  allen  Diagen ,  welche  zu  wif- 
fen  wichtig  feyn  können,  daa  nöthige  Licht 
zu  geben ».  xuid  von  einer  ziehen  forgfälti* 
gen  Unterfuchung  zu  überheben.  —  Auch 
läfst  fich  fchwerlich  auf  einigen  Seiten  fo 
viel  zufammenfaffen ,  als.  unter  manchen 
Umftänden  genugthuend  wäre. 

Gemeiniglich  find  es  alte»  ehronifche 

t  m 

Uebel»  wogegen  man  endlich  im  Bade  nach 
.  mehreren  vergeblichen  Kuren  auch  noch 
Hülfe  fucht.  Der  neue  Arzt  mufs  alfo  fehr 
weit  in  die  Krankheits  *  und  Gefunriheits- 
gefchichte  des  Patienten»  fo  wie  in  das 
Detail  vieler  Dinge»  die  darauf  Bezug  ha- 
ben» hineingehen.  Von  manchen  Dingen 
laffen  fich  außerdem  gar  keine  deutlichen 
Begriffe  erhalten»  wenn  der  Arzt  den  kran- 

.  A  3  ken 
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ken  nicht  felbft  vor  fleh  hat,  nicht  han- 
deln und  machen,  nicht  unter  ailerley  Um* 
Händen,  am  Tifche,  %im  Bette,  im  Schau* 
fpiele,  auf  Bällen,  Promenaden  unter  Men- 
fchen,  tete  a  t^te  fleht,  und  das  nicht  ein« 
eiier  z  weymal ,  fondern  öfter». 

Man  begreift,  was  dies  bey  einer  Men- 
ge von  Kranken  Tagen  will,  und  wie  viel 
Aufmerkfamkeit  und  Umherficht  nöthig  ift, 
das  alles  in  einer  gegebenen  Zeit  bey  jedem 
einzelnen  Subjecte  fo  zu  teilten t  dafs  e%  y 
den  Zweck  erfüllt. 

Nun  ift  die  Zeit  des  Aufenthalts  der  Ba- 
degäfte  gemeiniglich  in  beftimmte  Grän- 
zen  eiugefchränkt.  Die  Kur  foll  gleich  an- 
heben. Nach  einer  oder  der  andern  Con- 
verfation  foll  alles,  was  dabin  gehört,  fo« 
fort  reguiirt  werden*  7 

So  viel  Gutes,  Zweckmäfsiges  und  Er- 
wünfchtes  an  einem  Brunnen  •  oder  Bade- 
orte für  viele  Kranke  zu  ihrem  Heile  Statt 
findet,  fo  Manches  kommt  auch  dafelblt 
vor,  was  ihnen  mehr  und  weniger  nach- 
theilig feyn  kann,,  fo  mancher  Beiz  zur 
Sünde,  zu  Gemüthsbe wegungen ,  Erhi- 
tzungen, Diätsfehlern  u.  f.  w. ,  wodurch 
die  guten  Wirkungen  des  Bades  und  Brun- 

nens 

■ 

Digitized  by  Go< 


*ens  geftört,  verdunkelt  und  verdorben 
werden.  Der  Arzt  erfährt  dergleichen  ent- 
weder gar  nicht,  oder  er  raufs  dem  Unwe» 
Jen  zufehen,  ohne  Cd  allemal  bindern  zu 

- 

können; 

Der  Arzt  ift  ferner  an  folchen  Orten  mit 
den  Gefchäften  feiner  Fanction  insgemein 
dergeftält  überhäuft,    dafs  es  ihm  gewifs 

■ 

Sufferft  fchwer  zu  verhüten  werden  mufs, 
durch  die  Menge  der  Gegen ftände  nicht  in 
eine  der  Beobachtung  nachtheilige  Zer* 
ftreuung  zu  gerathen. 

Aus  diefen  kurzen  Bemerkungen  wird 
lieh,  glaube  ich,  fchon  zur  Geniige  ergeben, 
dafs  es  auch  mir  während  der  Badezeit  in 
Doberan  oft  überaus  viel  Mühe  und  Äu- 
ßren gung  koflen  mufs,  ja  nicht  felteu  ganz 
unmöglich  wird,  folche  Beobachtungen  zu 
machen,  welche  alle  die  Eigenfchaften  be- 
fitgen,  wodurch  fie  erftdie  ganze  erwünfeh- 
te  Nutzbarkeit  erhalten  können.  Von  meh- 
reren Kuren,  fo  gut  fie  gelungen  find,  kann 
ich  d*her  a\>ch  gar  keine  beftimrate  Aus- 
kunft geben,  und  noch  weniger  von  an- 
dern,  die  nicht  gelungen  find. 

Eine  Anmerkung  fey  mir  bey  diefer  Ge- 
legenheit: noch  erlaubt.     Wenn  manche 

A  4  Kran* 
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Kranke ,  die  fich  einem  Arzte  übergebe^ 
doch  wohl  bedenken  wollten,  wie  viel  von 
ihrem  eigenen  ganzen  Benehmen  zu  Ihrer 
Heilung  abhängt!  Gewifs  würden  dann 
viel  Mehrere  von  ihnen  geheilt  werden. 
Dies  befteht  aber  nicht  blos  darin» 'dafs 

# 

£e  die  Vorfcbriften  de«  Arztes  genau  befol- 
gen, fondern  data  fie  denselben  auch  eben  . 
fo  viel  Vertrauen  zu  fich  einflöfsen»  als  die- 
fer  von  ihnen  zu  erfahren  wünfehen  mufs. 
Sonft  wird  überaus  viel  fehlen,  data  die« 
Kur  glucklich  vön  Statten  geht 

Einen  Kranken»  den  ich  nicht  gana 
\vahr,  offen  und  treu  finde»  dem  es  nicht 
felbft  der  gröftte  Ernft  ift,  lieh  zweckmäC-^ 
£g  behandeln  zu  lallen,  bey  dem  ich  Mifs* 
trauen»  Ungeduld  und  ganz  beftimmte  Er« 
Wartungen  wahrnehme»  dem  es  an  allem 
richtigen  Begriffen  von  dem»  was  unfro 
Kunft  thun  und  nicht  thun  kann»  fehlt, 
mit  dem  ich  nicht  die  Sprache  unbefange- 
ner Aufrichtigkeit  und  Herzlichkeit  Tedea 
hann»  einen  folchen  Kranken  werde  ich9 
wenn  er  an  einem  fchweren,  verftecktfn 
und  tiefliegenden  Uebel  leidet»  das  mit  der 
ganzen  Kraft,  deren  ich  etwa  fähig  wäre» 
bekämpft  dennoch  könnte  geheilt  werden« 

nicht 
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nicht  teilen,  weil  der  Mangel  meines  Ver- 
trauen s  zu  ihm  einen  Theil  jener  Kraft  un- 
wirkfam  macht. 

Unter  den  vielen  Kranken,  die  im  vo- 
rigen Sommer  zjx  Doberan  meine  Hülfe 
verlangten,  >habe  ich  allerdings  das  Glück' 
gehabt ,  mehVere  zu  finden,  die  ich  mit 
iinbefchr£nkter  Zu  verficht  und  mit  der  in- 
nigften  Neigung  und  Thätigkeit  behandeln 
konnte.  Der  Grund  lag  in  ihrer  grofsen 
Vernunft,  in  ihrem  edlen  Herzen,  und 
freylich  auch  in  ihrer  feineren  Bildung. 
Gerade  diefe  Eigenschaften  lind  es,  deren 
Befitzer  dem  Arzte  fo  viele  Mühfeeligkei* 
ten  (eines  Metiers*  vorzüglich  verfüfsen, 
und  die  gewifs  auch  auf  den  kräftigßeu 
und  treffendftenBeyftand  deflelben  rechnen 
dürfen«  *  .  m  1         (    ,  1       - , 

In  dem  leztverflofsenen  Sommer  war 
die  Frequenz  der  Fremden  uifd  Badegäße 
zu  Doberan  wieder  fehr  an  fehnlich.  Die 
gedruckten  Liften,  welche  aber  nicht  vpli* 
Händig  waren,  zählten  48°*  Unter  diefen 
haben  weit  über  loo  gebadet,  die  mehr* 
ßen  unter  meiner  Direction  anhaltend  und 
kurmäfsig,  die  übrigen  nach  eigenem  Ge- 
fallen oder  nach  den  Vorfchrifteji  ihrer 

Aerz* 

V 
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Aerztie,  ans  mehrfäUigen  Ablichten,  «Ii«, 
ich  nicht  immer  erfahren  habe.  -Mehrere, 
die  den  Sommer  vorher  die  Kur  gebraucht 
hatten,  brauchten  fie: wieder,  um  den  be-. 
reits  erfahrnen  Nutzen  zu  beftätigen., 

So  wie  es  im' vorigen  Sommer  der  Fall 
war  und  wie  er  es  immer  feyn  wird,*fo 
haben  auch  diefsraat  viele  mit  dem  beßett 
jfcrfolge  gebürdet,  andre  fich  dadurch  nur 
gebelfert,  aber  nicht  geheilt  gefunden,  unct 
Verfchiedene  ihren  Zweck  gänzlich  ver- 
fehlt Bey  diefen  war  das  Mittel  entweder 
dem  Uebel  nicht  gewachfen,  oder  die  Zeit* 
War  zu  kurz ,  oder  fie  befolgten  nicht  alle 
nöthigen  Regeln,  oder  es  waren  auch  andre 
Huulerniffe  Schuld  daran. 

Im  Allgemeinen  beobachtete  ich  wieder 
eben  die  Grundfätze,  welche  ich  in  meinet 
Relation  vom  Sommer  1796.  angegeben 
habe. 

;-  Nnr  einige  einzelne  Fälle,  die  mir  be-  • 
fonders  merkwürdig  fcheinen,  und  die  fich 
genauer  beobachten  liefsen,*  werde  ich  jezt 
ausheben  und  in  einer  meiner  dermaligen 
Abficht  angemeffenen  Kürze  darftelleri. 

Da  es  meine  Schuldigkeit  ift,  die  Be- 
ixennung  oder  irgend  deutliche  Bezeichnung 

meh- 
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mehrerer  PerConen ,  welche  fich  der  Kur 
aus  Urfaohen,  deren  Bekanntwerdnhg  ihr 
nen  mißfällig  feyn  ■  .mübte  oder  könnte, 
Jbedient  haben:  (o  werde  ich  von  meinen 
Lefern  erwarten  muffen»  dal*  üe  darum 
jÄie  zu  erzählenden  Gefchichtcn  für  eben 
fo  glaubhaft  und  zijverläfßig  halten,  alp 
wen*i  ich  jene  Perfonen  durch  Angabe  ih- 
xftr  Jsam^n  gleichem  zu  Zeugen  der  Wahr- 
heit ^gerufen  hätte.  Wp  indeffen  diea 
x>hne  alle*  Bedenken  üyjnUch  ift,  werde 
ich  es  nicht  verf^nmep.  Ue^erhaupt  wiU 
ich  überall,  wiefe^ni  e*  fich  fchlcte,  die 
eigenen  ZepgniiTe  der  Kranken  herfeuen, 

Job  mache  den  Anfang  mit  einer .  zfyfö* 
jigen  v^heyrath^en,  aifrer  kindexlpft  fi  Da- 
me  ans  Ofifrie^l^ul,  yf^l^t  in  GeCeUfcbaft 
ihres  Gatt$n5,  eine*, wu? Arztes ,  pac^i 
JDoberan  Jkam  ijnd  >*Us  wajme  Sesbfd 
brauchte.  Beynahe  *vpn  Jug*nd  *nf  h^t  Siß 
faft  täglich  an  Kopffchoie^zen  w4  .dabey 
aufferojdentlif h  an^jj  hupgen^lltien  .Da- 
durch worfle  ihr  4ej  Appetit  zu^eich  .  fo 
fel*r  benannten daf*  kfie  öfter*  in  mehr- 
ten Wichen  nichia  gpniefsen  fcpnpte.  Die 
jedesmaligen  Anfälle  davon,  welche  oft' 
mehntp  /Tage  wähipgft  >  J^men  ihre  Rjitf- 
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t©  überaus  mit  und  daau  kam  noch  de* 
weifse  Flufs,  der  diefe  Schwächung  fehr 
vermehrte.    Ihr  hagerer  und  Tonftiger  Ha* 
bitus  verrieth  dies  auch  zur  Genüge,  Deir 
ganae  ^uftand  war  hjrfterifche  Schwäche, 
mit  grofser  Reizbarkeit  verbunden,'  ohne 
vorhandene  gröbere  materielle  Urfachen. 
l)as  feuchte  Clima ,  worin  fie  lebte,  hatte 
daran  ohnftreitig  gTofsen  Antheil  u.  f.  w* 
Ihr  Gatte  hinterließ  mir  bey  ihrer  Abteile 
folgendes  Zeugnife :  „Nachdem  lieh  meine 
Frau  achtmal  warm  gebadet  hatte,  hatte 
das  Bad  folgende  Wirkungen  hervorge^ 
bracht.    Nach  dem  Baden  und  fchon  wäh* 
teiid  deflelben  kamen  die  Blähungen  fehr 
in  Bewegung;    fobald  fie  aber  im  Bette 
\varm  wurde ,  liefsen  fie  nach  und  Patien- 
tin litt  gar  die  Schwäche  nicht  mehr  ,  wet- 
che  die  Blähungen  fonft  beftSndig  zur  Fol» 
ge  hatten.   Th>Y  Appetit  wurde  ßärker  xihä 
'das  ElTen  machte  ihr,   ohne  Ausnahme, 
keine  Blähungen.    Der  Fluor  albtia,  den 
fie  beym  Anfange  des  Badens  im  gelindert 
Grade  fyürte,  horte*  ohne  Folgen  zu  rerv 
wfachen,  gleich  nach  dem  *ffren  Bade  auf» 
Die  Kräfte  nahmen  aber  ganz  beton  der* 
Ton  Tag«  su  Tage  und  von  Bade  au  Bado 

-  •  zu, 
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%u9  to ,  dar*  diefe  Wirkung  mir  ordentlich 
auffallend  ift9  und  ich  feft  überzeugt  bin, 
aars  meine  Frau,  wenn  die  Umftäude  ihr 
einen  längera  Aufenthalt  erlaubt  hätten, 
diefen  gefegneten  Ort  für  ihr  wahres  Bc* 
thesda  halten  würde. " 

Ein  auswärtiger  Rechtsgelehrter  von  40 
Jahren,  von  gelbblaJTer  Gefichtafarbe  und 
feit  einigen  Jahren  hypochondrifch,  hatte 
Tchon  mehrere  Bäder  befucht,  und  Wünfcji- 
te  nun  feinen  Spleen  endlich  in  die  OÄfee 
xu  verfenken.  Vor  feiner  Abreife  erfreuete 
taich  derfälbfr  mit  folgender  fchriftUchen 
Verfieherang  feiner  Befferung :  „  Mein  Ue* 
"bei  wat,  wl44ie  WiiTen,  im  üntbrleibe. 
Diefer  war  ftets  hart  und  gefpannt,  tmd  es 
fehlte  mir  die^nßttfige  tägliche  Eröffnung. 
Entweder  ich  hatte  gar  keinen  ;  oder  \Venf- 
jcn  und  harten  Stuhlgang.  Beängftigung, 
Melancholie  und  Unbehagl*«KXeit  waren 
Folgen  davoni ' Atleiri  öi  kalte  Doberan fcho 
Bäder  hatten 1  fciir  viel  Erleichterung  ver- 
fchaift.    Mein  Uniprleib  ift  weniger  hart; 
ich  bin  nicht  mehr  beängftigt,  fühle  mich 
vielmehr  erleichtert  und  freyer.    Auch  ha- 
be ich  während  meines  hiefigen  Aufent- 
halte  öfters  aweymal  gute,  gebotene  Oeff- 

nung 


r 
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jirnng  gehabt*  .Wird  diefer  vsrbeffert*  pHjp- 
Xifche  Zuftand« von  Dauer  {eyp,  fo  verdan- 
ke ich  viel  {je**1  Seehase  vön  Doberan." 
Meh^re  JMonäte  nachher  habe  ich  d&vog 
die  angenehmfte  Beteiligung  aua  2jiyerlä£ 
Jiger  Hand  erhalten.  tr~  Ganz  Anfangt  wur- 
den die  Bäder  etwas  Uu  gemacht,  un4  je- 
,den  Abend  nah paf  er  zugleich  Pillen  ,  jris 
Aloe,  StaiaffiUennd.,p9J4f^]WÄfpL  s  , 

iWRe  ♦  feit  fmifertjialb  Jahren  y^ 
;heyr»th^e ,  fpn£  ir^^ner  geCurid  ge^{epp 
sPame,  h^tte  binneii  dief/sr  ^it  fe^^ 
abonirt,  wpdutch  ifcire  Krä£te  fo  f^hrhey 
untergebracht  worden  ftffifPj.dfb  IJue öf- 
ters Anwandlungen  von  O^achfep  ßft- 
kam  und  ungemein .  viel  ypn  eir^m  üvintj* 
pfen  Kopffchmerae  ,Uttfjv4fr  ^r  die  n>cht* 
liehe  Ruitf  raubte  u^id  x^it  Mßii&l  dsa  Ap: 
petita, _  übertraf öiger  monatlicher  Reinigung 

und  ,grk««r  ?ail^emeuipr  ^rfchl^ffung  ver-* 
Kunden  w^t.  Durch  die  lehr  Bebw4* 
Jung  ihres  4*iite*  wurtfe  fie     w$it  wieder 
liergeltelU,  dafs  ße  im  S^de  war,  n^cli 
Doberan  zu  reifen*   £ie  ^rauchte  das  kjdta^ 
Seebad  mit  fo  gutefl*  Erfolge  ,  flafa  fie  dip 
Gute  hatte,  mir  dief es  Anteil  fot^fnde  kraft«  - 
voll?  Worte  fchtUUich  au  Wtätfgen; 
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,Jler  Nauen,  welchen  ich  vom  Doberan« 

Seebade  empfinde,  begeht  hauptfachlich 
darin,  daf>  ich  mich  ungemein  durch  daf- 
felbe  geflarkt  fühle.  Die  erftaunliche 
Schwäche  und  Reizbarkeit  der  Nerven,  wo- 
durch  anf  meinen  Körper  und  felbft  auf 
meinen  Geift  alles  Co  ftark  wirkte,  ift  jext 
gänzlich  verfchwunden.  Ich  fahle,  Halt 
der  beftändigen  Trägheit  in  allen  Thcilen 
meine«  Körpera,  wieder  Thätigkeit  in  *len* 
felben  u.  f.  w."  —  In  dem,  diefem  befon- 
ders  aufgefezten  Zeugniffe  beygefügten 
Schreiben  bemerkte  fie  noch :  „dafg  es  ihr 

« 

fcheine,  als  wenn  ihre  Gefundheit  lieh  im- 
mer mehr  beteilige,  üe  fühle  jezt-  gar  kei- 
ne der  ehemaligen  Befchwerden  mehr  und 
befinde  lieh  immer  äufferft  vvohL  *• 

Ein  Fremder  von  mittleren  Jahren  wur- 
de  durch  die  Folgeu  einer  Anfteckung,  durch 
fchlechte  Behandlung,  Diätfehler,  Verdrufs 
u.  f.  w.  in  einem  Zeiträume  von  zweilf  und 
mehreren  Jahren  in  einen  fchweren  Zu- 
ftand  von  allgemeiner  Schwäche  und  groi- 
fer  Reizbarkeit,  welche  aber  b^fonders  auf 
dem  ganzen  Darmkanale  hafteten,  verfezt. 
Davon  waren  eine  Menge  Zufälle  abwech* 
felnd  und  in  verfchiedener  SucceUion  die 
•   lYlediC.  Journ.  VI.  Band.  i.  fltfick.      ^  natür- 


toatüriiche  Fö%<S:  Stockurigen  irii  Unterleg 
be ,  enorme  Ausleerungen  von  oben  und 
unten,  Hypochondrie,  grofse  Mattigkeit« 
Schmerzen  im  Rücken,  nächtliches  Fieber 
mit  Schvveifsen,    Gtfchmack  von  faulen 
Stroh  oder  verdorbener  Butter,  dicke  Füffe 
Und  förmliche  Ba u ch wa fferf uch  t.  Durch 
eine  gefchickte  Behandlung  ward  er  end- 
lich fo  weit  wieder  hergeftellt,  dafs  die  Ge- 
fohwulft  des  Unterleibes  fich  meift  verloh- 
nen hatte  und  etwa|  Efsluft,  Schlaf,  Mun- 
terkeit und  Kräfte  wiedergekommen  wa- 
ren.   In  diefem  Zuftande  kam  er  nach  Do- 
heran  und  fing  das  Warme  Seebad  an ,  def- 
fen  Fortfetzung  aber'  bald  durch  die  wie- 
derkehrende Waffergefchwulft  der  Geburte- 
theile,  der  Füffe  und  felbft  des  Bauches, 
tiebft  Erbrechen,  Schlaflofigkeit  und  andern 
Zufällen,  die  er  vormals  gehabt  hätte,  un- 
terbrochen wurde.    Nachdem  er  hievon 
durch  Fol,  Tiifol.  fihr.,  Bacc.Iunip. ,  Rad. 
Seneg.,  Columbo,  Tart.  tartarif.,  Oxym. 
fquill.  u.  f.  w.  bis  auf  eine  noch  ganz  ge- 
dingte Gefchwulft  an  den  Enden  der  Füffe 
war  befreyfet  worden,  ging  er  dann  wieder 
ins  warme  Seebad  pnd  bald  nachher  ins 
lullte,  wozu  et  ein  lehr  grofses  Verlangen 

und 
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und  Vertrauen  hatte.    Dies  wiiTde  auch 
reichlich  belohnt.  Das  Befinden  ward  nun 
in  der  That  mit  jedem  Tage  beffer,  und  er 
reifste  endlich  froh  und  vergnügt  nach 
Haufe.  Aus  feinem  jüngften  Briefe  an  mich 
vonl  Ausgang  Decembers  des  vorigen  Jahrs, 
alfo  einige  Monate  nachher,  fetze  ich  fol- 
gendes hieher;  —   «,  ich  reifste  9  wie  Ew. 
etc.  wiffen,  jenem  fchrecklichen  Zuftande 
entriflen,  mit  Freude  erfüllt  und  von  gTof- 
fen  Hoffnungen  belebt  aus  Doberan.  — 
Bey  meiner  Zuhaufekunft  ordnete  ich  alle 
auf  mich  wartenden  Gefchäfte  mit  Heiter* 
keit  und  neuer  Stärke.    Nichts  ward  mir 
fauer,  fondern  alles  leicht.    Alle  Gegen« 
(lande  und  die  Menfchen  alle  um  mich  het 
erfchienen  mir  jezt  anders«    Kurz  ich  war 
gleichfam  mit  allem  auegeföhnt  und  lebte 
froh  und  zufrieden.     Diefer  Zultand  des 
Gemüths  ,  obgleich  natürlich  zuweilen  auf 
einige  Augenblicke  geftört,  dauert  bis  jezt 
fort.  -    Ich  nahm  von  Zeit  zu  Zeit  an 
Stärke  des  KörpeTa  zu  und  fühle  nun  gar 
keine  Schwäche.  —    Auffer  einer  gTofsea 
Kleinigkeit,  hin  und  wieder  merkbar  um 
die  Knoche!  der  Füffe,  ift  die  GefchwulU 
Iiis  diele  Stunde  nicht  wiedergekommen.«« 


3£in  Theil  deffelben  Briefes  enthält  die  leb* 
hafiefien  Aeuflerungen  des  dankvollßen 
Herzens«  Laut  noch  eines  Briefes  hat  er 
nachher  doch  wieder  einige  Befchwerden 
erlitten,  woran  er,  feinem  eigenen  Geftänd« 
niHe  zufolge,  felbft  Schuld  gewefen  i(h 
Wenn  diefer  brave  Mann  nur  vorfichtiger 
in  feiner  Diät  feyn  und  überhaupt 'die  ihm 
von  mir  mitgegebenen  Vorfchriften  noch 
genauer  befolgt  haben  möchte,  fo  würde 
er  fich  gewifs  einer  ftantlbafteren  Cefuntl- 
heit  zu  erfreuen  haben ,  deren  Wiederher- 
ßellung  ihm  nach  fo  vieljährigen  Leiden 
warlich  äuflerfl  fchäzbar  feyn  muTs. 

Eine  unverheyrathe'te  Dame,  vou  mitt- 
leren  Jahren,  war  feit  Jahr  und  Tag  an  In- 
famen des  Unterleibes,  grofser  Nerven* 
fchwäche,  und  felbft  hektifchem  Fieber, 
mit  Nachtfchweifsen  und  vieleriey  andern 
damit  in  Verbindung  flehenden  Zufällen, 
fehr  krank  und  elend  gewefen.  Ihr  tjreffli* 
eher  Arzt  behandelte  iie  nach  der  Kämpf- 
fchen  Methode  und  dann  mit  zweckmäfsi* 
gen  Stärkungsmitteln  meifterhait  mit  dem 
glucklichen  Erfolge,  dafs  er  ihr  rathen 
konnte,  nun  nach  Doberan  ins  Seebad  zu 
reiften,  um  dafelbß  der  fchgnen  Kur  die 

Krön* 
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Krone  aufzufetzen.    Diefes  gelang  auch  f* 
•rwünfeht  als  möglich/    Unter  dem  Ge- 
brauche der  erft*  lauen  und  darauf  kalter* 
Seebäder  in  Verbindung  mit  noch  auflofen- 
den  und  Aärkeuden  Arzneyen,  erfolgte  nochr 
eine  Menge  von  Ausleerungen  —  dabejr 
vetfehwanden  altmahiig  die  noch  übrigen.. 
Beschwerden  des  Unterleibes,  des  Kopf*, 
tu  C.  w.  und  die  Kräfte  gewannen  täglich.: 
In  der  Mitte  des  Jänners  diefes  Jahrs  erhieitl 
ich  von  ihr  folgende  erfreuliche  Nachricht:: 
,4ch  kann  in  der  That  verfichern,  dafs  ich 
mich  nach  dem  Doberaner  Seebade  fehr.' 
geftärkt  fühle,  und  dafs  ich  diefem  nebft 
der  vorhergegangenen  Kur  die  Wieder-: 
herftellung  meiner  Gefun^ieit  zu  verdank 
ken  habe.  $>ei>n  ich  bin  in  jedem  Betracht 
ein  ganz  anderes  Gefchöpf«.  wie  ich  in  vie* 
len  Jahren  nicht  war."  —  Diefe  Patientin 
ift  unter  andern  ein  unumftöfslicher  Be- 
weifs  von  der  wahrhaften  Exiftenz  der  In« 
fareteh  des  Unterleibes,    woran  man  hin* 
und  wieder  hat  zweifeln  wollen,   fo  wie 
von  der  Wirkfamkeit  der  Rtimpffchen  Kur-^ 
art  dagegen,    wenn  fie  gehörig  getroffen 
und  angewendet  wird«     Darum  bin  ich 
Joch  auch  von  der  "andern  Seite  gewifs» 

B  3  «*af« 


defs  fehr  oft  jene  Infarcten  nicht  vorhan- 
den find,  wo  man  fie  vermmhet  und  an- 
nimmt, und  dafs  der  Kärapffche  Heilungs- 
apparat wieder  diefelben  häufig  übel  ange- 
wendet und  gemifsbraucht  wird.'  Ich  hul- 
dige Browns  Syfteme  unbedingt  keines we- 
ges,  aber  es  ift  wahr  und  in  der  Erfahrung 
gegründet,  dafi  die  Kur  mancher  Krank- 
heiten, die  man  fehr  unrichtig  mit  auflö- 
tenden und  aueleerenden  Mitteln  zu  heilen 
fuchte,  durch  einen  Theil  feiner*  Grund- 
fätze  eine  treffendere  Richtung  bekommen 
hat. 

:  Eine  verheyrathete  Dame  hatte  das  Un* 
glück  gehabt,  bey  einem  Falle  den  Schen- 
kelhals zu  zerbrechen,  wovon  fie  zwar  ge- 
beilt wurde,  aber  ein  gefch Wollenes  Knie, 
einen  kürzefft  Fufs  und  eine  g^öW*  Schwä* 
che  in  demfelben  häChbehielt.  Deshalb 
kftm  fie  nach  Döbefan.  Erft  wurden  das 
Knie  und  der  Schenkel  mehrmals  mit  kal- 
tem Seewaffer  nachdrücklich  gewafchen, 
und  dann  wurde  fie  täglich  in  einem 
fchwebenden  Stuhle,  weil  fie  in  das  Bad 
nicht  hetabfteigen  konnte,  vermitteln  eine» 
Flafchenzngs  fchnell  in  ein  ganz  kaltes  Bad 
hwrutttergefenht  und  To  fort  wieder  herauf* 
#  -  '  gezo- 
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gezogen  und  wolil  abgerieben.  Dies  hatto 
bald  de«  Erfolg,  dafs  die  Kniegefchwulftf 
abnahm,  fie  \>etter  allein  und  ohne  Hülfe 
gehen,  und  dann  auch  den  Hacken  auf  die 
Erde  niederfetzen  konnte,  welchen  fie  bis- 
her  immer  durch  eine  Unterlage  und  Erlxö* 
s  hung  im  Schuh  hatte  imterftützen,  muffen» 
Sie  hat  nachher  fiuf  Vetordnung  ihres  Arz- 
tes zu  Haufe  das  Bad  noch  forigefetzt  und 
auch  das  Spritzbad'  von  Seewaffer  ge- 
braucht, wodurch  fie  beynfrhe  völlig  ton 
freyen  Gehrauch  ihres  Fufsep  wieder  erhal- 
ten hat. 

Ein  junger  Mann  au>*  Schweden  hatte 
mit  ipancheriey  Befchwerden  von  Schwä- 
che und  wiedfitnatürlicher  .Reizbarkeit,  be* 
fonders  4es  Unterleibes  ^  feit  geraumer  Zeit 
zu  kämpfen,  deshalb  er  auch  genöthigt 
waT,  diefpn  ftets  fehr  warm  zu  halten  uu4 
%  vor  allen  Eindrücken  zu  fchützen.  Nach- 
dem  er  mehrere  kalte  Bäder  genommen  hat- 
te, konnte  er  nach  uml  nach  die  wärmere*. 
Bedeckungen  und  Kleidungen  ablegen, 
Sein  ganzes  Syftem  und  befonders  fein  Un- 
terleib, erhielten  mehr  und  mehr  Kraft 
und  Fettigkeit,  und  er  rerliefs  Doberan 
mit  gtolser  Zufriedenheit. 
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Eine  Demoifelle  zwtfchenöo  und  vJo 
lallten,  hatte  bey  einer  hyßerifcheti  DiFpo* 
fition  an  halbfeitigen  Kopffchmerzen,  Kram« 
pfen  mancher  Art,  Nervinfieber,  Traurig- 
keit, gefpahntem  Leibe,  Beklemmungen  und 
andern  Befch werden ,  periodifch  und  zum 
Theil  in  fchnellen  Abwechfelurigen  über-' 
aus  Viel  ausgeßanden.  Eine  Menge  Mittel 
und  auch  auswärtige  Bäder  waren  dagegen 
gebraucht  worden»  ohne  eine  gründliche 
Eefleriuig  zu  bewirken.  Urfprünglich  lag 
diefer  Zuftand  in  einer  verkehrten  und  un- 
regelmäfeigen  Re^ction  ihrer  reizbaren  und 
empfindlichen  Theile,  welche  durch  man« 
ftichfaltige  Gemütsbewegungen  und  A^ahi- 
fcheinlich  mehrere  andere  Gelegenheitsur- 
fache,  die  fich  in  der  Kürze  nicht  immer 
erf orfchen  oder  benennen  lalTen ,  ihren  ge- 
funden Ton  verlohr<tn  hatten.  Daher 
hatte  fich  eine  feine  Schärfe,  der  man 
einen  beliebigen  Namen  geben  mag,  ent- 
wickelt, die  da»  fehr  empfindliche  Sy* 
ßem  bald  hier  bald  dort  beunruhigte  und 
in  Tegellore  Thätigkeit  fetzte;  Während 
ihrer  Kur  in  Doberan  wurde  fie  noch  öfter» 
von  Zeit  zu  Zeit  mit  krampfhaften  Zufäl- 
len,  aufgetriebenem  Leibe,  Traurigkeit» 

Kopf- 
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Kopffchmerzen  u.  t.  V.  befallen ,  worauf 
fie  dann  auch  wieder  bey  gerander  und 
frifcher  Farbe  ungemein  munter  und  leb- 
haft war,  wie  da*  die  Natur  folcher  Ner» 
venzuftände  oft  mit  lieh  bringt.    Sie  bad«w 
te  gegen  4  Wochen  f^hr  fleißig  und  ordent* 
lieh,  nach  den  Umftänden  bald  warm,  bald 
kühler  und  auch  ganz  kalt ,  wovon  fie  im 
Ganzen  fo  vielen  Nutzen  hatte,  dafa  fie 
mir  im  Dec.  des  v.  J.  fchrieb:  „fie  habe 
lieh  nach  der  Badekur  ziemlich  wohl  be- 
funden, und  obgleich  fie  nicht  ganz  vom 
ihrem  körperlichen  Leiden  befreyet  fey9 
fo  haben  fich  doch  ihre  vielen  Kopffchmer- 
zen fehr  vermindert,  —  mit  Vergnügen 
würde  fie  fich  gern  noch  einmal  diefer  Kut 
unterwerfen,  und  fie  fchmeichle  fich  mit  der 
Hoffnung,  daf*  fie  dann  ganz  befler  werden 
würde.«4  Mehr  lief«  fich  in  der  That  von  der 
Wirkung  diefer  Rur  gegen  ein  Uebel9  das 
fchon  fo  lange  gedauert  und  fo  tiefe  Wut« 
zelri  gefafst  hatte,  nicht  erwarten.  Die  Hei- 
lang vieler  Krankheiten  hängt  gewifs  von 
deiner  Menge  von  Dingen  ab,  die  mam  vergeb- 
lich in  den  Büchfen  der  Apotheken  fucht. 
Kann  ich  über  jene  Dinge  nach  Gefallen  dia- 
poniren,  fo  will  ich  die fe  Büchten  in  Vielen 
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TäH«»*gaM  entbehjperf ,  un$l  werde  gewifo 
^iicUich   heilen.;    Damm  curirte  auch 
Michel  j&ehuppach  hin  und  wieder  einen 
«Kranken,  deren  Uebel  Maller  i*nd,  Tiffot 
»icht  fingen  Konnten.  Manche  Kranke^ 
*önn*n  aufferdewi  garnich«;  geheilt  werden* 
fcredn  nicht  alles,  was  daau  erfordert  wit<% 
auf  einem  Funkt  zußimmentrjflk    Die. auf 
ibrsiu  G^oifce  gekommene  Natur  *vyar 
i&uWeileu  Co  gütig  wd  hi^gf^m,,  (j^fs  fie 
4rtrch  die  wiedeifyrechendften  Mittel  de^ 
*)oeh  wieder  in  Ordnung  gebracht  wird. 
»Per  Eine  heilt  diefe^he  Krankheit  mit 
Opium,  der  Andre  mit  Salpeter,  oder  rieh» 
£iger  zu  Tagen •  die  Krankheil  verfchwin* 
-Aet  bey  jeder  Methode.    Aber  fo  gut  geht 
*6  warlich  nicht  immer,    Es  liefge  fich 
eher  der  Montblanc  in  ein  Maufeioch  Cchiq- 
•ben,  als  manchen  Kranken  mit  Arzneyeu 
.allein  heilen,  deffen  Verhältuiffe,  Triebe, 
-Lebensweife ,    Gemüthsdimmuug ,.  .l*age, 
-unabänderlich  find. 

/  Eine  verheyrathete  Dame  von  48  Jäh- 
eren» ohne  Kinder,  befand  fich  feit  einigen 
Jahren  durch  eine  Menge  von  zum  Theil 
fehr  nüfa  liehen  Zufallen  abwechfelnd  Co 
tibei,  dafs  ihre  Wiederherftellung  höchft 
*  un- 
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tm  walirfcheinlich  war.  Die  Kegeln  (lockten* 
und  es  flofs  ftatt  derfclben  bdftändi^  eine 
fehr  trbel  befchaffene  Feuchtigkeit  aus  den 
Geburtstheilen.  Damit  waren  bald  ein  hef- 
tiger krampfhafter  Hüften,   lehr  ftarke*  . 
und  betäubendes  Kopfweh,  fchmerzhafter 
gefpannter  Unterleib  und  Durchfall  ,  bald 
Uebelkeiton  und  Erbrechen  auf  allen  Ge* 
»ufs,  fauler  Gefchmack,  grofser  Dürft  und 
äufferft  trockne  Zunge  verbunden«  Dana 
Jitt  fie  auch  Monatelang  an  Schlafmangel«. 
Haindrange,  ftaTkem  Jucken  der  Haut,  hef* 
tigen  Schweifsen,  fiebern,  %efcl|wöllenen  ^ 
Fnfsen.    Es  traten  Bluuderknoten  am  Af- 
ter auf»  die  geöffnet  werden  mufften,  und 
nun  ging  eine  Meng«  ftinkender  Jaucbd 
wid  ey  weihartiger  $chieim  ab»    Die  Glie» 
der,  befonders  die  Hände,  litten  an  einer 
fchmerzhaften  Untätigkeit.  Alle  diefe  und 
mehrere  andre  Zufälle»  in  verfchiedenen 
Verbindungen,  Graden  und  Abwechfelun- 
gen ,  brachten  in  der  langen  Zeit  die  Pa*- 
tientin  bis  zur  äuflerften  Erfchopfung  und 
Abzehrung  herunter.     tiurch  die  treffen* 
den  und  klugen  Heilanftalten  ihres  erfahr- 
nen und  fcharffichtigen  Arztes  wurde  fie 
aber  aus  diefem  in  det  That  wenig  Hoff* 
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nung  übriglafienden  Zuftande  glücklich  ge» 
fettet,     $Jur  waren  noch  überhaupt  eine 
Schwäche  in  den  Gliedern ,  eine  fchmera* 
hafte  Steifigkeit  im  Rücken  und  einige 
Lähmung  in  den  Händen  zurück«  Hter«* 
von  noch  vollends  befreyet  zu  werden, 
kam  fie  nach  Doberan.  Während  ihrer  lan- 
gen Krankheit  hatte  fie  fchon  viel  gebadet. 
Das  Bad,  Tagte  fie»  fey  ihr  Element.  Es 
war  eine  überaus  vernünftige  Dame»  wei* 
che  durch  ihren  Verßand,  ihre  Duldfam* 
keit  und  Treue  den  weifsen  und  thätigen 
Bemühungen  ihres  Arztes   ungemein  zvt 
Hülfe  gekommen  war.    Sie,  fing  erA  an, 
warm  zu  baden,  und  datin  ging  fie  allmäh* 
lig  zum  ganz  kalten  Bade  über,  mit  dem 
guten  Erfolge,  dafs  ihre  meiften  Befchwetr 
den  verfch wanden  und  fie  fich,  nach  gans 
neuerlichen  Nachrichten,  fehr  wohl  befm* 
der. 

Das  ganze  Uebel  war  urfprünglich  rhev- 
matifcher  Natur.  Sehr  oft  habe  ich  gefe- 
hfcn,  welches  Unheil  ein  rhevmatlfche* 
,  Stoff,  oder  man  nenne  es  wie  man  will, 
der  einmal  fich.  eines  Körpers  recht  bemei-  - 
ßert  hatv  ßiften  kann. Seine  Wirkungen, 
die  kern  Organ  verfchonen,  find  fo  man* 

nich- 
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nich faltig,  dafs  es  wenige  Krankheitszti- 
ßände  giebt  ,    welche   nickt  darin  ihren 
Grund  haben  könnten.    Nicht  allein  wird 
das  ganze  Muskel  -  und  Nervenfyßem«  und 
oft  auf  das  empfindlichfte ,  unmittelbar  da- 
von angegriffen,   fondern  vorzüglich  lei* 
den  auch  die  Secretiontwerkzeuge,  deren 
Froducte  die  giftigften  Schürfen  dadurch 
werden  können,  die  nun  nach  ihrer  ver- 
Ichledcnen  Natur  ihre  eigenen  oerftörenden 
Wirkungen  haben.    Wie  nun  daher  wie- 
der das  Digeftions   und  NutritionsgeCchäf- 
te ,  die  natürliche  Befchaffenheitder  Säfte», 
che  Reinigung  de«  Körpers,  und  das  Gleich- 
gewicht der  Lebenskräfte  in  Unordnung 
gebracht  und  zerrüttet  Verden  muffen,  läfst 
lieh  leicht  begreifen.   Per  erfte  Grund  ift 
fehr  einfach,   eine  widernatürliche  Em- 
pfänglichkeit der  reizbaren  uud  empfindli- 
chen Fafer  gegen  einen  befonders  modifi- 
cirten  Reiz ;   aber  die  Wirkungen  gehen 
beinahe  ins  Unendliche,  nachdem  fie  dies 
oder  jenes  Organ  und  auch  mehrere  zu- 
gleich betreifen ,  neue  Reize  erzeugen,  die 
Lebensprocefle  ßöhren,  und  nachdem  der 
Körper  zu  diefen  oder  jenen  Unordnungen 
vorzüglich  geneigt  ift.  Eben  dadurch  wird 
,  r  aber 


*ber  auch  die  Behandlnng  folcher  Ueb<a 
ausnehmend  fch.Wer.    Der  Grundurfachb 

i 

kaim  lange  gar  nicht  bey zukommen  feyn. 
Ihre  ausgebreiteten  verfchiedenen  Wirkun- 
gen erfordern  fo  viele  Nebenrückfichten. 
Was  der  einen  abhelfen  könnte,  verfchlim- 
inert  oft  die  andre.  So,  viele  .andre  Hin- 
dernifle  flehen  bey  einem  fo  viel  geftalte. 
ten  Uebel  einer  melhodifchen  Behandlung 
im  Wege.  Hier  kann  der  Arzt' zeigen,  wag 
feine  Feinheit^und  Discretion  imUrtheileri, 
in  der  Wahl  der  Mittel  und  in  der  Anord- 
nung der  ganzen  Kur  vermag, 

Eine  Dame  von  mittlerem  Alter  haute 
feit  vielen  Jahren  abwechfelnd  fehr  viel 
an  Infamen  des  Üriterleibes,  Hämorrhoi- 
den, Gicht,  Krämpfen  und  anderen  Zufäl- 
len fchwacher  und  reizbarer  Nerven  gelit- 
ten ,  hatte  deshalb  TiJJüt  in  Laufanne  per* 
fonlich  confulirt,  war  mehrmals  in  Carls- 
bad gewefen,  und  kam  endlich  auf  Aura* 
then  eines  englifchen  Arztes  und  aus  den 
Händen  eines  überaus  gefchickten  vater« 
ländifchen  Arztes  nach  Doberan,  um  das 
Seebad  zu  brauchen,  Sie  badete  erft  wann, 
darin  bald  kalt.  Anfangs  kamen  ihre 
krampfhaften  Beklemmungen  noch  von 
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Zeit  zu  Zeit  wieder.  Aber  fie  hielt  Ihre  Ktft 
treulich  aus,  und  that  alles,  was  ihr  Hülfe 

v  von  (liefern  Mittil  verf prechen  konnte.  Im 
Febr.  diefes  Jahrs  fchrieb  Ite  mir  folgendes : 
„Der  Effect  des  Seebades  auf  meine  Ge* 
fundheit  ift  fo  über  meine  Erwartung  er- 
wünfcht  gewefen»    dafs  dies  Bad  an  mir 

^ezt  eine  grofse  Verehrerin  zählen  darf* 
Wenigftens  in  10  Jahren  habe  ich  keinen 
fo  guten  Winter  verlebt,  und  fo  nachthei- 
lig mir  fonft  diefe  Jahrszeit  war,  fo  wenig 
unangenehmen  EinHufs  hat  felbft  die  unbe- 
ftändig*  Witterung  auf  meine  höchft  reia> 
baren  Nerven  gehabt,  Gicht  habe  ich  ga* 
nicht  gefpürt,  und  die  Magenkrämpfe  ha- 
ben fo  viel  von  ihrer  Heftigkeit  verlohren^ 
dafs  ich,  die  fo  fehr  mit  Leiden  bekannt 
und  daran  gewöhnt  bin,  mich  durch  diefe 
Erleichterung  fchon  wie  im  Himmel  fühle. 
Die  Hämörrhoidalbefchwerden  find  auch 
jezt  fehr  erträglich,  To  dafs  ich,  im  Ganzen 
genommen,  und  gegen  ♦  fonft  gerechnet, 
fehr  zufrieden  von  der  bis  zu  dierem  Grad* 
wieder  hergeftellren,  fonft  fo  zerrütteten, 
Gefundheit  feyn  kann  u.  f.  w*"  Diefer 
vortrefflichen,  äuJIerft  vernünftigen  und 
verftändigen  Dam«  werde  ich  mich  nie 

ohne 


ohne  da*  gT&fste  Vergnügen  und  die  innig 
Aen  Wtinrche  für  ihr  beftandigee  und  un- 
unterbrochene« Wohl,  was  üe  fo  fchr  ver- 
dient« erinnern. 

Bey  dielen  Beyfpielen  von  den  heilfa* 
men  Wirkungen  de«  Seebades  im  >vorifen 
Sommer  laffe  ich  es  diesmahl  bewenden. 
Sie  beweifsen  zur  Genüge,  was  lieh  da» 
von  unter  mancherlei  Um&änden  erwarten 
lafst.  * 

Ueberhanpt  beftätigte  fich  durch  die  er- 
zählten Fälle,  fo  wie  durch  viele  andre, 
dafs  Von  der  einen  Seite  durch  das  warme 
Seebad  die  Reizbarkeit  in  vorzüglichem 
Grade  gemäfsigt  und  rectificirt,  und  eben 
deshalb  das  zu  rafche  und  unregelmäßige 
Spiel  der  Organe  bis  auf  einen  ge willen 
Fünct  temperirt  und  geordnet,  von  der 
andern  Seite  aber  auch  die  mangelhafte 
Thätigkeit  derfelben  belebt  und  erhübet  .  j 
wurde.  Daher  kamen  nun  alle  Abände- 
rungen und  Ausleerungen  durch  die  Haut, 
der  Stuhl  und  Urin  heiler  in  Ordnung;  dar- 
um ftärkte  das  warme  Seebad  fo  offenbar, 
wenn  es  in  Abficht  des  Grades  feiner  Wär  - 
me und  Daner  mit  dem  .individuellen  Zu- 
(lande  des  Kranken  im  richtigen  Verhält- 
'     '  1  tnfiV 

:  • 

h  *  - 

- 

Digitized  by  Google 


siib  ßand,  £beü  fo  wohltbätlg  Wirkten 
unter  andern  UmAänden  die  kalten  Bäder 
durch  den  dem  ganzen  Syfteme  mitgetheihen 
Hautreiz,  durch  Vermehrung  der  Fettigkeit 


n 
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feurung  der  inneren  Reaction  und  gleich- 
inäfsigerc  Verbreitung  der  Lebenswärme« 
-und  durch  ein  allgemeines  befönderes  Wohl* 
feyn,  was  fie  zur  Folge  hatten.  Darum 
waTen  auch  oft  Rhevmatismen  unmittelbar 
nach  dem  Bade  weg»  darum  erhielten  Ei- 
nige, die  mit  kalten  FülTen  ins  Bad  gingen, 
folche  nachher  bald  warm»  darum  ver- 
fchwanden  felbft  Diarrhöen  zuweilen  nach, 
dem  Bade.  Der  ganze  Habitus  bekam  ein 
befferes  Anfehen.  Der  Appetit  'ward  vot-  ' 
trefflich  u.  f.  w« 

•  * 

Mehrere  wufden  nach  dem  Warmen  und 
kalten  Bade  fchläfrig.  Einigen  thaten  nach 
dem  lezteren  die  Augen 'weh.  Andre  wur* 
den  etwas  Ich  windlich.  Verfchiedene  be- 
kamen einen  leichten  Druck  auf  der  Brufh 
Manche  bekamen  juckende  AtisCchläge  auf 
der  Haut.  Aber  alles  dies  verluhr  ßch  faft 
immer  fchon  nach  den  erßen  Bädern.  MeU 
ßena  waren  das  fchwächlichere  Subjecte, 

JMpdi«.  Jouni»  Yl  Bund,  i,  Stück.      C  wel- 


welche  in  der  Folge ,  je  länger  ße  das  Bad 
.  fortfezten,  /ich  defto  mehr  aufnahmen. 


An  einem  Brunnen  -  und  Badeorte  foll^e 
alles  möglichft  zufa mmen treffen , 
Wohl  des  Körpers  und  der  Seele  der  fich 
dafelbCt  einfindenden  Kranken  erfpriefsüch 
ift,  und  alles  entfernt  und  vermieden  wer- 
den,  Was  demfelben  nachthsilig  feyrt  kann. 

Sehr  viele  Krankheiten  und  Schwach- 
Leiten  würden  und  könnten  hier  viel  fiche- 
•  yer  und  beffer  geheilt  werden  ,  wenn  ejjt 
jeder  Kurgaft,  auQ'er  den  eigentlichen  HeiU 
mitteln,  da  fände,  was  feiner  Seele  recht 
wohl  thäte. 

Diefes  Bedürfnifs  fo  und  in  der  Maafjae 

\  • 

zu  befriedigen,  dafs  einein  Jeden  ein  voll- 
kommene* Qenüge  gefchehe ,    l^fst  fich 
freylich  nicht  erreichen;  aber  Überaua  riel 
^ift  möglich. 

Erft  hat  der  herrfchende  Ton  der  Gefell- 
fchaft  in  ihren  weitem  VerhähniHen  den 

erhebiiehften  Eintlufa  auf  die  allgemeine 

»  « 

Zufriedenheit.  Je  humaner,  awan^lofer 
und  anfpruchfreyej  derfelbe  ift,  defto  mehr 
Wird  es  Frohlinn  und  V^oblgeftUen  yer- 

bj(£i- 
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b?eiten,  und  defto  beglückende^  und  ante* 
elender  wird  er  feyn.  Wo  keiner  dem  an- 
dern weder  durch  wahre  noch  viel  weni- 
ger durch  eingebildete  Vorzüge  läßig  und 
befchwerlich  fällt,  wo  ein  jeder  dem  an- 
dern zutraulich  und  ungefcheuet  fich  nä- 
hern darf,  wo  kein  Mitglied  der  Gefell- 
fchaft  Vernachläfsigung,  Herabfetzung  oder 
vollends  Beleidigung  zu  beforgen  hat,  und 
Niemand  die  ihm  gebührende  Achtung  und 
Aufmerkfamkeit,  fo  lange s  er  fich  deren 
nicht  unwürdig  macht,  vergeblich  erwar- 
tet: dahin  wird  ein  jeder  mit  Vergnügen 
eilen,  da  Wohlbehagen  und  Freude  finden. 
Der  gute  Ton,  der  hier  alles  forgßltig  ver- 
meidet, was  irgend  einem  empfindlich  und 
anßöfsig  feyn  .kann ,  der  vielmehr  durch 
wahre  Höflichkeit,  Humanität  und  freund- 
liches Wohlwollen  einnimmt,  vergröfsert 
mit  Zauberkraft  jeden  Augenblick  den  Cir- 
kel  der  Gefelifchaft,  und  vereinigt  fchnell 
eine  Menge  zufriedener  Menfchen  auf  ei- 
nem Platze  zufammen. 

An  Bädern  und  Brunnen  ift  an  diefer 
einladenden  Stimmung,  aii  diefer  edlen 
Popularität,  an  diefer  anziehenden  Discre- 
tion  um  fo  mehr  gelegen,  weil  hier  fo 

Ca  man- 
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manch©  fchw3chlidie  und  reizbare  Perfo* 

*  *  * 

»en  zufammenkommen,  deren  Gefühl*  vor-*- 
anglich  viel  Schonung  bedarf,  weil  ficH 
*uch  dre  Menfchen  hier  einander  nicht 
•wohl  ausweichen  können,  und  weilffo  fehr 
au  wünfehen  ift,  dafs  fie  hierzu  keine  Ver* 
anlaffung  Enden,  In  der  That  föllten  über- 
haupt nirgends  weniger  ifolirende,  aus* 
fchliefsende  und  zurüchftofsende  Verhalt- 
nille  und  andre  Urfachen  unter-  den 
Menfchen  Statt  finden»  als  an  einem 
Kurorte»  wo  die  Identität  der  menfchlichen 
Natur  mit  ihren  gemeinfamen  Gebrechen 
fich  in  fo  vielen  Beyfpielcn  zeigt« 

Vielen  fchwächüchen ,  Kranken  Men- 
fchen wird  von  ihren  Aerzten  oft  vorzüg- 
lich auch  darum  nach  Bädern  und  Brun- 
nen zu  reifen  empfohlen um  da  in  eine 
angenehmere«  viel  weniger  gebundene  und 
ruhigere  Lage  au  kommen .  anftrengenden- 
Gefchäften,  Sorgen  und  verdriefslichejii 
Verhältniffen  aus  dern  Wege  au  gehen,  tind 
Zerftreuungen  und  Ergötzungen  zu  finden, 
die  zu  Haufe  oft  nicht  möglich  fixid«  Von 
fehr  grofser  Bedeutung  und  Wirkung  kann 
es  feyn,  wenn  diefe  Abfiehten  erreicht 
werden.    Entweder  liegt  die  Natur  dann 

unter 

*  .  . 

v 

■  •  » 

Digitized  by  G 


-unter  dem  Ein  Rufte  diefer  Veränderungen 
fchon  oft  allein  über  ihren  Feind,  oder 
alle  Mittel*  die  foult  fruehtlos  gewefenteyu 
würden  ,  leiften  nun  viel  gewiffer  und  bef« 
ler,  was  fie  follen* 

Je  mehr  alfo  an  Badeörtern  itofür  ge- 
forgt  wird,  dafs  jen$r  Zweck  recht  wohl 
erfüllt  werde,  und  dafs  es  dafelbft  an  nicht* 
fehle,  was  erfreuen,  "beleben  und  glück- 
lich machen  kann,  defto  häufiger  werden 
liier  die  Kuren  gelingen,  und  defto  mehr 
wird  die  ganze  Anfielt  an  Ruhm  und  Bey* 
fall  gewinnen.' 

Gewife  ausnehmend  viel  trägt  dazu  def 
Ton  bejr,  worauf  das  Betragen  4er  dafigea, 
Gefellfchaft,  von  welcher  er  vorzüglich  ab- 
hängt, im  Ganzen  geftimmt  ift. 

Es  ift  zwar  nicht  au  leugnen,  dafa  mau* 
che  Meufchen  wegen  kränklicher  Empfind- 
lichkeit u.  f.  w.  mit  ungerechten  und  un- 
billigen  Erwartungen  und  Anfprüchen  in 
die  Gefellfchaft  treten,  und  nun»  wferui  iie 
jene  nicht  fofort  befriedigt  fehen,  ungehal- 
ten und  mifgvergnügt  den  Ton  der  Gefell- 
fchaft anklagen.  Allein,  mich  dünkt  mau 
follte  die  Zufriedenheit  auch  diefer  Perfo- 

C  5  neu 

■—  > 

* 

>  *  »  . 

'  l  ' 

Die 


nen  mit  prudenter  Nachficht  zu  befördern 

fuchen,  , 

v 

Es  ift  gewifa  die  höchfte  Abficht  tmfert 
Durch  laue  htigften  Herzogs,  fo  wie  der  in* 
niglte  Wunfeh  derjenigen  Perfonen,  welv 
cUen  die  Aufnahme  der  Doberaner  Bade- 
anftalt  und  das  Wohl  derer,  die  dort  Hülfe 
fuchen,  vorzüglich  am  Herzen , liegt,  dafs 
diefe  Maximen  befolgt  werden.  Auch  wird 
gewifs  eine  Menge  von  Fremden  und  Ein- 
heimifchen  mit  Vergnügen  das  Zeugnifc 
ablegen  können,  dafs  fie  die  gefälligfte  und 
freundlichße  Aufnahme  und  Begegnung  er- 
fahren haben. 

Ein  andrer  wichtiger  Funct  find  die  Be« 
fchäftigungen  des  Tages  für  die  Badegäße. 
Von  der  guten  Einrichtung  und  Anordnung 
derfelben  hängt  ungemein  "viel  ab  zur  Be« 
förderung  des  Wohlfeyns  und  der  Kur. 

Es  ift  eine  ausgemachte  Wahrheit,  die 
jiün  durch  fo  viele  Erfahrungen  beftä.t igt 
worden  ift,  dafs  die  nothwendige  Reife  dee 
Morgens  von  Doberan  zum  Bade  von  dem 
gröfsten  Nutzen  ift,  und  ein  grofser  Vor- 
theil für  die  Badegäfte  würde  verlohren  ge- 
hen» wenn  fie  nicht  nöthig  wäre.  Beynahe 
der  ganze  Morgen  geht  damit  unter  beflän- 
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diger  BeWg\ir>g,  Zerftreuiuig  und  Äufhei' 
rerung'  hiio':  Füf  die  Meiften,  die  früher1 
hinaus  fahren,  bleibt  nach  ihrer  Zurück- 
kunft  noch  Zeit  genug  übrig,  etwas  Rühe 
±vl  geniefseri,  HiA  Toilette  zu  machen,  zu 
fnihßücken,  etWa  einen  Brief  zu  fchreiben, 
iuch  noch' wohl  eine  Promenade  oder  ein' 
Spiel  zu  machen  u.  f?  vr.  Um  diefc  Zeit' 
giebt  es  atrflferddm  auf  dem*  Katarpe  manche 
unterhaltende  Augenweide,  Die  Hautboi- 
ften  laflen  lieh  vor  dem  Logirhaufe  hören 
xi.  f.  w.  Nun  kommt  der  Mittag,  wo  die 
Mehrften  an  der  Wirthstafel  lieh  fehen, 
einander  ihre  beiden  klagen  „  Ach  trotten, 
die  Gefchichte  des  Morgens  mittheilen,  vou 
dem  Erfolge  der  Kur  reden  u.  f.  w.  Meh- 
rentheüs  belebt  die  Gegenwart  des  Durch- 
lauchtigfteu  IJerzogs  diefe  angenehmlle 
Zeit  des  Tages  durch  Seinen  immer  frohen 
und  heitern  Sinn ,  durch  Sein  äuflerft  gnä- 
diges und  herablaffendes  Betragen  gegen 
Jedermann,  und  durch  Seine  böchfte  huld- 
volle Thcilnahme  an  allem,  was  das  Ver- 
gnügen  ynd  die  Zufriedenheit  der  Gefell  - 
fchaft  befördern  kann.  Die  Zeit  nachTi- 
fche  ift  für  Viele  die  langweiligße,  zumal 
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fiir  die  Schwachem  und  bey  grofsex  Hita 
Aber  Langeweile  follte  map  nie  haben. 
Man  follte  lieh  einen  Lebensplan  machen» 
wobey  diefe  nie  Statt  hätte,  weil  Lange« 
weile  einer  fchwächüthen  Gefundheit  im« 

* 

«mer  mehr  oder  weniger  nachtheilig  ift« 
Da«  angemeJTenße  für  kränkliche  Perfonen 
nach  Tifche,  wenn  fle  motu  etwa  zu  fchla- 
fen  gewohnt  lind,*)  iß  ohnfbreiüg  eine 

'  Hille, 

9)  Es  wird  hier  nicht  ganz  am  unrechten  Orte 
liehen,  mit  einigen  Worten  die  Zeichen  zu 
bemerken ,  nach  welchen  der  Mittarrsfclilaf 
filr  heilfam  oder  fflr  nachtheilig  zn  halten  ift. 
>  Denjenigen  »  die  darauf  ßch  heiter ,  erquickt 
und  geiUikt  fühlen  ift  er  allerdings  empfek- 
lungswerth;  dagegen  andre»  welchen  der  Kopf 
darnach  fchwer ,  eingenommen,  und  das  Ge* 
ficht  roth  ift ,  mit  Trägheit  und  Unluft  zu  aU 
lern,  ihn  lieber  vermeiden  roüfTen.  Es  kommt 
dabey  übrigen«  viel  auf  die  detmalige  Difpofi- 
üon  des  Körper»,  auf  die  vorhergegangen© 
Mahlzeit  in  qnanto  und  qua  Ii,  auf  auflere  und 
innere  Ruhe  u.  d.  gl.  an ,  fo  dafs  diefer  Schlaf 
felbft  bey  demfelben  Menfchen  nicht  immer 
die  gleiche  Wirkung  hat.  Wenn  er  nicht 
bald  gelingt,  welches  (ich  leicht  rflerken  lafsr» 
üt  es  befler  ßch  davon  *u  enthalten  für  dies- 

ihl. 
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Aüle,  ruhige  BefcbSftigüng,  eine  «ngefielH 
me  leichte  Leetüre,  eine  einfamere  Con- 
yexfaüon,  überhaupt  etwas ,  was  ohne  An-' 
ßrengung  des  Körpers  und  Geiftes  die  Zeit 
vertreibt«     Manche  vergnügt  die  Mufrk, 
das  Scheiben fchiefsen,  welche«  nach  Tifche 
gewöhnlich  ift.     Es  gtebt  fo  mäncherley 
Art,  diele  paar  Standen  die  Langeweile  zu 
verfcheuchen ,  däfs  ich  weiter  nichts  hin* 
zuzusetzen  brauche ,  als  den  allgemeinen 
Wtudfch  und  Rath,  durch  eine  gute  Ver- 
keilung und  zweckdienliche  Benutzung 
der  Zeit  für  eine  ßete  angenehme  Unter» 
haltung  und  Ermunterung  der  Seele  zu 
forgen. 

Npch  Befchaffenheit  des  Wettere,  der 
Neigung  und  Luft,  kojjnmt  nun  die  Zeit 
zu  Promenaden  zu  Wa^en ,  zu  Pferde  und 
zu  Fufse,  wozu  die  Tchöne  Gegend  fo  man* 
»ichfaltige  und  vortreffliche  Gelegenheit 
darbietet,  oder  abwechfelnd  zur  Comödie, 
J  !  '   "    \  C  5  ,  zu 

mahl,  als  ihn  länger  zu  fliehen.  Auf  allen  Fall 
fchlafe  man  im  Sitzen ,  nach  Iosgclöfsten  oder 
abgelegten  Halsbinden,   Kiuebinden  und  an 
. .    dein  feft  anliegenden  Kleidüogsftücken» 


t 

an  Bällen,  zu  gymnaftifchim  Spielen,  oder  , 
andern  Ergötz  un  gen; 

J£»  fey-wk  erlaubt,  über  die  fo  vorzüg* 
lieh  %  u  <  em  p  fehlen  den  gymnaftifchen  Spielt 
einig«  Worte  befonderB  zu  fa  gern    In  der  1 
That  erfüllen  fie  fo  vieles*  wts  für -Leib 
und  Seele  fo  erfpriefslich  und  wohlthfrtig 
ift,  dafs  es  mir  eine  ganz  befondere  Angä* 
legetiheit  ftheint,  diefelbön 'immer  meh? 
einzuführen,  ihre  ManriichfoMgkeit  foviel 
afe  möglich  %\\  vermehren ;  Und  allgemein^ 
Neigung  und  Gefchmack  dafür  zu  erwe- 
cken.   Nicht  allein  macht  die  damit  ver- 
bundene Bewegung  fie  dem  Körper  fo  heil* 
fafn,  fondern  fie  erheitern  und  zerftreuen 
auch  die  Seele  und  halten  die  Gefellfchaft 
zufammen,  welches  nicht  genug  befördert 
werden  kann.    Sobald  düefe  Spiele  aber  zu 
Erhitzungen,  Verkältungen ,  übermafstg£ii 
Anfir£ngungeh ,  oder  vollends  zil  widrigferi 
Gemülhsb#wegungen  u.  f.-  w.  Gelegenheit 
gebend  verliehren  fie  freylich  ihren  Nutzen 
und  Zweck.    Auch  ift  bald  diefes,  bald  je- 
nes  Spiel  diefer  Art  den  Kräften  und  Nei- 
gungen einzelner  Menfchen  angemeflener* 
Je  gröber  alfo  die  Wahl  ift»  dfctto  belTer. 
"     •  ,  Im 
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Im  vorigen  Sommer  gab  unfer  Darchlä^ch« 
tigfter  JErbprinz  zu  Itflchen  Spielen  die  er* 
fte  Veraniaffung,  weiche  fehr  viel  Vergnü* 
gen  verbreitet  haben,  und  worfti  man  hofr 
fentlich  in  der  Folge  immer  nlehr  Gfe- 
fchmacfc  und  Freude,  finden  wird.  Gewiftr 
wird  fich  «in  jedjnr  um  das  Wohl  der  Ge^ 

I  r 

fellfchaft  vorzüglich  vertü^nt  machen,  der 
es  fich  angelegen  feyn  läfstf-dazu  das  Sei* 
»ige  beyzutragen* 

Es  giebt  außerdem  noch  eine  Menge 
andrer  anftändiger  beluftigenäer  Spiele  ahn* 
licher  Art,  die  bey  üblem  Wetter,  zu  groI> 
fer  Hitze«  und  in  der  fpätern  Abendzeit, 
in  den  grofsen  Zimmern  des  Logirhaufe« 
Statt*  finden,  und  woran  es  im  vergangen 
nen  Sommer  ebenfalls  nicht  gefehlt  hat* 
Wer  auch  nicht  daran  Tbeii  nehniert  Wolfc 
te  und  kannte,  wird  doch  mit  Vergnügen 
einen  Zufchauer  abgeben.  '  "* 

Für  Kranke  und  Schwächliche,  wek 
cfcen  alles  etwas  flaTke  Geraufch  eitopfind- 
lieh  ift  und  die- überhaupt  mehr  Ruhe  wün- 
fchen  und' fliehen,  kann  es  hiebt  an  andern 
angenehmen  Unterhaltungen  und  Aufhei* 
rerungea  iehlen  ,  weint  fie  nur  einigermaP- 

fen 


£en  dazu  Empfänglichkeit  haben.  Manche 
Ichöpfen  aus  einem  fchönen  Buche  auf  ih- 
jem  Zimmer,  an  einem  abgefundenen  Or- 
Je,  viel  Vergnügen;  andre  fchteiben  gerne 
JMefe,  zeichnen  die  Gebuchte  ihrer  Zeit, 
ihre  Beobachtungen  iu  einem  Tagebuche 
jmf;  andre  machen  mit  mehreren,  die  etwa 
4n  gleicher  Lage  mit  ihnen  lind,  in  diefer 
joder  jener  Ablicht  gemeinfehaftiiehe /Sache. 
Einige ,  die  in  Privathäufern  wohnen ,  fin* 
den  in  ihrer  Hausgöfellfchaft  Anlaft»  zu  Auf- 
munterungen ;  die  Damen  können  lieh 
noch  befdiidere  fo  vielerley  Zeitvertreiben • 
de  ßefchäftigungen  machen  u.  f.  w.  Eine 
Hauptfache  ift  nur,  innere  Ruhe  und  Frier 
den  zu  haben.  Wem  es# daran  fehlt,  der 
jft  freylich  zu  bedauern.  Zuweilen  gehört 
«  in  das  Gebiet  des  Arztes,  dafür  Ilaih  zu 
febaflen,  zuweilen  liegt  dies  außer  dem' 
Treffpunkie  feiner  Kunft  und  manchmal 
Xtecken  Domen  im  Herxen ,  die  eiue  ganz 
anderwärts  zu  fuchende  örtliche  undfpeci« 
fiTche  Behandlung  erfordern. 
[  -  Hier  niufs  ich  auch  des  Kartenfpiels  ge- 
denken, das  mehrere  fehr  lieben,  und  ent* 
weder  allen  audern  Unterhaltungen  vor* 
i  .  '  *        \.  zie* 
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ziehen,  oder  doch  zur  Abwechfelung  be- 
haglich linden.    Manche«  Kartenfpiel  ve*w 
Kürzt  allerdings  auf  eine  angenehme  und 
nüzliche  Art  die  Zeit :  es  fchärft  den  Ver- 
stand und  das  Gedächtmfs,  übt  die  Auf* 
merfefawfceit ,  lehrt  die  Leidenfchaften  her* 
zahmen»  hilft  den  Umgang  bilden,  lyid 
giebt  durch  feine  lntriguen,  vielfähigen 
Wendungen  und  Ab wech feiungen  grofses 
Vergnügen.  Nach  den  Umftünden  und  un- 
ter gewiiren  Bedingungen  halte  ich  das 
Kartenfpiel  beynahe  für  unentbehrlich  in 
der  gröfsen  Gefellfchaft,  weil  es  viele  Men- 
fchen  vereinigt  und  zufammenhalt,  man- 
che nähere  BekanntfcUaften  veranlafst,  und 
manches  Uebel  verhütet.    Aber  ich  bin 
auch  aus  inniger  Ueberzengung  der  Mejr- 
tiung,  ctafs  es,  ohne  jene  Einfchränfcung, 
befonders  kränklichen,  empfindlichen  und 
reizbaren  -x  Meirichen  überaus  fchädlich  ift. 
Da«  Qemüth  ift  dahejr  zuverläfcig  faft  im* 
noer  mehr  und  weniger  in  Bewegung,  zu- 
weilen  mit  felir  lebhaften  Stürmen,  die  de* 
fto  heftiger  im  Innern  toben  f  je  mehr  fie 
verborgen  werden.     Schlaf,  Appetit  und 
Verdauung  werden  geüört,  Belegung  ver- 
>  i  -  hin- 
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binde**/ die  Befriedigung  natürlicher  fee- 
dürfmfle  aufgefchoben,  verfäumt*  die  Nei- 
gung  au  anderen  Vergnügungen  benom- 

,  xqen ,  die  Augen  angegriffen  ,-  die  Lungen 
mit  verdorbener  Luft  überladen  u.  f,  w. 
Ob  von  dielen  Wirkungen  'des  Spiels  die 
Gefundheit,  zumal  kränkelnder  Menfchen, 

#  wohl  etwa«  zu  beforgen  hat?  Die  Erfah- 
rung lehrt  es  leider!  durch  eine  Menge 
von  Beyfpielen,  dafs  zu  vielen  liebeln  der 

"Nerven,  der  Bruft,  des  Unterleibes,  der 
Augen ,  des  Kopfs"  u;  f.  w.  dadurch  ift  der 
Grund  gelegt  worden,  dafs  manche  diefer 
Gtibrechen  darum'  gar  nicht  kühnen  geheilt 
werden,  und  dafs  überhaupt  fehr  viel  und 
gTofües  Unglück  daher  etftftanden  ift. 

In  Doberan  itf  in  Abficht  des  Spielt 
während  deT  Badezeit  die  fehr  vortreffliche 
Einrichtung  getroffen  worden,  dafs  die  Si- 
tzungen be^  der  Pharobank  zur  Zeit  nur 
immer  £  Stunden  dauern,  und  dafs  die 
Verdauungszeit  Mittags  ftach  Tifche  und 
die  Nächte  frey  bleiben.  Auch  werden  die 
Commerzfpiele  gewöhnlich  nur  in  abge- 
brochenen Perioden  und  mit  öftem  Pau- 
len gefpielt«  - 

Es 


Digitized  by  Google 


-    47    —  •  ' 

IC*  wir A  Überhaupt  und*  In  alten  Stü- 
cken dahin  getrachtet,  dafs  neben  den  Vor* 
theilen,  die  da«  Seebad  gewährt,  und  den 
Vorzügen  de«  vortrefflichen  Locale  in  Do- 
beran» alles  Uebrige  übereinftimme,  diefen 
Ort  zu  einem  Tempel  der  Gefiwdheit  und 
Freude  aü  machen. 


Gefchichte  und  Heilung  eines  Aus- 
fchlags  am  ganzen  Körper,  und  ' 
befonders  im  Gelicht 

▼  Ott 

Herrn  Hofrath  Siebold 
su  Wirttburg.  . 


Ein  Mädchen  von  ig  Jahren,  vollblütig, 
ftark  und  glühend ,  welches  von  feiner  er- 
ften  Jugend  an  mit  keiner  Hauptkrankheit, 
auch  mit  wenig  Blattern,  nnd  keinem  fonft 
bey  Kindern  gewöhnlichen  Kopfrusfchlage 
hefallen  war;  bekam  im  Julius  i7£/6.  am 
linken,  vordem  Arm  ein  kleines  Waüerblät- 
terchen,  von  welchem  fie  glaubte,  data  es 
vön  einem  Nadelßich,  oder  Stiche  eines 
giftigen  Thieres  herrühre. 

Diefes  Blätterchen,  vor  nichts  geachtet, 
greift  in  3  Monaten  fo  weit  um  fichf  dafs 
c§  die  Grtifse  eines  Konven^ionsthalers  er- 
reich- 


s 
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reicht*;  aus  duften  Oberfläche  immer  Tä%* 

m 

I  res  Waffer  herausflpfs :  ce  wurde  deswegen, 
weil  et  immer  umf refsender  wurde,  und 

-fich  vergrö&erte ,  für  Schwinden  -  oder 
Flechtenartig  (herpes)  gehalten,  und  man 
hoffte,  <fef*  es  fich  ohne  innerliche miM 
äußerliche  Mittel  mit  der  Zeit  von  felbft 
verlieren  wurde,  AU  aber  diefes"  Üebel 
nach  6  Meinathen,  Von  feiner  Entftehung 
feil ,  und  in  -  feinem  fernem  Verlauf  im  Jahr 
1797.  ßch  nicht  nur  nicht  verbeflerte,  föih 
dern  viehhehr  um  fish  griff;  fo  sog  man 
den  Hausehirurgus  hi^rühpr  zu  Rat  he, 
welcher  die  Sache  wi*  ein  örtliches  tiebel 
behandelte  ?  er  «og  nemlich  auf  den}  kran<* 
lien  Plata  eine  Blafe,  wozu  er  Salzgeiß, 
Hölienftein  unfl  noch  aridere  Aetzmittel 
anwendete,  um  das  Schwammigte  wegztu 
atzen,  und  gutes  Fieifcb  hervorzubringen, 
wodurch  dem  ^Jebei -abgeholfen  werden 
follte;  lächerliche  Idee!  'jBiife  einen 
^ath  lang  fortdauernde  Aetzkur  entfpradh. 

,  der  Ablicht  nicht;  es  wuchs  zwar  jungem 
Fleifch  'in  der  aufgeätzten  Oejfnung-,.  aber 
es  wurde  wieder  fch wammartig,  wie  da* 
vorige,  der  Grund  des  Uebeis  war  alfo 
nicht  gehoben ,  und  es  war  erwiefen ,  dafis 

male.  Joura.  Vt  Band,  i.  Strick.         1)  es 


68  nicht  örtlich ,  fondern  ton  innerliche* 
.Schärfe  entfprungen  fey.    Ein  Arzt  rieUi 
das  BocMtcr  WaJTer  zu  trinken ,  auch  dea 
Arm  öfter»  in  Flufiwafler  zu  baden  f  wcl* 
^chee  auch  im  Julius  1797.  gefch^be.  Der 
J&rfolg  iyarf.  däfs  die  Hapt;  auf  etliche  Te- 
gH  trocken   wurde»   wd  .de*  AuefiuGi 
jder  fcharfea  Feuchtigkeit  verhinderte  a  der 
aber  hernach  mij  .verdoppeltet  Stärke  fei- 
*ea  alten  Weg  wiedernahra.  Aue  eigenem 
Antrieb  nahm  Patientin  das  Wiener  Trink« 
jChen  zum  Abführen,  und  hierauf  ferner*, 
te  fie  in  etlichen  Tagen,  daf«  in  ihrem 
4<3reüchjte  mehrere  kleine  Packchen  hervor- 
Jkameuu    Die  nun  hiervon  zu  bef orgende 
Verunftaitung  ihre«  Gefichte  war  die  ßärkfte 
^Triebfeder  für  das  Tonft  wohlgewachfeoe 
und  fchöne  Mädchen/  anderwärts  Hülfe 
aufciifuchen. 

Anfangs  des  Septembers  1797.  wurde 
ich  zu  Rat  he  gezogen,  und  verordnete  der- 
selben folgende  Pulver  zum  innerlichen 
Gebrauch:  Ree.  Magn^f.  alb.  5  j.  Flor.  Sulpfu 
£ij.  Hoch,  alb.  jj.  M.  F.  Pul».  Div.  in  Dos. 
no  xxiv.  wovon  alle  Tage  ein  Stück  au 
nehmen.  Aeufserlich  folgendes  Wafch- 
waffer  :   Ree.  Sachar.  Saturn.  J(f.  Lact. 

Sutph., 
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Strfpft.  }l£  Aqiu  rofay.  *v!ij.  M.  t>.  afl  viit. 
S.  die  bejrclen  Vorderarme  damit  zu  Vri- 
Fcherl.  Durch  diefc  Mittel  hoffte  ich  da« 
Mädchen  sit  heilen,  weil  ich Tchon  einmal 
in  einem  ähnlichen  Falle ,  wobey  beton* 
ders  das  öefidit  mit  einem.  fldcTitenart«gea 
Auafchlage  beTezt  war,  davon  eine  gründ- 
liche Heilung  bey^  einer  50  jfthrigen  Frati 
beobachtet  hatte*  Obiges  Mittel  nnfi 
brauchte  Patientin  vom  5  September 
bis*  den  fti  unausgefezt;  tiwd  es  erfolgt« 
weder  Beflerung,  noch  Heilung;  vielmehr 
vcrbreSete  fich  der  flechtenartige  Anschlag 
über  den  ganzen  Körper,  Und  zwar  ftv, 
dafg  die  Oeficht  eben  fo  wie  bey  kleine* 
Kindern,  wenn  fit  den  Freyfahm  (c  ujt<t  tar 
ctea)  haben,  damit  befe*t  Wurde.  Nut* 
liefe  .Ich  die  Pulver  ansfetzeri  Und  gab  ein 
Laxans,  wie  folgt:  Ree.  Aqn.  tax.  vien*. 
Jiif.  Sal  mir.  fil  ?ß.  &jr.  de  C'Vft.  c.  Rhto 
Mannae  aa.  JÄ.  jW.  5.  aüf  zwaynial  zu 
nehmen.  Nach  diefem  liefs  Ich  diePat.  im 
lauen  WalTer  baden,  in  welchem  folgendes 
Pulver  aufgdöft  wurde:  Ree.  Hepat.  Sulph. 

D.  tat.  dos.  N.xr.  5.  wovon  ein  fittick 
im  WalTer  aufzuMfen  und  ins  Bad  zu  fchtlt» 
ten:  aum  *rdfralren  detränk  bekam  fie 

JD  ö  fol- 


folgendes  Recok*;  Ree  Ra<K  Grv*i  Jiij. 
Al:lu  LfqufV.  ^g.  C.ftLS.  zum  gewöhn* 
liehen  Getränk  ;  es  erfolgte  aber  «auch  hier- 
auf, anft^tt  der  Befcerujug, ;  Verfchlimme- 

i  .fit  -  ■  ■  •  *      ■   ■  -* 

/  jung,  und  das  Gsfcnhtjiebft  Ar^i  undBüiV 
x4cn  wurde  abfchsuIXch  mit  einet  aifgemm- 
i*en  Krufte  bedeokt,  die  kein  Jucken  vfi- 
urkehte,  und  am  ga,n*en  Leibe  *y&en 
lieh  Flecken  von  liefern  Ausfchlage  r  Pat. 
fchligf  unruhig  un(J  fyrtte  Fieber f  fie  und 
ihre  Eltern  .wajen  fel^r  bekümmert  um  ih* 

,  ^  Nun,  fiel  ich  auf  ilen  Gedanken  ,  die£er 
Ausfchlag  fey  wirklich  eine  Crufla  lactef, 
pder  ein$  Crufta  ferpiginoCa,  weil  da*  U<- 
bel  fich  bey -einher  fchort  erw^ebfenen  Per- 
lon ein  (teilt?,    fch  fand  mich  darüber  mit 
den  Eltern  beruht,  weil  fap  Mädchen 
als  Kind,  nicht  xU§  gexingfle  Uefoel,  kei- 
nen böfen  Kopf,  nie  gefch wollene  Drüfen 
„ur>d  dergleichen  an  fich  gehabt  hatte,  wor* 
^aus  ich  mich  gewifa  berechtiget  "glaubte 
rauf  eine  Crußam,  lacteßm  ftrpiginftfim  zji 
fchliefsen >  und  glaubte,  fie  gewifs  durch 
den  Gebrauch*  der  von  mehrern  berühmten 
A er z ten,  befonder6  einem  Stvack  zu  Mainz, 
angejuhuiten  und   bewahrt  gefäudtnen 

.  Iacem 


•  - 

Digitized  by  Gc 


Iacea  iU  einem  >fpecififchen  Mittel  f  Jw* 
heilen.  Ich  verfchrieb  alfo  wie  folgt :  Ree* 
Herb*  laceae  arvenf,  ^ij.  CD.  S.  alf  e*r>r 
ftarker  Thee ,  täglich  viermal  ein  bis  swey 
"  Schaden  voll  zu  trinken;  auch  Hefa  ich;^ 
ihr  dabey  das  Pulver  dee  Krautes  und  der 
Wurzel  deffelben  Mittels  nehmen»  Ree. 
Ihrb.  et  Rad*  laceae  aa.  2ß«  F.  Pulv.  Jubfa 
D.  S.    Früh  und  Abends  ein  Theelöffel 
voll  zt)  nehmen.    Mit  diefer  Arzeney  wur-  - 
'de  nun  ^unausgefezt  5  bis  6  Wochen  ohne 
dle.geringfte  Beilegung,  noch  Minderung 
des  Uebels  fortgefahren  *   das  Mädchen 
wollte  verzweifeln,  und  glaubte  nun  un- 
heilbar zu  feyn;  fie  nahm  von  Fleifch  abc 
hatte  Fieber ,  fchlaÜofe  Nächte,  uud  war 
in,  der  betrübteilen  Lage;  die  Eltern,  nie* 
dergefchlagen.  Nun  war  guter  Rath  theuer. 
Ich  verfchrieb  folgendes  Pulver:  Ree, Flor. 
Sulph.  Aeth.  min,  Aeth*   antimon.  aa.  tß. 
M.  D.  ad  Seat.  5.  des  Tages  dreymal  eine 
ftarke  MeiTerfpitze  voll  zu  nehmen.  Nacli 
einem  i4tägigen  Gebrauch  des  Mittels  be- 
merkte man  fchon  das  Abtrocknen  im  Ge- 
ficht, .nach  4  Wochen  am  ganzen  Leibe 
tind  innerhalb  6  bis  8  Wochen  Zeit  war  das 
Mädchen   zu  jedermanns  Verwunderung 

DJ  voll- 


-    ;   -   54'  - 

* 

*oIlfcömmen ,  und  fo  hergeftellf,  dafa  man 

■ 

»irgendwo  die  geringfte  Narbe  bemerken 
kann. 

Die  fem  Pulver  ift  fchleeh  Erdings  die 
Heilung  diefee  Ausfchlägs  ztizufebreiben» 
Und  ich  habe  ein  doppeltes  Vergnügen,  die* 
fes  nunmehro  gründlich  und  mit  allem 
Beftaml  geheilte  Mädchen  öfters  in  lehen. 

Von  was  vor  eider  Art  die  Schärfe  feyn 
mag,  welche  diefes  hartnäckige  Uebel  her- 
rorbraohte/ unteTfuche  ich  nicht;  der  Le- 
%tt  wird  mir  danken;  dafs  ich  ihm  dlete 
Gefchichte  au  feiner  Anwenlung  mittheile, 
und  zwar  ganz  treu»  aus  der  Nator  ge- 
nommen *)• 

*)  Ich  Weide  in  der  Folge  mehrere  Gefchichtea 

(bey  Gelegenheit  der  Hautkrankheiten,  erzäh- 
len, wo  mir  4er  Aethfaps  fowobl  mineralls  als 
antimonialis  die  aufseroidentlichften  DienUe  ge- 
leiftei  hat,  und  c*  ift  daher  fcUou  lange  eines 
meiner  ^icblingsmii(el.  Ich  begreife  nichts 
wie  es  angegangen  ift%  dafs  er  bey  fo  vielen' 
A ei'zten  au faei  Gebrauch  gekommen  ift',  nnd 
Wahrfcheiniicb.  ift  es  mehr  der  chemifchea 
Theorie  von  feiner  Unwirkfamkeit  wir  J^iebe, 
als  der  practifchen  Erfahrung ,  gernäfs  gefche* 
lien.  Ich  habe  Hautkrankheiten  damit  gefieil^ 
die  die  PI  u  mm  w  Icke  Mifchung ja  tUr  Subli- 
mst* 
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mat,  nicht  keilt6n.  Und  dafc.ey  »  ft  fc« 
Gebrauch  weit  fichrer  (befondera  bey  Kindern}» 
als  der  jener  fchärferen  Mereurialmittel.  Aber 
man  mtifi  in  der  Dofli  freygebig  feyn.  Ith 
IaAT«  fchon  Kinder  Ton  a  Jahren  täglich  g  bis 
10  Gran»  und  ältere  mehr,  nehmen,;  bey  Er* 
wachfenen  bin  iob  fehon  hi*  zu  i  prachme 
täglich  geftiegen« 


a.  u. 
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Von  dein  Diabetes  und  defsteii ,  wo 

\  »  ß 

nicht  einigen  >  doch  gewifs  in  dem 
aehreften  Fällen  ^erften  Ur- 

fache. 

von 


Hrn.  Leibarzt  Sto\ltt 
1      ku  Langental*, 


Dato  ein  genauer  Zutammenhang  der  Ab* 
londerungawerhzenge  im  thierifchen  Kör* 
per,  vorzüglich  4er  Haut  mit  den  Nerven 
fey9  dai  braucht  keines  befondern  oder 
neuen  Be weites.  Bekannt  ift  ea,  und  wohl 
die  mehrellen  werden  diefe  Erfahrung  an 
fich  gemacht  haben«  dafa  pian  beTy  gefun- 
dem'  und  natürlichen  Zuftand  des  Hörpera 
im  Sommer  und  bey  ßarker  Bewegung,  die 
die  AuadünßuUg  merklich  vermehrt«  über* 
haupt,  auch  bty  vermehrtem  Trinken,  we* 
big  urfnirt,  und  umgekehrt»  dafa  man  bejr 

'     ?     .  atmoa- 
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atrao«phlrifcher  Kälte«  heym  Fieberfroft/ 
beym  Stillfitzen,  fonderlich,  wenn  einem  die 
Füfse  kalt  werden,  beym  Eintaüchen  und' 
Wafchen  der  Hände  und  Füfse  in  recht  kal- 
tem Waffer,  zum  öf tern  UrinlaCien,^tet  häu- 
figer und  wäfaerichter  abgeht,  als*  fcufeer 
diefen  Umftänden,  genöthiget  wird.  Wer 
weift  niclu,  dafs  der  Schreck  die>  Haut 
fcraihpfhaft  verfchliefat  und  bald  «i^m  Urin- 
lafsen  nöthiget,  der  blafs  auaficht  ?  Sieht 
man  nicht  bey,  allen  mit  byfterilchen  Zu* 
fällen  geplagten  Perfonen ,  deren  Haut  tro- 
cken, ihr  Geücht  blafs  ift,  die  immer  frö* 
fteln,  .deren  innere  Krämpfe  der  Oberfläche 
mitgetheilt  >und  Achtbar  werden,  dafa  fie 
ungewöhnlich  vielen  ui}d  ganz  blaffen 
Urin  lallen  ?  Daa  nehm  liehe  bemerken  wir 
bey  vielen  HypochondriRen.  Und,  wenn 
läUt  denn  diefer  öftere  und  wäfserichte 
Urinabgang  in  allen  diefen  Fällen  nacht 
sieht  eher,  alt  bis  der  Frierende  wieder 
erwärmt  ift,  der  Hautkrampf  nachgelaffen 
hat,  die  Auidünftung  wieder  erfolgt. 

Alles  d^e  werden  wir  jron  gewahr  bey 
dem  Diabetes  oder  der  Harnruhr,  die  in 
einem  fehr  häufigen  r  die  Menge  des  bey 
.  einem  außerordentlichen  und  faß  nicht  zu 

/ 


^frieÄigenden  Dürft  genofeenen  Getränkes 
icftuiß*,  und  öfters  fahr  weit  überßeigen* 
den.  lange  anhaltenden  Abgang  einet  fall 
wafferklahren  Urins  hefteht,  der  geruch- 
und  gelchmacklos  itt »  keine  Trübung  an«»; 
nimmt,  oder  einen  Niederfchlag  macht, 
und'  mit  Frofteln,  immer  trockener  und 
/gefpannter  Haut«  mehrentheila  Hartleibige 
keil»  kleinem  sufammengezogenen  Pule, 
Abmagerung»  Mntbloiigkeit  und  £ntkräi* 
tung  vergefellfchaftet  ift. 

Folglich  glaube  ich  mit  zureichendem 
Grund  und  nach  verfchiedenen  eigenen  Etr 
fahrungen  bey  (lief er,  obwohl  feiten  vor* 
kommenden  Krankheit  des  Diabetes,  an- 
nehmen 2U  können ,  dafs .  die  erfte  wahre 
Urfache":  deflelben  in  Verüimmung  des 
Hautorgana  und  daher  unterdrückter  Aus* 
dünftu ng  beüehe.  Alles  alfo,  was  ein  ca 
veripherifchen  Krampf  veranlafst,  er  erfol* 
ge<  nun  von  äufsern  oder  innern  Reiz, 
kann.  Gelegenheitsurfache,  der  anhaltende 
Krampf  und  Verfchliefsung  der  ausbau- 
chenden Gefäfse,  der  lieh  gewifs  auch  auf 
die  innern  erftreckt  ,  kann  die  wirkende 
Vrfache  dazu  werden* 

■  C  J   "  Aber, 
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Abef,  eis  mufs  doch  noih  eine  eigene 
find  befondere  Diapoütion  der  Abfunde- 
rungswerkzenge  des  Uitfns  bey  einem  Sitb* 
ject,  das  mit  dem  Diabetes  befallen  wird» 
zum  Grunäe  liegen,    WiT  fehen,  dafs'  bey 
den  mehreften ,   denen  die  Ausdünnung 
plötzlich  unterdrückt  wird,   oder  denen 
diefe  lauge,  oder  beßändig  fehlt,  nicht  Dia« 
betes  ,  fondern  andere  Krankheiten  erfol- 
gen ,  8«  £.    auf  ftarke  Erhitzung  und- 
Schweifs  a  Haut  -  oder  Bauch  waff  er  fucht, 
thevmatifche  und  catarrhalifche  Befch  wer- 
den •  Hautausfchläge  und  fonderlich  bey 
denen»  die  immer  ganz  trockne  Haut  haben* 
Flechten«      Diefe   befondere  Dispofitio* 
zum  Diabetes  kann  ich  mir  nun  nicht  er» 
Klären,  denn  weder  bey  denen  vom  na» 
türlichen  Bau  abweichenden,  noch  fchad« 
Haften  vereiterten   Nieren,    weder  bey  na 
Nieren  -  noch  Blafenftein  9  noch  bey  an» 
dem  Krankheiten  aus  allgemeiner  oder  be* 
fonderer  Schwäche  diefer  Theile,  auch 
nicht  im  hohen  Alter,  und  wenn  auch  die 
Haut  ganz  fpröde,   keine  Auädünftung 
merklich  ift,  zeigt  fich  ein  wahrer  und  au«; 
hallender  Diabetes. 

■ 


# 

,mm       ßO  — 
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1  Wo  ftch  alfo.  diefe  eigene  Dispofition, 
diefer  befondere  tteiz  iiT  den  vafi*  emul- 
genübus  findet ,  da  entlieht  aus  Verftim- 
ltiiii>g  des  Hautorganft  lind  daher, erfolgten 
Verminderung  def  Auedünftttiig  und  ver- 
pi  ehrten  Thäügkeit  der  abforbirenden  Ge- 
fäße der  wahre  Diabetes,  der  nicht  eher 
liachläfst,  bis  diefe  Ver&imijuing  aufgeho- 
ben und  die  Eintaugüng  und  Ausdüulhing 
ivie  er  ins  Gleichgewicht  gebracht  wOr- 
jlc\\  ift« 

•  Das  Gefagte  be Weifst  nun  die  seither 
fp  ungewilse,  unvollkommene  und  öfters 
fehlt  chlagende  Kurart  diefer  Krankheit  mit 
den$n  mancherley  angepriefenen  Mitteln, 
»as  beweifst  aber  auch  der  glücklichere 
£rfolg  des  zeitigen  Gebrauch»  diaphofeti- 
ficher  Mittel  und  des  Verhaltens  zu  glei- 
chem ZwepK  in  Verbindung  eint*  Mittel«, 
das  dem  Tpeciliken  diabetifchen  Reiz  in 
den ,  Abfonderungawerkzeugen  des  Urin* 
jgerade  entgegen  arbeitet  und  ihn  aufhebt, 
sind  dann  «der  nachfolgenden  allgemein 
ftärkenden  Mittel. 

»  - 
.  Deswegen  kommen  denn  imitier  die  Aers» 

te,  die  lieh  de*  Opiums*  oder  belTer  des 

Doverfchen  Pulvers  bey  einem  diaphoreti- 

4\  /  fchen 
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feiten  Verhalten  wider  iliefe  Krankheit  be.  • 
dienten,  am  etilen  ihren!  Ziele  naher.  Und 
wenn  denn  auch  die  China -Rinde ,  der 
Alaun,  die  Antimonialia  ,  die  Canthariden, 
und  der  v&n-  Albers  neuerlich  bekannt  ge- 
machte,   cefchwefelte  Ammoniac,  diefe 
Krankheit  je  allein  wirklich  gehoben  har 
ben,  Io  glaube  ich  wenigftens,  dafs  diefeg 
nur   durch  und  nach  gehobenem  Hau** 
kranipf,  nach  abgefturnpften  Reiz  in  d6a 
Abfonderung/werktfeugen  des-  Urins,  wach 
wiedärbergeftelltem  Gleichgewicht  der  Se- 
xretionen und  fo  erfolgten  Ausdünftung 
gefchehen  ift.    Selten  wird  koch  auch  ein 
Mittel  diefer  Art  gleich  vom  Anfang  d6t 
Krankheit  aHein  gebraucht,  feiten  dabey 
einerley  Regimen  und  Diät  beobachtet» 
weil  man  fich  ,   wegen  der  bisher  nicht 
nichtig  u*id  N  genau  beftimmten  t7rfacb&* 
Riefet  Krankheit,   und  we^en  der  daher 
Yon  den  Obfervatoren  IV>  v*rfcbieden  ah- 
gepriefenen  unJ  doth  öfter*  unzulängli- 
chen Mitteln,  nicht  ^u  einer  den  UrfecheÄ 
angemefeenen   aupfchUefirt.chen  Methode 
beftimmen  und  auf  Tie  verfallen  konnte. 
.     Wenn  man  nun  noch  erwagt,  daf«  diß 
Naturen,  da«  helft,  die  Formen  und  Reiz- 

fähig. 


föhigl&iteii   der^  Organe  der  Menfchen 
fo  fehr  verfchieden  find  und  verändert 
werden  Können  ,  und  dafs  daher  manches 
Arzeney  mittel,  befonders  die  ftärkeqden:, 
China ,  Eifen ,  Opium ,    öfters  dadurch« 
da  Ts  Ge  die  Muekelfafern  ftärken  und  die 
Lebenskraft  erhöhen  und  gleichförmig  ver- 
breiten ,   Wirkungen  her  vorbringet! ,  dife 
ihnen  fonft  nicht  eigen  find,  und  indem  fie 
ürämpfe  minderten ,  Ausleerungen  venu** 
iaHen*  die  wir^nicht  erwarteten  -  daf*  die 
Antimnoialia  und  Ammoniacalien  befom- 
ikrs  airf  die  Haut  wirken  —  und  dafa* 
wen*  durch  mancherley  vorhergegangene 
Arzeneyen,  Diät  und  Verhalten  fchta»  nfr 
*here  Veranlagung  bu  Minderung  des  Hatif» 
Jratnpfs  und  Trieb  nach  der  Haut  gegebt« 
■Worden  ift,  ctaiin  durch  ftärkende  Mittel, 
dergleichen  doch  immer  suleat  verfocht 
werden,  das  Tran&pirationsgefchäfte  wie- 
der hergeftellt,  und  fo  der  Diabetes  and* 
jich  gehoben  worden  ift;  dann  ift  es  leich* 
;te  äu  begreifen,  wie  manches  der  ange* 
führten  oder  ein  anderes  Mittel  au  weilen 
diefer  Krankheit  Einhalt  gethao  hat,  und, 
•In  den  Rufeines  fpecifiken  gekommen  ifl# 

und  doch  nicht  ijnzne^  fo  viel  leiftttte,  ala 

- 
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et  follte,  fo^h  delfeii  Lobredner  Ücb  in 

dem  per  und  propter  wirklich  gctäuicht 
Jbaben.  »  , 

Das  erfolgt  u^d  mufa  allemal  erfolgen* 
wenn  man  nicht  bis  apf  die  entfernteren 
und  Gelegenheiteurrachen  einer  Krankheit 
zurückgeht,  die  eigene  Confttattion. feinet 
Kranken  nicht  genau  ftudirt,  den  ?ufam- 
menhang  der  Erfcheinungen  nicht  hinläng- 
lieh  phyiiologifch  und  pathQlogifcb  erwägt» 
den  Gang  der  Krankheit,  deren  Löfung 
und  Ausgang,  To  wie  die  wahre  oder  fchein-  , ' 
bare  Wirkung  feines ,  allein  -  gebrauchten 
Mittele  nicht  forgfältig  und  ohne  Vorur- 
theil  beobachtet,  urfd  nicht  durch  Vergieß 
chung  feiner  wiederholten  und  anderer 
Erfahrungen  zu  der  mögiiehften  Gewifs* 
heit  in  Erkenn  tnifi  der  Natur  der  Krank* 
heit  gelangt*  , 

Beweifat  4a*  nicht  der  Schwall  der  jun* 
gen  unreifen  Obfervationeni täglich? 

Zur  Unterßützung  der  von  mir  hie* 
au fge (leihen  Theorie  der  Natur  des  Diab*» 
les  und  der  daraus  gefolgerten  Heilart  def- 
£elben,  will  ich  nun  aua  einigen  Fullen, 
die  mir  in  meiner  etlich  unefr  vierzigjährig 
gen  Praxi«  vorgekommen  find,  einen  viel 

'    ,  bewei* 

» 
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IteWtifötfftfc ,  au rftabeii  tm«t  ausführlich 
vorlegen:  ~::  k 

Ein  junger»  28jähriger  Fleifchhaner* 
äer  zugleich  die  StWhmächerey  recht  ange- 
legentlich trieb,  iroi*  Jugend  auf  gefund, 

•  •• 

eines  langen  ,  hagern  Körpera,  f^hr  muri** 
ter  un^thStfg  war,  und  bey  der  leichterten. 
"Bewegung  überhaupt  viel, 'und  *n  den 
TOsen  inittier  HHhertnA  entlieh  «ark 
'fchwiztfr,  machte  im  September  vor  zwey 
Jahren  efine  Reife  vÖn  -  einigen  zwanzig 
Meilen  zu  Fifrf*  nach  einer  an  fehn  liehe* 
/Handelsftädt,  um  daXelbft  (eine  Waare  an 
verkaufen  ',  wie  er  fthon  tnehrmalen  gf 
than  hatte.  Der  Handel*  ging  übe?  fem« 
Erwartung  Tehr  glücklich,  aber,  wie  <rtr 
n?ch  einigen  Tageft"  znruckreiferi  und  feite 
wohl  verwahrtes  Geld  von  einigen  hun> 
dert  Thalern  mitnehmen  wollte,  war  e* 

*  *      9  ■  +  m. 

geftohlen.  Grofaer  Schreck  hemeiftert* 
fich  feiner,  allee  Nachforfchen ,  alle  g^ 
Vichtliche  Unterfuchurig  waren  vergebene» 
tr  muße  leer  zurückkehren ,  fühlte  fich  fo 
niedergef chlagen ,  fo  entkräftet ,  dafa  et 
Glicht  gehen,  fondern  bey  nafskaltem  Weu 
ter  auf  einem  qffenen  Fnhrmannswagen  zu» 
rückfahren  muffte.     Alle  Efelnft,  auch 

zum  . 
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aum  Kaflse  mit  Mildh,  wegen  derdanuti 

in  diefea  Gegenden  hertfchenden  Viehfett* 
che  war  ihm  fo  .benommen*  dafi  ex  die 
Tier  Tage  unterwegs  faft  gana  und  gar 
sieht«  au'  Geh  rieh  noen  konnte.  Er  frohr 
beftändigauf  dein  Wagen  and  *uf  der  nächt- 
lichen Streu  ,  war  ihm  immer  übel,  alle 
Autddnftung,  auch  an  den  Fähen,  war 
ihm  ganzUch  unterdrückt,  und  zeigte  Ach 
auch,  nachdem  er  fchon  Wieder  zu  Haufe 
war,  nicht  wieder.  Nun.  fröAelte  *r  imv 
«ner,  hakte  Eckel  und  Widerwillen  vöra* 


gang  erfo%t»  leiteit  und  befchwehriieh,  er 
durftete  imm^r  und  mufste  oft  and  unge- 
wöhnlich tritel  wäfserichteu  Urin ,  fondei» 
lieh  des  Nachts,  laffeh..  Nath  einigen  Wa- 
chen meldete  fich  wieder  einige  Efsluflv 
der  SchUf  wurde  etwas  ruhiger,  und  ef 
fchwizte  f  nbat  mmr  einmal  de*  NÄht*Äbe* 
den  ganzen  üörperf  aber  er  füllte  fich 
täglich  mehr  entkräftet,  abgezehrt,  matt* 
bergiger  und  au  allem  ferdrofaen  f  er  fie«> 
berte  ab#echfelndy  dli  Maut  und  die  Füfae 
waren ,  immer  «rocken  und  fo,  daf»  fich 
tibetall  feine  mehligte  Schuppen,  wie  nach 
den  Maferii,  ^auf  dtirfelben  seigteg,  pie# 

Xflftdic,  joum.  Vh  »md,  1.  Stack.      ^  *  Dürft 
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Dürft  w»rde  immer  heftiger  md  mterfiStf- 
lieh,  uud  der  Urinabgang,  fondtrlich  de« 
Wacht»,  immer  häufiger, 

ErtVden  17  Nb**  wurde  Ich  deshalb 
fathe  gezogen ,  und  fah  ihn  mit  blafi 
G 6 ficht 6  und  kleinem  zufammen gezogenen 
Pnls  unter  vorangezeigten  Umftänden.  Da 
er  verücherte,,  noch  nichts  gebraucht  an 
haben,  und  ich  eine  Sammlung  von  gal* 
licht  zähen  Uneinigkeiten  in  den 
vermuthen  konnte.  Co  gab  ich  ihm 
Anflöfung  von  3  Loth  Glaub.  Salz,  s  Gr. 
Brechweinftein,  4  Loth  Honig  in  8  Loth 
FenchelwalTer  mit  Zufata  1  Quem  Rhab» 
Palvcfs,  öfters  zu  einigen  Efelöffeln  *oll, 
bis  2u  hinlänglicher  Wirhunar  zu  nehmen* 
Nicht  eine  Oeffnung  erfolgte  hiervon  bin- 
nen drey  Tagen,  aufser  einigen  Kly  Gieren. 

Vielleicht  hatte  er  zu  wen  iE*  oder  in  au 
langen  Zwilchen  zelten  davon  genommen» 
vielleicht  hatte  der  ftärkereReiz  derAbfon- 
derungswerkzeuge  des  ürina  die  Reizfähig- 
keit detPärme  abgeftnmpfi  Doch  war  der 
Patient  iiu  elften  viel  munteret,  ohne 
Fieber,  aber  feiu  Dürft  vermehrt,  und  der 
Abgang  einet  wifferklarea  Unat  liberftieg 

4  ,*  < 
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lief  weitem  die  Menge  des  an  fich  genom« 
Plenen  Getränk*«    Nun  erhielt  er  $n  obiger 
Hinficht  ein  fclecL  von  Tamarinden  Mar^ 
Weinfteinkiy  Aallen  ,  etwas  Jalap  penpul  ver 
nie  Qxymell»   Hierauf  leerte  er  viel  Roth 
au*  >  klagte  aber  über  den  Magen  *  und  be« 
kam  deshalb  einige  Gaben  von  Pfeffer« 
jnütÄWairer  mit  Pomeranzen  Ellens  u  dgl. 
Syrup  mit  guten  Erfolg*   Der  grobe  Dürft, 
äuferft  trockene  Haut  und  der  übermäßige 
Abgang  de»  Urin*  blieben  aber  unverän- 
deru     Von  jetao  an  verordnete  ich  ihm 
au  feinem  beftändigen  Getränk  9  Mandel- 
milch  mit  arabif chen  Gummi  »  ein  wärmen 
tea  Verhalten,  fonderlich  de*  Füf *e f  und 
täglich  vor  dem  Schlafeugehn  Fufsbäde* 
mit  Senf»  Salz  und  Afche  gekocht,  wollen 
ne  Strümpfe  bey  Tag  und  Nacht,  und  ei- 
nige Taüen  Fliederbiumen  Thee. 

Den  14  December  seigte  lieh  noch  kei- 
ne Veränderung,  der  Abgang  eine*%  wajffer- 
klaren  Urin*,  der  immer  de*  Nacht*  am 
ßärkften  war  und  dann  gemeiniglich  6  bit 
7  Pfund  betrug,  hiejlt  bey  beftlndig  trocke- 
ner Haut  und  Füfsen  fortwährend  an» 
Nun  glaubte  ich,  d*f*  e*  Zeit  fey,  bey 
dem  diap  höre tif eben  Verhalten  auch  mit 

,   Et  einen. 


Digitized  by  Google 


«B.  - 

i 

«inen/  auf  dfe  Itecrerionswerlraeuge  de* 
Urins  ganz fpäcifik  wirkenden  Mittel  eine 
JDiverüon  zu  machen«,  und  dann  4ben  ein 
To  fpecißk  Schwefffierweckendcs  anza- 
wenden. 

*'    Von  beute  an  Bekam  er  10  tropfen  ei- 
gner fpanifchen  Tllegeriti'uctftr  nach  dem 
teutfehen  Apothekerbuch  früh  und  abends 
«nit  Mandelmilch.     Darauf  fchÜef  er  die 
folgende  Nacht  ruhig,  lieft  keinen  Urin# 
bis  am  Morgen und  hatte  wehig  Dürft. 
i     Den  i7teii  war  der  Dürft  noch  mgfaig, 
aber  der  Urinabgang  wiedfer  ftärk,  deiTen 
'Menge  die  des  genöfseneu  Geträrfkea  weit 
fcterftteg,  die.Haüt  ganz  trocken  und  rank, 
'-wie  bisher,  und  auch  keine  Oeffhung  oh- 
ne Klyfiire.  Diefen  Abend  und  den  folgen- 
Morgen  tiefk  Ith  ihm  jedesmal  xt  Gr. 
Doverfchee  Pulrer  mit  Fliederbluthenthee 
•nehmen.     Darauf  fchwizte  etf  ftkrk  und 
Anhaltend,  der  Dürft  blieb  weg,  d*r  JJriri- 
abg*ng  war  kaum  halb  fo  viel ,  wie  bisher, 
Und  er  fchien  viel  Vnunterer.   Nun  wurde 
Wieder  mit  der  fpanifchen  Fiiegentii\ctur 
«i*  io  bis  12  Tropfen  früh  und  Abends 
Xft^d  der  Mandelmilch  mit  arabifchen  Garn- 
ml  £ örtgtfahren. 

t      >  'K   *  Den 
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Dengateq  bekam  er  wieder  a  Dören  Do- 
yerfches  Pulver  zu  12  Gr.  ahf  vorige  Aij 
zunehmen,  es  erfQl&te  reichlicher  Schweifs, 
dar  Harn  Hufs  wurde  wieder  geringer»  doch 
betrug  4eif£n  Meuge  in  ein  und  zwanzig 
Stundet 2  Viüpd  mehr  Aß  das  in  der  Zeif 
genoT^e,  Getränk!  abeij  er  w^r  vier  und 
*wanzi4  Stunden  lang  etwas  betäubt  and 
fchiäfrig,  ^ 

Jezt  liefe  ich  einige  Tage  hindurch 
nichts  vyeiter  von  Arzepeyen  nehmei* 
J>lof*  die  Mandelmilch  trinken*  erweiche** 
de  Klyfthne  geben»  die ,  reit^enden  Fpfsb^ 
der  und  diaphoretifchea  Verhalten  foriC^» 
tzen,  und  Wachstuch  um  die  FuC*e  be^äa- 
dig  tragen.   .     ,  . .  „      ^    ,  .  .f 

Vom  söten  *n  brauchte  e?  die  fpanifchp 
fliegentinc^ur  in  kleinen  «Gaben  täglich 
jtweymal  fort  mit  der  Mandelmilch  ui^d 
/irabifchen  Gummi.  ,Da  trüch,  meiueip 
üath  zuwider,  zuweilen  in  der  leuchten 
Kälte  feiner  W^rkßatt  auffielt,  fo  wurde 
auch  der  Harntlufs.  und  der  Dürft  wieder 
ftäiker,  wie  bisher,  und  bey  ganz  trockner 
Haut  und  Ruften  magerte  ejr  zufehens  melu; 
ab,  obgleich  die  Efsluft  nicht  gftnz  fehlte« 
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Deshalb  Hera  ich  ihm  nun  vom  5  Jan. 
an  täglich  zweimal  ein  halb  Quentchen 
feine  Chinarinde  mit  Citronzucker  und 
Abends  15  Tropfen  der  fpanifchen  Fliegen- 
tinetur  nehmen,  und  Mandelmilch,  auch 
frifche  Kuhmilch  mit  Waffer  trinken  f  bey 
diaphoretifchem  Verhalten.  Nach  einige* 
Tagen  war  der  Harnüufa  fehr  mäfaig  und 
fo  auch  der  Dürft,  er  klagte  aber  Uebefc 
leyn  und  viele  Entkräftuug ,  und  den  fiten 
heftiges  Leibfehneiden  mit  Verftopfung* 
feit  zwey  Tagen.  Erweichende  Klyaira 
und  feuchte  warme  Umfchläge  verfchaftea 
ihm  Oeffhung  und  einige  Beruhigung« 
aber  Eckel  und  Neigung  zum  Brechen,  ver- 
wehrte fich.  Er  erhielt  einige  DigeftivpuV» 
Wer  und  dann  eine  Dofis  Ipecacuanha ,  Ho 
leerte  aber  weder  nach  oben  noch  unte* 
aus,  die  Verftopfupg  und  das  Leibfchnei» 
den  wurden  ftärker ,  welches  denn  wieder- 
holte Kljrftlre,  das  Einreiben  einer  aroma* 
tif eben  Salbe,  Umfchläge  und  das  recht 
fleifalge  Trinken  dünner  Hühnerbrühe, 
ganz  abhielt,  mit  dem  auffallenden  Er* 
folg,  daß  die  Haut  mehrentheüs  allgemein 

feuchte  wurde,  die  Füfse  aber  noch  nicht, 

d*U 
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dafe  der  Dürft  «ad  die  Harnruhr  gene 

nachliefe,  und  der  febr  m&feig  gela&ene 
Urin  wieder  Färbt  und  Qeruch  am 
nahmen. 

Die  fpanifohen  Fliegenünctur  ward« 
nun  gen*  beyfeite  geCeet.  biob  die  China, 
rinde  gegeben,  Getränke  obiger  Arl»  w»** 
snee  Verhalten,  fonderUch  der  Fufee,  die 
Fufabäder,  Bewegung  im  Trocknen  und 
Warmen ,  und  nahrhafte  Speiren  erupfobr 
len,  und  da  doch  immer  einige  Hartleibig- 
■hek  bey  der  Rinde  beCcbwerlicb  war,  (6 
leite  ich  ihr  Seignette  -  Sala  und  Seneei 
blättcrpulee*,  mit  guten  grfplg  a*  , 

Der  Kranke,  der  nun  an  Kräften  merk- 
lich zunahm,  gute  Efiluft  und  Schlaf  hatte 
iind  von  Duft  und  Harnflaff  g«a  befreyt 
war9  auch  fonft  keine  Befckwerd^n  fiihltc, 
nur  noch  immer  trockene  Fiüae  hatte,  ver« 
liefe  bald  das  vor gefchriebene  Verhalte* 
und  wurde  bey  miedet  ganz  fehlenden 
Auadünftung  von  neuem  mit  Ff&frein.  wäC- 
feiichunöftern^farnabgange  EmkräftuPg 
und  JUtdergefchUgeuUeit  fcpfaUcne  Ich 

E4  f«te 


rWenrinctur  in  htelue*  Gaben  und  rUcRin* 
de  mit  etwas  Sennapulver  fortnehmen, 
und  To  verminderte  Aich  nach  und  nach 
«et  HaUau^  bey  einiger  Feuth*  der 
Haut,'  der  Urin  bekam  Farbe,  4er  Dürft 
^ergkig  ganz,  Efsluft,  Kräfte  und  Mun- 
terkeit kamen*  betulich  wieder»    Sa  blieb 
i*  den  ganzen  Motiath  Februar*/  und  dt 
er  ita  Mer*,  bey:  warmen  «ml  trocke- 
nen Wettet  f    Wieden  über  Feld  ;gif ng  t 
fing  er  auch  wieder  an ,    wie  gewöhn- 
lich, «il  fchwitien,  tt*4  nun  talfeeh  fein» 
Füfae  wieder,  wie  fonft,   Nf»  war  auch 
keine  Spur  mehr  von  der  Harnruhr  zxt 
bemerken.      Dar  M(*ch*tufah  tmd>  die 
%frHene    Strumpfe  hiefa   ich  fortragen» 
tfad  "  tiefe  die  Kinde  noch  einige  Zeit 
nehmen.   Er  wärd  ftärker  an  Ktirpei;  u*4 
KTÜften.    Pie  vorige  Munterkeit  kehrte 
•wieder ,  er  War  g*ft*i»dt  .... 

In  ita  legten  Tagen  dea^ April*  be* 
gierig  er  einen  merklichen  Dtttfehieri  der 
Ihm  awar  CoLikfcbmerzen  verurfachte,  die 
bald  mit  dienliehen  Mittein  und  Klyfti* 
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reu  gehoben  wurde*  ab«  weder-^irbey, 
noch  nachher  zeigte  lieh  wieder  etwa« 
von  der  Harnruhr,  und  noch  jetzo  beün« 
det  er  (ich  in  allem  Betracht  voilkom* 

fnen  wohl.  \  r 

»        .  -  . 
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Sin  Afthma  von  einer  befondem 

Ei  ift  eine  fo  bekannte,  ala  fär  dae  Gefühl 
des  menfchenfreundlicben  Arztet  unange» 
nehme  Wahrheit,  dal*  eine  grobe  Anzahl 
körperlicher  Uebel  aller  Kunft  fpottet,  und 


nur  der  Tod  von  ihnen  befrey  et.  Der  Arzt 
kann  hier  nichts  thpn ,  aU  die  Mittel  an* 
wenden,  welche  ihm  Vernunft  und  Erfah* 
rung  an  die  Hsnd  geben,  und  inufa  ilch 
mit  den  Gedanken  beruhigen  *  fo  gehan- 
«ielt  zu  haben,  wie  die  Natu*  4e#  Uebele  «e 
$u  erfordern  fchien,  . 

Aliein  noch  weit  unangenehmer  und  be- 
unruhigender ift  ei,  wenn  der  gewiflen* 
hafte  Arzt  aufgefordert  wird,  gegen  foiche 
XJfehel  Hülfe  z>u  verfchafien,  deren  Urfacho 
ihm  unbtk rinnt  ift«  u^id  vor  welchen  tliß 

:  4   1^  v  Natur 
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Natur  einen  To  dichten  Schleier  vorgehan* 
gtn  hat«  dafs  er  mit  aller  Mühe  und  Aof# 
inerkfamkeit  nicht  durchzufehen  vermag« 
In  fteter  Unruhe  undUngewifsheit  fchwan* 
ket  er  hin  tind  her,  mufa  lieh  damit  be- 
gnügen« allgemeine  Anseigen  an  erfüllen, 
und  kann  fleh  freuen ,  wenn  er  mit  feinem 
ihm  abgedrungenen  Rath  nicht  fchadet,  da 
er  nicht  nützen  kann. 

Dem  praktifchen  Arzte  kommen  gewlfa 
nicht  feiten  Fälle  vor,  wobey  er,  wenn  er 
aufrichtig  feyn  will ,  bekennen  mufa  9  ihm 
feye  die  Urfache  derfelben  ein  Räthfel. 

Am  häufigften  fcheinet  diefe*  bey  Feh* 
lern  in  der  Bruft  zu  feyn,  TheiU  der  Bau 
diefer  Hole,  wodurch  die  Theile  derfelben 
unfrer  Unterfuchung  durch'*  Gefühl  entzo» 
gen  werden ;  theils  die  Folgen  der  Fehle? 
derfelben,  welche  fich  mehren  theils ,  fie 
mögen  (eyp  von  welcher  Art  fle  wollen, 
auf  die  mlndre  oder  mehrere  Stöhmng  dea 
Gefchäfts  der  Refplration  und  dea  Blutum- 
laufes eipfchfäuken ,  ohne  fich  durch  gans* 
unfehlbar  charakterifirende  Kennzeichen 
auszuzeichnen,  verurfcchen  elneDunkelhelt 
in  Anfehung  deT  Natur  und  Urfache  diefer 
Fehler,  welche  das  Auge  dea  gefchichteften 
/  ;  '  und 


nnd^infichtf v(Ulcft«n  AiäU«  nicht  «*  da^ch« 
dringen  vermag.    Oft  find,  wie  aus  ^die 
Leichenöffnungen  lehreq,  die  wichtigsten 
)F  i  ier  der  Eingeweide  dpr.  ßnift  vpr^ant 
d*,P*  ia,  oft  bat  man  einea  ilerfelber*  faft 
gan*  serft^ret  gefunden,  ohne  dafa  im  Le- 
en  eine  beträchtliche Stöhrung  in  der  Ver- 
richtung derfelben  wahrgenommen  UV.  Oft 
Scheinet  ein  Fehler  in  der  Bruft  **  feynf 
und  nach  dem  Tode  entdecket  man  einen 
£anz  andern  Sitz  deffeiben.    Oft  glaubet 
man  die  Natur  und  Urfache  eines  folchep 
Uebela  zu  Rennen,  richtet  darnach  feine« 
HeUungeplaft  ein ,  und  findet  fich  am  En- 
de in  leinen  heften  Hoffnungen  betio^ca, 
\veil .  ein t  ganz  andere  Uebel,  aU  man  ücb 
dachte,  vorhanden  war. 

Unter  den  Kraukheiugefchichter\  diefer 
Art  ift  gewifa  diejenige,  wfjjche  ßoerhavt 
von  einem  .gewiCaen  Wrm  vojri  ^V.  Auban 
erzählet,  die  einem  jejden  «Arz.te  an*  de* 
Schriften  diefes  großen  Maines  oder  aua 
Zimm$Ymmw  Erjalwungcn  -bekannt  fey* 
wird,  eine  der  äaÄallendften.    Da  mir  ein 

4l  ■  .  j.   .mm  »  I» 

ganz  ähnlicher  Fall  vorgekommen  iß,  wel- 
cher Reicht einige,  »feh^n»  unimeiet 
faote  ^igeufchaiteii  h^fc  h  ypd  wobej  4? 

Krank 
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i\ran » ncicsnn^cne  in  einem  gieicn  groisfn 
Danket  Ängehülfet;  war ;  fo  glaubte  ich; 
dafs  die  Bekanntmachung  derfelben  mab* 
4hem  Lefer  dlefe»  Journals  nicht  gan*  nn^ 
willkommen  feyn  würde«      4  i  > 

Der  Kranke,  deflen  O^fchichte'iclr  er- 
zählen werde,  wa*  ei«  jungfr  r^B'^ 
«lern  Anfeilen  nach  robutter  Mann,  Vött 
hellen  Kopfe  und  einem  lehr  reizbar*ni 
leicht  aufkaufenden  Temperamente.  W 
feiner ;  erften  Kindhett^hatte  deHelbe'ehx* 
übertrieben  Corgfähige  Erziehung  genofsefci 
woyon  eiiie  etwas  fchwäcHhche  und  zärtf» 

*  » 

.liehe  'Cnnftitution  die  erfte  Folge  gewefen 
*ar:   D»  er  feineElterii ,  welche  beyde  ak 
einer  auszehrenden  Krankheit  Rarben,  früh 
verfahr,  und  unter  fremde  Autficht  kam, 
bey  welcher  nicht To  genau  auf  feine -phyfi« 
kalifche  Erziehung  Acht  gegeben*  werden 
konnte;  nrtifct*  er  üth  an  manefitf  Verän- 
derurigin  (Einer  Lebensart  gewöhnen,  und 
onnte  nicht  mit  derjenigen  forgfältigen 
Vorförge  gewartet  und. beachtet  werderf, 
3er  er  fich  in  feiner  Kindheit  erfreuet  hatte. 
Auidfcfer  Veränderung  entstanden  anfangs 
zwar  kleine  Anfalle  von  ferophulöfen  Ari- 
fch weilungen  der  Halsdrüfen ,  welche  aber 

-  "  "  nie- 


tiipmal*  TiPträ  entlieh,  wurden  Und  (ich,  au  eil 

bald  wieder  verführen ,  fo  dafe  er,  foviel 
mir  bekannt  geworden  ift,  bis  In  feinem, 

Jünglingsalter  eine  ziemlich  vollkünimeno 

*  ^^^^^^^^  ^rmmm^r  m «www»«  » 

Gefundheit  geuofe.  r/ 
Et  wuchs  fehr  ftark*  wurde  dabey  et* 
was  mager,  und  bekam  ein  blafaes  Anfe* 
hen;  bitte  aber  dabey  guten  Appetit  und 
gehörig*,  feinem  Alter  angemeflene  Kräfte* 
aiebft  Hurtigkeit  und  Leichtigkeit"  in  allen 
feinett  Verrichtungen.  Niemals  beklagte 
er  lieh  über  irgend  eine  körperliche  Unbe- 
quemlichkeit oder  Schwäche,  außer  «u- 
weilen  über  Blähungen,  welche,  wenn 
fie  keinen  freyen  Auaweg  hatten,  ihn  be- 
ftngftigteu  und  unbehaglich  machten.  Er 
konnte  körperliche  Bewegungen,  gehen, 
laufen  oder  reiten,  «war  ohne  Unbequem« 

lichkeit  und  lange  aushalten:  allein  zuwei* 
len  bemerkte  man  doch,  dafa  er  nach  ftar* 

-  r-  - 

ken  Bewegungen  oder  lange  anhaltenden 
und  lauten  Sprechen  genöthiget  war,  fehn 
tief  Athem  mu  holen,  und  oft  einige  Au« 
genblicke  Ruhe  von  nö  then  hatte ,  ehe  er 
wieder  ganz  frey  und  ungehindert  refpiri* 
ren  konnte, 

J        %  Sein 
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StftT  Verftand  entwickelte  fith  früh, 
ttnd  mit  feinem  Scharf firm  verband  er  tie- 
fes Nachdenken*     Sein  Hers  war  Unvcr« 
dorben  ,  und  für  alles  Gute  fehr  empfang  - 
lieh ;  mit  dem  lebhafteften  Gefühle  nahm 
er  Theil  tu  Allem»  was  grob»  edel  und 
tugendhaft  war,  und  konnte  be/m  Anblick 
einer  fchlechten  Handlung  feinen  Verdruß, 
welchen  er  in  den    Wärmfteu  Ausdrü- 
cken zeigte ,  nicht  zurückhalten.  Schon 
früh  liebte  er  eine  ftillfitzende  Lebens- 
art und  hatte  Abneigung  gegen  viele» 
feinen  Jahren  angemeflene  jugendliche  Vet* 
gnügungen*  Zuweilen  zeigte  lieh  ein  klei- 
ner Hang  zur  Schwermutb,  eine  Unzufrie- 
denheit mit  feiner  Lage»  ein  Eckel  gegen 
allen  Zwang»  und  eine  Unftätigkeit  und 
Unbeßknmtheit  in  feinen  Gefchäften,  fn 
dafs  er  fich  oft  stt  die f er  oder  jener  Arbeit 
nicht  aufgeleget  fühlte»   und  deswegen 
noth wendige  Gefchäfte  ron  einem  Tage 
tie  zum  andern  vetfehob;  dabey  war  er 
ängftlich,  und  konnte  nur  mit  Mühe  zu 
einem  feftern  Entfchlufs  gebracht  werden; 
•oft  rer fuhr  er  aber  auch  rafch  und  unüber- 
legt» vorzüglich  wenn  ihn  feine  Hitze  und 
Äufbranfendes  Wefen  überrafchten.  t 

> 
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tm  Jaine  i*8g.  girig  er  a*f  Akade- 
mien, und  fahrte  dafelbft  beym  ftrengften 

-Studiren,  die  ftillfiteende  Lebensart  faft  nn* 

■  ■      ■  > 

.    Unterbrochen  fort ;  fo  dafs  er  fein  Zimmer 
,  tour  feiten  anders  verliefs ,  als  wenn  er  aus 
Noth  dazu  gezwungen  war.    DW  Folgen 
«lief er  Lebensweife  waren  eine  immer  zu- 
nehmende  NiedeTgefcblagenheit,  welche 
tul«t  in  wahre  'Anfälle"  von  Melancholie 
ausarteten,  Wobey  er  den  Umgang  der 
Menfchen  floh,   ßch  in  feinem  Ziromir 
verfchlofs  und  bey  einem  fich  deutlich  of- 
fenbarenden Lebensüberdrufse  immer  ängtt- 
lieh  und  unentfchloiTen  in  allen  feinen 
'Handlungen  war.     Zugleich  empfand  er 
eine  in  feinen  Iahten  ungewöhnliche 
dtgkefc,  Schläfrigkeit  und  Abneigung  Ig*r 
'gen  Arbeit,  fo  dafs  er  Stunden  lang  Rille * 
fitzen,  und,  ohne  fich  *u  rühren,  nach- 
denklich akf  einen  Fleck  hinftarren  kau» 
te.     Nicht  feiten   hatte  er  doch  auch 
gute   und  heitre  Zwif eben  räume,  und 
konnte,     befonders    in    einem  Zirkel 
vertrauter  Freunde,  recht  froh  und  zu- 
frieden    fejrn ,    fo  ,    dafs    er    eine  gan* 
•*e"  Gefellfchaft    durch    feine  Lebhaftig- 
keit, -Kenntaife  und  den  nicht  ailtägü- 

9         '  che», 
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Sunde  war.  , .   ■  ; 

Diefe  Abwechslungen  in  feinem  körper* 
liehen  und  Seelenzuftande  dauerten  bis  ins  ■ 
Nachjatir  }rjg$%  in  weichem  er  noch  «in* 
Mein*  Keife  »t»  feinem  Vergnügen  nutet* 
nommen  ha  Up,  Und  gana  froh  Ton  derfel-i 
beu  zurückkehrte.  Kur*  nachher  aber  fing 
er  an  über  Betch werde  beym  Athemhole*. 
und  öftre  ihn  lehr  marternd*  Beängftigun» 
gen  su  Wagen. s  Die  Vorhifc  erwähnte  Mü- 
digkeit und  Schläfriekeit  nahmen  zu«  Ymd 
hfcrzu  gefeilt*  Ach  ein  trockner  Hüften  und 
feh*  Üarke»  feinen  Körper  ausmergelnde 
Nachtreh weifse.    Bald  darauf  Hellten  fich 
yerfchiedeae  Hämorrhoidalbefchwerden 
und  (ehr  fclumnrahafte.  Winde  Jttämorrhoi-. 
den  ein»  welche  ihn  nöthigten*  die  Hülle 
eines  Armee  *u  fachen,    Durch  die  ihm 
vgtn  diefem  gegebene  Arseneyen  und  ror- 
gefchiiebene.   Lebentordnung  verfahren 
üch  die  erwähnten  Befchwerdeti  bald.  und, 
ea  fingen  die  Hämorrhoiden  an  zu  äiefsenfr 
worauf  er  eint  grofae  Erleichterung  feine* 
Zufälle  nebft  Verminderung  des  Huftenac 
und  der  Nathtfch weifse  verfpürte  und  ei« 
»e  viel  freiere  Refpiracion  bekam.  Nun 
i  Wedit.  Jouiiu  ti.  b  and.  i.  Sitte*.      F  glaubte 
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feyn,  und  verfaumte  den  fernem"* !fetKM^<f- 
dieoFtttfetfeiiie*  ^uten  Arzte»  vtftfr**f*Mles 
bald  ewiederum  ein  fehlimtD^eaf ♦Ähfehetif 
bekam;.  '  Seift  itrdctiner  tfufiefit  "«M'-tei 
f ckwich^üche  ^ibeTmliötefi  ^^Na*tte* 
fchweifae  erfchÜuem  \vteder> 1  Wfti^nnab^ 
njchl  foJanhattend ,  fömlenv  et  fim/tefc  Gfctf 
aunfteiien  Zfoifohenräume  ein  *  itf^fflefceii? 
en  von  alle*  <Kefen  BefdKWeillö*  4fcy  4ttf 
fey h  febieh ;  fuektfentheila  abfet^erft^  Ate) 
Nächte  fchHmmU:   Dir  Appetlt^lJHeb  ^^1 
diefem  Alleti  gttt,  und  wat  zrti Weile»  feh* 
ßark,  feine  Verhaftung -ging ;  gehörig  vöa* 
ftitten  uad  dl»  Jbarieenihgert^atfen  natür- 
lich.   Seine  Geifteskräftef  littfcÄ  tedeflfen 
fehr;  er  :w^  ttu  Girier  an fh^g^nden  At^ 
Veit  aufgelegt;  feine  LiebH«fe«Äittliein  wur- 
den int*  eckelhaft,  tttt*  fei<  unt&rhi&t  fich 
oft  Wik  dewunbedeutendften  Äefch8ftigttn>' 
gen,    Zwifchendnrch  konnte  dtvaufch  wie* 
det -re<JKt  manter  vmd  aufgeweckt- Xeyn 
dafi  derjenige^   welcher  ihik-  tritt*  £enatt 
kannte»  feine  Krankheit  nicht  ahndest 
iraStande  war.  *      ^;v-     i  *'  - 

•i-  Jext  Verlierer  feinen  bisherigen  Auf- 
eutbalt  lind  kehrte  hieher  aturftök,  ;  Diefe* 
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Digitized  by  Google 


-63  — 

<fUi£e  inachte  ihm  keine  Belach  wer  de»  und 
•r  konnte  die  dabey  noth wendige  Bewe- 
gung* febr  gut  ertragen.  In  den  erften  T,a- 
gen  (eines  hießgen  Aufenthalts  war  er  ziem- 
lichwohl,  und  beklagte  fich  nu*  über  den 
trocknen  Hüften  und  die  Schweitie,  wel- 
che'lieh  allezeit  gegen  Morgen  einfinden« 
fo  wie  über  ein  befcbwehfltcbes  Athemho- 

rieh,  beftmders,  wenn  er  in  einem  engen 
#jder  mit  vielen  Menfchen  angefüllten  Zie- 
mer war,  öder  wenn  darinn  Tabak  ge« 
tauchet  wurde.    Bief*  Zufälle,  fo  Wie  das 

■•  ftarke  Abinagern  feines  Körpers  und  c\er 
gegen  Abend  gefchwindtfr  und  tmregtflrnäffi- 
ger  werdende  Puls  verrietbe«  eine  im  Kfltper 
vferboi^ue  wichtige  Urfache  feiner  Kraß- 
heit*   Alle  Uroßände  liefsen  einem  Fehler 

1 

>  \  in  iteend  einem  edlem  TJbeile  vei  mtithen, 
und  iehr  währ fcheinhdh  war  ea,  ^afs  der- 
felbe  in  de*  Leher  feinen  Sitz,  habe,  da 
fich,  im  rechten  Hypoobnndriü  eine  deutli- 
cher* tfehr  beivorrägeödeJErbabenhtÖt  zeig- 
te, deren  ftaTke  Beiührtxug ,  Scbmprfc  Uüd 


r 

1 
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die  fich  aber  beym  Anfühlen  durch  keine 
^ideriiatüäicbe:«arte  atrizeichnete;  Daa 
Liegen  auiditfer  Seiten  ac  di&tfefcigeLigf , 

><A  f2  in 
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^»welcher  er  au rf*\*e*n  konnte  ,  legte  %r 
:licb<awfdie  entgegfedgefeate  Seite  oder  auf 
~«fen  Rffcken,  fo  wurde  das  Athemholen 
^efcbwehriich ,  und  er  *onnte  der  Beäng- 

*  -tfigttfigen  wegen  nicht  in  diefer  Steltang 
bleibe».     In denen  durfte  auch  die  Braft- 

«•höhle  nicht  ganz  Ton  einem  in  derfclben 
-vbtbaude&en  Felller  freygefprochen-wdr-  f 
ilem  I^ie  Befchwerde  des  Atheifiholetie 
Wät  «u  grofs,  als  da f 8  man  -die«  (Mache 
derselben  ganz  ^ufferhaib  diefe*  B»hle  hät- 
te fliehen  fallen.  Viele  Erfcheiuungen  er- 
-  regten  den  Verdacht  ein eT  durch  Schwäche 
und  krankhafte  Reizhatkeit  de*  Körpers, 

*  befonders  des  lymphatifchen  Syßeme  er- 
zeugten Schärfe*  > welche  fich  allmählich 
auPdie  »ruft  gelagert,  und  datelbft  ^u 
Stockungen  un<I  Exttivafaten  Gelegenheit 

gegeben  hatte.   Die  Gefchichte  fein*  Ju- 
gend und  der  jetzige  ganze  Habitus  mach* 
ten  es  nicht  ganz  unwahrfchfcinlicb,  'diifa 
eine  SkraphelCchürfe  hier  die  Hattpjrdlle  * 
fplele}  befonders  da  wirklich  am  Hälfe 

einige  verhärtete  Knoten  wahrgenommen 
wurden.  .      \  *  r  * 

-  Man  verachte  nun  alle  mögliche  Mtt- 
teUui  der  Klaffe  der  auilöfenden,  verbeT 

*  i  fern- 
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ftrnden,  ßärkenden  und  ableitenden,  wel- 
che gegen  diefe  Befch  werden  angezeigt  wa- 
ren/uder  auch  nur  einige  Linderung  ver- 
fchaffen  konnten^    Allein  diefer  und  der 
zweckdienlichften  Diät  ohngeachtet,  nah- 
men die  Befch werden  immer  mehr  üb*r- 
hand>  fö  dafc  der  Kranke  alle  Luft  verlohn 
etwa»  ander«  als  blos  folche  Mittel  zu  ge- 
brauchen»  wodurch  ihm  in  der  Zeit  der 
Noih  Lindrung  verfchatfet  werden  konnte. 
Die  Anfalle  von  Beangftigungen  und  be» 
fchwerlicher  Refpiratiou  kamen  jezt  häuft« 
ger  ,  .  und  ohne  daU  man  eine  befijndre 
Veranlaffung  dazu  verfpuren  koniiie»  öft 
beyrn  ruhigften  Verhalten,  oft  nach  Bewe- 
gungen, welche  zu  andern  Zeiten  heiler 
ertragen  wurden.    Dabei  fteigen  lie  auwei- 
len zu  einer  folchen  Höhe,  dafa  man  eine 
plötzliche  Erftickung  befürchten  muf8ter 
und  nur  mit  zurückgebogenen ,  ganz  Zwi- 
lchen die  Schultern  gelegten  Kopfe  in  auf-  . 
Techter  Stellung  Luft  gefchrtpfet  werden 
konnjte.    Vorziiglich  heftig  fanden  üe  fich 
einiL.>veun  der  Kranke  lag  ,  und  nur  einige 
Augenblicke  feine  Lage  von  der  rechten 
auf  die  linke  Seite  oder  auf  den  Rücken 
veränderte ,  da  er  ganz  aufser  fich  kam, 

>  F  3  und» 


Digitized  by  Google 


und,  wenn  er  diefe  Lage,  befonders  ataF 
dem  Rütken  nicht  bald  verliefs,  tfbh  Con- 
Tulfionen  ergriffen  würde.  In  den  legten 
*Vey  TNfonateri  feines  Löbens  lief*'  war 
der  Hüften  nach,  und  verlohr  lieh  öncfttctt 
fäft  ganz,  auch  verminderten  fi'ch  die 
Nachtfchweifsc  fehr'j  dagegen  aber  nahmen* 
die  affhiiiatifcheri  Anfälle  immer  zu,  und 
droheten  fehr  oft  eine  Schnelle  EvRickung. 
Höchft  traurig  war  es  anzufehen,  wie  bey 
denfelben  die  ganze  Nalur  arbeitete,  um 
das  Gefchäft  der  Refpiration  nicht  zu  Ende 
gehen  zu  laffen;  wie  alle  Muskeln  ailgi- 
Ärengt  wurden,  um  eile  BruAhÖhle  zu  er- 
weitern,  und  wie  der  Kranke  mit  rück* 
w^rts  gebognen  Kopfe  und  einem  höchft 
röthen,  oft  blanlicht  werdenden  Gefichte 
fich  quälen  mufste,  um  irgend  eine  Sjel- 
lung  zu  finden,  in  welcher  er  fich  in  die- 
fer  traurigen  Lage  Erleichterung  verfchaffen 
konnte.  '  Bisher  war  die  Wärme  feine«  ' 
Körpers  natürlich  oder  Tehr  wenig  d^rori 
abweichend  gevyeien;  jeatt  aber  hatte  er  be« 
ßändig  eine  bey  der  Berührung  tehr  urtän* 
genehme  Kalte,  bey  welcher  der  Puls  im» 
mer -klein,  fchwach,  gefchwinde  und  zu* 
weilen  ausfetzend  war.    Diefe'  Kälte  und  ' 

Ab- 
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Abweichungen  4ee  Pulfes  vom  oatürKchea 
ZuftaWe  nähmen  zur  Zeit  rdes  afthmati-  ^ 
Cchen  ApbU«.  jederz^rit  »u, :  Die  Ausachn 
vung  erreicht;«  den  köchHen  Grad,  fo  dafa 
die  Knacben  uron  der  Haut  nur  unmittel- 
bar beWeidet.zu  feyn  fcheinen.   Der  Urin, 
welcher  in  grofser  Menge  gelaffen  wurde; 
hatte  in  diäter  ganzen  Zeit  eiue  dnnkeiro* 
the  Farbe,  .gleichfam  aU  Mfäre.  es  mit  ßliit 
T*rm&ta$>  i^d  liefa  ftet*  eine»  zügelarti: 
gen  mit  Schleim  rermifchten  BodenfaU 
fallen**    Der  Zuftand  dei  .Kranken  wurde 
von  Tag  au  Tag  elender  und  jämmerlicher, 
und,  '  obgleich  fein  Appetit  £q  ßark  wajv 
dafa  er  oüin  der  Nacht  au  eilen  forderte^ 
fo  nahm  dieBudkräft^ugdergeßalt  au,  dafe 
er  in-  den  iezten  vier  yVcyphftn  feines  L^.« 
fcena  feiten  a»cl*  nur  :a^fv einige  Augen- 
klicke  auf#er  Bette  Tey»  konnte,  und,.g$f 
awungen  wa*>  heitänd^  iu^f  der  rechtem 
6<!ite  mit  gekrümmten /iiärper  zu  liegen^ 
:w*il  e$  ihm  >ect  unmüglichg*>yftr,  auch  iiiir 
auf  einen  Augenblick  in  ?iner  andern  Liy 
ge  zu  refpiriren.  .  MehrentbeUa  waren  di? 
Nächte  ziemlich  ruhig,   und  er  hatte  in 
denlelben  einen  guten.  Schlaf,  wenn  er 
nicht  darinn;vQn,ohngcffih%^[Uf.  (einer  ge* 

^  ,  F4  w«ha- 
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Wohnlichen  Lag*  kam;  gcfchahe  frfcer  die* 
fes,  fo  erwachte  er  rlrit  der  grofaeften  Angtt 
und  der  Anfall  des  Erßickene  ergriff  ihn 
mit  Teiiter  ganzen  Heftigkeit  Auch  bey 
Tage  hatte  ecjezt  viele  Neigung  zum  Schiaß 
Welchem  er  fich  auch  gerne»  -um  *i»e*Zeit- 
*  lang  ftine  Leiden  zu  vergeflfen ,  über üefo 
Seine  Geißeskräfte  wurden  hiebey  Immert 
tnehr  und  mehr  geschwächt,  alle*  Nach- 
denken griff  ihn  an ,  und  f  f o  wW  der  K0** 
per  abnahm,  fchienen  auch  feine*  Seelen» 
Handlungen  ihre  Vollkommenheit  und 
Thätigkeit 1  tax  verlieren.  Endlich  zeigte 
fich  an  der  rechten  Hand  und  an  derfelben 
Seite  des  Geffchta  eine  wäferichtd  Ge- 
f chwnlft ,  nach  welcher  die  Heftigkeit  dee 
«hmatifchen '  Anfall«  etwas  nachznlaiTeii 
fchien,  To  data  er  felbft  anfing  einige  Hoff- 
nung zu  fchöpfen;  befondera  da  fei* 
^Greift  wieder  etwas  heitrer  wurde  und  die 
Schläfrigkeit  verfchwand.  Poch  diefer  1 
dem  armen  Kranken  allein  trö(Hich*  Blick 

▼ofc  Hoffnung  war  bald  vorübergehende 

* 

denn  wenige  Tage  nachher  erfolgte  nach 
leiner  fehr  guten  Mahlzeit  ein  heftiger  An» 
fail  von  Aßhma,  von  welchem  er  in  we* 
nig  Augenblicken  erlÜckt  wurde» 

.im, 
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r    Am  ^Tage  nach  feinem  Tod«'  geßattefie 
mein  die  Oeffnung  des  bis  zum  äufserften 
Otaile  abgezehrten  Körper«,  an  weichem 
Jtaferlich  keifte  Veränderungen  watirgeuom* 
wen  wurden»  aU  das  fehr  aufgetriebene 
tlttd  über  die  untern  Rippen  beträchtlich 
hervorragende  Hypochondrium  dextrum. 
Da  nicht  ohne  Grund  der  Sitz  de»  UebeU 
in  diefer  Gegend  vetmnthet  wurde ,  fo  öf£-v 
tiete  man  zuerft  die  Höhle  des  Unterleibes  i 
fand  aber  in  derfelben  keinen  Fehler,  wcl« 
eher*  als  Urfache  der  Krankheit  angefeben 
werde«  konnte;    da  die  Abweichungen, 
welche  fich  darinn  zeigten ,■  nur  als  Folgen 
.  derfelben  betrachtet  werden  durfte/i.  Der 
Magen  war  fehr  grofs  und  aus  gedehnt,  im 
übrigen  ganz  gefund;  die  Leber  hatte  ei- 
nen gröfaern  Umfang  als  fie  natürlich  zu 
habto  pfleget,    auch  waren  ihre  Gefäfse 
fehr  mit  Blut  angefüllt;  vfie  lag  fehr  tief 
herunter  und  ragte  über  die  rechte  Niere 
Weg,  faft  bia  in  die  Region**  Iliacam  dex* 
iram ;  in  ihrem  Baue  aber  war  fie  ganz  ge- 
fand  ohne  alle  Verhärtungen  oder  Abscelfe. 
Das  Colon   Transverfum  und  SiniTtrum 
hatten  ein'e  etwa«  widernatürliche  Lage, 
iii  dem  leztres  aus  der  linken  Seite  hervor- 


gedruckt  war,  und  fi^h  über  crftörea,  wel- 
ches mehr  gerade  herunter  ,  als  »  horizontal 
dag.  AeTÜbergelchlagen  halte.  Alle  löte- 
ßina  fowohi  tenuia  ala  crafla  wa«n\  (ehr 
toth  uötl  an  einigeti  Stellen  etwas  bran- 
dicht,  Omentum  und  :Mefenterkrm  bat* 
ten  zvir  ihre  natürliche.  Bildung,  waren 
«ber  altes  Fette»  berauht,  nnd  die.  Glaadn- 

laamefetaicae  ixi  le&tew'xum  theil  verklärtet. 

■ 

Die  Milz:uiu(  Nieren  war™  gefund. -Nach 
Berausnehmang  '  aller  cohtentorum  „abdor 
Tninis  bemerkte  man^jida£sf  das  Zwergfell 
in  der  rechten  Seite  riel  tiefer  in  diWiphle 
des  thrterleibes  ;  herunter*  kg  •  wie  *  iix  der 
linken  ,    ganz   widernatürlich   an  dieler 
Stelle  ausgedehnt  war,  und  dadurch  dife 
-Leber    fo  '  (Urk  »hpruntfergedmekt  hatte. 
Nach  diefer  Erfcheinuag  wurde  mitt^r  ge« 
Tpaimteften  Erwartung: i*ur,  Eröffnung  der 
Ikufthöhle  'gefchritle^-  - :Btj  dein-  erlieft 
'Stiche  dea  ^leüera  in  rfiefcli&e  tfrömt*<ef- 
tie  j  beträchtliche  Menge  ^EetichtigteU  tnit 
groUdt- Gewalt  hervor.  {  Man  löfatp -nun 
forgrältig  das  ßruftbein  ab .  und  fatiididie 
rechte    Brufthöhle  mit   einer  gelblichten 
13  Pfand  und  4.  Unzen  Medizinalgewicht 
wiegenden  Feuchtigkeit  angefüllt.  Kaum 

war 
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*ar  zu-  aiefer  ciriige  Avi&nbütU  die  Lütf 
hinzugetreten,  ala  ßc  auch  fchcn  zu  einer 
fetten,  gelbbr2rttnlichten:' Gallerte  gerann^ 
welche  aHmänlreh  fo  feft  wurde,  dafs  fie 
kaum  m'il  den  Fingern  Erdrückt  werden 
iöimtc;  fie  war  jOhne'Genich  tintf  hat» 
einen  etwas  faUichfeh'  Geflehtnack,  Nach 
Hinwfcgnehmung  diefef  Gallerte  erftahntei 
nun  nicht  wenig,  nichts  von  der  rechten 
Lunge'ztt  finden,  fondern  an  deren  Statt 
drie  ohrigefähi  10  Zoll  lange  und  Q  Zoll 
irh  gröfeeßeri  Durchmeffer  haltende  Ge' 
fchwlft,  welche  diefe  ganze  Brüfth(>nl# 
ausfüllete  und  znm.Theit  auch  noch  in 
die  linke  hineinragte.  Diefe  Geich wulft 
beftand  aus  vielen  traubenühnlichew  Ge' 
wärcKflha ,  dt*  alle  em  drüfenartiges  Anhhxi 
fratten  und  eine  fpeckr  talg-uhd  beinartige 
Materie  enthielten,  aüfcji  aneinigen  Stfclkta 
ron  Mer,  fleifch Artiger ,  fall  knorpelhaf1 
ter  Corifißcnz  waren.  Sie  nahm  mit  deiil 
kieinften  und  dünnten  Theile  von  de* 
^rechten  Seite  des  damit  verwachfeheri 
Zwer^fells,  da  wo  daffelbe  fo  tif f  im  Vit* 
terleibe  heruntergedrängt  war,  ihren  Am 
fang,  ßieg  immer  breiter  und  dicker  wer* 
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hj*  an  ihr  obres  Ende,  unter  dem, robem 
Theil«  de*  Bruftbeins,  da  wo  beym  Foeuu 
die  Glandula  thjrmus  zu.  ützen  pfleget in 
die  Höhe,  war  hier,  fo.  feft  ve* wach fc», 
dafa-ße nur  mit  eifern  fehr  fcharfen  MelTer 
getrennt  werben  konnte,  und  lief«  von  da 
einige  Wurzeln  nach  dem  Hals  in  die  Hohe 
gehen,    die  mit   den   dafeibft  liegenden 
Prüfen  in  Verbillig  ßanden.         v  . 
-    I)er  obere  breite  The il  deficiten-  hatte 
fceyde  ßrufthöhlen,  d\e  .rechte  fow<>}il  alt 
die  Unke,  eingenommen;  ohn gefähr  ia  <lcr 
glitte  war  ein  Ausfchnitt,  wodurch  er  in 
pwey  Hälften ,  einer  gröfaern  rechten  und 
finer  kleinem  linken. getheilt  yurde.  'Aue 
diefeoa  Ausfchniue  kam  .der  Bogen  der  Ar- 
teriae  aortae,  welche  ücu  mitten  durch  die 
pefchwu}ft  durchgedrängt  hatten  und  mit 
ihr  in  allen  fuukten  fo  feft  verwachfen 
war,  dafe  man  fie  kaum  trennen  .konnte, 
mit,  den  drey  grpfoen  aus  ihm  kommende 
Zweigen  der  Arteria  innominata  und  jfubo- 
Javia  et  carotis  ümftra  hervor,  ftieg  über 
die  linke  Hälfte  herauf  und  bog  (mq\}  hinter 
derfelben  herunter.     Gleich  hinter  dem 
Rogen  der  Aorta  lag  diß  A^fpera  Arteria,  und 
wurde  von  dem  obern T"eil  der  Gefch^yuUt, 
*  t  *  nait 
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mit  dem  fie  bey  ihrer  Tbeilung  verwachs 
,fen  war,  vorn  ifun  an  beyden  Seiten  be*- 
deckt*    Unter  dem  grdfsern  und.  dickem 
fechten  Thieile  fand  fich  noch  ein  Mein«* 
'kaum  c  -Zoll  groffet,  *  ganz  verdorbene* 
.und  ver  bar  teter  Ueberreft  der  rechten  Liin*> 
ge  ,mit  den  zw  ihr  gehenden  Gefafeenk; 
unter  dem  kleinem  linken,  die  linke  Lim- 
-   ge%  deren  obrejr  Theil  "nur.  davon  bedeckt  * 
*ber  nicht  damit  verwachfen  war.  Der 
vordre,  fehr  dicke  TheU  der  GefchwuW 
»gte  bis  alt  das  Brnftbein  amd  die  Rip- 
pen f  To  dafs  man  vom  Mediaftino  kein* 
Spur  entdecken  konnte;' der  hintre  äber 
''war  in  der  Mitte  ausgehölet 9  in  welcher 
^Aushöhlung  das   Her*  feine  Lage  hau«, 
•von  dem  die  Artaria '  aorta  gleich  \trf  ih- 
rem Urfpratige  *n  die  Gefchwulft  hinei* 
iftieg»       k.  'I-  •  *  i 

Die  davon  gemachte  Abfeildpng, 
s  wird  diefe  Befchreibung  deutliche*  miir 
fcbeu.  Fig.  I.  A,  ift  der  vordre  Tbei* 
^er  GefchwnlA  f  B  ihr  Anfang  voa 
Zwergfelle,  C  C  ihr  breites  obre«  En* 
A*i  tO  der  AuäfchnittvE  der  Bogen  der 
Aohae*  S  die  Arteria  iisnommata,  G  die 
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€arotrt  üniftrat*H  die  Subclavia  äerfelben 

^eitev  I  der  auffteigende  Theil  cfea  Bogen«, 
Ä'.xfer  uiederfteigende,  L  die  Arttria  Jlfpe* 
«a,  M  einige  aasgefcbnittene  H*li<hräfenv 
t  •  1?%.  IL  A  der  .hintre  Theil  detfuGe* 
fchwitlft  ,  B  die  Aushöhlung-  für  dasvHerz, 
O  »der  Eintritt  der  Aom  m  idürfelbc,  D 
rerfchiedene  in  diefelbe  hineingehende 
Jföhien  und  Vertiefungen,  £  der,  Ueberjreß 
der  rechten  Lunge  *  ~F.  die  abgeCchntttenen 
R*mi  bronchiale*  für  :die  rechiet  Lunge*  J 
aufgetriebene  >auitfc;:rär härtete  Glandulae 
bronchiales.     •*.  •        .  1 

-  .'Die-  wichtfgftcit  Thüle  In  der  Bruft. 
.  nehmlich  dai  Hetz ^  die  Arteria  Aorta,  die 
A*tetia  Afpera»  'der  obre  Theil  der  linke* 
tend  die  ganze  rechte  -  £»unge  waren  dem« 
«lach  dem  anhaltenden  Druck  dieses  ivider- 
natürlichen  Körpers  unterworfen  gewefen 
und  dadurch  in  ihrer  Function  geftört  wor« 
den  v  äie  rechte  tun ge  aber  tfurch  äen  fei- 
gen fo  in  ihrer  Ernahrnng  gehhidot/däfe 
fcür  ndfch  ein  kleiner,  unbedeutender  und 
krankhafter  Theil  daron  als  Uetterreft  vor- 
handen war.  ..•,;•.<—• 
'  •    Attfser  diefem  4  P^n^  und  ^  Cfnscen 
Medicinalge  wicht   wiegendem  Cewäctoe, 
*  >  waren 
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X9wreu.bki>ck  auf  dem  iZ  wergfeilt  mrdr?der 
Brufthaut  Tetfchied^e:  kleine  t  n>el-  äbnhV 
ehe?  iGeCcli  Wülfte,    Auch  waren  die  mehr-r 
ßesi-  Drüfen  am  Halle  zu:  einer  ähnlichen 
ConITftenz  verhärtet,  .r.  • 

-         linke  Jömßhö  hie  entlneh.oh*gefkhr 
i|  Pftind  ferofe  Feuchtigkeit;  äfa.  Lunge 
ttiefer  Seite  wa*  imverd  orbemV  Aua  dem 
ieiw  aufgetriebenen  Herzheutel  beyni 
Auffchneiden  obngefiihr  >ii  Pfund  einet1 
Colonen  g*rin*hftri$n  Feuchtigkeit),  wie  in 
der   rechten    Brußhohle   geftmdfen  »war. 
Das  Herz  fetten  <fe&T  geritten  zu  haben; 
hatte  ein  blafses,  welkea lAnüehn,  leinet! 
Fiebern  fehlte  die orothe. Farbe,  fo  wie  di* 
feite"  €onfißeH2£,  ,  weiche  fie^im  gefanrien. 
feaftanrfe  zu  haben  ^flegeä>i  ße  i  warcd 
bWfs> .  weich  \und  ffcbltff  t  und  verriethe* 
die  f  chadliche^  Wirkern  g  .  eineb  .->  wichtige^ 
Urfauhe,  welche  die  Ernährung  (und >  FunK 
aion  deiTölbca'  gefiört  und  .in  Unordnung 
gebracht  hatte,  .i     ;  ^  A 

&&  deutlich  Ulardh^die  Section  «die  Ur- 
ftche  diefer  mit  fo  fielen  Atc&eckhaften 
Auftritten  Begleiteten  Hrankheitcdargele^l 
ift,  fo  leicht  wie  wir  misv  aai5;derfelbert 
«c  Befchjverdeifc  des  Atfcexttfaulen*,  die 
O.-:  Be- 


t 

'  -  &  -      ,  ' 

Beängftigungen  und  alle  Folgen  des  ger 
ftörten  Gefchäfies  der  fiefpiration  und  Citt 
culation  erklären. können,  £u  dunkel  Icheint 
doch  noch  einiges  diefelbe  betreffende« 
211  fey n.  .  1 1  tyj 

Das  erfte  ift  die  Entftehung  diefes  wi- 
dernatürlichen Körpers  in  der  Bruft. 

An  Äufsern  Theilen  bilden  Reh.  Ge* 
Wächte  dlefer  Art,  wie  bekamt,  fehx 
leicht  Und.  erhalten  nicht  leiten  eine  um 
geheure  Gröfse.  Hier  geben  die  vtrfcbie- 
denen  Ab-  und  Atfffondrtingsorgane  der 
Haut  zu  ihrer  Erzeugung  ,  eine  leichte 
Ver^nlaffang;  Hier  kann  eiae  kränkliche 
Belchaifenheit  diefer  Organe,  eine  Sto* 
ckviag  ip  ihrem  Innern ,  ein  auf  fie  abge* 
lagerter  JSrankheitsao£F,  eine  von  äulsrer 
ßewalt  erlittene  Verletzung  fie  in  meinen 
Zuftand  verfeuert,  in  welchem  fie  gleich» 
tarn  der  Kern  werden;  au*  dem  allmäh- 
lichem folcher  unorganifcher  Körper  ge* 
bildet  wird.  "  ...  ^ 

Aber  etwas  ähnliches  Hefa  fich  im  er« 
wähnten  Falle  nicht  linden.  Weder  die 
Luftröhre,  noch  die  Lungen  fchienen  die- 
Theile  zu  feyn,  an  welchen  dieCes  Qmt 
wich«  zuerft  Wurzeln  gefchlagea  .  hatte* 
..i .  alle 

■ 
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all*  an  Aiefen  Theilen  bemerkte  VerSndruu« 
gen  verriethen  nichts  dergleichen,  fonderu 
konnten  vielmehr  blqfs  als  Folgen  davon 
angefehen  werdetu  -Nur  von  einem  Theile 
Uefa  fich  die  lLntftehung  deffelben,  wenn 
man  die  Lage,  die  Ausbreitung  und  die 
allmählich  davon  hervorgebrachten  Fol» 
gen  in  Betrachtung    *og,    mit  einiger 


■ 

3 

Vi 

ift  die  grofs*  Bruftdrüfo. 

Von  der  Stelle,  an  welcher  diefe  gefun- 
den wird,  fehlen  daffelbe  feinen  Urfprung 
zu  nehmen,  hier  war  e»  am  fefteften  ver- 
wachfen,  von  kier  breitete  es  fich  in  der 
Brufthöhle  aus ,  eine  ähnliche  drüfenartige 
Bildung  lief«  fich  nicht  verkennen.  Diefe 
Drufe  verliehrt  fich,  wie  bekannt  ift,  bey 
.einigen  nicht  lange  nach  der  Geburt,  bey 
andern  wird  fie aber  noch  im  zehnten  und 
zwölften  Jahre  gefunden.  Es  fehlt  auch 
nicht  an  Beobachtungen  von  Vergröfsrung 
ünd  Verhärtungyierfelben,  und  der  dadurch 
erzeugten,  afthmatifchen  und  andern  Bo- 
ich werden.  Die  Natur,  welche  diefe  Dru- 
fe  »ur  Bewirtung  einer  guten  Alümüation 
des  NahroügtfftofFes  dem  ungebohrnen  Kin- 
de, welchem  die,  diefea  Gefchäfr  verrich* 
ttbdic.  siMfiu  VI  Btud.  i.  Stack,        ö  tfjlda 


tende  Refpifation  fehlt,  gegeben  zu  haben 
fcheint,  kann  vielleicht  in  (liefern  Falle  in 
den  erfteir  Jahren  des  Lehens  diefelbe  noch 
erhalten,  und  wegen  der  fchwächlicheA 
und  zärtlichen  Conftitutfon,  wobey  die 
Verähnlichnng  de«  Nahrungeftoffes  nicht 
gehörig  gcfchah ,  zu  ihrem  En tz weck  ge- 
braucht haben,  fo  dafa  Tie  ihr  gleich fam 
bey  dem  Ernähmngfgefchäfte  zum  Bedürf- 
nila  geworden  war.  Bey  der  fortwähren- 
den Wirkfamkeit  diefes  TheiU  und  bey 
dem  gleichfam  zur  Gewohnheit  geworde* 
neu  Zuflufa  der  Safte  au  denfelben,  mufs- 
te  er  aber  natürlich  fortwachfen,  und  konn- 
te  die  Anatrocknung  und  Zerftöhrang  nicht 
erfahren  f  denen  er  gewöhnlich  unterwor- 
fen ift.  Die  Geh  in '  der  frühern  Jugend 
fchon  zeigende  farophulöfe  KoniHtption . 
kann  hiebey  zugleich  mit  wirkfam  gewe- 
feu  feyn,  und  die  im  Körper  vorhandne 
fcrophulöfe  Schärfe  fich  vorzüglich  auf 

k 

diefe  Drüfe  abgelagert  und  dadurch  in  iht 
einen  Reiz  hervorgebracht  haben,  wodurch 
die  Säfte  häutiger  dahin  gelocket  worden 
And.  War  aber  einmal  ein  widernatürli« 
eher  Wachathum  bey  derfelben  vorhanden, 
fo  ift  eb  auch  kein  Wunder,  dafs  fie  all- 
mählich 
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mählich  eine  folche  Gröfse  erreichte :  clemi 
wir  fehen  es  ja  täglich,  wie  ungeheuer- 
und  fcHnell  die  Zunahme  ähnlicher  Ge- 
fchwülfte  ift,  welche,  wenn  fie  anch  an- 
fangs gering  und  unmerklich  war,  fo  bald 
Tie  eine  gewjifae  Höhe  erreicht  hat«  mit 
fchnellen  Schritten  tarrgeht.  Die  Verum* 
thurtg  eines  ähnlichen  Ganges  in  unfern!  * 
Falle  erhält  durch  die  fchon  in  früheren 
Jahren  des  Kranken,  zwar  nach  geringen« 
und  nur  bey  einer  oder  der  andern  Veran* 
UHang  bemerkten,  aber  lieh  doch  fchon 
dazumal  zeigenden  afthmatifchen  Be* 
fch  werden,  und  die  fchnelle  und  unerwaf* 
tete  Zunahme  in  den  lezten  Zeiten  feines 
Lebens«  einige  'Beftätigung.  Denn  eine 
beftändige  Befchwerde  des  Athemholens 
wurde  hur  erft  in  den  lezten  vier  Wocheri 
feines  Lebens  wahrgenommen;  vorherrt 
war  er  zuweilen  in  fehr  fangen  Zwilchen« 
räumen  ziemlich  wohl  und  bemerkte  we: 
nige  Spuren  feines  Uebels.  .Wahrfchein* 
lieh  ift  alfo  die£e  Gefchwnlft,  deren  erfte 
Entflehnng  ich  in  feiner  frühen  Jugend 
fetze,  eift  in  der  lezten  Zeit  feines  Lebens 
au  der  ungeheuren  Höhe  angewachfen. 
Wodurch  fie  das  Herz  und  dieRefpirationa- 

G  0  werk- 
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vverkzenge  unter  ihren  beendigen  Druck 
hielt  und  ihre  Functionen  ftörte. 

•  Auch  die  in  der  rechten  lirdfthöle  und, 
im  Herzbeutel  geftindne  Feuchtigkeit  ift 
wahrfcbeinlich  eine  fpätre  Folge  derfelben 
gewefen.  Woher  ift  aber  diefe  Feuchtig- 
keit gekommen,  und  weswegen  war  dio- 
felhe  in  diefer  Höhle  Und  im  Herzbeutel 
allein  gerinnbar  ^  in  der  linken  Brufthühle 
aber  nicht?  Bey  Entzündungen  wichtiger 
Theile  bemerken  wir,  wie  bekannt  ift,  auf 
dem  aus  der  Ader  gelallcnen  Blut$  die  fo* 
genannte  Entzündungshaut  ♦  welche  nichts  . 
anders  ift  als  die  aus  dem  filme  abgefchie» 
£ene  gerinnbare  Lymphe.  Je  heftigej  die 
Entzündung  iftt  deftö  gefchwinder  und 
ßärker  pflegt  ficli  gewöhnlich  diefe  Haut 
zu  bilden,  befonders  wenn  die  Eutzün* 
dung  folche  Theile  ergriffen  hat,  von  de- 
nen der  regelmäßige  Rreifslauf  des  Bluts 
vorzüglich  abhängt.  Eine  ähnliche  Haut 
bildet  lieh  auf  dem  Bluter  wenn  Umftände 
im  Körper  vorhanden  find,  wodurch  der 
freyen  ungehinderten  Bewegung  deffelbeii 
ein  Hindernifs  in  Weg  gelegt ,  und  dellen 
Läuf  durch  irgend  einen  Druck*  auf  gröfsr© 
Geftfsc  unterbrochen  wird ,  wie  ä,  B.  bey 

.  der 
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tät  Schtfarigerfchaft.    Ohne  Rüekßeht  auf 
alle  hier  yorhandne  Verän<Jrungen  fowohl 
in  den  feßen  als  üüfsigen  Thailen  zu  nah* 
men,  ift  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafe 
bey  einer  folchen  Stönirig  des  Kreisläufe* 1 
die  Verbindung  der  Beftandtheile  des  Blut« 
weniger,  genau  feye*   ja  febr  leicht  eine 
Entmifcbung  derfelben  ftatt  haben  könne, 
und  es  mir  einer  Vergröftrung  des  Wider- 
ftandea  oder  der  Ruhe  bedürfe»  um  eine 
völlige  Trennung  diefer  Thtile  zu  bewür- 
ben.   So  fehen  wir  bey  heftigen  Entzün- 
düngen  innerer  TheiU  dieselben  oft  mit 
einer    der    CruIU    Inflammatoria  ganz 

ähnlichen  Haut  bedeckt  ,  welche  von  der 

- 

vom  Blute  lofsge trennten  Lymphe  ihren  * 
Urfpruag  genommen  bat«  So  finden  wir 
oft  bey  heftigen  Brnftentziindungen  die 
hauchartige  Feuchtigkeit,  welche  lieh  Zwi- 
lchen dem Bruft Celle  und  den  Lungen  befin- 
det, in  eine  wahre  gerinnbare  Flüfsigkeit 
verwandelt,  indem  diefe  aus  ihrer  natiir* 

* 

liehen  Mifchung  mit  dem  Blute  getreten 
und  durch  die  auadvintlendeii-Gefäfse  her- 
vorgedrungen iß.  So  läfst  fich  die  bey 
Schwangern  nicht  feilen  fehr  Harke  Fufa« 
gefchwulft  von  dem  Hmderniföc,  welches 

G  >  da* 
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(fes  Blu#  in  feinem  Rückläufe  wit;  dUfeti 
Theilen  erfahrt  und  der  dadurch  entbände* 
nen  Entmifchung  deffelben  herleite 
Aehnliche  Beyfpiele,  in  welphen  eine,  fol* 
che  Trennung  eines  oder  de*  andern  fie- 
Aandtheils  des  Blute  durch  localen  Aufenfc- 
halt  hervorgebracht  zu  feyn  fcheint,  Ha- 
ben wir  in  Menge,  weiche  hier  anzufüh» 
ren  zu  weitläufig  feyvn  würde.  Die  Natur 
beäuget  unter  andern  wichtigen  Zwecken 
4er  Refpiratioa» .  mit  diefem  Gefchäften 
auch  denjenigen»  eine,  innige  Mifchung 
der  Beftandtjieile  des  Bluts,  weiche  hier 
befonders  nothwendig  ift,  da  daffelbe  erft 
kurz  vorher  mir  neuem  Nahrungsfafte  vor- 
züglich aus  dem  Bruftgange  bereichert,  wor- 
den  ift.  Diir  Lauf  des  mit  der  ganzen 
Kraft  des  Herzens  fprtgetriebnen  Blutes 
durch  alle  gröfsre  un.i  kleinere  Zweige  der 
Lungengeiafse;  der  Einfluls,  welchen  die 
Ausdehnung  und  Zufammenziehung  der 
von  ihnen  umgebenen  Lungenbläschen  auf 
daßelbe  äufsert,  mufs  nothwendig  eine  ge- 
nauere Mifchung  feiner Beftandtheile  be- 
wirken. Wird  hier  dem  Laufe  defleibea 
ein  Hindernifs  in  Weg  gelegt,  fo  hört 
die  genaue  Verbindung  der  mehr  durch  die 

Be- 
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Bewegung  mechanifch  verbundenen,  afi 
chemifch  genau  gemifchten  Beftaudtheile 
auf,  und  uMer  dif  vielen  wichtigen  Fol- 
gen, welche  aus  einem  falchen  Hinderpille 
entftehen,  gehört  gewifs  ein  gewiffer  Grad 
von  Entmifchung,  fo  dafa  jezt  bald  der 
eine,  bald  der  andre  Theil,  bald  der  wäfa- 
richie,  bald  der  gerinnbare  leichter  davon 
abgefchieden  werden  Kann« 

Nehmen  wir  diefe  bekannten  Vorauafe- 
tzungen  als  in  der  Natur  gegründet  an ,  Tal 
läfst  fich  die  Entftehung  der  in  mitral 
Fall  in  der  rechten  Brufthöhle  und  im 
HerzbeuteJ  gefundenen  gerinnbaren  Lym- 
phe wohl  erklären.  Der  in  der  Brufthöhle 
Vorhandene  widernatürliche  Körper üufser- 
te  einen  mit  feiner  örofa*  zunehmenden 
Druck  auf  die  Lungen  ,  vorzüglich  auf  die 
rechte  und  das  Herv*.  Hiedurch  wurden 
»Wey  wichtige  Gefchäfte,  nehmlich  Refpi- 
ration  und  der  Kreifalauf  des  Blutes  in  Un- 
ordnung gebracht.  Die  Folgen  hievon 
zeigten  fich  in  den  fchrecklichen  Zufallen 
des  Kranken,  der  Bean^ftigung,  Engbra- 
ftigkeit  und  andern  befchriebenen  mehr, 
welche  alle  vom  Druck  auf  das  Herz,  def- 
lengröhefe  Gefäfse  und  die  Refpirsrtiona- 

G  4.  organe 


#rgane  hergeleitet  werden  konnten*  Di* 
von  die  feil  Gefchäften  abhängenden»  zur 
Ernährung  nn^l  Erhaltung  des ,  Kprper» 
noth wendigen  Wirkungen ,  befgnders  der 
in  den  Lungen  anfangende  phlagütifche 
Lebeneprocels,  die  genaue  Mifchung  d« 
Beltandtheile  des  Blutes  und  die  regelmäfsi* 
g$  Verkeilung  deileiben  konnten  nicht  in 
dem  Maaläe  und  in  der  Ordnung  erfolgen, 
als  es  die  Oekonomie  des  Körper*  erfoder* 
\e*  Hieraus  entftänd  mangelnde  Ernäh- 
Tung  deileiben  und  Schwäche  in  allen  fei* 
nen  Xheilen  und  Functionen. 
.  Zuertt  uud  vorzüglich  mufsten  lieb 
diefe  Folgen  in  den  Theilen  äufsern»  wel- 
che dem  Eintiuise  der  wirkenden  Krank- 
heitsurfache  am  ftärkfteu  unterworfen  wa? 
Ten;  diefe  waren  hier  die  rechte  Lunge 
und  das  Herz  ;  beyd$  Functionen  ütte% 
und  erftre  wurde  fogar  fad  ganz  zerftöru 
Unmöglich  konnte  bey  diefer  Lage  zweye^ 
fo  wichtiger  Organe,  und  bey  dem  grofsen 
Hindernifse,  welches  hie  bey  dem  Kreis- 
läufe des  Blutes  im  Wege  gelegt  wurd$f 
ordentliche  und  genaue  Vermifchung  der 
Beüandtheile  deffelben  ftatt  haben;  Stockn 
ungen  in  den  immer  mehr  zufammenge- 

drück- 
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drückten  GeTäfsen  der  Lunge  /  Trennung 
des  tich  am  leichteften  trennenden  Theile 
des  Bluts,  und  Hervortreten  deffelben  aufr 
dem  durch  die  Kraft  de«  Herzens  immer 
angefüllt  werdenden,  und  die  erhaltene* 
Menge  fortzufchaffen  nicht  vermögenden 
Gefafsen  roufsten  noth  wendig  erfolgen» 
Nun' trennt  lieh  aber,  wie  uns  Beobach- 
tungen  lehren  9  die  gerinnbare  Lymphe 
am.  leichteften  und  gefchwindeflen  vom 
Blute ,  wenn  der  feTöfe  Theil  noch  lango 
mit  den  übrigen  Beftaridtheüen.  in  Verbin* 
dung  bleibt.  Warum  follte  alfo  nicht  feiet 
eine  ähnliche  Trennung  (latt  gehabt  haben 
können  ?  Befonders  wenn  wir  hiebey  noch 
erwägen,  wie  mangelhaft  hier  die  Wir- 
kungsart  der  auf  fo  mannichfaltige  Weifö 
verdorbenen  und  dettruirten  Gefäfse  auf 
ihre  Contenta  Ceyn,  mü  taten ,  uiid  wie 
leicht  dadurch  eine  Verändrung  der  in  ih» 
neu  enthaltenen  Findigkeit  «ntftehen  honn»  1 
le.  Bey  der  langen  Dauer  des  Uebels  konn> 
te  üch  gewifs  leicht  eine  fo  grufse  Menge^ 
diefer  Feuchtigkeit  anfammeln ;  ja  die  Ab-« 
fcheidung  derfelben,  welche,  fo  lange  die 
rechte  Lunge  noch  unverdorben  war,  aus) 
•liefer  und  den  Gefafsen  der  Brufthaut, 

G  5  nach 


nach  der  Zerftöhrung  jener  aber  ans  den 
leztern  und  den  übergebliebenen  Aeften 
■der  Vaforiun  Pulmonalium  gefchah ,  wur- 
de mit  der  Zeit  der  Natur  zur  Gewohn- 
heit, und  hieraus  kann,  vielleicht  die  auf- 
fallende Abmagerung  des  Körpers,  die 
notbwendig  bey  dem  un  gen  uzten  Gebrauch 
einer  fo  beträchtlichen  Menge  nähren  den 
Stoffes  erfolgen  mufete,  erklärt  werden. 
Die  in  dem  Herzbeutel  gefundene  gerin- 
gere Quantität  diefer  FliiCsigkeit  läfst  fich 
aus  einer  ahnlichen  Stöbrttng  des  Kreifs- 
laufe  s  in  den  Gefäfsen  dellelben  und  dar- 
auf erfolgten  Trennung  und  Austretung 
der  gerinnbaren  Lymphe  herleiten. 

.  Die  in  der  linken  Brufthöhle  vorhandne 
feröfe  Feuchtigkeit  hat  wohl  den  nehn.ii- 
xhen  Urfprmag,  welchen  Aje  häufigen 
Schweifs«  und  der  rohe,  eine  fchlechte 
Mifchung  des  ihn  abändernden  Blutea 
verrathende  Urin  hatten.  Bey  einem  fol- 
chen  Veilufte  des  nährenden  bindenden 
Theils  des  Blutes,  welcher  theils  zur  Bil- 
dung des  widernatürlichen  fpeckartigen 
Körpers  verbraucht,  theils  in  der  Bruft« 
hohle  abgefezt  wurde,  roufsre  /las  Blut 
dünner  und  wäfsrichter  werden,  befonders 

.  .  da 
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da  ein  fo  wichtiger  Thcil,  in  Webe tn 
notwendige  und  wohlthänge.jStaffe  auf- 
genommen ,  und  (lui;ch  den  fcaäciliche  ab* 
gefchieden  werden,   von  dem  mir  einem 
Worte  die  vollkommne  Zubereitung  und 
Animalifation  deQelben  abhhjg»  fad  gänz- 
lich serftört  war.    Nehmen  wir  hiezu  die 
Schwäche  und  ErfchlalTung  in  allen  The,i* 
len  des  Körpers,   befonders  in?  üefifsfy- 
ftem,  nach  welchen  die  ausdünftenden  Ge- 
fäfse  der  in  fie  .hiueindringenden  Menge 
von  Säften  nicht  widerfteheii,  nicht  mit 
der  nöthige»  Energie  auf  Tie  wirken,  die 
reforbirenden  aber  daaEinfaugungsgefchaft 
nicht  mit  der  gehörigen  Thiitigkeit  verrich- 
ten^ korinten ,  fo  begreifen  wir  leicht,  dafa 
-widernatürlich  häutige  Abfouderung  der 
dünnen  wäfsrichten  Theile  des  Blutes  er* 
folgen»  Schweifs  und  Urin  llärker  abge- 
fondert  werden,  und  wie  eine  diefer  Ab- 
fonderungeu  weniger  wurde,  Austrehmg 
in  innere  Höhlen  erfolgen  mufste,  Diefe 
aber  konnte  wohl  nur  allein  in  der  linken 
Brullhöhle  ftatt  haben ,  weil  die  Techie  fo 
angefüllt  war,    dafa  nichts   mehr  darin 
Platz  hatte,  auch  die  gerinnbare  Lymphe 
einen   foichen  Ueberzug  über  die  ganze 
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Innre  FlScfre  der  Bmfthaut  dicfer  Seit*1ril- 
dete,  und' die  Mündtingeh  der  ausdünften- 
den  Gefäfee  suiezt  ta  verklebte,  dafc  die 
Abfonderung  einer  wäfaYLchten  Feuchtig* 
kcit  vQii  ihnen  unmöglich  bewirkt 
den  konnte. 


D.  Hemtcken 

zu  Brcitio». 
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V. 


Fortgefezte  Nachrichten 

der  Medizinisch  -  ChirurgUcheu 
Kranken  an  Halt  zu  Jena,  und  den  da- 
felWt  beobachteten  Krankheiten,  in- 
*    fonderheit  deni  Nervenfieber, 

von  jMichael  1796.  bis  Michael  1797. 


Ich  fahre  fort,  meinem  im  ^fonrnai  Itt  B. 
3  St ück  gegebenen  Verbrechen  gemHfi, 
von  dem  lezt  vergangenen  Jähre  die  wich- 
tigfteri  Nachrichten  über  de«  Beßand,  die 
Köllen  und  die  Gefchafte  unfrer  Kranken- 
anftalt  mitzutheilen ,  welche«  mir  zugleich 
Gelegenheit  geben  wird,  über  verfchiedne 
Krankheiten,  befonders  die  allgemein  herr- 
fchenden  Nervenfieber,  einige  practifche 
Bemerkungen  bej zufügen. 

Vau 
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Voti  Mfchael  1798."  bis  Michael  1797. 
wurden  aufgenommen  540  Kranke,  voa 
denen  ftarben. 

.  Die  Kiankheiten  namentlich  waren  fol- 
gende: 


* 


Arthritis..  .  • 
MenÜiüaTnppr. 

—  —  nitn. 

—  —  diffic. 
Dy  Curia 
Aftuma  pitnir. 

—  —  ait  hi  it. 

—  —  abdrnv 
—  convulf. 

• 

—  —  htmu« 


8,  Variola«  fpuriae 

6  —    —    Tei  ao 

2  Tuflis  chronica 

%  —  catanhalit 

2  —      gafti  ica 

8  —  convulfiva 

*  ä  Qphüialmia\  acuta  . 

4  —     —  chronica 

^3  Teüris  nei  vofa 
2  galt t  ica 

1  —      TciuunOfa  *) 


6 
5 

5 
lo 
3 

1 

S 

U 
»8 
€ 


febri« 


*)  Zur  Belehrung  derer!  die  feit  einiger  Zeit 
gegen  diefe  Worte  gaßrifches  und  PFurmfieber 
eine  geyvirso  IdioCyncrafic  verfpuren,  fuhr* 
ich  nur  dief»  an :  Wir  nennen  £aftrifche»  Fi«» 
ber  ein  folches,  wo  nur  die  gaftrifch«  Metho- 
de (d.  h.  digetiir-  und  ausleerende  Mittel  der 
erften  WegeJ  hilft,  und  Wurmticber  «in  fot» 
che«,  wo  nur  die  Ausleerung  oder  Tödtung 
der  Wünnei*  die  Kur  bewirkt»  alfo  uicjit» 
wo  die  gaftrifrheu  Unreinig keilen  oderWürv 
roer  bios  Nebeiiaufclle,  (ondern  Wo  fie  dU 
-Orundurlache  (weni^ftens  für  den  Practiker) 
find.  Wie  der  TyRematifcbe  oder  £ar  der  me- 
U|'livfifche  N  »foloee  reine  ganz  neue«KJaße) 
diele  Krankheiten  anfeilen  oder  cfo/IitUirera 
mag.   dici  j>clit  ttri«  in  üractifcii«r  Ilinßch» 
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Felms  intermitt. 

—  catarrl<alit 

—  inflamatoti« 

—  z  rbevmatica 

—  pueiper.  - 
Cataracta* 
TVnevnidtisTnns 
Incontinentia  | tritt« 
Jnilamatio  maimnae 
Venu  et 
Taonia 
Suvdius 
Bordes  pr.  v. 
Iipileplta 
Morbus  (croful; 
Panarmnm 
A  bsceil  us 
Pleuritis  inflamm. 

—  —  gaftiica 

—  —  rhevmat, 

—  —   a  commotioii. 

PJeuroperipn»*vmouia  2 
Pei  ipne  vmonia  i 
Eryupet.is  10 
Haetnorrhoides  fltient.  4 
— .       —       m^limind  3 


2 

5 
H 

2 

3 

20 

2 

5 
9 
3 

I* 
3 

4 

3 


—  —  farptgo 
Hydropa  Asciies  \ 

—  —    Ovui  ii 

—  —    Oed  cm  a 
Phthifis  pnlm.  pituit 

—  —    ex  n leer. 

—  —    ücca  (^tuberc.)  J 
Rbachitit 
Lues  vettere« 

—  Teftic  vener. 

—  Ulc.  vener 

—  Condylomata 


3  Pernionea 

5  Macula  corneae 

3  ötnfta  lactea 

4  AniauioGt 
Scabies 
CardiaJgia 
ÜIcus 
licritia 
Apoplexia 
Tinea 
Hepatili* 

Haetnoi  rbagia  uteri 
*—       —  naiiUni 

Sei»  vi  iUS 
Herpes 

CorvnlCo 
Miliaria 

Pollulionea  nim. 

6  Palpitatio  errdis  ' 

5  Puerperium  * 
4    Tcfiiculi  iuflammatio 

Zona 

Diarrhoea  acuta  l 
— •   —  chronica 

—  —  ademiüon« 
Icterus 

Vninitus  ebron. 
— -  ;  erneut. 
Ifcburta 
Cancer  iabü 

—  fav.iei 
Prolapfus  vegin  et  uteri 
Pemphigus 
Atrophia 
Jfcliias 
Pa  raJ  vfis 

blyopie 


♦ 
8 


! 

7 
1 

f 


Am 

Aphibae 

gar  niebts  an,  wo  bekanntlich  die  verfcble- 
deneKurnjetbode,  und  alfo  die  thcrapevtifcb# 
VcrCchicilenbtit  in  den  Grnndtufacbeo 
Krankheiten  den  Uutei  febied  bcftinimt. 
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Mania  i  €>pb*laea  '  * 

Fluor  alb.  4  HdCinoptyGs  4 

Angina  acut.  .  10  Staphyloma  2 

—  chrou.  2  I^itxatio  I 

Fiftula  Uchiyru.  I  Dyfenteria  12 

jMpothymia  I  Hyfteria  6 

Jjentitio  düT.         «.     7  Oüitr.  alv.  2 

C»üca  cluon.  4  Contuuo  4 

Tumor  albus  1  Hydrocele  * 

Struma  ,  J  Comotio  capitis  I 

Jiif'aicius  abJ.  6  Lienteria.      _  3 

]3cgluiitio  diH.  2  L^ixattd  1 

Ci/iioiihocA  7 

Es  erhellet  hieraus»  dafs  die  Zahl  tmfe» 
rer  Kranken  (ich  faft  an  100.  gegen  voriget 
>  jähr  vermehret  hatte,  und  dafa  diq  mann  ich- 
faltigften  Krankheiten,-  fowohl  acute  alt 
chronifche,  vorkamen.  —  Ea  wurden  ver- 
fchrieben  in  di«  Schwarzifche  Apotheke 
4392,  in  die  Klinifche  zwif eben  1500  und 
£000  Rezepte,  fodaCs.iich  die  Anzahl  im 
Ganzen  auf  6000  belaufen  mochte. 

Die  Kotten  fliegen  dadurch  nothwendig. 
Die  Arzneyen  für  die  Kranken,  betrugen 
in  diefern  Jahre  (ohnerachtet  viele  in  der 
Klimfcben  Apotheke  präparitt  und  alfo 
für  riie  Mühe  gar  nichts  gerechnet  wurde, 
Äirch  wir  alle  Arzney  mittel  durch"  Hrn» 
Univerfltäteapotheker  Schwarz  um  ein  be- 
trächtliches wohlfeiler  erhalten),  ladt  der 
!A"pothekerrechnungf  6ßo  Rthlr.  (welches 

jedoch 


- 
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jedoch  im  Betracht,  dafs  wir  damit  54**  ' 
Kranke,  und  zwar  zum  Theil  an  Nerven- 
fiebern« -die  4  bis  6  Wochen  lang  da  la- 
gen und  die  thtuerften  Mittel  nothig 
machten;  gewif«  zeigt,  data  wir  die  Mfdi- 
cina  pa  tperum  ßudirt  haben).  Rechnet 
uläri  dazu  die  Kotten,  die  an«  die  ßeköfti*» 
guiig  i  Ha  Hernie  the  (da  wir  kein  Hofpital 
haben),  Nahrung» mittel,  Wein,  Applica- 
tion der  Klyitfere  und  andere  chirurgifcho 
Hülfe,  Feufung,  Licht,  Leinewand  und' 
ändere  Stücke  des  chirurgifchen  Apparat«  1 
reranlaföten ,  und  die  wenigstens  auf  120 
bis  150  Triller  ßeigen,  fo  findet  lieh  ein. 
Kofteuaufwand  von  Qoo  Rthl.  für  das  ver- 
gangne  Jahr«  Wir  erhalten  nun  zwar  durch 
die  Gnade  des  Herzogs  jährlich  260  Rthl. 
zur  Erhaltung  jdiefer  wohlihätigto  Anftalt, 
aber  mäh  lieht  leicht  ein,  wie  wenig  diefs 
zur  Beftreitung  der  Kotten  hinreicht.  Wit 
fehen  uns  dahev  genöthigt,  die  Honorarien, 
'  «lie  die  Hrn.  Studierenden  für  das  klihifche 
Kollegium  bezahlen,  lediglich  auf  Beftrei- 
tung der  Urtkoften  zu  verwenden  9  und  ick 
fage  es  hiermit  (wegen  Verfchiedener  dar- 
über hertfehenden  irrigen  Meynungen), 
laut  und  öffentlich,    dafs   weder  meine 

Medio.  Jounr.  M.  Baud.  1.  Stück.      H  Herrn 

c 

'  Digitized  by  Google 


—  *i4  — 

V 

Herrn  Kollegen,  noch  ich  die  mindeftea 

Revenüen  von  diefera  Kollegium  haben, 

Ohnerächtet  mich  daffelbo   mit  den  da* 

• 

au  gehörigen  Krankenbefuchen  lind  Rela- 
tionen täglich  an  2  Stunden  Zeit  koftet» 

Noch  mufs  ich  bemerken,  dafs  unfer 
Inftitut  einen  beträchtlichen  Gewinn  durch 
den  Zutritt  des  Hrn,  D.  Succow,  als  medi« 
ainifchen,  und  des  Hrn.  Hofchir.  Bernßem 
als  chirurgiCchen  Gehülfen  erhalten  jhat. 

Die  diefsmal  practicirenden  Mitglieder, 
unter  denen  ich  mich  freue  mehrere  aus- 
gezeichnete und  viel  verbrechende  junge 
Männer  anführen  zu  können,  waren  fol- 

i 

gende:  Leniin  aus  Lüneburg,  Radio  aus 
Naffaii-  Weiiburg,  Weigel  aus  Schwedifch- 
Pommcin,  Meyer  aus  Züllichau,  KinzA 
au*  Waf fchau  f  Gailowitz  aus  Kurland,  Sit' 
bold  aus'  Wirzburg,  Kallmeyer  aus  Kurland» 
Sturz  aus  Franken,  Nüuwenhuys  aus  Holland 
Kreimborg  a.  Amfterdam,  Loks  a.  Heidelberg» 
Erhard  aus  Meklenburg,  Werner  aus  Sach* 
fcn ,  Sondermann  aus  Hildburghaufen,  ßo* 
ianus  aus  dem  Elfafs,  Wol  f  aus  Weftphalen, 
Wagnttr  aus  demlfenburgfchen,  Guetlerau* 
Schwaben,  Lübek  aus  Ungarn,  i%  Eckardt 
aus  Jena,  Klipfch  aus  Magdeburg»  -Kilian 


»  v     /  • 
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ans  Franken  1  Liön  aus  Trier,  Kraft  auf 
Wied*-  Runkel*  Greis  aus  dem  Elfafs,  Strü* 
ter  aua  Uftein  ,  Burchart  aus  Liefland, 
Afcinei  aus  der  Oberpfalz,  Schmalz  aus 
dem  Voigtlande,  Hafner  aus  Branden- 
burg. 1;.  Jüngling  aus  Rufsland.  AuITer 
diefen  nahmen  noch  96.  auscultirendeMifr; 
glieder  an  unterer  Anftalfc  Theil. 

■ 

V 

Ich  habe  fcben  lange  geglaubt,  dafs  es 
unterhaltend  und  nützlich  zugleich  feya 
müfste,  wenn  man  von  KrankenanAalten 
und  Hofpitälern,  ja  felbft  ron  einzelnen 
Jtark  practizircnden  Aerzten,  nicht  blo« 
die  Liften  der  Krankheiten,  Todesfälle 
und  allgemeinen  tfurkoßen,  fondern  auch 

- 

die  jährlich  verbrauchten  befondem  Arznei/- 
mittel  und  iRre  Quantums   erhielt.  Es 
würde  diefs  gewifs  zu  manchen  lehrreichen 
Betrachtungen  über  die  verfchiedenen  Kur- 
methoden (wenn  z.  B.  in  dem  Jenaifchen 
lirankeninftitut  jährlich  Salmiak  G  Pfund 
und  Tart.  em.  lj  Unzen,  im  Bamberger 
hingegen  vielleicht  kein  Gran  von  beyden 
vorkommt,    über   die   epidemiTche  und 
endemifche  Verfchiedenheit  der  Konßitn- 
\  H  a  tioAcn 
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flohen  und  Krankheiten,  über  Sie  mthi 
od$r  weniger  auf  die  Krankheit  pafsendd 
Heilart  (wenn  z.  E.  Nervenfieber  in  deil 
Krankheitsliften  angegeben  Werden*  und 
unter  den  Mitteln  nichts  von  China  oder 
ähnlichen  Mitteln  vorkommt)  über  Öco- 
xiomifches  oder  verrchwendrifches  Heilver- 
fahren, ja  felbft  politxfche  und  ßatiftifchd 
anftellen  laßen »  wie  anfehnlich  z.B.  der 
Staat  durch  auslandifche  Mittel  ~  verliert, 
die  man  vielleicht  recht  gut  durch  ein* 
heimifche  hätte  erfetzen,  und  viel  Geld 
im  Lande  erhalten  können.  —  Ich  mach* 
diefsmäl  hiermit  den  Anfang,  und  wün« 
tche ,  dafs  ich  Nachfolger  finden  möge. 


*  « » 


In  unterm  In (K tut  wurden  in  deiti  ver- 
flofsnen  Jahte  IrerbräuohtJ 
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Acetum 
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Acetum  Vini        .     -  . 
s —       —  Camphoratuih 
Aethiops  Antimoniali» 
r-    —    Miucralis  r  • 
Alumen  crudum 
Antimonium  crudum' 
Aqua  Cinamomi       .  • 
-5-     La  uro  Gerau       .  f 

—  Menthae  piperit^ 
Baccae  lunipeii       .  • 
Borax  Yeneu 
Calx.  Antimon  iL  fulphurat 
Camphora       .  f 
Caftoreruii        «  f 
Cort.  Auranüorum        f  s 

—  Angufturae 

—  Cijüiae         .  r 

—  Cinajnomi 
GcofFreac  furinamenfit 

—  Ilippocaßani 

o  r  *  1  ■* 
0411C1S  •  •  •  • 

—  Ulnii        ,        .  *     .  '  . 

—  Simarubae  . 
Winteranui      *f  , 

Crenoor  Tartari 

—  — ■  folubilis  .  f 
Elix  acid.  Halleri       .*      .  . 

—  Viscerale  Kleinii  . 

—  Vitriol  IVTyuucht;       .  . 
Empl.  Veficator.       .    -  '  •     •  f 
EQentia  Aurantior  , 

—  —   Cinamomi  t 

—   Va^erianae       •  • 
Extr.  Aconiti 

r-     Abfynthii  •  . 

—  •  Aloes  aquos. 

—  Cardui  Benedict!  , 

—  Cascarillae  .  .  . 
< —    .Flor,  Ckamoiuiüae  Vulgär. 
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Extr.  CheliJonü 

—  -  Cbinae 

—  Cicutae  . 

—  Ftimariae 

—  Gentianae 
— •  Gramiiiis 

—  Hellebor  nigr. 
~  Ilvoscyami 

—  Nucis  Vomica© 

—  Sei  »ecao 
^—  Squilla© 

—  Tanaceti 

—  Tdiaxaci         ,  . 
Taxi  . 

—  Trifolii  fibr.  . 
Te>  Tanri  inljjiUkt 
Flores  ^raicae  ' 

—  Cbamoniilla©  romin. 

—  •  —  —  vulgaris 
— .      Malvae       ;        .  , 

—  Sambuci        *  , . 

— .       Snlphiiru       •  . 

—  %  Verbafci 

—  Sa  Iis  Amrnortiaci  MarCial. 

—  Zinci 

Folia  Aurantior  vhü. 

—  Sennae'         .         •  . 
Frnctus  Tamarindor. 

GU?  des  QjtevciistofL  • 
Guinnii  AmmoniaC. 

—  Arabicum 
— •       Afa  foetida 
— -       Gnaiactim  • 
HB.  Abfynthii 

—  Card  ui  Benedict! 

—  *  Cicutae 

—  Digitalis  pmpurea 
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Bemerkungen 

über  * 

die  Brownifche  Praxis^ 


X. 

Oertlickt  und  allgemeine  Krankheiten* 

Die  Einthcilang  aller  Krankheiten  in  alt* 
gemeine  und  örtliche  wird  als  eine  Haupter» 
finduug  des  Brownifchen  Genies,  und  al* 
-die  Grundlage  dar  vereinfachten  und  ver* 
bewerten  Heilkunde  aufserordentlich  ge* 
priefen ,  denn  die  .ganze  Diagnoßs  beruht 
nun  zuerft  darauf  zu  beftiinmen :  ob  etwas 
oder  örtliche  Krankheit  iß. 


Aber  mit  Unrecht,  denn 
l.  Schon  feit  den  älteften  Zeiten  war 
diefe  Eintheilung  gewöhnlich.    Man  lef« 
Guten  t  Ganbim  «tc, 

9.  Ea 


tr  Es  ift  keine  ganz  practif che  FLinthei- 
lupg,  denn  dazn  gehört,  dafs  man  fie  er- 
kennen kann.    Aber  da6  ift  in  gar  vielen 
Fallen  nicht  bey  der  Beftimmung,  ob  ei 
örtliche  oder  allgemeine  Krankheit  ift. 
Ks  ift  ja  noch  gar  nicht  ausgemacht,  wai 
zu  den  allgemeinen  und  was  zu  de.n  ort- 
liehen   Krankheiten   gerechnet  werden 
fojl ,*  ja  etf  ift  in  vielen  Fällen  ganz  un- 
möglich.   Was  hilft  uns  nun  die  ganze 
Beftimmnng  ?     Ich   frage   die  Herren. 
Ein  Fehler  des  Gehirns  (des  ßeeleiior 
gans),  ift  er  ein  örtlicher  oder  aligemei- 
ner Fehler?    Die  EpUepfie  ferner,  fic 
hat  fehr,oft  eine  örtliche  mechamfeja« 
Reizung  des  Gehirns  zum  Grundp  (von 
Knochenexcreseeriz  u.  dgl.)  f   und  den- 
noch ift  die  ganze  Incitabilität  des  Ner- 
ven fyftems   dabey    krank.    —  Ferner 
K  r.mkheilen   des    Nervenfyftems ,  dei 
JL,ymphfyftera6 ,  des  arteriöfen  Syftems. 
fmid  das  topifche  oder  allgemeine  Krank- 
heiren?    Sie  find  prtlich,  in  fo  fern  fie 
nur  ein  Syftem  hetreffen ,  und  doch  find 
fie  auch  wieder  allgemein ,   in  fo  fern 
fliefs  Syftem  durch  den  ganzen  Körper 
Terbrcitet  ift.  —   Ferner  die  gaftrifcli.cn 

ün- 

>  i  > 

\ 
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Ürtreitiigfedterii  die  man  jezt  fo  gern 
£anz  weg  demonftrirc'ri ,  oder  wenigstens 
"blas  zu  den  örtlicher!  Krankheiten;  rele 
glren  möchte^    Si«  find  zuweilen  offen- 
bare Symptomen  allgenieiner  Krankhei- 
ten eineö  Fiebers,   einer  leidenfchaftli- 
chen  F-rfchütterung ,  zuweilen  aber  blos 
örtlich*   z.  E.  wenn  fich  jemarid  den 
Magen  überladen,  öde*  Würmer  hat. 
Selid't  das  Fieber,  die  allgemeinße  Krank- 
heit, die  man  haben  kann,  ift  nicht  fei« 
teti  in  Abficht  feiner  wefentlichen  Urfa- 
che  eine  örtliche,  und  kann  durch  eine 
Wände*,  einen  kränken  Zahnu;  dgl.  ent- 
liehen.   Man  fehe  nur  die  Verzeiohnifije 
der  allgemeinen  und  örtlichen  Krankhei- 
ten durchs  die  und  die  Brownianer  felbft 
geben,  und  man  wird  mit  Verwunderung 
Magenkrampf,  Rbevmatiemus  ♦  Durch- 
fall i  Ruhr,  Uebligkeit  und  Erbrechen 
unter  den  allgemeinen  Krankheiten,  hin- 
gegen Skrofeln  un\l  ähnliche  unter  den 
Örtlichen  finden.   Ja  man  hat  fogar  die 
Krankheiten,  die  wir  fonft  materielle  nann- 
ten, unter  die  örtlichen  gerechnet,  z.  E. 
allgemeine  venerifche  Vergiftung,  Gicht, 
Poljcholie  der  Säfte  »-Krankheiten  von 


pforifchen  Schärfen,  wenn  fie  von  de 
Haut  zurückgetreten  find  u.  dgl.  Wut 
möchte  ich  Joch  wohl  wifsen,  wo  bej 
der  allgemeinen  Luftfeuche  der  eigentli- 
che Ort  der  Krankheit  wäre,  oder  w 
die  Oertlichkeit  liege ,  wenn  nach  eiiia 
plötzlich  unterdrückten  Krätze  eine  all- 
gemeine Epilepfie  oder  Hypochondrie 
oder  auch  wohl  Entzündungen  entliehet, 
Nehme  ich  hier  eine  Materie  an ,  uvl 
wirke   anf  diefe,    fo   kenne  ich  des 
Gegenftaiid,  auf  den  zu  wirken  ift,  uul 
weift),  was  ich  thue.    Nehme  ich  abe 
einen  Ort  an,  den  ich  doch  nicht  gcnai 
beftimmen  kann,  fo  ift  mein  ganze»  Ve? 
fahren  ohne  Zweck,  ohne  bellimmte  Ii 
dication ,  und  aus  der  Luft  gegrifFen. 

5.  Noch  weniger  kann  man  die  Kn 
darauf  gründen.  Wie  viel  giebt  es  nicli 
öniiehe  Krankheiten,  deren  UrfacKe  al 
gemein  ift,  und  die  folglich  durch  allj^ 
meine  Behandlung  geheilt  werden  mu 
fön,  z  E.  ein  fcorbutifchea ,  gichtifche 
venerifches  Gefchwür*,  ein  Magenkram, 
von  allgemeiner  Nervrnfchwäche  ;  top 
fche  Entzündung  von  allgemeiner  DL 
theüi   iiill.      Und  wie  viel  giebt  < 
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Google 


nicht  allgemeine  Krankheiten,  die  durch 
fcrüiche  Mittel ,  z.  E.  Veficatorien ,  Kly- 
llire,  Brecht  und  Purgirmittel  etc.*  ge* 
licilt  werden.  Frank  fah  ein  Wechfel« 
lieber,  dai  'nur  durch  Ausziehen  einte 
kranken  Zahns  geheilt  werden  konnte. 
Wie  oft  habe  ich  nicht  dergleichen  gefe- 
hen.  die  ich  nur  durch  Wegfchaffung 
von  Würmern  oder  verdorhnor  Stoffe 
im-Darmkanal,  alfo  durch  örtliche  Mit- 

i 

tel  heben  konnte.    R'iferey  wird  z,u  den 
allgemeinen  Krankheiten  gerechnet,  und 
doch  hatte  £e  (S.  Pract.  Journal  4  B. 
2  St.)  einen  kleinen  Glasfplitter  in  der 
Furafohle   zum    Grunde ,   und  wurde 
durch  Wegnahme   deilelben  gehoben. 
Ein  Luugencatarrh  ilt  ja  bald  eine  allge- 
meine ,    baljl  eine  örtliche  Krankheit, 
dvh.  zuweilen  ift  er  nur  ein  Symptom 
einer  allgemeinen  febrilifchen  (oder  £tl\nä 
•  fthenifchen)   Diataefis,    zuweilen  aber 
eine  blo«  durch  örtliche  Heizung  (Ein- 
.  Wirkung  von  grofser  Hitze  oder  Kälte, 
:  chemifchen  Schärfen  etc.  auf  die  Lunge), 
erzeugte  Lungenre^ung.  Und  wir  heilen 
.  ihn   zuweilen  durch    allgemeine  anti- 
;  phlogittifch«  Behandlung,  zuweilen  a\ier 

durch 


durch  eine  fclofs  ürt4iche  (Dampfe  4  Dt 
mulcentia  etc.)  Das  nehmliche  gilf  ja  von 
Gonorrhöen.  —  Weit  heiler  ift  die  bis- 
herige Eintheilung  in  icliopathifche  und 
cofiienfiielle  Krankheiten*,  die  erftere 
diejenigen ,  wo  der  Reiz  felhft  den  Xheil 
arlicirt,  welcher  krank  ift,  die  couferi- 
fuelle  diejenigen,  wo  er  nur  durch  Cou- 
fenfua  darauf  wirkt,  felbft  aber  in  einem 
andern  Thcil  feinen  Sitz  hat; 

4«  Selbft  bey  der  An  Wendung  der  Mittel 
ift  es  fehr  fchtvehr  zu  beftimmen ,  waj 
ihre  allgemeine%und  örtliche  Anwendung 
fey.  Das  Einnehmen  der  Mittel  heilet 
allgemeine  Anwendung,  und  ift  doch  im 
Grunde  nur  örtliche  Application  derfel- 
beu  auf  den  Magen.  Ein  äufseiliches 
Auftröpfcln  vom  kalten  Waller  heifst 
Örtliche  Anwendung,  und  ift  doch  die 
allgemeinfte  Erfchütterungdie  ich  kenne. 
Nur  Wärme,  Electricität,  Blut  und  die 
ins  ßlut  ubergehende  Stoffe  lind ,  nach 
meiner  Meynung,  allgemeine  Reize,  d.  h. 
iu  allen  Punkten  idiopathifch  wirkende 
Reize,  deren  Wegnahme  und  Vermeh- 
rung eine  wirklich  allgemeine  Verande«* 
rung  hervorbringt.    Alle  andere,  fowOhl 

diäte* 


by  Google 


* 

dliteifTd*'  als  pWttnizevtißhe'  BeizVulia 
Bindrwfce  lind  ja *  örtlich' ,  ulrÄ  'wirken  riutf 
cbnfenfuell  muß  GanzU    Seibß  der  S&lehS 

•  •  •  r 

reife' lunn  nicht  ganz  (in  fd  ffern  gtfwifse 
Theile  ihm  wenig  unterworfen  ßnd):  da* 
su  gerechnet  werden;  ' 

£9  iß  daher  recht  gut  Und  nützlich*  hey 
der  Praxis  darauf  Rückficht  zu  nehmen* 
aber  diefe  Rück  ficht  iß  Weder  neu  1  noch 
zur  Grundlage  der  Einrheilung  und  Kmr 
Kaller  Krankheiten  tauglich«    Mir  fcheint% 
aufrichtig  gefagt,  als  habe  BrowH  die  Klafse 
der  örtlichen  Krankheiten  blos  dazu  aufge- 
ftellt,  um  ein  Fachwerfc  zu  haben»  unter 
welches  er  alles  brachte*  was  nicht  in  feine 
allgemeine  Klafse  paTste,  und  in  10  fern 
gebe  ichs  zu,  dafs  es  feht  bequem  ift,  eine 
tolche  Ausflucht  zu  haben,  durch  die  man 
fich  in  Verlegenheiten  helfen  kanii;  Wird 
die  Unterfuchung  über  irgend  eine  Krank- 
heit zweifelhaft  —    ^es  ift   eine  Örtlich* 
Krankheit»  hört  man  rufen,  und  der  Gor- 
difche  Knoten  ift  zerhauen,  ohne  dafs  man 
jedoch^  in  der  Erkenntnis  des  Üebels  da* 
durch  weiter  ift»     Denn  der  Begriff  ift  ja 
blos  negatif  *  und  (man  verzeihe  mir  den 
Vergleich)  diefe  Brownifche  Klafse  der  ort- 
fkfciie.  Jfcunt.  VI.  Band.  1.  Sttick,        i  liehen 


t 


I 

i  i   -  * 

liehen  Krankheiten  kommt  mir  gerade  f o 

vor,  wie  die  philofo^hifche  Kiafsc  auf  den 
Aca Hernien.  Alles  ,  was  nicht  Arzt ,  JurLft 
oder  Theologe  üt,  gehört  unter  die  Philo« 
fophen,  er  mag  nun  übrigens  Naturfor- 
fcher  oder  Hifto  riker,  oder  Chemiker,  oder 
rhüolog*  etc.  feyiu  .  r:\t  ..: 
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Einige  Ideen  über  Methodik  in  der 
practifchen  Arzneywiflenfchaft. 


Wir  leben  jeat  in  dem  Zeitpunkt  der  Um- 

~« 

wälzungen» Sowohl  in  der  politifchen  als 
in  der  literarifchen  Welt.    Glücklich,  wer 
di'efen  Stürmen  von  weiten  zufehen  kann, 
ohne  darein  verwickelt  zu  werden*.  Uns 
Aeme  als  Aerztt  gehen  awar  die  politi- 
fchen Revolutionen  nichts  an,  und  wir 
können  f  wenn  nicht  etwa  einen  oder  den 
andern,  wie  es  in  Frankreich  gefchehen, 
der  Kitzel  fticht,  eine  Rolle  mit  su  fpielen, 
die  Hände  dabey  füglich  ans  dem  Spiel  1  if- 
fen:  aber  an  den  literarifchen  Revolutio- 
nen, fo wohl  im  philofophifchen  als  im 
medicinifchen  Fach  muh  ein  jeder  Aratf 
"Wenn  er  nicht  einen  Cirkel  um  feine  ein- 
mal  erlangte  Kenntnifse  gefchlofsen  hat, 

1 2  über 
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üUer  den  et  nicht  -«ehr  hmausfdbreiten 

-will,  unumgänglich  Theil  nehmen.  Die 
Fhilofophie  hat  immer  einen  entfchiede- 
xien  Eintlufa  auf  die  Arzneywiffenfchaft  ge- 
habt, und  es  war  voraus  zu  fehen,  dafs 
die  Grundlätze  und  dfe  Kunftfprache  der 
kritifchen  Philofophie  in  der  Folge  auch 
auF  die  Theorie  der  Arzncywifienfchaft  an- 
gewendet werden  würde.  Was  man  vor- 
aus fah ,  UV  gefchehen  ,  ob  zum  Vortheil 
oder  zum  Nachtheii  der  Wiffenfchafr,  wol- 
len  wir  jezt  nicht  unterfuchen.  Nur  fo 
viel  fey  uns  erlaubt,  hier  zu  bekennen, 
darnach  unferer  Meynung,  die  Arzneywif- 
fenfchaft zwar  phiiofophifch,  aber  nicht 
durch  die  Phllofophie  bearbeitet  werden 
müfee.  Jene  beruht  auf  Erfahrung,  diefe 
auf  Spekulation.  Erfahrung  aber  und  Spe- 
kulation laffeu  lieh  nicht  füglich  miteiu« 
ander  vereinigen,  * 


■  Inzwifchen  hat  fiph  die  kritifche  Philo- 
fophie,  wie  wir  aus  einigen  Auffetzen  in 
neuem  Journalen  fehen,  bereits  der  Phy. 
fiologie  bemächtigt  und  de;n  Verfuch  ge- 
macht f  ihr  ein  neues  Kleid  nach  itrrem 

Zu- 
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Zäfchnitt  aaaSupafsen.  Zufalligerweife  Jft 
auch  durch  den, «eines  beflern  Schickfals 
würdigen  Lctvoißer  die  Chemie  zu  eben 
der  Zeh»  fowohl  in  ihrer  Kunftfprache,  als 
in  ihren  Grundfatzen  umgeformt  worden«. 
Auch  die  Mechanik  hat  neue&.Feld  gewon- 
nen. Kein  Wunder  a)fo*  dafs  auch  dje 
Chemie  und  die  Mechanik  fich  neuerdinge 
angemabt  haben ,  die  Phyfiologie  nach  ih- 
^tem  Sinp  umzuarbeiten .  To  dafs  es  jezt 
mehr  als  jemals  zweifelhaft  ift,  ob  die 
Phyfiologie,  iev  Grundpfeiler  eirjrr  fiebern 
Pathologie  und  Praxis,  von  nun  an  Cpeku« 
lativ»philofpphifcb,  oh  fie  chemifch,  ob 
fie  mechanifch,  ob  fie  von  alle  dem  etwae 
und  folglich  zu  nichts,  werden,  oder  ab 
fie,  was  fie  feit  JUbinus  und  üalLers  Zeiten. 
\varf  dyrüiraÜch  bleiben  wird.  Hoffent- 
lich, wird  zwar  die  Wahrheit  Gegen,  all$ia 
die  jezt  herrfcher^e  Verwirrung  mufa  doch 
auch  einen  nacht  heiligen  Eintlufs  auf  den 
practifchen  Theil  der  Arzneywillenfchaft 
haben»  in  welcher  ohnehin  da*  Brownfche 
Syftem,  in  welche*  fich  jext  fo  viele  Aerate 
verliebt  haben,  eine  nachtheilige  Spaltung 
verurfacht  hat.  Alles  theiltfich  inBrownia* 
uer  und  Antibrownianer,  und  es  mifcht 

13"  fich 
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lieh  in  Jen  Streit  zwifchen  beiden  Par- 
theyen  eine  Erbitterung,  welche  fonfl  nur 
in  theoiogifchen  Streitigkeiten  ßatt  fand. 


■  r  • 


Was  ift  nun  die  Ui  fache,  daTs  der  Wind 
einer  jeden  neuen  Lehre  fo  mächtig  auf 
das  Syltem  der  pfaktiTchen  Arzney  wiHen* 
fchaft  wirkt,  und  das  fonft  folid  ausfe- 
ilende Gebäude  derfelben,  wo  nicht  um- 
ftöfst,  doch  umzuftofsen  droht?  Mir 
fcheint  «sf  die  Urfache  liegt  daran,  weil 
"das  Gebäude  nicht  rcgelmäfsig  aufgeführt 
ift.  Die  Matei  ialicn  lind  vortrefflich.  Sie 
beliehen  in  einem  gefammelten  Schatz  von 

w 

Erfahrungen,   die  zwar   ewig  brauchbar 
bleiben  werden,   die  aber  nicht  gehörig 
geordnet  find.    Um  ohne  alle  Allegorie  zu 
reiien,  behaupte  ich,  dafs  die  Urheber  un- 
ferer  practifchen  Sy (lerne  und  die  Verfafler 
unferer  practifchen  Lehrbücher  bisher  fehr 
unphilofophifch  zu  Werke  gegangen  find, 
indem  Ge  Symptome  zu  Krankheiten  um* 
gefchaffen,  folglich  Wirkung  mit  Urfache 
vcrwechfelt  und  Verwiirung  in  ihre  Syfte- 
me  gebracht  haben. 
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Urkunden,  mäfseh  wir  auf  die  erflen  Bai 
griffe-  zurücke  gehn,  die  Uns  die  Pathogen 
Äie  darbietet.  Bey  der  £oiftehiing,  unet 
bey  der  Jansen  Bxifienz  einer  Krankheit 
hängt  alle*,  was  Wir  wahrnehmen  und  nicht 
wahrnehmen  als  Ursache  ^ und  Wirkung 
zufammen.  D>as  erfte  Gfied  an  diefer  Kette, 
ift  die  pradisponirende  UrTad» ,  mit :  wel« 
tber  vereinigt»  die  gelegentliche  aU  entferrw 
te  Urttd»  dienichfte  henrifbringtv  Vor» 
diefer  hängt  unmittelbar  die  Krankheit! 
felbft  ab,  von  diefer  dal  Symptom  und 
von  diefem  das  Symptom  des  'Symptoms?; 
Bey  einer  En tzünduug  -  ich  wlhle  diefe 
Klaile  von  Krankheiten  vorzüglich  snnfc 
Bey fpiel,   weil  in  diefer  einzigen  Klaffe 

die  Schriftfteüer  der  Natur  gefolgt  find  J 

ift  der  aus  einer  zufälligen  Urfäche  enfßann 
dene  entzündliche  Reiz  die  ürfache  der 
Entzündung  und  diefe  die  Ur fache  der 
Krankheit,  Die  Entzündung,  hat  nehmlick 
den  Theil ,  in  welchem  lie  ihren  Sitz  hat, 
in  einen  leidenden  Zu  Hand  verfemt,  in  wel-  • 
fctiem  derfelbe  feine  Verrichtungen  nur  init 
Mühe  und  Schmerzen-,  oder  auch  wohl 
gar  nicht  bewirken  kann  ,  und  diefer  Zu* 

I  4  ftand 


ftend  i(V  Krankheit.     Diefe  hat  entweder 
ihren  Sitz  in  einem  innerlichen  oder  äufaer- 
Richen  Theil     in  Heyden  Fallen  .  werden 
wir  in  die  Augen  fallende  Wirkungen  der 
Krankheit  gewahr,  welche  wir  Symptome 
nennen.      Im  zweyten  Fall  ift  alfo  du 
Krankheit  nebft  ihren  Symptomen  ei n  Ge- 
genwand der  finnlichen  Erkenntnis;  im 
er  Iren  Fall  aber  ift  die  Krankheit  felbrt  un- 
fern: Sinnen«? verborgen ;  ihre  Wirkungen 
Bach  aufcen  aber,    d.  i.  die  Symptomen, 
fallen  una  in  die  Augen.     Umgekehrt  al- 
fb .-:  f    alle  und  jfde  Jinn  liehe  Eriche i nun- 
gen  bey  Krankheiten,  deren  Sitz  innerlich 
ift,  find  Symptome,  welche  wohl  freylich 
der  L:\ye  mehren theils,  weil  fie  dem  Kran« 
Ken  am  befchwerlichften  fallen,   für  die 
Krankheit  Mbft  halt,  welche  aber  der  Arzt, 
dem    der   Unterfchied  zwifchen  Urfacho 
und  Wirkung  wohl  bekannt  leyn  fällte, 
von  der  Krankheit  felbrt  gehörig  zu  unter« 
fcheiden  wUTen  muh, 

»  *        «    .   1 

i  »  1  1  " 

•  •  .  *  *  «• 

Man  fchlage  nun  das  erfte  practifche 
Syftem  oder  Comp.endium  auf,  das  einem 
tos  die  Hand  kommt»  fo  wird  man  die 

*ben 
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ah**  mm  mir  ge?ügte  Verwirrung  TogleicK 
.  gewahr  werben.  .  Die  Entzündungen, ,  wel- 
-che'  ,eing  »auffallend  natürliche ,  KJalle  von 
KxjiakheUen  ausmachen  *  machen  den  An- 
.fang».   Hierauf  folgen, In  den  meiden  S\fte- 
»*n  Raffen  von^  Symptomen  unter  dem, 
gewichen  Namen von  Krankheiten  und 
,in  den  Compendien  geht  man  von  den 
jBjfX^zünd'nngy  zu  den  angeblichen  njqrbie 
partium  fingularium  über*    welches  die 
fchlecfyefte  Methode  ift,  die  man  wählen 
Konute.      Wären    es    indeflen  wirkliche 
Krankheiten,  di«  map  hier  abbandelte,  fo 
möchte  die  Ordnung  nocti  hingehen;  al« 
Jein/yon  der  Cephalalgia  an  hU  »um  Flueir 
frlhns  des   weiblichen   Gele  hie  cht*,  hört 
man  nur  von  Symptomen  v  als  von  Krank* 
heiteiv  reden,    Dsnn  wer  wollte  *,  be_- 
haupteo,  dafs  Pentitfo,  ^a(Hst  Sternu» 
iatio,  Anorexia,,  Vomitus,  €oiica,  JDia*- 
jhoea,  Mictus  cruentue  u.  a,  m«  etwa»  än- 
dert find  als  Symptome  von  Krankheiten« 
Hernie  die  Krankheit  felbft? 

— —  ,       ,  r 

Diefc  verkehrte    Methode   zieht  die 
foUimrae  Folge  nach  fich,  d*f|  bey  jedem 
V"  U  ali 


als  Krankheit  abgehandelten  Symptom  der 
Autor  auf  das  rauhlamfte  die  Ur  fache  her- 
erzählen    mufs,    woher    die  angeblich« 
"Krankheit  entlieht.     Wollte  er  richtiger 
"und  phil  >fnphifcher  handeln,  fo  müfste 
er  z.  B.  alle  die  Krankheiten  nennen»  wo- 
von der  Koptfchmerz  ein  Symptom  ift, 
und  diete  find  heynah  unzählig.    Eben  fo 
'weitiäuftig  mufs  die  Pro'gnöfis  abgehandelt 
werden,  und  wann  es  dann  vollends  an 
!die  Kur  kommt,  hilf  Himmel!  wie  vieler- 
ley  Kurarten  müfseri  nicht  gegen  eine  ein- 
zelne  fogenannte    Krankheit  empfohlen 
werden.      Der  Anfänger,    welcher  fein 
Compendium  zur  Norm  feines  Verfahrens 
gebrauchen  zu  können  glaubt,  ftuzt,  wird 
irre,  und  weifs  fich  aus  dem  Labyrinth, 
in  welches  er  geführt  worden ,  nicht  her- 
auszuhelfen, bifs  er  (ich  beßnnt,  dafs  das 
"UeYelj  welches  er  heilen  foll,  doch  nur 
ein  Symptom  ilt,  und  dafs  es  vorzüglich 
darauf  ankommt,  die  Krankheit  zu  erken- 
nen ,  zu  welcher  fich  das  Symptom  nö tb- 

wendig  oder  zufällig  gefellet  hal. 

- 
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Nicht 
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Nicht  allein  aber  die  vorhin  1  erwlhrifo 
und  andere  -ähnliche,  Tchon  von  Gäulrius 
und  andern  Pathologen  au  den  Symptom 
rnen    geordnete   angebliche  Kraukheiten 
möchte  ich  au»  *ier  in  den  Campendien 
a  ufgeftellt  en    u  b  ermäßigen    A n za hl  *  v or* 
-fnoTbis  partium  fingularium  ausgemerzt 
willen  ;  fondern  noch  -wohl  mehrere,  und 
unter  andern  den' Hydrops. mit  feiner  gan- 
zen Sippfchaft,  denn  Hydrops  ift  nichts 
arideres  als  Symptom.    Ich  weifs,  dafa  ich 
thiemrt  einem  Theil  der  Aerzte  ein  Aer^ 
gemifs",  dem  andern  eine  Thorheife  pre- 
dige, und  wer  weif«,  ob  ich  es  Wägen 
durfte,  dies  fo  frey  herauszufagen ,  deckte 
mich  nicht  die  wohithätige  Egide  der  Ano- 
nymität.   Die  Abteilungen  und  Unter- 
abteilungen  diefer   angeblichen  Kranit* 
hett  nach  den  Stellen ,  wo  lieh  die  Feuch- 
tigkeiten häufen  und  nach  den  verfchiede- 
nen  Gattungen  der  gehäuften  Feuchtigkei- 
ten, eTfchöpfen  die  Anftrenguiigen  des  he- 
ften Gedächtnifses ,   und  fch  wer  lieh  wird 
ein  Anfänger  die  fuperfeinen  Unterfchei- 
rrungsmerkmale  zwifchen  dem  Hydropa 
acutus,  vagus,  ferofus,  lymphaticus,  uii- 
nofus  u.     w,  faflen ,  wenn  er  wicht  auf 


die  Krankheiten  zurückgeführt  \rftrd;:von 
/welchen    diefe    Anhäufungen  doch  fctt* 

-Symptom«  find.    .      m    ■ . ,         '  v  r. 

•  .  .  *-      ,  , . 

•    •       •       ►  >        r  ■ 

i        ■  m 

i  .  '  *         *     *        ■  *     '  •  v 

Ich  geftehe  daher  hier  ganz  aufrichtig, 
d*(s;  die  fo  allgemein  gefchazten  Bemühun- 
gen des  mit  allem  Recht  allgemein  ge- 
fchästeu  Wichmann,  die  Öiagnofia  ähnli- 
cher Krankheiten   aufzuklären,  meinen 

.BeyfoU  nicht  haben.  Er  individualifirt 
Symptomen  über  Symptomen«  und  ich 
wünCchte,  dafs  er  lieber  generalifirte*  *£a 
-war  ein  Wort  zu  Tetner  Zeit,  als  Ricbtnt9 
ein  Mann  von  geradem  Sinn  und  richtiger 
Benrthfiilungskraft  bey  Gelegenheit  des  er- 
ften  Bandes  der  Wichmannfchen  Ideen 
(U  Chir.  BibU  XV.  S.  35.)  unter  andern  Tag- 
te: „wie  oft  bebandelt  der  Arzt  die  Krank - 
„heit  nach  ihrem  allgemeinen  Karakter  aufs 
„glücklich de :  er  kühlt,  ftärkt,  erfchlafff, 
„mindert  Reiz  und  Krampf,  bios  nach  all* 
„gemeinen  Anzeigen,  entfernt  dadurch  die 
„Hinderftifse,  die  die  Natur  in  ihren  heil- 

,„famen  Wirkangen  ftören,  und  diefe  hehl 
»»alsdann  nicht  feilen  eine  Krankheit  ^  d*» 

.j^ren  Namen  und  Urfache  er  nicht  kepnt,  r- 

*■ 
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«£b  läfst  fiäi  AvirXUch  &ft  behaupten,  d*& 

„es  bey  der  Ausübung  der  ArzneywilTen* 

„fchaft  vielmehr  auf  die  Kunft  zu  generali* 

»firen  ankommt.    Auch  würde  des  Indivi* 

ndualifivens  wohl  fchwebrlich  eine  End« 
„werden.,,  <  * 


Beyliufig  bemerke  ich  noch,  daf*  Wich* 
toanns  Gründe,  wodurch  er  das  Unding 
Dentition  beftreitet ,  mich  nicht  ganz  über« 
zeugt  haben.  Es  war  freylich  den  denken* 
den  Aerzten  fchon  lange  unbegreiflich,  wie 
es  zugeht,  dafa  bey  der  Zahnarbeit  der 
Rinder  fo  oft  und  Co  heftige,  öfters  tödli- 
che Zuckungen  zum  Vorfchein  kommen, 
da  doch  die  Natur  alles  zum  Hervorbre- 
chen der  Zähne  vorbereitet  hat  und  weder 
die  Zähne  11  ach  das  Zahnflelfch  mit  dem 
Nervenfyftem  in  befon derer  Verbindung 
ftehn.  Inzwifchen  ifl  es  doch  durch  die 
Beobachtung  alier  Aerzte  beftätigt,  dafs 
Zahn  arbeit  und  Zuckungen  fo  fehr  oft  zu- 
gleich eintreffen.  Man  kann  alfo  noch  im-  > 
jner  mit  Recht  fragen,  ob  diefe  Zufamfnen- 
kunft  immer  nur  zufällig  ift,  oder  ob  ein 
noch  unerforfchter  Confenfus  es  bewirkt* 

.  dafa 
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dafs  Zuckungen  die  Zahnarbeit  'begleiten 
müfsen? 


Um  aber  wieder  zu  unferm  Gegen  fland 
zurückzukommen ,   fo  erklärt  es  lieh  aas 
dem  obigen»  wie  mich  dunkt»  ganz  natür- 
lich» warum  das  Brownfcht  Sylt  cm  zwar 
noch  nicht  den  allgemeinen  Beyfall  der 
Aerzte  erhalten»  aber  doch  viele  Anhänger 
gefunden  hat.    Brown  geueraliurte  da ,  wo 
C  allen  und  viele  andere  To  lange  individua- 
lißrt  hatten.    Viele  Aerzte  find  fähige«  je- 
doch nicht  immer  durch  Uebung  und  Phi« 
lofophie  ausgebildete  Köpfe»  die  zwar  die 
Mängel  der  bisherigen  Methodik  fühlten» 
aber  üch  felbft  keine  Rechenfchaft  davon 
geben  kotinten »  warum  ße  mit  derfelben 
unzufrieden  wären.    Diefen  mufste  Brown 
mit  feinem  fo  einfach  fcheinenden  Syftem 
fehr  willkommen  feyn.    Er»  der  Erfinder 
diefes  Syftems  felbft,  febeint  nach  allem 
dem ,  was  wir  von  ihm  willen  »  und  nach 
dem»  was  lieh  aus  feinem* Syftem  felbft  er« 
giebt,   ein  denkender  Kopf  gewefen  zu 
feyn,  deiTen  Begriffe  und  Urtbcile  aber  in 
einiger  Verwirrung  durcheinander  liefen; 


Google 


. 

unbekannt  übrigen*  mU  Literirgefchicht», 
und  mit  allem  dem  /was  die  Aerzte  vor 
ihm  geleiftet  hatten;  fonft  hätte  er  willen 
mvifseti,  dafs  feine  ßhenifchen  und  afthe- 
xüfchen  Krankheiten  nichts  anders  wären^ 
als  die  Morbi  irrhabili^atia  und  torpona» 
det  .  Gßübius,  des  yieljährigen  Lehrers  der 
Aerzte,  den  man  aber  nun  anfängt»  un* 
dankbar  zu  verteilen. 

-1  >- 

I 
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Und  follten  die  nenen  Kunftwörter  ßhc- 
.  itifcli  und  aßhenifch*)  nicht  gerade  eben  das 
feyn,  was  wir  fchon  lange ,  ehe  an  Brown 
gedacht  wurde  f  fieberhaft  und  nicht  fieber- 
haft nannten?  Wenn  die  Krankheitsurfa- 
che ein  Reiz  iß,  oder  vielmehr  eine  reizen- 

- 

Es  ift  eine  unfern  Zeiten  eigene  Singnlaritir, 
dals  man  neue,  aus  dem  Griecbifchen  herge- 
nommene Kunft Wörter  in  unfrer  Wißenfchaft 
einführt,  gerade  als  ob  ihre  Terminologie 
nicht  fchon  mit  griechifcheri  Benennungen 
überladen  wäre,  die  wir  nun  einmal  als 
üblich  und  in  den  Sprachgebrauch  aiifgenora* 

man.  beybekaitea  müken.   Wozu  aber  neue 

■ 


6i?  Kraft  befizt  und  die  Lehen skräfte  Inn- 
länglich  find,  ein  Fieber  211  erregen  ,  fo  ift 
ctte  Krankheit  febrilifch.    Hat  hingegen  die 
Krankheitdurfache  keine   reizende  Kraft, 
oder  find  die  Lebenskräfte  zxx  fchwacb,  ein 
Fieber  zu  unterhalten ,  fo  ift  die  Krankheit 
ahne  Fieber;  und  wo  ich  nicht  fehr  irr^ 
fö  kommt  dies  mit  fthenifeh  Und  afthenifch 
der  Brownianer  uberein.    Ich  weifs  sswar, 
dafs  man  hiergegen  einwenden  könne,  es 
gebe  Fieber,  weiche  reizende  oder  ßärken» 
de  Mittel  erfodern,    z.  B.  Nervenfieber, 
Faulfieher  u.  f.  w*  welche  folglich  einen 
afthenifchen  Zuftand  vorausfetzen,  und  ich 
glaube  wirklich,  da  und  dort  etwas  von 
afthenifchen  Fiebern  gelefen  zu  haben;  ich 
tnufa  aber  geliehen,  dafs  mir  ein  aftheni« 
fches  Fieber  gerade  fp  vorkommt  t  wie  ein 
hölzerner  Stein  %  und  die  Brownianer  find 
mit  ihrer  Sthefis  und  Afthefis  vielleicht 
fclbft  noch  nicht  im  reinen.    Ein  Fieber 
fezt  feiner  Natur  nach  Erregung  und  ver* 
Aärkte  Wirkung  der  Lebenskräfte  zum  vor- 
aus; follen  «liefe  aber  heilfam  wirken,  fo 
nnifsen   fie  der  Krankheit  surfache  gerade 
gewachfen  und  weder  zu  ftark  noch  zu 
Ich  wach    Leyn.       Im   elften   Fall  mufs 

ihre 
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h.»  Wirkung  gefch wacht,  im  andern  ge« 
[tärkt  Werden.  Febrilifche  und  nicht  fe» 
brilifche  Krankheiten  find  alfo  nichts  an* 
dera  alt  Krankheiten  der  Reizbarkeit  und 
der  Trägheit»  oder,  nach  Brown  zu  reden* 
ßhenifche  und  afthenifche  Krankheiten: 

■■■■ ~  w  ■  ■ 

Aber  fehr  unphilotophifch  ift  es  von 
Brown  und  feinen  Anhängern,  die  Sthefia 
und  Aftheüa  znm  Hauptgrund  einer  allge- 
meinen JLiritheilung  der  Krankheiten  *k 
machen»    Zwar  find  alle  Krankheiten  Ahe- 
nifch  oder  lafthenifch ;  oder,  wie  ich  es  He- 
ber  nenne,  febrilifch  oder  nicht  febrilifeh  ; 
üilein  Fieber  oder  febrilifcker  Zuftand  ift 
.Modifikation  der  Krankheit,  macht  aber 
nicht  die  Krankheit  felbft  aus.    Dies  hat 
ein  junger,  fonft  noch  unbekannter  Autor 
(LAjfur  Anhnadverfiones  in  fyftematanofo- 
jogica  nütatiora  Regiom.  i7S)4)  auf  denen 
Schrift  mich  die  üalzburgfche  mediz.  chir. 
Zeitung  (f,  1795.  IL  p.  357  )  aufmerkfam 
machte,  und  die  ich  mir  daher  zu  fchaffen 
fuchte/ febr  artig  ausgeführt.    Richtig  be- 
merkt er :  dafs  fchon  unfer  trefflicher  IU- 
benfircit  den.  Untecfchied  zwifchen  febrili* 
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fchen  und  nicht  febrilifchen  Krankfeeite 
richtig  zu  fchätzen  gewufst  und  getetr 
habe,  wie  das  Fieber  zwar  4en  Zu/hm« 
deT  Krankheit,  aber  nicht  die  Natur  derfel 
hen  andern  könne.  Die  Stimme  des  U 
fehenden  teutfchen  Arztes  verhallte  unp 
hört;  man  hört  lieber  den  tumultuarifchcr 

Zuruf  eines  begeißerten  Britten.  . 
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t  Dies  führt  mich .  nun  auf  meine  obip 
Behauptung  von  der  bisherigen  fehlerhai 
ten  Behandlung  der  Theorie  der  practifch« 
Arzneywiflehfchaft  und  von  der  Nothwet 
digkeit,  eine  beHere  einzuführen,  zuräcl 
Vergeblich  Görden  uns  untre  Vorfahret 
vorgearbeitet  und   uns  einen  fo  grofs« 
Schatz  von  Materialien  zu  einem  zweck- 
mäfsigen  Lehrgebäude  unferer  YViffenfchin 
hinterlaiTen  haben,  wenn  wir  nicht  tn* 
.lieh  einen  Vrerfuch  machen ,  jene  Materi* 
lien  gehörig  zu  benutzen,  aneinander  n 
reihen  und  nach  fynthetifcher  Methode  ein 
aufammenhängendes  Ganzes  daraus  zu  mi- 
dien..   Das  Verzeichnifs  der  Krankheiten 
mufs  nrcht  aus  einzelnen  zergliederten  Sym- 
ptomen beliehen,  fondern  aus  wirklichen 

crß- 


srflüchrincE  ihrer  .materiellen ,  dann  nach 
ihr**  fortnellen  Urfacb*  benannten  Kftnkr 
h«fceuv  Die  Klaffe  des^nt&ündungsXraok« 
Heitel  kann  hier  aumvMufter.  dienen,  n  lh* 
re  toitttieiiö  ürfache  aft  die  Entzündung; 
durcha  d4e  ^formelle-  Urfache  wird  der  Enfc- 
züudung  ihr  Sitz  in  diefem  oder  jenem 
Theil  befonders  beftimmt  1),    So  muffen 
auch  die  folgenden  Klaffen  der  Krankhei- 
ten feftgefezt  werden  ,  wozu  ^//wr  einen 
2 war  noch  mangelhaften,  abergewife  nicht 
unbrauchbaren  Plan  x  geliefert  hat,  deffen 
Verbeflerung  und  Ergänzung  fich  die  practi- 
fchen  Aerzte  angelegen  feynf  laden  follten. 
Diefe  Bemühung,  wäje.  daa  wirj^farnfte  Mit- 
tel, die  Brownfche  Irrlehre  auJTer  Curs  zu 
fetzen  und  die  Methodik  der  practifchen 
ArzneywüTenfchaft  auf  einen  feften  Fufe 
»u  bringen.      Schmerz ,  Ausführungen, 

Waffex* 

•}  BeyläuEg  fey,ea  gefegt,  dafc  der  Reeenfenc 

der  Affurfchen  Schrift  im  oben  erwähnten 
Journal  feinen  Autor  nicht  recht  Yerftanden, 
hat,  wenn  er  (p. 339.)  lagt:  „die  formelle  Ui- 
(ache  aller  Entzündungen  iß  wohl  einerley; 
aber  nicht  die  materielle  „  Gerade  umgekehrt 
iß  der  Sau  richtiger. 
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Wafferfucht  und  andere  Erfcheinimg*i<, 

nebft  allen  ihren  Modifikationen,  müfser 
dem»  Arzt  als  •  Bezeichnungen  ge  wiiTer  Ar- 
ten und  Gattungen  von  Krankheiten  genau 
bekannt  feyn ;  aber  die  Krankheiten  felbft 
mühen' nichtigere  und  beftiuimteie  Bener. 
nuogen  haben«  .....  .«i    • . '.  <>"> 
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ven  Ur&cheb  künßliche  Gefchwüre*  lmmit- 
telbar n oben  der  GefchwuHt  erregt,  leiften 
können*  ■  mag  folgender  Fall  bewerten;  Em 
aiu*erhey¥athetea  Fnnutnsirmner  to»  etwa 
S8  Jahren*  die  nie  fcrofulöa  oder  rba*ht- 
tift]b  gewefen  w»r^  nnd  in  deren  Familie 
auch  diefe  beydqn  Uebel  nickt  Jierrfchten, 
bekam  bald  nach  einem  über  ftan  denen  gal- 
lichten/Fiebff  einen  Meinen  Knoten  aa£ 
■dem  Schienbeine*  beynakeeine  Hand  breit 
tonUr  dem  Knie.    Nach  einigen  Monate» 
Heng  diefer  Knoten  an  merklich  zu  waclv 
fen,  lind  e»  war  deutlich  zu  fühlen,  daf* 
der  Knochen  feibft  gefckwoilen 

Ks  zeigte 
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feigreTficTt  ätTcieiii  inHern  ~Sc1iIenbeIrT  in 
der  n eh  11  liehen  Stelle  ein  ähnlicher  Kno- 
ten. Hey  de  wurdenrmrmer  gröfser,  fo  dafi 
der  er flere  bis  drey  Zoll  lang,  anderthalb 
Zoll  breit  und  mehr  als  einen  halben  Zoll 
über  der  Oberfläche,, dpa  Schienbeins  erha- 
ben war;  auch  geigte  lieh  oberhalb  des 
Knotens  bis  zum  Knie' und  wenigstens  eine 
Hand  brVit  unterhalb  "des  Knotens  das  gan- 
ze Schien  beirr  jegr-mwar  angefch  wollet;. 
Die  Haut  behielt  ihre  natürliche  Farbe,  aber 

.5 

der  Knoten  wurde  fchmerzhaft,  and  ein 
geringer  'Druck  mit  dem  Finger  verftarhte 
dielen  Schmerz  anllerord entlich.    Das  Ge- 
hen Wurde  fehr  beschwerlich ,  und  felbft 
das  nmegelenk  über  dem  gröfseni  zuerft 
cm  \l\  an  denen  Knoten  fchien  etwas  fteif  zu 
werden.  '  Der  Puls' wurde  mitunter  des 
'Abends  fieberhaft.    AufFer  der  wahrfc hein- 
lichen Metaftafe  nach  dem  Gallenfieber  war 
keine  andere  Urfache  zu  entdecken.  Ein, 
vorzüglich    ans    Bohnenmehl  gekochter 
Brey,  äufserl ich  lauwarm  aufgelegt,  hatte 
den  Schmerz  fehr  gelindert  und  f&bft  die 
Gefell wul ein   wenig  zum  Sinken  ge- 
kracht;  doch  war  die   Befserung  nicht 
dauerhaft.    Gelinde  Abführungen  mufsten 
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zt^  Zelten»  gegeben  wjwfen ,  w*tf  fiel*  -bejr 
der  Kranken  oft  gallkbte^  Sordes.  äußerten ; 
nach  de«  . AJbföbraPgen  verlohnen  lieh  je» 
deeoial  die;  fieberhaften  Zufalle  faA  ganz* 1 
Gegen,  die  Krochen gefch Wülfte  wurden 
nun  die  top  R^tf  nach  C*.L*  Hoff  mann  in 
der  PädarthroGace  empfohlene  Mittel,  $u> 
blimat,  Calamuß  arowäücua  pd  Sabin* 
innerlich»    und  äufeerlich  Umfchlage  aas 
Calam.  arom;  und  Sabin*  angewandt  e« 
•Wurde  a.ber  damit  wenig  ausgerichtet,  j  Ger 
fchickte  Wundärzte  fprachen  fchon  davon« 
wenigfteue  die  erftere  Knochen^efchwulft 
cluxelt  einen  Schnitt  zu  entblölaeii,  und  da# 
Schadhafte  d&.  Knochens  durch  Meifeeln« 
Brennen  etc.  Wegzunehmen  .und  zu  zerltö« 
ren.    Da  dief«»  »aner  wegen  der  auch  an 
dem  andern  Schienbein  entßandenen  Kno? 
chengefchwulß ,  welche  offen  bar  eiae  ,t oft* 
daureod  wirkende  innerliche  Urfache  anf 
zeigte,. dann  auch  wegön  det  fchwächlithen 
Conftitntkm  der  Kranken,  welche  eine  f ol  • 
'  che  Operation-  und  äderen  Folgen  fchwer- 
Jich  würde > aufgehalten  baben  t  ganz  un* 
ihunlich  was»  fo  würde  -  auf:  meinen  Rath 
sunächft  an  >ede  Gefchy*ulft  ein  FontameU 
gelegt.   (Man  erinnere'  lieh,  was  Pott. und 
'       /     .  An- 


Andere  dnrch  Fontanellen  nahe  an  Thachl* 
tifch  gefchwollene  Rückenwirbel  oder  an 
einen  fogenaont^n  Glied fchwa mm  gelegt, 
ausrichteten).  Die  Wirkung  war  fo  vor- 
trefflich,  dafs   nach  zwey  Monaten  die 


m 

m 

ü 

und  die  Gefchwulft  um  die  Hälfte  ver&iei- 
Äert,  auch  gar  nicht  mehr  fchmerzhaft  war« 
Der  Au6Üufs  der  Fontanellen  wurde  unter« 
halten ,  und  im  Verfolge  der  Hur  die  Aach- 
net Douche  auf  die  Gefell  Wülfte  noch  zu 
Hülfe  genommen»   durch  welche  Mittel 
die  Kranke  im  Zeitraum  eines  halben  Jah* 
res  faft  ganz  hergeßellt  wurde,  fo  data  nuv 
»och  geringe  Ueberbleibfel  der  Knpchen ge- 
fchwülfte zu  bemerken  find.  —  So  habe 
ich  auch  kürzlich  eine  Gefchwulft  des  Fufs» 
ge lenke  bey  einem  vierjährigen  fcrophulö* 
feil  Kinde,  welches  vorhin  au  Ophthalmie 
und  Kopfa us fehlag  viel  gelitten  hatte«  theils 
durch  innerliche  Mittel ,  nemlich  alle  14  , 
Tage  gegebene  MtrcuriJUaxanzen  ,  nebft 
abhaltend  gebrauchtem  Thee  von  Huflat- 
tich, Rosmarin,  Freifamkraut,  Äaflafras, 
Süfsholz  und  Feuchelfaamen y  vorzüglich 
*ber  durch  ein  Fontanell,  nicht  weit  von 
der  Gelenkgefchwulft  angebracht '4  gefaeüet 

Doch 
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I3ocTi  kam  die  Gefchwulft  an  einer  Stelle 
zum  Aufbrach  und  die  kleine  Oeffnung  ei- 
ferte ein  Paar  Monate  lang,  dann  aber 
Ii  eilte  fie  und  der  Heß  der  Gefchwulft  Aur- 
ele durch  Umfchiäge  von  einem  gewürz- 
haften  Spiritus •  nfcbft  der  Ein  Wickelung 
«äes  Fufses  ganz  vertrieben. 

2. 

Herrn  Weikard  fiel  es  bekanntlich  vo» 
einigen  Jahren  ein,  die  Exiftenz  des  hydrq- 
cephalifchen  Fiebers  oder  der  Gehirn  waf- 
ferfucht  zu  laugneri.  (Mari  fT  feine  med. 
•Fragmente).  Aber  zu  viele  Erfahrungen 
fprachen  gegen*  ihn,  als  dafs  diefe  Aeulse- 
Tung  bitte  Eindruck  machen  können.  In 
folgendem  Falle  überzeugte  atteh  mich  der 
Augenfcheiri  v*oä*  der  Wahrheit  der  Sache. 
Ein  vörher  immer* gelandet,  •  zwifchen  f 
lind  8  Jahr  altes  Mädchen  Heng  an,  oft  übet 
heftige  Kopffchmerzen  zu  klagen*  die  na cli 
feiner  Befchreibung  üof  im  Kopfe  ihreö 
Sitz  hatten.  Auch  erbrach  es  fich  oft  hef- 
tig. Man  legte  die  Schuld  afuf  Würmer 
und  Uneinigkeiten  der  erden  Wege,  und 
gab  abführende  und  wurmtreibende  Mitte!. y 
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pittp  Miitel  miriderten  oder  hoben  ie^er* 
_*eit  den  KopfCthmerz,  wie  das  Erbrechen^ 
-auf  xnehrere  Tag*  oder  gajaze  Wochen  $ 
>ej;de  Zufarle  (teilten  fich  aber  immer  y^ier 
.der  ein*    Pas  Ausfeilen  des  Kindes  war 
.Llafs,  die  Stirn  breit  und  der  ganze. Ober* 
köpf  ungewöhnlich  grofr.  —  Ein  ,  halbes 
Jahr,  nachdem  das  Mädchen  auerft  ange- 
fangen hatte  lieh  au  erbrechen  und  über 
Bopffchmerz  zw  klagen,  wurde  ich  am 
Morgen <ciüg  zu  ihr  gerufen,    leb  fand  es 
_gan*  hetfpbt,  todten>la(s,  die  A.ugäpfeljo 
.rerdrrht«  dafa  das  Weifse  derfelben  vor- 
gekehrt warf  mit  zitterndem >  fcsüw  mehr 
fahlbaren  Pnlfe  und  kalten  i^xtrfirutäten. 
I  Kacb  eiuer  Stunde  ftarb(qs~   Am  gelinge* 
.Nachmittage ,  hatte  es  lieh  noch  ganz  wphf 
•Jbefunrl<nr  war  noch  ia  der  Schule  gew*- 
.Jen^ *b«T  dort  nur  mit  grofaer  Aä- 
^hengung  -  eiq  leichtes  £xe<npel  whqen 
TkÖnnen,  da  ihm  Hoch  (onft  das  Rechnen 
rfehr  gelaufig  war.     Ich  konnte  diefea 
,{pbweilen?  unter  folchen  Zufallen  erfolgten. 
Tod  des  Rindes  nur  tiner  Wafferfacht  der 
-fiitnhöhlen  zufchreibea,  und  erhielte  y$n 
}  den  9  Eltern  die  Erlau  bnifs,  durch  die,  Er- 
öffnung dea  Kopfs  mick  davon  aji  xij&t- 
t    k4  '  zeugen. 
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sengen.'1  Naßb  durchfägter  und  al>2*»nort£ 
raener  Hirnfehaale  fchnitte  ich  .alfo»  iA 
Geftllfchaft  eines  hiefigen  Wundärzte«, 
den  obefth  Theil  des  Gehirns  Scheiben  we*» 
febis  anf  die  Gegend,  der  Hirnhöhlen  weg, 
öffnete  dann  eine  dlefer  Höhlen  rorfichtig 
lind  fand  fie  zu  meinem  Erftannen  unge- 
hexut  ausgedehnt  und  mit  gans  klarem 
'Wafler  angefüllt,  welcÜes  mir  glftich  bejr 
Eröffnung  der  Hohle  entgegen  fpmte.  Ich 
öffnete  nun  auch  die  andere  Höhle  nnfi 
fand  fie  eben  fa  erweitert  und  Arötaend 
*on  Waffer.  Da  das:  Waffer  btoy  Eröffnung 
der  elftem  Höhle  nicht  auch  aus  der  zwei- 
ten ausflofa,  fo  erhellet,  daCs  beyd*; nicht 
miteinander  communicirten.  In  beyden 
Höhlen  zufammengenommcii  waren  we- 
nigftena  4  Unzen  Waffer.  Ich  fand  übri- 
gen«' im  ganzen  Gehirn  nichts  Entsendetes 
oder  ;:Veihärtcteef  und  jdie  innere  U«Moi- 
dung  der  Hirnhdhleti  nicht  widernatttrUqh 
befchäffim,  auch  nirgends  im  Gehirn  ttfi- 
gewöhnlich  aufgetriebene  ßlutgefafse  oder 
gar  ergoCsenes  Blut,  Xp  daf*  folglich  blps 
der  Druck  des  fich  imrner  mehr  anJTamtn» 
lenden  Waffers  endlich  das  Kind  ^ufs  ge« 
tödtet  haben.  —  Sonderbar  ilU,  daX$  4fe 
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i  .  « 

Den Vkr&ft  des  Kindes  durch  eine  fo  ftarV 
Walleraniainmiung  nicht  litte,  und  dafe  ei 
fogar  am  Nachmittag  Vor  •  feinem  ToA 
noch  rechnen  konnte.    Doch  es  ift  ja  eine 
«bekannte,  auch  bereits  vor  1a  Jahren  von 
jnir  (in  meiner  DhT.  de  apoplexia  nervofa. 
Gotting.  1785)  erörterte  Erfahrung,  dafs 
das  Gehirn  einen  hohen  Grad  von  Druck 
Ohne  Stöhrung  feiner  Function  ertragen 
kann,  wenn  mir  diefer  Druck  lang f am  an- 
nimmt, und  nicht  plötzlich  gefchiehe t.  >*» 
Aus  diefer  und  ähnlichen  Erfahrungen  ge- 
gen Somtnerings  Meyrtung  vom  Organ  de: 
Seele  Schlüfee  zu  machen,  dazu  ift  hier 
1  nicht  der  Ort«  1  . -:>        '1  .  »  :  I 

r*   . ;  .d    ni        ■    r*  •••  •    r»    ■  '*  i»m         ■  • 

■ 

Pillen  mifchungen ,  wie  folgende,  in 
welchen  Mohn  Tat t  und  andere  krampfftil 
lende  Subftanzen  mit  Purgirmitteln  und 
eigentlichen  gichtwidrigen  Mitteln  in  Ver- 
bindung gebracht  find,  leiden  in  chroni- 
fchen  Gich» befch werden  ,  wenn  lic ,  wie 
Oft  der  Fall  ift,  mit  Krämpfen  im  Unterlei- 
be, fchlechter  Verdauung,  öfterer  Anfamm« 
lang  gallicht  -  fchleimiehter  Unreinigkeiteo, 
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blartlgibiglieit,  zu  grofeer  Reizbarkeit  urid 
Schwäche  vetbunden  find,  vortreffliche 
ixx*d   /aß  ,  fpecififche  Diente.   Sie  halten, 
olm<  R*iz  und  Schmers  zu  erregen,  dem 
£*eib  offen»  befördern  die  Ausleerung  eine* 
unreinen,  fchleimichtem  , oder  röthlichen 
JBotlenfatz  abfetzenden  (Irina ,  wirken  auf 
den  Schweifs  un^  ftilien  die  gichtifchen 
Krämpfe.     Folgende  Mifchung,   die  ein 
'WTienerifcher  Arzt  verordnet  hatte,  vttr 
Tchaffte  einem  folchen  Kranken  viele  Er- 
leichterung: Ree.  Sapon*  a  ntmoniäL,  creßa. 
^jalapp,  %n.  Äff.  foetid.  $  j.   Extr.  thebaic. 
gr.  v„  Fulv.  Rad.  VaUrian.  53.  M.  F.  pil. 
ffond.  gt>.  ü|.  S.  Täglich  dreymal  $  zu  neh- 
xnen.  —   In  nehmheben  Folien  tiabe  ich 
fo^r&bl  diefe  Mifchung,,  welcher  ich  zlf- 
-weilen  noch  Guajak  und  etwa«  Rhabarber 
»ufetzen  liefe,  als  folgende  nehmliche  hüif- 
rekh  gefunden :  Rß*  S*pon.  fiofappw.  (au* 
gleichen  Theilea  veaedifcher  Seife  und  Ja* 
lappenhar*,  in  Weingeift  aafgelöfet  und 
beynahe.bia  zur  Txopkne  abgedampft)  Äff. 
Joetid.  Gumm.  guajtkc  Antimon,  crud.  a«a$j. 
'  JPhLv.  rliri  1$.  Qpii  jmi'gr.  vi.  M.  F.c.Sy*. 
,ßmpL  piL  pojid.  gr.»üj.  S.    Täglich  2  bie 
Smal  5.  zu  nehmen,  -r  Solchen  Krankeii 
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ttt  täglich*  triyö  AufrleWing  du>c£:  tläi 
Stuhl"  höchÜ  nöthig*  und  do«5h  vertraget! 
£e  .ihrer  reizbaren  Gedärme  und  auch  <*ft 
der  allgemeinem  Schwäche  wegen,"  Sttla* 
**nd:  andere  Abführungsmittel,  für  fich  g&* 
geben  V  durchaus  nicht.  Vortrefflich  abe*, 
und  ohne  zu  reisen  und  zu  fch wichen, 
wirkt  das  in  Seifenforfn  gebrachte  Jaiap<>  ' 
penharz  in  Verbindung  mit  Opium,  ftin> 
hender  Afa  etc.  in  der  Quantität  gegeben»  x 
dars  taglich  ein  oder  zweymal  die  Leibe«- 

« 

öfinung  leicht  erfolgt.     -  •  * 

>.  *  . ,  .  .  » 

* 

Zu  tfer  in  meiner  Abhandlung  über  die 
Fockeninoculatiou  (in  diefes  Journals  II  B. 
4  St.)  gemachten  Bemerkung,  daft  blos 
•ine  Aufen  weife  un<(  innerhalb  nicht  w*- 
aüger  als  acht  Tagen,  völlig^gebildete  In*pf» 
poche  ohne  merkliche»  Fieber  und  ohne 
alle  Pnftulation  9  fchon  gegen  künftige  An- 
lockung ücher  fteüe,  kann  ich  noch  hin? 
zufetzen ,  data  die  Bildung  diefer  Impfpö- 
cke  wohl  14.  Tagef  bevor  fie  ganz  vollftäri- 
dig  ift,  dauren  und  dann  dochr  auch  ohne 
erfolgenden  Blatternauabruch  die  Impfung 
i  voll« 
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VÖUftändig  angefchlagen  feyn  kann.  M  Ein 
in  dem  Impfgefchäfte  noch  nicht  erfahrner 
Arzt  impfte  im  vorigen  Sommer  ein  halb« 
jähriges  Kind  durch  einen  äufsetft  kleinen 
Lanzettenftich  am  Arme  ein.    Erft  nach? 
vier  Tagen  fing  die  Impfftelle  an,  fich  ein 
wen  ig' zu  röchen  und  zu  erheben,  und  die-1 
fe  Käthe  und  Erholung  wurde  nun  täglich 
merklicher,  aber  am  eilften  Tage  hatte  fich 
noch  keine  Spur  von  Fieber  und  Pudeln 
gezeigt.    Der  Arzt  erklärte  nun  :  die.  Im- 
pfung fey  überhanden  J  *  dafs  flfc  äögefchla- 
gen  fey,  be weife  die  Befch-afferiheit  det 
impfftelle,  und  deutliches  Fieber »  und  Blat- 
ternausbruch  fey  dazu1  nicht  wefenflich 
nölhigr    Ich  fahe  zufällig  das  Kind  und 
bemerkte  gleich,   dafs  die  Bildung  der 
Impfpocke  noch  kaum  zur  Hälfte  Vollen- 
det  war»  und  verliehene  daher s  dafs  die 
•Pockenkrankheit  Mür  erft  zu  erwarten  fte«- 
*he,  und  dafs  es  bis  zum  -Eintritt  des  Fi#* 
hm  noch  mehrere  Tage  dauern  werde. 
Wirklich  war  erft' am  isten  Tage  die  Impf- 
pöcle  vollftändig  erhoben,   in  Eiterung 
und  mit  einem  rothen  Hofe  umzogen. 
Nun  äufserten  fich  auch  einige  Spuren  von 

Fieber,  aber  gar  kein  Blatternausbrucb  er- 

•     ■  ■  * 


folgte. 
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fpffte..  Dennoch  war  die  Impfung  hk 
länglich  angefchlagen »  wie  eine  bald  dar 
auf  unternommene  neue»  aber  fruchtlod 
Impfung  bewiefr.  —  Je  fubtiler  und  ober 
Um  bischer  die  Impfung  mit  der  Lanzen 
gemacht  wird ,  defto  leichter  verzögert  kl 
die  Bildung  der  Impfpocke,  und  dcßt 
fpäter  trift  folglich  auch  das  Fieber  ein. 
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Den  von  Herrn  Hofr.  Hfrz  fo  benann- 
ten und  in  diefem  Journal  belchriebe^ 
falfchen  Schwindel  kenne  auch  ich,  |heili 
durch  Erfahrung  an  mir  felbft,  .theils  durcü 
Erzählung  anderer  demfelben  unterworle 
ner  Perfonen.  £s  entlieht  plötzlich,  wen» 
man  lieh  fonft  ganz  wohl  befindet,  eik 
Flimmern  und  Dunkelheit,  vor  den  Augen* 

1 

die  da*  Lefen  erfchwert,  und  alle  Gezw 
ftände  mit  einem  dünnen  zitternden,  Flot 
zu  überziehen  fcheinet.  Diele  gehet  bald 
in  mehr  oder  weniger  heftiges  Koptweh 
oder  halbfeitiges  Kopfweh  über,  und  fo- 
bald  diefes  Kopfweh  da  ift,  wird  es  ror 
den  Augen  wieder  helle.  Unfehlbar  folgt 
das  Kopfweh  auf  die  Dunkelheit  vor  des 

Aug«D» 


■ 
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ugerf ,  und  ift,  fo  viel  ich  weift,  durch 
Min  Mitte^zu  verhüten.,  Es  mindert  fich 
edesrrial  flach  der  Mahlzeit,  vergeht  ge- 
neifiiglich  tfn  ifem  nehmTichen  Tage,  und 
Leiten  ifr'aitt' andern  Morgen  davon  noch 
»tittos  Wh  fßtiren.    Eine  Hauptürfache  die- 
feskfettien  Zufalls,  die  ich  wenlgftene  an 
mir  xiiüd  auch  an  mehrern  Perfonen  als  dio 
einzige  bemerkt  hahe,  finde  ich  in  jener 
Abhandlung  nicht  angegeben ;  nehmlich 
zu  düttnc  und  leichte  Kleidung,  vorzüglich 
.  zu  dünnte  Beinkleider  Und  Strümpfe.  Wer 
einige  Zeit  wärmer*,  vorzüglich  wollen« 
Kleidung  getragen  hat  ,  und  dann  auf  ein- 
mal,  flelbft  im  Sommer/  zn  dünner  Klei- 
dung tob1  Baumwolle?  Leinen,  Seide  etc. 
übergeht,  bekommt  den  falfchen  Schwin- 
del,-w^nn  er  vorher  «lemfelben  unter wor- 
fen  war,  fehr  leicht.    Ich  wurde  ehedem 
häufig; mit  diefem  unangenehmen  Zufalle 
behaftet,  der  mich  beym  Studiren  und  an-, 
tlern  Gefchäften  oft  ganz  zur  Unzeit  über- 
fiel  und  mir  den  ganzen  Tag  verdarb.  Seit- 
dem ich  aber  die  Ur fache  aufgefunden  ha- 
be  und  im  Sommer  fowohl  als  im  Winter 
dünne  wollene  Unterftrürnpfe  und  nie  an- 
dere Beinkleider  mehr,  als  von  dünnem 
»Icdic.  jounfc  Vi  Band.  x.  Stück.         k  WOl- 


wollenen  Tuche  oder  anderen  hinlan^i. 
warmhaltenden  Zeuge  trage,  bjri  ich  gütr. 
lieh  frey  davon.    Mehr  als  einmal  Ai* 
ich  es  verlacht,  im  Sommer  mich  wie  • 
leicht  zu  kleiden,  wurde  aber  uniehlbi 
an    einem    folchea    Tage    vom  falfcht 
Schwindel  und  darauf  folgenden  heftige 
Kopfweh  befallen.     Verfchiedene  xotwe 
Freunde,  die  ich  hierauf  au f merk fammac: 
tg,  haben  auf  die  uehmliche  Art  d*5  (/<# 
verhüten  gelernt.    Dünne  Welten  errtg0 
feiten  deu  Zufall,  wohl  aber  ein  zu  isid 
ter,  nicht  wollener  Bock  (es  fey  denn,  da 
man    wollene  Unterkleidung  trage),  & 
meiden  zu  dünne  Bekleidung  der  unten 
Extremitäten.    Ob  geftörte  und  nicht  iibfl 
den  ganzen  Körper  gleichförmig  unter/u/- 
tene  Hautausdünftung  und  eben  dadurch 
Veränderte  Nerven  Wirkung  alfo  hier  zum 
Grunde  liegen  mag?    -  Oft  mögen  auch 
Reize  im  Magen  Urfache  des  Zufalls  fey«. 
ich  bin  aber  aus  Erfahrung  überzeugt«  W 
er  bey  völlig  gefunden  Magen  bin»,  au»  der 
eben  angezeigten  Urfache  e  rufte  heu  k*ac 
obgleich,  wenn  das  Kopfweh  heftig  wird, 
auch  jederzeit  einige  Uebelkeit  im  Mag«"1 
empfunden  wird. 
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Das  ßarke  Andrücken  der  fühlenden 
Fingeret«*!!  bev  det  ünterfuchung  dee 
X^ulfes  ift>-  ein  auf  genauem  Beurtheilung 
«*er  St*r**  tmd  Schwäche,  der  Härte  Und 
Weichheit'  il«l  Püttes  unentbehrlicher^  unc\ 
wie  mich  dtinkt,  in  nufern  practifchen  und 
remiotitchen  Handbüchern  nicht  deutlich 
genug  empfohlener  Handgriff.  —  £s  giebt 
*ekanritiich  Falle,  wo  bejr  fieberhaften  und 
mdern  Krankheiten  der  Pale  ungewöhn- 
lich gro^  und  voll  ift,  und  wo  dennoch 
Aderlfifee  höehft  fchädlich  fern  würden* 
IHe  Atiseigt  tum  Aderlafr  wird  nun  zwar 
durch  Vergleichting  aller  übrigen  UmftSnde 
gemeiniglich  leicht  beflirnmt,  doch  tefet 
auch  rchon  die  Befchaffenheit  de«  Puirea 
allein  fttdit  leicht  irren  t  wenn  man  nu* 
•ttf  folgende   Bemerkungen  Rücklicht 
nimmt.    Ein  Pult  der  zwar  voll  ift,  aber 
fcejr  foftem  Andrücken  der  Finger  von  fei- 
«er  Tollheit  und  Stärke  vieles  verliert  und 
weicher  wird,  oder  der  fich  gar  mit  den 
Fingern  gleidtfam  wegdrücken  Ufa.,  er- 
fordert  amvexjäfiig  kein  Aderlafa,   Je  mehr 

L  a  ein 


ein   Puls  unter   dem   Drucke    der  FL 

gerfpitzen  verliert,  defto  mehr  charakt« 

lirt   gewöhnlich  Schwache  den  Zuftan 

und  defto  weniger  paffen  ßlutausleerungi 

und  fchwachende  Behandlang  überhauj 

Ein  befchleunigter,  an  fich  kleiner  Pil 

der  aber  durch  das  fefte  Andrücken  A 

Finger  nichts  ^verliert ,  der  dann  vielinei 

deutlicher  und  härter  anfchlagend  geftv 

den  wird,  ift  nicht  feiten  der  Gefahrte  ha 

•tiger,    leichliche.  Biutausleeriingen  fc. 

lebender  Entzündungen ,    oder  zeigt* 

nigftens  einen  krampfhaften  Zuftand  a 

Nicht  jeder  ftarke,  unter  dem  Druck  dl 

Finger  nichts  verlierende   Puls  ertönte 

Aderlafsen.  '  Bey  alten  Subjecien  wida 

lieht,  wegen  der  gröfsern  Steifigkeit  ihn 

Blutgefäfse,   der  Puls  gemeiniglich  dei 

liufsern   Drucke.      Auch  bey  ga/lrifche 

Fiebern  ift  unter  Umftänden,    die  nid 

Aderlafsen,    fondern  Brech-  und  Purgi 

mittel  erfordern ,  -  der  Puls  oft  volJ  un 

weicht  zugleich   dem  Druck  der  Fingt 

niqhr.      Der  fogenannte  vibrirende,  lu 

wie  eine  ftarke  metall-ne,  in  Schwinguii 

ßefezto  Saite  anfühlende  und  dem  ftärk 
m  % 
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exi^  *  Drucke  des- Finge«» ?  Acht  «deichende ' 
5  defr  man  .  manchmal  bey  heiligem/ 
•ietoÄddiirium  *  f  in  dei  lUeftkoiik  etc. 5  b#*/ 
nerh!t  ,  '^fordert;  feiten  odet  ui&  BAn^uev 
Leerungenv  J#ahl  ÄbeÜ  ktfeitlgfltollftodeiMlM 
tel1,  vorzüglich  den  Mohnfaft.  —  Auf  der 
andern  Seite  zeigt  aber  auch  ei£  weicher 
ixnd  durch  die  Finger  leicht  zu  unterdrü- 
ckender PuU  keinesweges  immer  einen 
Tolchen .  Grad  von  Schwächezuftand  an» 
dafs  gar  kerne  fchwächeade  Mittel,  nament* 
-lieb  keine  Brecb^nff^ürgirmittel  zulät- 
ßg  waten.   Vielmehr  Endet  lieh  ein  folcher 
Pal«  oft  bey  gaOTifehen  Krankheiten ,  und 
verbietet  wiederhohlte  Ausleerungen  fo 
.  wenig ,  dafa  er  nach  denrelben  fogar  ver- 
ftarkt,  und  ne  bft  der  Befserung  des  gan«* 
;  aen  Zuftandes  fo  verändert  wird,  dafs  er 
r;  nun  dem  Drucke  des  Fingers  nicht  mehr 
weicht.     Wann  indeflen  bey  gaürifchen 
F  Krankheiten,  nebft  jenem  weichen  und 
mit  den  Fingern  leicht  wegzudrückenden 
£  Puife,   mehrere  andere  Zeichen  wahre 
|(!  allgemeine  Schwäche  verrathen ,  fo  dürfen 
£  jene  Ausleerungen ,  felbll  wo  viele  Sordea 
i  find,  nur  inäfsig  und  mit  Vorficht  er- 
,  hs  reßt 


regt  werden«  '  Klein  *  weich  und  Itioht 
wgzud  Tücken  ift  aber  auch  der  Pak 
wohl  bey  heftigen  Lungen  enUünd  Lunsen, 
WO  von  reichlichen  Adcrläfsen  die  allen- 
falls noch  mögliche  Rettung  »bhluigt«.. 
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Uebef  flie  ffotlivtendiglceit  3er  Pra«? 


eise  bekannte  Bemerkung  iifid 


hört  ia,dM  Kapitel  üter  das  Spvoir  fttfö 
dee  ausübendem  A  tätet*  daftf  diefer,  befon^ 
der»  wenn  er  es  mit  Perfonen  zu  thün  n*t< 
die  felbß  über,  ihre  Krankheit  nachzuden- 
ken gewöhn*  &|d»  oder  eine  allatttltatigtf 
Ei«ljHdimg«ktaft  beßuen*  die  Behandlung 
relb&ibrft  oft  wibcdeUtejadenZuftUe  nldtft4 
dürfe,  wfe  manTic^.Ittöattdnicken  pflegt; 
auf  die  Reichte  Schalter /Rehmen.    U«  f# 
viel  weniger  ift  diefee  ertaubt,  undT)eweiftt: 
nicht  allein    einen  unverantwortlichen 
Leichtfinn,  fondern  auch  in  der  That  ei- 
nen ganzlichen  Mangel  dar  Klugheit,  W0' 
die  Krankheit  wirklich  Xchwer  zu  heben/ 
oder  die  Erkenntnife  det  ürfache  in-kmb 


L4 


durch- 


—    i68  - 

- 

welches  demütbigende  Bekenntnifs  abzu- 
legen die  Kritik  unfers  Erkenntnifsvermö- 
gens  uns  wobl  bisweilen  nöthiget.  Es 
rerträgt  fich  gar  wohl  mit  der  Würde  un- 
ferer  Kunft,  und. gereicht  dem  Kunfljer  of«r 
fenbar  zum  Vortheile,  wenn  er  in  bedenk- 
lichen fällen  die  Schwierigkeiten  verlaiit- 
bart,  weiche  zu  'überwinden  find.  Und 
fo  fehr  ein  folches  Jße  tragen  öfters  den  ge- 
wUTenlofsen  Charlatan  charakteriürt,  der 
i^^lew»r«ebehwflmmer  etae*  Wichtiger 
wenigftens  die  Vorboten  eirtor  gefähr- 
Itf&ft*  Kraaikheifc  zu  ßnde*  vorgkb«  <  fo 
fcffwnt  gehört  es  zum  «ig^nt^Bt* Charak- 
ter des  behutfamen  and  leitet  Ärzte*,  Je- 
ne ,  Maxime  nie  au*  den  AWgen  '  W  verlie* 
^  „  Das  find  ii^lkk  tAti  i  <  fchOit  oft  ge- 
faxte .  Wahrüehra;r  dl«  *be*v  nach  metner 
EinAcht,  eben  kraft  ihres1  Alters  das  unbe-* 
IWt^ne  Prärogativ  hebern  ;  nirer^raek*- 
Hitzigkeit  wegen  öfters  in  Eri  rfherüng  ge- 
bräche zu  werden.    Das  Gefagt*  feilte  BIbfs 
zur  Einleitung  dienen ,  um  fctt  zeigen^ -Wie 
wichtig  obige  Regel  fey,   werm  von  der 
Vorbereitung  äxtr ^Einimpfung  dW'  Pocken 
die  Rede  HL   Leider  ift  diefclWonlrhat  des 

.   *  rnenfeh- 
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menfcWichen  GefchJecnts ,  ungeÄTtfer 
vermin  ftigften  Vorftellüngen  /  einfichtsyoi* 
ierlrnf>färztef  noch  weit  entfern^  mit  atl^ 
gemeinem  Beyfali,  wW  fie  es  verdientey 
aufgenommen  nrrci"  benu  .t  »ü  werderi.  — 
Bafc  einige  Gfcnner  ,1er  Inokulation  telbef 
hierzu  ohne  UmSr"  Willen  'beitragen ','  flt 
ihnen  'Vielleicht*  ncicli  nicht  eingefalle^ 
ich  ptrane  Tnrr  aWr  über  diefe  Befchüla»- 
gung  einen  Beweffjrwl  führen ,  woztVtoir 
W»  GfttWde  nicht  auf  dem  Sanoi'  untftror- 
nemvepe  der  SpeTkÜlatlöh;  ton .lern  auf  der 
iWJhiglichen  Straff  net  £riäMg'-'bei 
gegneten.  -  'uU  »"'ff'.*** 
*>  'Ea'gtebt  Äe*^,; 'Welche  die  KSfp»- 
ratibn  ; 1  entweder1  als*'  ganz   odef '  wfemg- 
fiens  zum  Theii  ÜbefflÄfsIg  antelfeVft 
oft  als  fchädlich'  etW'aren.    Dafs  diefe  Be- 
hauptung der  weftefn  Verbreitung  dWlriö» 
kuiatiön  nichtallärt  nachtheiiig, fondern 
iüch"  wirklich  in  <fen raeMeh  f  .nien'|fWd- 
löfs  fey,  ergiebt  fich  mdnes  Erachtens'aua 
ioigehder  Betrachtung.'    Viele  iitijJfäifite 
haben  ja  zum  Vortheile  und  zur  Anem- 
pfehlung der    Inokulation   unter  andern 
den  Umtrand  angegeben:  dafs  man  es  ja 
m  feiner  Gewalt  habe,  die  Kinder  durch 

L  6  vor- 
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rorbfreitflnOo  Mittel  vor  m  häufigem  und 

gefährlichen  Ausbruch  der  Pochen  und  de«  ; 
fchlimmcn  Folgen  derfelben  au  fichern, 
oder  fie  wenigftens  vorher  von  Krankheits- 
inlagen  zu  befreyeii,  Mreiche  die  vollßäur 
tfjg*  Pqcfcenli?ife  beeinträchtigen  könnten; 
Nun  habe  ich  wirklich  a^ch  gefun^e^  dal> 
Ijeiu  BeweggriuMi  öfter  dep  Ehtrcblufc  der 
Ehern  beßimmjte*  ihrep  Rindern  dife  künfc- 
\  Hcheti  Blatten*  au  geben,  aU"  dtefpr. 
er  &ngt  fogar  an  hejrfchende  Mey^nng  *j» 
werden,  Gegenden,  wo  die  Etnimpfimg 
gute  Fortritte  pachte  ift  einmal  eine 
Mcynung  herrfchend ,  oder,  mit  andern 
Worum,  Volkeglaube  geworden,  To  ift  es 
der  Menge  fch wer  begreiflich  zu  machen, 
4afa  :rea  Abnahmen  von  der  Regel  gefce^ 
und  man  ^ergräbt  den,  Grundpfeiler,  ih5 
rer  Uebejrzeugiing  von  der  guten  Sache* 

lyeiiTi.man  cJaejenige  *>»  übeiflüfsig,  pret 
kär  oder  gar  na  cht  heilig  erklärt,  was  ihr 
vorhin  alt?  ein  wichtiger  Vortheil  gafo 
Nun  unterbJUibt  öfters  (ich  habe  Erfahrung 
gen  darüber)  die  £hi#npfung  ganz,  Sol| 
fie  diefs  aber?  Und  ift  es  nicht  höchfte 
Pflicht  des  redlichen  Arztes,  diefes  menr 
f  ebener  haken  de  Hülfemittel  immer  aUg$ 

-   !  meiner 
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zu  mach«af  und  den  EntWilufa  au 
feiner  Anwendung  jeder männiglich  zu  er- 
leichtern? Qefchieht  diefs  aber  durch  ,  je-r 
n©  Uubeftimmtheit  und  Geringfehätzung 
der  Pritparation  ?  Diefe  rne$ne  £rkläjun£ 
und  meine  Gründe  von  einer  Seite«  ,V°nj 
der,  andern  frage  ich  meine  erfahrnen  Mit^ 
orüder  ;  ob  denn  wirklich  die  Pr&patatioa 
vqt  der  Einimpfang  fQi  gana  überfiüTetgs 
f#yT  und  nicht  vieJiqehr,  in  den ;i  meiden, 
Fällen  einiger  Vortheil  davon  zu  erjv^rtei*« 
MUl^ach  meiner  ^uficht  wnd,#ep>r 
a^tung  glaube,  i$h  .  diefca  ganx  ,[gpprira^. 
TtfJMwer  find  ein* -privik^Xu^^r^iik- 
beitv  zumal  in  den  n^edero ,  Volk&klaffen^. 

*W  die  Kfapfa,mtj  ¥^Whl^w >nd< 
Kartoffeln  mäftfjL  ^^ephaphtungen  lefcreny 

c1#r«ttdie  fapphu^e  vA»^g*  ^ 
Ständen  ijwmiw  mehr  nni  ßch  gxe^e  j  daj* 
Kr%n^4tc»  der  prüfen  ^nd  lyrap^atifchei| 
Qeflf«Wi  Wlcl*,^eun,  auc^  nJe£t,(fir*T 
nhulöfer  Art ,  dpqh< durch  andere,  diefejn^ 
V*\*\  *Mich  inedtfiirte  Schufen  her- 
YVTgebrrasht  werden  r  ;in  unferrn.  Zeitahei 
feh$  gflmeitt^.  Wflht  zu  gedenkender 
öflenbjflr  3  <*un? hmentjen  M  Schwächlichkeit 
Wl^Ki«4«^*i*S?Ä  Ständen  ,awelch$ 
irt^tO  Ditpo- 


Üfsprifition  die  gluckllche'Krife  dlf  nafSr^ 
liehen  iind  geimpften  Pbcken  nicht  fälten* 
behindert  odet  erTd Wert;  :  ßtien  To  ▼et-! 
dient  die  Luftkonnftuiiön1  alle  Aüftnerfc-" 
fcmkeit'-uereii  EinlluiV  au*  das  Pockenfi*' 
ber'vori  To  gfofser  Bedeutung,  'und  deiP 
fiecepBVHit  der  Sttbjekfc*ncht  feite«  hin^» 
deri}ch  Ift.  '.PblgUchi'ftJ  abgeneigt  ic»bid> 
•iii'e'gairir  iweckfou?  (welches  jedocHTellitt' 
der  Fat!  i&;  und  gefcHHielie  auch  nüfan«' 
Trott  irild  zur  Beruhigutig  der  Weforgttt? 
Eltern)  Vörbereihmg  zu  unremehnW  d*eV{  . 
anltfrathen;  folglich  !il>fc$  durchtue  ferfo** 
derlttn ,  ;die  Impflinge  Torher  in  deWCHand? 
au'ferzeVt,  daft  mäh'  mff  Sicherheit  «ntf 
'dliüe  aUeh  Vorwurf  deP'^chläfrig**«  to# 
Faff 'kheV  unglüdklicllen  Äuagariga^totf 
■wa"re:  diefer"  VotWuVf  *  auch  .tihgefrnni^ 
rtle   Irfoffnlatloh 1  bfeweriffielilgeW  *6nrie? 
Äßet, '  hdre  ich  einwe'r fttt  7 *  W  '%n4 
IffWikhelteanzeigeri'  mafigeltf, -wtt  d&Vth? 
dier  geftinÜ  und  munter  'flnu,:  fcaWich  (ff 
nicht  dtrrch  ünnVtfc!g«'':jlrzneyen  fehädenr? 
tUttt  uns'  unterf(*eidetf^'Fteniid**^W«r 
wird  denn  unter  folchen  ÜmRHiitila  etiri4 
förmliche,  AVochen  bdfcr  Monate  thtubrif» 
3e  Vorbereitung  unlirtlnehm^rf^BiriJge 
otl«*a  .  Gaben 
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,6aben  Zittwerfaamen  und  eine  GaUo  Queck- 
silber werden  dem  geCupden  und  muntern 
Kipde  nicht  gleich  fchadeu,  und  wir  — 
habe?  unfre  PÜicht  gethan.  haben  uns  bey 
unvorhergefehenen  Übeln  Folgen  von  dem 
Vorwurfe  befreit,  etwas  üntethUTen  zu  ha- 
ben, das  die  Eltern  des  Kindes  vielleicht 
.für  nothtvendig  hielten,  und  das  vielleicht 
^ch  ja alh wendig  war,  wia  wir  gleich  hi>. 
I Xtn  .waxden <  »j. 

Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  diejenigen 
Mittel   weitläuftig  aufzuteilen ,  die  jenen 
^verlchledenen  Zuftänden  anpoltern!  find. 
.jCalomei  und  die  Rinde  werden  in  den  mei- 
nen Fällen  leifteu  was  man  wüjnlcht.  In 
.tteiner  Praxis  habe  ich  durch  die«  auch  von 
JJitfkland     augeprieferxen  Hofrnannirchcn 
Pockenpillen,  den  Zittwerfaamen  und  einen 
Aufgufo  der  Rinde  bey  fchwachen  Subjek* 
-ten  |l|e  erwünfehteßen  Wirkungen  gefehn. 
nB^Cs  der  individuelle  Zuftand  der  Impflin- 
ge vetfebiedene  Arzneyen  e: /ordere,  wird 
jder  Ru^iav^rtländige  leicht  einfehn.  Da 
,iqh  meiftens  Wurmmittjel ,. und  namentlich 
4en  Zittwjerfaamen   mit   Honig  nehmen 
flied 9:[o  war  es  nicht  feiten  der  Fall,  dafs 
M dadurch  ohn«  otfin  Erwarten,  und  wo 
,  o     -     .  nicht 
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»icht  der  geringfte  Verdacht  dicfcs  Vch*U 
zugegen  war,  Wütaner  und  Wurmfchleira 
abführte,  welche  Dinge  bekanntlich  in  dem 
Verlaufe  der  Pockenkränkheit,  und  haorpt- 
fächlich  im  Zeitraum  der  Schwärung  und  AB- 
trocknungdie  gefährlichRen  Symptome  (in - 
fnnderheit  Metaftafen)  durch  d*n  hinzrtkom« 
rnenden  inwendigen7  Reis  hervorbringen« 
Was  der  gelehrte  Hufeland  in  einer  Anmer- 
kung zu  feiner  Schrift  über  die  natürlichen 
und  geimpften  Pöckm  erzahlt,  verdient  in 
diefcr  Hinlicht  die  Beherzigung  all$r  Impf» 
ärzte.    Es  fey  mir  erlaubt,  feine  eigenen 
Worte  herzufchreiben :  „ob  das  Queckfil- 
ber„  fagt  er,  „eine  fpecifike  Kraft  gegen 
das  Blatterngift  befitze  „  wie  Burhave ,  Löf«, 
Belioftcp  Hofmann  und  andre  grofse  Aläa* 
ner  behaupten,  will  ich  nicht  entscheiden; 
dafa  es  aber  bey  einer  Krankheit,  die  vor- 
züglich das  lymphatifche  und  Drufenfy- 
ftem  betrlft,  und  insbefondere  in  unferer 
Epidemie  wo  Schleim  und  Würmer  con- 
currirten,  vollkommen  paffend  war,  ift 
wohl  gewifs ,  und  ich  kann  verfichem, 
dafs  ich  nie  Schaden,  immer  Nutzen  von 
d  eilen  Gebrauch  gefeben  habe.    Ich  habe 
neun  Kindern  mehrere  Monate  hindurch 

es 

•  •  • 


» 
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es  alle- 8  Tage  gegeben  ,  und  alle  neun  «a* 
ben  die  leichteften,  natürlichen  Blattern 
gehabt»  Was  den  Antheil,  den  das  Queck- 
Iii  her  hieran^  gehabt  bat«  t  noch  mehr  be- 
.  weift,  ift,  dafs  vori  5  Brüdern«  deren  4  auf 
obige  Art  behandelt  wurden,  einer  aber« 
vetfehiedener  Urfache*  w$gen«  kein  Queck» 
Ii  Iber  bekam«  diel*?  4- <Uc  heften  natürli- 
chen Blattern  in  fehr  geringer  Menge  be- 
kamen« da  der  Eine  zu  eben  der  Zeit  und 
in  dem felben  Zimmer  mit  fehr  bösartigen 
Blattern  bedeckt  war. ,« 

Nun,  und  wie  vielmehr  ift  diefe  vor- 
bauende  Behandlung  anwendbar«  und  ich 
möchte  fagen  die  conditio  iine  qua,  non« 
wo  man  Kindern  die  kUnftlichen  Blattern 
geben  will«  das  heifst,  wo  man  alles,  und 
»war  unbedingt,  vom  Arzte  fodert!  Ich 
frage  jeden  9  der  auf  eine  prekäre  Art  von 
der  Vorbereitung  zur  Einimpfung  fpricht 
oder  fchreibt»  ob«  diefer  unbedingten  Fe- 
derung in  ihrem  ganzen  Umfange  Gnüge 
zu  leiften,  nicht  auch  die  Präparatiou  ei- 
nem Unternehmen  votanzufchicken  Tejr« 
das  in  den  Augen  des  Vorurtheils  (wir  woi- 
lexi  hoffen  nicht  immer)  eine  Anmafsung 
fcBeint,  der  eigen thümÜchen,  zur  beßimm- 

ten 


■ 
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ten  Seit,  fioh  äuffernd«n,  Wii 
Natur  und  Uirer  Qefeize  vorzugreifen? 
Die  \rerneinung  >lierer  Frage  wäre,  nach 
dem.  gelindeften  Ausdrucke,  nur  ein  Wi« 

aerfprucji.;  /  ,  «r.  , 
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D.  Neubeek 
fchjficut  des  Steinau  -  R£ udeufche.il       >  ^ 
-  Kt-eifset  in  Schielten. 


Digitized  by  Google 


Üeber  den  Gebrauch  der  Pilalae  ma- 
jores HofFmanni  und  des  Mercurius 
folubilis  HahnemannL 


•    - « 

Sehdeni  Herr  Dr.  *facobi  die  Zufamroen- 
fetturig  tfer  gröfeen  Höffmannifchcn  Pü- 
lcn  bekannt  machte,  (Franc,  ffacobi  Med, 
Dort.  Dtsfctiptio  methodi  mercurium  fublima» 
tum  tutius  copwfiusqae  exltibendi.  Monfi. 
WtflphäU  1772.)  wurden  «liefe  Pillen  Teht 
häufig  in  verfchiedttien  langwierigen  Krank- 
heiten t  befände™  abfcr  iü  venerircheh  Zu- 
fällen gebraucht;  fogat  folten  Äe,  wb  an- 
dre QueckfilberzuteMttkn^  nicht*  gehol- 
fen, deti  gröfsteu  Nutzen  gefchafft  haben. 
Ich  tSnhte  in  dlefer  Abficht  eine  Menge 
folcher  Krinkengefchiicht^u  anführen,  die 
von  vermiedenen  geführten  Aerzten  auf- 
gezeichnet worden  fiild;  ich  will  mich  aber 
begnügen,  einige  Vota  Herrn  Hoffmann, 
dem  Erfinder  dieftr  Zufamitaenfetzung,  an- 
Medi«.  joum.  vi;  Bawl  1.  stftck.     M  geführte 


welche  das  Obige  hinreichend  bcfläeigea 
werden.  In  dem  Brief  de*  Herrn  Hoßmanm 
worin  er  die  Zufanimenfetzung  diefer  Pil- 
len dem  Herrn  Dr,  ^facobi  bekannt  mach- 
te* f  *  welcher  attch  damals  mit  Erlaubnifo 
des  Herrn  Hoffmanar^ugiekh  bekannt  ge- 
macht wur/rte,  fa§*c4e,TfjBlbe:  „folgende  Ge- 
fthichte  wird  Ihnen  nicht  nur  dasjenige, 
was  ich  jezt  gefucht  ljabe,  betätigen,  fon- 
Sf°  ^rd^ri  auch  zu  glei^w  £eit  dar- 
aus lehn,  wie  i c Ii  aut  die  Co mp  oiition  mei- 
ner grofien  Pillen  ftefaileii  hia^ 

Ich  ward  zu  einer  Verwandtin  von  mir 
gerufen,  die  auf  dex  rechten  Seij^^er  Un- 
terlippe  ein  hcjsar^gc*  (Sefchwür  ha i te.  Ei- 
lUge  Jetten  e^  för  efn^  offenen,  JRr,ehafic^T 

Sublimat  zu  verfuchen  und  verfchrie^alfo 
AflilöCung  d e ilc  1  ben  in  Wei^i^., 

Kranke  nahm  diej«.»|*ttei.  d,r$y  I\V.<?c,lien 

|ang,  und  4«.Gefcl»wAr  te%t«, 

l^V  .Allein  aiw^p^flg  der  yfcflefc.Wo, 

gegen,  da  h  fio  fol^ief  n  iebt  lauge*,  jfertfcrau- 
chen  k  u  i  n  i  te.  Iu^  der,  H  o  flu  ung ,  t  ihre  G  c  * 
fundheil  wieder  au  er^wigen,  aw^f  aetfek 
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.  todeffcnr  •> f>4ä£ 1  verhiebt*'  es  ,  «ber  ;tmv 
fonftL  TrRaum  hatte  fie  es  verfchluckt,.  to 

•  mufstetfie  es  von  nett  brechen«  und  da  üe 
überhaupt,  fehfc  empfindliche  Nerven  ihattfc, 

•£o  gef ehalte*  es  zuweilen  #/.  dafa  üe  beym 
iLrechen  Zuckungen  bakani..  J  DavaJXo,  un- 
«foe  Kranke  den  Snblhnät  nitht^nehr vtertra- 
gen  konnte»  nahm  ich  riiärife  ^uÄucht  au 
dem  Hol* wank,  den  Xie>^  Wochen. ladg 
ohne  Widerwillen  gebrauchte,  und  Abend» 
.  beym  Schlafengehen  Jiefrich.'ihr  ditfPlutu- 
merCchen  Pillen  geben.,  -Allein  das?  Ge- 
i  Ich  wütj  brach  von  nettem  auf,  und  waid 

•  fchlimtaer.r Ich  fahe;  4rahl ,  >  dsth  ach?  itoioh 
wiederum  au  dem  SubMmat^wenden  rnüft- 
te,  und  auditte  nur  darauf,  unter  was  für 

.  einer  Gellalt  ich  ihr  ihr*  bey bringen  rriöch- 
i*e.  Jchiliefe  endlich  irnitfJJrodkrumen  Pfl- 
-len  (  daraus  machen*   Ich  nahm  nekmlidi« 

*  4 

.Sublimat  Jj.au Brodkrumen  knetete  es 
gut  j  durcheinander,  uniL  machte  daraus 
Pillen,  davon  zehen  ein  Gran  Sublimat 
enthielten.  Frühe,  Nachmittags  und 
Abends  bekam  die  Kranke  von  diefen  Pillen 
jedesmal  3  Stück.  Bey  diefer  Behandlung 
ging  es  4.  Tage  lang  unvergleichlich  ,  allem 

nlen  fünften  klagte  fle  über;  KolikCchmeraen, 

M  a  und 


♦  ■ 

•  and  Mach  lieh  an  verfehfedenenmäleft. 
Diefe  Zu&lle  liehen  nach  und  vfeiTchw**- 
deit  gänzlich  9  nachdem  ich  ihr  Milch  trin- 
ken lief*.  Ich  war  ungewifs,  ob  daa  Bre- 
chen von  de*  Arxeney,  oder  von  einer  un- 
bekannten  Urfache  herrührte«  Sit  nahm 
wiederum  4  Tage  lang  diefe  Villen  9  ohiie 
'die  geringfte  Befch  werden  da  van  zu  haben. 
Den  fünften  a&er  kamen  die  Koliklbhmer- 
aen  und  |da»  Brechen  wieder,  ulfd  wur- 
den abermaU  durch  die  Milch  gehoben, 
tfefct  fiel  mir  ein,  t>b  vielleicht  meine  PH- 
ieumaff*  nicht  recht  durchgearbeitet'  uiid 
gleich  vertheilet  fcy,  fo  dafs  auf  eindta 
Theil  Brodkrume  etwas  mehr  von  Sublimat 
als  auf  den  andern  Theil  käme  t  und  ob 
nicht  diefea  vielleicht  die  Urfach*  jener 
Zufälle  wäre.  Solche  Befchwerlichkeiten 
künftig  zu  vermeiden  f  löftte  ich  dah** 
Snblimat  jf.  >n  genugfa'men  Waffe*  auf. 
Mit  diefem  Waffer  befeuchtete  ich  Btod- 
krume  ^x.  und  machte  nunmehr  aus  fei* 
eher  Maße  Pillen,  deren  to  einen  Gr*n  Subl. 
enthielten.  Die  Kranke  bediente  lieh  die- 
fer  Pillen und  ward  vollkommen  gefuud. 
Und  dies  -find  demnach  die  Villen,  die 

ß  r 

ich  nunmehro  25  Jahre  bey  meinen  Kran» 

1-  ken 

/ 
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führt  ein  Beyfpiel  an ,  Wo  40  Stück  derfel« 
bfn  in  einem  Tage  ohne  Schaden  und  oh- 
ne  Erbrechen  genommen  wurden. 

Wenn  diefe  Pillen  zu  alt  pder  zu  hart 
find,  werden  fie  einftimmig  als  unrnitz  er* 
klart,  weil  fie  algdann  im  Magen  nicht  auf- 
geiöfct  werden  können.  Einige  Aerzte 
glauben,  dafs,  wenn  fie  auch  hart  End, 
man  dennoch  denfelhen  Nutzen  haben 
könnte,  wenn  man  fie  nehmlich  zu  einem 

groben  Pulver,  macht,  und  fo  einnehmen 
läfat;  allein  in  Pulver  wird  gewiCs  ejna 
größere  Menge  von  Sublimat  auf  einmal 
im  Magen  aufgelöfat,  als  von  den  Pillen; 
und  der  Sublimat  hätte,  in  Pulver -Form 
gebraucht,  gewifa  den  Vorzug  vor  der  S  wie- 
tenfchen  Solution  nicht  mehr,  den  er,  in 
Pillen  .  Farm  gebraucht,  hat.  Imieüeu  ta« 
delte  Herr  Gren<  (Handbuch  der  Pharma* 
cologie  zum  Gebrauch  ekademifcher 
Voriefungen  2.  Th.  S.  65.)  diefe  Hoff: 
mannifche  Pillen,  weil  fie  wegen  ihres 
Konfiituens,  befondera  wenn  fie  hart  find, 
im  Magen  nicht  aufgeiöfst  werden.  Auch 
fagt  Herr  Gren:  dafs  nach  Hoffmanna 
Vorfchrift  10  Stück  derfelben  Gr.  i.Subl. 
enthalten,  von  welchen  tödlich  3mai5Stück 

■ 
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genommen  werden.  Ich  will  iiier  eiii  auf- 
fallepdes  Beyfpiei  erzählen,  welches  die 
Mejnung  des  Herrn  Gren  betätiget ,  und 
"auch  zeigt,  dafs  derMerc.  folub.Hahrk.  den 
Vorzug  verdient,  weil  bey  diefen  Pillen, 
ifirerjchwerern  Auflöslichkeit  wegen,  zu 
tjeforgen  ift,  Tie  möchten  früher  durch 
3en  Stuhlgang  aus  dem  Körper  gehen, 
ievor  fie  noch  inj  Magen  aufgeloht  wer- 
den. 

Ein  Mann  von  mittlerem  Alter  und  einem 
,  vollfaftigen  Körper,  liefs  mich,  wegen  ei* 
yiiea  Schankers  an  der  Eichel,  zu  (ich  kom- 
men.  Diefes  Gefchwur  wurde' mit  eihem 
Gefchwulll  der  Vorhaut  dcrgeftalt  bedeckt; 
dafs  der  Schanker  nicht  gcfeheh  werde» 
konnte.  ""Der  Patient  hatte  Tchon  vorher 
8  Wochen  lang  irerfchiedne  Mittel  ohne 
Dützen  gebraucht.  Was  er  aber  eigentlich 


gebraucht  hatte,  war  mir  unbekannt.  Daf 
ich  in  ähnlichen  Fällen  den  Merc.  folubl 
faahn.  mit  dem  bellen  Erfolg  gebraucht  ha- 
be ,  fo  verfchrieb  ich  auch  hier  derifelben : 
Ree.  Mercurii  folub*  Hahn,  Üxtract.  opii  oa.* 
$y.  vi.  PuZr.  Hb.  Cicut.  3j.  dfiv.  in  xif,  part* 
qeq.  D.S.  Täglich  i  Pulver.  Aeuf serlich 
14er«  ick  eine  fchwache  Stritt.  Solution  zwi- 
i  N  .   '  fehen 
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fchen'dfcr  Yotfhaut  einfpriitzen.    Da  der 
Kranke  durch  eine  lang  geführte,  magere 
Di&t  fehr  gefühwftcht  war,  fo  Hefa  ich  ei- 
ne, etwas  ftärkdnde  D»t  gebrauchen.  Nach 
gtägigem  Gehrauch  der  Puive*  lief«  ich  ein 
gelindes  AbführUtig9mit.tel  nehmen.  Ee 
»eigte  fich  in  Zeit  von  14  Tagen  *Ibe  Wei* 
gong  aura  Speichel  Aufs,  daher  wurden  die* 
Pülver  aiiegefest,  utHi  fobal*  keine  Zei- 
chen «  mehr    davon  •  Vorbandet)1  r  Waten  ] 
Kefs  ich  mit  den  Pulvern  AtriedeftGtrd  den 
Apfaifgfi  machen ,  und  fo  verfuhr  der  Kran * 
ke  ungefähr«  6  Wochen  lang,  da* er  alsdann? 
fowöhl  vom  Gefcbwulft  der  Vorhaut,  als 
auch!  vön  dem  Schanker  hefreyet  *war,  und 
der  Patient  als  genefen  angefehen  werden 
konnte:    Nach  Verlauf  von  14  Tagen  aber 
feeigte  lieh  ein  Schanker  im  Hälfe  dergeßalt, 
cfafe  er  eine  völlige  Zemittuiig  diefir  Thci- 
le  drohete.    Auch  auf : der  Stirne  zeigte  fich 
<Hu offenes  Schankergefchwür.    Durch  die 
8. Wochen  larige  Ver*bföuinung  der  ge- 
hörigen  Mittet*    würde  Mas  venerlfche 
Gift  dudelt  die  Eteltougung  der  Gefafeö 
ins  Geblüt-  geführt; *  'Und  in  verftihiede- 
neu  Theilen  des  Körpern  abgeteat,  wo 
«6  Verhüttungen  drohet*«  *-*  Eefcann  nicht 

genug 
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genug  der  frühe,  inner Uohe  Mercurialge* 
brauch,  beym  Schanker  empfohlen  we^deiu 
Ein  im  Anfang  verkehrter  Gebrauch  legt 
hernach,  auch  dem  gefchickteften  Arat  die} 
größten  Schwierigkeiten  in  den  Weg.  —  Ich 
glaubte,  allb  au  einem  wjrkfauaem  MUt*l 
febreifta  ;bu;  müfsen,  Ich  V«*fcfcrjeb  alte* 
4*4  major.  Hoffra.  —  die«  wie  ich 
oben  angeführt  h*be,  vom  Herrn  HofFmanii 
(o  verfertiget  word*n,  d*f*  10  $tf*ck  der«r 
felben  Gr.,j.  Suhl«  enthalten»  —  Von  dian 
fen  Pül*n  n*bm  der  $**nke  anfing» 
Uch  täglich  *we> mal  5  $ti|ckt,alfo  i.^Jfi, 
Suhl,  auf  einmal,    £i±m  QargeJu  und  fein« 

*  * 

fpritzen  itn  Hälfe  verfchrieb  ich  k  /plgen* 

Cr,  iij«  5bty.  jn  4$#.Mf  t  $  v.  Abi.  rof.  fjf  Voii 
den  Pillen  nahm  der  Braake  in  der  Folgt 
täglich  smal  Gbia  7  Stück.  Zwifchen  durch, 
nahm  der  Kranke  ein.  Abfcihrungernittelt 
um  Zufalle  au  verhindern.  Nach  VerUauf 
von  ungefähr  4  Wochen  da*  Gefchiwüi; 
im  Hälfe  fowohi  aU  auch  flaa  auf  der,  $tin 
ne  völlig  gefchiofatp  und  geheilt  W*b*  , 
Tend  dem  Gebrauch.,  dejr,  Pillen  befand*  fiel* 
der  Krank«  fo  wohl»  <kf»  er  tSglich*  fogar 
guweilen  in  Gefcfctftü»  anaging;  *r  ging 
-   ■     -  tag. 

% 
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Ifßu  bniuchef  und  welche  »u  Rehda  aind 
Äurgfteinfurt  feit  15,  zu  Müufter  aber  tot 
3  oder  9 Jahren  unter  dem  Namen  der  grof- 
f<m  H*Bm*npifch*n  Pillen  »u  haben  find. 
Ferner  Cagt  Herr  Hoffmann  in  üb  bemeld* 
tßu  Brief  an  Herrn  Dr.  Jacobi:  n  Ich  wül 
Ihnen  jfairt  ein  paar  Beyfpiele  anführen, 
Ton  denen  Sie  felbft  ein  Augenzeuge  ge- 
w^fenfiQdL» 

HSiehtf)en  hier  |n  der  Stadt  eine  Frauena- 
perfpft  gefehfln,  t>ey  welcher  durcfc  eine 
▼enerifebe  Krankheit  nicht  i>ur  da*  Zapf* 
che»  p»d  ein  Tbeil  des  Gaamena,  fondf 
x  jauch  die  Scheidewand  in  der  Nafe  derge- 
(fch  zei&elTen  Worden  ift,  dafe  fie  auck 
noch  je*t, ,  wi*  .man  ea  nennet,  durch  die 
Nafe  redet»  ungeachtet  fie  geheilt  ift.  Sie 
haben  au*  ihrem  eigenen  Munde  gehört, 
ypaa  für  eine  Menge  Mercurialmictel  fie  ge- 
nommen, und  wie  viel  Holztränke  fie 
getrnnXen  hatf  wobey  dennoch  ihr  Zu- 
ßend  unverändert  blieb.  Und  eben  die« 
fe  Fmtie^aperfgn  hat  durch  meine  Pillen 
^hre  Gefundheit  wieder  erlangt  1  in  fo  weil 
folchea  nehmüch,  wegen  der  zerfreffenen 
Knochen,  möglich  war.,, 

>  ■.  ■ 
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r  '„Sie  kennen  biet  ferner  einen  junge« 
Menfchen,  der  einen  fo  abfcheuHcheti  Aua^- 
fchlag  im  Geficht  hatte,  dato  ihm  von  ei- 
nigen gerathen  wurde , 1  rer  foHte  fleh  gar 
nicht  öffentlich  fehen  laffen.  Dieter  hat  et 
Amen  felbft  erzählt,  däfe'«dr  tfrgliöh  srtjfStüek 
▼on  meinen  Pillen  !{uhd  folglich  beinahe 
Gr.  Suhl»)  ohne  die  gerlögftett  iöbletf 
Folgen  verfchluckt  hatte,  und  dafs  er  wach 
Verlauf  von  $  Monäthen  geheilt  werden 
ift.  Eine  Dienftmagd ,  der  auf  die  nehm  li- 
ehe Art  das  Geficht  dergeftalt'  gefchändtt 
war,  data  fie  fich  genöthiget  fahe,  bei  Leu- 
ten in  Dienfte  bü  gehen,  die  nur  die  Hälf- 
te von  dem  gewöhnlichen  Lohn  gaben; 
ward  e hinfallt innerhalb  drey  Mnnathen  ge* 
hellte,  *  :':i-Ar±  'z  ,         •  .\ 

„Seibfl  in  irfeinem  Haufe  haben  Sie  noch 
zuleit  iin  Mädchen  gefehen ,  die*  Ali* 'im 
vorigen  Somnler'Vtfn  unferm  Htfftf'zuge- 
fchickt  ward:  Öiefer  find  fchon  feit  fecha 
Jahren  die  Nafetoflügel  angefreffen  gtiwfcfai, 
und  Sie  willen,  wie  nahe  tfe  jezf  ihrer  v'öU 
Kgen  Genefung  ift.,,'  •     -  -  • 

'^leh  kannte  Ihnen,,  tagte  er  ferner  „noch 
eine  grofre  Menge  v<vn  [  Bejfi>telen  anfft#» . 

ren»  wo  ich,  fowohl  in  venerifchen  als  in 

.  «>  *  - 

r  an- 
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andern  eingewurzelten  Krankheiten  un£ 
alten  Gefchwüren  die  wirfcfame  Kraft  die- 
Ten  Pillen  erfahren  habe,,  u.  f.  w.  So  weit 
Herr  Hoffmann.  *' 

Wie  Herr  I)r.  Jacobi  diefe  Pillen:  bei 

■  •  r  ......  •  k  ■        '  | 

kannt  machte ,  äufserten  verfchiedene  BTe; 
zenfenten  die  IVleynung:  dafa  fchon  Hert 
Dr.  Gardinier  in  Engeland,  der  reiTchiede* 
nen  Unbequemlichkeiten  bey  dem  Ge» 
der  Switenfcheri  Solution  bemerkt 


....  .  * 

hatte,  den  Sublimat  in  Waffer  aufgelÖfst» 

und  mit  Brodkrumen .  eine  Pillenmaffe  da*.* 
aas  verfertiget  habe.  Herr  Dr.  Charet  (Vor* 
fthlaz'  zur  gänzlichen  Ausrottung  der  ve» 
nerifchen  Krankheit  178».  S.  38.)  machtq 
hietäber  folgende  Bemerkung:  Diefe  Vil* 
len  waren  bereits,  als  Herr  Dr.  Jacobi  die* 
felbe  bekannt  machte,  feit  i^  Jahren  iir 
Burgßeinfurt  bekannt,  in  die  fem  Ört  aber 
lao  l759*  «iö  englifches  Regiment.  Pie 
hier  unter  dem  Vorfitz  dg*  Herrn  Hoffmani* 
gehaltene  DiJTert.  de  attraheptibus  Wurde  da- 
maU  dem  Kommandanten  des  Regiment« 
zugeeignet.  Noch  vor  diefer  Zeit  theiite; 
Herr  Hoffmann  dem  damaligen  Rcgirncnts- 
Doctor.  die  Compoiition  diefer  Pillen  mit, 

AI*,  tmft 


- 

jum!  diefer  habe  fie  nach  England  gebracht« 
Von  diefen  Pillen ,  fagte  Herr  Charet,  läfst 
man  hier  in  Münder  gewöhnlich  täglich 
3  mal  5  Stück  nehmen,  und  fie  Könnjen  eine 
lange  Zeit  ohne  Nachtbeil  gebraucht  wer«  v 
den.  Ich  weife  Beyfpiele,  wo  Leute  diefa 
Pillen  ohne  Unterlafa  ein  ganzes,  viertel 
Jahr  und  noch  länger  gebraucht  haben»  oh? 
ne  den  geringßen  Nachtheil  davon  s$u  ha- 
ben.  Die  Uriacbe,  lagt  erlerner,  warum 
'  man  vermittelt  diefer  Pillen  eine  gröfeere 
IVIenge  Sublimat  in  den  Körper»  ohne  Scha- 
den,  bringen  Kann»  beßeht  darin ^dafa  fie 
«ßch  langfam  im  Magen  auflöten ,  '  mithiu 
viel  weniger  Sublimat  als  bejr  der  S wieton- 
fchen  Solution  auf  einmal  wirkfam  wird, 
da  denn  das  wenige  anfgelöfete  beßändig 
mit  dem  Trinken  in  die  Därme  übergehet. 
Ob  man  gleich  in  einem  Tage  15  Pillen 
nimmt,  To  wirkt  doch  vielleicht  nur  der 
softe  Theil  eines  Grans  von  Sublimat  auf 
tinmal  in  dem  Magen,  *  Ich  weifs  v  fegte 
er,  ein  Beyfpiel  ,  wo  40  Stück  auf  einmal 
genommen  worden  find,  worauf  Ueblig- 
Jieit  und  Erbrechen  erfolgte,  fonft  aber  kei*  , 
neu  Schaden  verurfachten.     Herr  Jacobi 

führt 

1 
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fSglifcfa.  sttm  Wtfithnt  in»  HtnlvaHnsfcft 
vomihm  .«idfpriteen  au  laflea^:  iluh  nwrf« 
daher: die  Bern  erkung  knacken  , <  da  fr  es ,  d  ie 
Sqmjnerraontthe.  Ovaren  ,    als  d«r  Patient 
die  Pillen  gebratu;bte.,-;Nach  Verlauf  von 
1«/  Tagen,  da  der  Patient  die  Pillen  nicht 
mehr-  gebrau  dbte ,   brach  nicht  allein  das 
Gefchw fir  auf  der  Stirn e  wiedserum  auf, 
fondern  es  kamen  noch  vcrfchiedene  tiefe 
Gtfdurüte  an  wrfuhitederien  Theiten  Üe* 
Körpers,  wie  audh  ^ftre  grofse  Menge  Äsche 
Gefchwüre  und  häufige  braune  Flechen 
kamen  zum  Vörfcheki.    Der  Patient  fagt* 
mir:  dafs  ihm  der  Apotheker  diefes  vor* 
aasgefagt  habe,  weil  er  zu  vielen  Mercur 
genommen  hatte,  er  glaubte  alfo,  dafs  et 
Mercarialgefchwüre  waren.     0er ! Apothe- 
ker hatte  ihm  daa  WürtembeVger  :Dif£fcn* 
£at.  \on  i7$G.  gezeigt,  nach  welchem  e* 
die  Pillen  verfertiget  hatte»  und  nach  dem-» 
leiben  enthält  jede  Pille  §  Gr.  Stabil  undi  14 
Stück,  die  der  Patient  in  der  Folge  täglich 
ttatim»  enthielten  alfo  i»  Gr.  Suhl.  Wie 
ich  oben  angeführt  habe»  ift  diefes  nicht  die 
eigentliche  Compolilion  des  Herrn  Hbff- 
%  mann.  Da  die  hautigen  flachen  Gefchwüre 
und  braunen  Flecken ,  welche  karakierilli« 

- 

iche 
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—    Hfl»  — 

Celle;  Zeichen  der  vemi  rif chen  t  Kran  kheit 
Und,,  mich  ein  andre*  lehrten*  To  verfefarieb 
ich,  -um  dein  verdächtigen  Mercurium  aüä* 
zuweicheni  einen.  Kraute  tthee,  wo  au  je* 
der  Unze  3>i  Cork  fnaartv  genommen  Wurde* 
Da  der  Apotheker  auch  diefen  ala^eine  i|t* 
nerliche  fpanifohe  Fliege,  anklagte j  ~ ,  ein« 
hinlängliche  Ur fache  vtfarnin  tuw eilen  auch 
der:  u«*igennüt*igße  Arzt:  fdlchei  Mittel 
nifeht  von  der.  Apotheke  .verfchreibty  f*n-> 
dern  folcheaua  feinem  Haute  deär  Paüernerx 
darreicht^.; damit  er.  nicht  fie£ahx  huife, 
durch  die: RezenAon  eines  Apotheker«  fei* 
neu  guten*  Namenl  ungebührender  Weife 
verlieren  -4-  ifo  griff  ich  wiederurh  xu  derrx 
Jjikrc.  folub.  Halm.*  von-  dem  ich  fchon  öfc 
terb  in  ähnlichen  fällen  gro£s£n  Nützen  ge* 
habt  habe,  6ey  deffen  Gebrauch  heilten  di« 
tiefen  und  flachen  GefchwÜTe  ni^ht  nur,  fon  «i 
dern  auch  die  Flecken  verfch wanden  nach 
und  nach,  und  der  Patient  war  faß  völlig  ge^ 
nefeut  aU  er  fich  gewiffer/  Zwifligkeitetv 
wegen  an  einen  andern  Arzt  wandte«  Di» 
Pillen  die  der  Patient  nahm,  füllten,  naclr 
meiner  Verordnung,  nicht  alt  feyu,  wi©> 
ich  ausdrücklich  den  Apotheker  darum  er*'  * 

• 

f uchte ,  indem ,  wie  obsn  erwähnt  worden 
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jft,,  .  aUe.fliUep  d">(er  Art  Ach  im  Mage^ 
nicht  aufi<>fen.  Aneh  paed,  das  Y>  rhälfaiife 
derben,  um  etwa*  vergrüben,  al*  nach, 
Herrn,  H^offiuauna  Vprfchrift,  und  den- 
noch »ah^derlkUfnavwährend  dem  vier* 
\y^cUeuUicben  Gebrauch  eine  fol«he  Men», 
ge.yqii  diefenPiMea^nicht  allein  ohne  Nachr 

fo«dern  ,f*«*;»och ;  «9fi#«nfa>..tti 
lle  waren     vyen^g  vy^fam,  dafs  nach  Verj 

kfi&fW.  .*4  -.^fSfifti  d^dk:  Pillen  nicht 
mehr  genommen  .  wardan,  die  Xlranjthcii  im 
hMh#finr  Gta<U  eusbracji.  ;Djere  Menge 
vj>q  -Pillen  .waren,  alfo  ni«ht.  im  Stande  die 
lfcW»*r»f&  «1»  ^  Tage  ;zWuickzn- 

^»Mear,  j#.,djefe|  FaU^nicJtf  hjnreiqbend 
den  gruben  Nutzen  »  den  Herr  Dr.  lacobi, 

^TiCte?  «t»  »•  »¥       v,0»  l'iiien  ' 

verf  yjef  bfen ,  ttrei^g,«u  niachea  ?  undver-, 

znüfste  nicht  von  dielen  Pillen,  während, 
dem  vierwöchentlichen  Gebrauch,  im  Ma- 
gen  auf^elbfjst  worden  feyn ,  dafs  durch  lie 
nicht  allein  die  Krankheit  nicht  länger  als 
t\  Tage  '  tiach  ibTcnl  Gebrauch  burtitk- 
gehalten  Warden  konnte,  ftfuderrt  fxe  brach 


- 
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fefcr  WaTif  fcWnlrA ,  dafs  die  Hals  -  und 
Sdrngefchwfcredwch  die  aufserliche  An> 
ftendring  des  Subfimät*  im  Gurgeln  geheilt 
worderi'find:  Es  ift  aber  auch  davon  nicht 
fötiit  im  Körper  euigefartgen  worden,  um 
die  Krankheit  eine  längere  Zeit  zurückzu- 
halten, viel  Weniger  zu  heilen.  16H  WH) 
keinesrteges  hiermit  die  Kranken  geCchich* 
ten  jener  gelehrten  Männer  in  Zweifel  zie- 
hen. Ed  konnte  fejrn,  d'af*  bey  jenin  Kran« 
ken,  die  vorher  fchon  verschiedene  Mittel 
tefonderg  verfchiedene  MercurialMhWtf- 

\ 

tung^n  gebraucht  hatten,  oder  dafa  jenePil- 
ten  nicht  To  alt  ofler  fo  hart  waren  ,  Um* 
airo  leichter  im  Magert  aufgelöst  werden 
konnten,  und  fo  wenig  auch  vtril  Äiefea' 
FHIeof  im  Magen  aufgeföfat  worden  ift,  W 
doch  ihren  Nutzen  gehabt  haben.  Der  «un- 
gerührte FaU  aber  zeigt  doch  lieber,  wi* 
Wenig  man  fich  *uf  dltf*  Pittcri  allein, 
verlallen  kann  *).  v      -  1 

Wolff, 

Mtt  au  Hamburg. 


•)  Nach  meinen  Erfahran£en  iß  der  Sublimat 
überhaupt  ein  durchdringender**  Heilmittel 
der  venerifchen  Krankheit,  alt  4er  Mercuriut 
folub.  Hahnem* ,  oluieracht  ich  mich  gewöhn« 

lieh 


Digitized  by  Googl 


■T  *93 

•  •  * 

lieh  des  leztern  bediene,  weil  er  in  den  mei- 

■  ■ 

ften  Fällen  zur  Kur  hinreicht ,  und  die  Con» 
ftitution.  weniger  angreift.  Aber  es  giebt 
Jndividua  und  Modificationen  der  Lues,  wo 
der  Mercurius  folubilis  wieder  mehr  thut, 
als  der  Sublimat.  —  Ja»  was  das  wichtig- 
fte  bey  der  Kur  der  venerifchen  Krankheit 
und  auch  wohl  die  Auflöfung  obiger  Ge- 
fchichte  ift,  bey  langwierigen  Krankheiten 
der  Art  gewöhnen  (ich  die  Organe  eben  fo 
gut  an  das  zu  lange  forrgefe/.te  Queckfilber« 
präparat,  als  die  Nervenkrankheiten  an  das 
Nervenmittel,  und  es  verliert  feine  Wirk- 
famkeit!  die  Kur  bleibt  flehen,  oder  geht 
gar  rückwärts.  Hier  braucht  man  nur  ein 
andres  Mercurialpräparat  (es  braucht  gar 
kein  Härteres,  fondern  nur  eine  andere 
Modifikation  des  TMercurs  zu  feyn)  anzu- 
weuden,  und  ibgleich  wird  der  Meiern? 
wieder  whkfam  (  weil  er  einen  neuen  Reiz 

*  -macht) ,   und  die  Kur  .  rückt  vorwärts.  So 

kann  es  kommen ,  dafs  ein  wirklich  fchwä- 
cheres  Mittel  mehr  leiftet,  als  das  vorher 
gebrauchte  fiarkere,  ohne  dafs  man  ihm  des* 
-  wegen .  eine  abfohlte  fiarkere  Kraft  beymef- 
fen  kann.  —  Es  folgt  hierauf  für  den  Praktik 
ker  die  wichtige  Regel  Ber  Abwechfelung 
mit  den  Mercurialmitteln  bey  hartnackigen 
Fällen,  und  ich  fehe  daher  die  vielen  neuen 

Formen 

Medic.  Jouni.  VI.  Band.  i.  Stück.  N 


Formen  und  Präparate  des  Mereurs  Mir 
gerne,  weil  eben  in  den  verfchiednen  Tor* 
men  des  Queckülbert  oft  die  Wükbnikeit 
liegt. 
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Beftäti^te*  Nutzen  des  Antimonial* 

e  Schwefel  Walters* 


Ina  vierten  Stücke  des  dritten  Sandel 
und  im  dritten  Stücke  des  vierten  Ban* 
des  diefes  mit  Recht  fehr  gefchätten 
Journals,  hat  der  Herr  rfenmsgeber  mit 
den  Beßandt  heilen  eines  Mittels  uns  be- 
kannt gemacht,  dem  auch  ich,  nach  da- 
mit angeheilten  häufigen  Verfuchen,  ein 
gebärendes  Lob  beyzuiegen  mich  verpflich* 
tet  halte. 

Wir  haben  vorzüglich  Feit  einem  Zeit« 
taum  von  9  Jahren  mehrere  Schriften  auf* 
zuweilen ,  in  welchen  ,  der  Verlicherung 
nach,  fehr  wichtige  Krankheiten  Dar  allein 
durch  die  Anwendung  natürlicher  Schwei 
felwaffer  geheilt  feyn  Collen. 

Bejr  den  außerordentlich  vielen  Gebre- 
chen, wogegen  folche  angepriefen  worden, 
muffte  daher  bey  nicht  wenigen  der  Ge- 

Nä  danke 
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danke  geweckt  werden,  der  Am  dürfe  nur 
dem  gröfaten  Haufen  feiner  Kranken  eia 
^natürliches  Schwefel  waffer  in-  und  äufaer- 
lieh  empfehlen,  oder  noch  beHer,  gerade- 
zu* nach  einjpm  Schwefelbade  ,hjnfende% 
um  derän&chft  alle  vollkommen  ~  genefen 
-  wieder  heimkehren  zik  fehen  ! ' 

So  gerne-  ich  nun  hier  den  fo  fehr  ge- 
priefenen  Heilkräften  der  Schwefelquelles 
»reefctigkeit  widerfahren  laffe  r{:fey  el 
auch,  dafs  hfe  und  da  zuviel  davon  bs* 
ftierkt,  oder  zu  ftark  von  irgend  Jemanden 
ins  H<>frt  geftöfsen  feyn  dürfte),  fo  verdiente  . 
es  doch  wohl  eine  Unterfuchung/ob  nicht 
das  voin  Hfer¥n  *  Herausgeber  in  den*ng* 
führten  Stellen  empfohlene,   dazu  noch 
mit  Antihtontallheilen   fo  hinig  vereint!  ^ 
Schwefel  wafler  (das,   wie  auch  der  Heft  ^ 
Herausgeber  mit  Recht  fagt,  bisher  noch 
kein  Scheidekünftler  je  in  einer  Heilqn«W  k 
Entdeckt  habe)  bey  feinem  gehörigen  . 
brauch,  von  vorzüglich  gröfserer  WürKun^ 
ftynmöge,  und  ob  mancher  Kranke*,  *|e*  [ 
mehrere  Jahre  bereit*  ein  natürliches  Schwe*  ^ 
fflwaffier  als  Kürmitte!  vergeblieh  genom- 
men hat,  nicht  durch  den  Gebrauch  diefc* 
Wallers*  wogen  des  in  ihm  enthaltene»  *n~  . 
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ttabmaliföh&i*  BeftandtheUe, 
fceit  eher  >  wieder  erlangen  füllte?  Ich  ge* 
fleh*  «5  ftrey,  «ßrft  ich  in  dietem  feztrerwi' 
chen6n  Somnicr;  wo  ich  nebft  dem  Relibfrr-« 
ger  Brünnen  bey  einer  beträchtlichen  Anzahl 
KurgaRe^iefes  Walfcr  innerlich  arifcuwetw 
den  Gelegenheit  hatte,  durchgfehimds  dWf 
Wae  Hülfe -dfcvon  gefaben,  ja  fclbft  tiel 
eingewurzelte  Uehel  gefchwind  ttfid  glück* 
Kch  damk  gehaben  habe.  fHcht  vfrtfrige* 
bemerkte ioh  awch.  dafs  ds-he?  hifiern  in* 
Gebrauch^    nich  EiföfdötnifB  de* 


den,  aufl&fcwrfen.,  mSfsig  Wirkenden  Reh« 
Vnrger  Badey  unterer  äuterft  wtffhfemetfe 
Dufche,  itnd  dem  Dunftbidey  tnit  demr 
herrlfchftetf  Erfolg  fch  anw«n^*  «efc.  älm 
Beftütigunp  des  Gefaxten  hfebetbhi  ixtnofuif* 
WiedeThoiaageÄ  *u  vermeiden  tfkttf 
beträchtlichen  Ansynl  darüber  gfrfamni  alter* 
Erfahrungen,  nur  folgende  Beyfpiele  au* A 

.*  ^  1       :     .    ?  Ü 

Em  ^ofäfcviger  Mann?,  AeSten*  ^efchStt 
tignng  es  in it  fich  bracht*, '  fleh  -zu  eine* 
jeden  Jahrsztit  aller  vorkfrmmenden  WU>r 
terung  au Metten,    da bey   arnch  öftere? 
de«   Morgens  auf  die  fctfk  ßetfuroeten 
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ftafen  fleh  niederzufetaen  litt  feit  4  ?aV» 
ran  au  Gichtfcbmerse»  *  die  im  rech* 
tea  Sebuttergelefck  mit  Heftigkeit  wüthe-* 
ton,  davon  er  aber  nach  %  Jährest  durch 
Hülfe  eines  Arztea  To  weit  befreyet  wor- 
den war»  dafa  nur  bey  rtit ändertet  »Witte* 
Illing  Bch  an  diefer  Steile  ein  fcbinershafte» 
Ziehen  noch  eitiftellete.  Davor  hatte  et 
aber  reit  den  tasten  aJahren  heftige  Magen* 
fchmeraen' bekommen,  die  ihn  Weder  Tag 
mich  Nacht  verlief sen.  Seine  Lage  war 
defto  betrübter,  weil  bey  diefer  immerwäh* 
runden  Folter  und  doch  guten*  -  Appetit^ 
auch  die  unfchtfjdigtteiu  leicht  zu  vetf* 
danenden  Spetfen  feine  plagen  fehmerzen 
Yermebrten,.  Er  befebrieb  mir  diea  Leideii 
mit  thronenden  Augen,  und  ▼erfictoertetf 
dafa  bey «  diefer  fchon  3  fahre  erlittene*  • 
Marter  ihm  der  Tod  willkommen  gewefeu 
feyri  •  würde,  wenn  er  nicht  auf  die  Wüw 
Jcinig  unter»  Rehburget  Bades  feine  einzig* 
Hoffnung  noch  gefeat  hätte« 

Den  KöVper  diefea  bedtmr^nawerthen 
Mannes  faudt  icfciwar  etwas  abgemagert; 
jedoch  noch< bey  ziemlichen  Kräften,  dei^ 
Unterleib  weich,  die  Gegend  des  Magens 
mäfsig  gefpauat,;  und  beym  gelinderen 

Druck 
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J^rttcTt  empfindlich,  die  Zunge  nur  wenig 
weifs  f  den  Puls  etwas  krampfhaft  und  ge* 
gen  83  Schläge  in  einer  Minute  9  dabey  gfe« 
ten  Appetit,  und  alle  Tage  gehörige  Lei« 
toesöfFnufig.  So  vermehrte  oder  vermin* 
derte  auch  keine  angenommene  Lage  feines 
Jiörpere,  anffer  wenn  er  auf  die  Magenge-_ 
gend  etwas  legte,  diefe  Schmerzen.  Sei^ 
ner  Erzählung  nach  hatte  man  ihm  hier« 
wider  fchon  Blafenpftafter  und  mehrer« 
innere  Mittel,  davon  ich  aber  die  Formeln 
nicht  gefeiten  nahe,  ohne  Erleichterung 
gegeben,  und  dies  war  *lie  Veranlaffung 
feiner  Reife'  äü  unferm  Bade  gewefen* 
IC  ach  einer  vorher  genommenen  gelinde* 
Abführung  von  einer  Unze  Hhabarbtt* 
Tinctu*  mit  HoffrjAanns  Liquor  verfearti 
lieh  ich  ihm*  den  darauf  folgenden  Tag  diel 
flüchtige  (ttujae-Tincfur  3mal  täglich  ztk 
Qo  Tröpfen  mit  dünner  >Graupentifaneneb> 
inen1,  Vör  Schlafengehen  alle  Abend  eh« 
JPuiver  von  2  Gran  Kampher  mit  Zucker 
vermifcht,  und  dabey  an  beyde  Arme  ei» 
Spanisches  Fliegenpflafter  legen,  und  fol* 
cht  Iii  Eiterung  erhalten,  auch  alle  Tage 
unfer  Rehburger  Bad  tu  88  Grad  F.  neh« 
»e«.    Zwölf  Tage  wurden  diefe  Mittel 

N  4  ttnun- 
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ununterbrochen,  wiewohl  ohne  Nutzen, 

*•  ■  *  • 

f  ortgefezt  ,  und  mein  Kranker  fing  bereit* 
an  mifamuthig  zu  werden,  daher  ich  anr 
ßatt  der  vorhin  genannten  Mittel,  ihn  das 
Antimqnial- Schwefel  walTer,  täglich  in  ab- 
gebrochenen  Fortionen  erft  icit  einem,  nach 
und  nach  zu  |  Pfund,  in  welcher  Quanti* 
tat  es  4es  Tags  über  ihm  ein  paar  maj  brey- 
Af^ge?  Stuhlgang  verfchaffte,  dabey  Mit- 
tags und;  Abends  ein?  §tunde  vorm  Eben 
von  einem  Decoct  der  Quallia  9  KfsloiFel 
jedesmal  nehmen,  auch  mit  dem  warmen 
Ilehburger  Bade  fortfahren,  und  die  fpani» 
feben  Fliegen  nach  wie  vor  in  mälsigep 
Juterung  erhalten, liefs.  Ein  Zeitraum  von 
io  Tagen  gab  bey  der  gehörigen'  Fortfe- 
fzi^ng  diefer  Mittel  dem  Kranken  fchon 
merkliche  Linderung,  und  ein,  3  wöch^nt- 
Jicher  Gebrauch  befreyete  ihn  ganz von 
diefen    Magenfchnierzen,    die  nun^mchr, 

Xelbft  nach  dem  .Gcnuls  der  Speilen,  nicht 

•  *  *  r—  * 

wieder  kamen.  .  , 

Eine  45jährige  Frau  hatte  feit  5  Jahren, 
befonders  im  Herbft  und  Frühjahr,  ftarke 
Gichtanfalle  in  beyden  Schultergelenken, 
erlitten,  die  bey  Zuziehung  eines  erfahr- 
nen Arztes  zwar  in  den  erften  'Jahren  gemil  • 

dert, 
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dert,  feit  s  Jahren  aber  faft  beftSndig;,  je 
nach  Befchaffenheit  der  Witterung»  mit 
mehr  oder  weniger  Heftigkeit  In  den  nehm- 
lichen  Gelenken  geblieben  waren.  Nach- 
dem ich  von  ihrem  übrigen  Befinden  ge- 
naue. Erkundigung  eingezogen,  glaubte 
ich  auch  hier  diefes  würkfanie  Antimomat- 

4 

Schvyefelwafler  anwenden  zu  nYiifeen.  Sie 
trank  es  daher  4  mal  des  Tags  zu  einem 
halben  Trinkglas  voll  (  täglich  J  Pfund) 
nahm  dabey  eine  Stunde  vorm  Mittag-  und 
Abemleffen  von  einem  Quaffiadecojct  jedes- 
mal 2  EffelöfFel  voll,  und  täglich  eineötun> 
de  laug  unfer  Rehburger  Bad  zu  38  gr.  FJ. 
&ey  dtef^r  einfachen  Behandlung  verlohn 
üch,  ohnerachtet  der  anhaltend  regi*igten 
Witurung,  die  ehemals  doch  fo  vielen, 
EinfJ.ufs  auf  ihr  Befinden  gehabt  hatte,  der 
Schmerz  \u  den  Schultergelenken  völlig» 
Die  genefene  Patientin  .vereis  nach  eine? 
3  wöchentlichen  Kur  u^nfor  Badm|,t  Fretv- 
v  den.  ^  v     it    <  , 

.  Ein  Kavallerie- Officier,  in  den  beften 
Jahren,  litt  zu  Ende  des  Frühjahrs  1797  hef- 
tig an  der  Gicht,  und  kam  in  diefem  leztver- 
Avicbenen  Sommer  hieher,  Jim  gegen  feine 
noch  ftark  angefch wollenen  fchmerzhaftea 

N  5  und 
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find  rfeifen  Finger,  und  für  den  durch  die 
Krankheit  fehr  gefchwächten  Körper,  fich 
ünferer  Bäder  za  bedienen.  Kr  war  bereits 
fo  von  Kräften  gekommen,  dafs  er  fich  bey 
feiner  Ankunft  in  das  Bette  heben  und  tra«  * 
gen  laffen  mufate,  dabey  auch  keinen  Für» 
-zum  Gehen  an  fetzen  konnte.  Da  ich  ihn. 
m  einer  Badekur  fchon  gehörig  zuberei- 
tet fand,  liefs  ich  gleich  am  folgenden 
(Tage  mit  unferm  Rehburger  Bade  den  An- 
fang- machen,  dabey  nahm  er  täglich 
4  mal  ein  Taffenköpfgen  voll  Antimonial- 
Schwefelwaffer,  deB  Mittags  und  Abends 

- 

•aber,  eine  Stunde  vorm  Ellen,  von  einem 
ttiit  Kleins  Viseeralelinir  verfeztöta  QuaflU* 
deco et  einen  Efslöffel  vohVNach  achttägigem 
anhaltenden  Gebrauch  diefer  genannten 
Mittel  bekam  feine  vorher  ziemlich 
reine  Zunge  ein  fiiehr  gelbes  und 
feuchtere*  Anfeixen,  wie  vorhin,  <lie  Efsluft 

^erlohr  fich,  der  Unterleib  wurde  mehr 

■  » 

gefpannt,  und  der  Schlaf  unruhig.  -Mir 
fchien  jezt  das  An timonial  Schwefel wäffer 
einige  noch  im  Körper  befindlich  gew6fcne 
flockende  Unreiuigkeiten  aufgelöfset  und  be  - 
Vregüth  gerriaeht  au  haben»  Daher  wurden 
•die  vorhin  angezeigten  und  bisher;  noch  im* 

'  \.  mer 

t 
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mer  geriotaimenen  Mittel»  auch  das  Baden  auf 
einige  Tage  ausgefezt,  und  mit  der  Rha« 
barber»  Tinctur  diefe  beweglich  gewordenen 
Uneinigkeiten  erft  weggefchaft.  Darauf 
abet  wurde  mitdemAntimoniäl  -  Schwefel- 
waffer,  dem  Baden  und  der  ftärken  den 
lixtur  genau,  wie  vorhin,  wieder  angefan» 
geh*  So  bewurkte  denn  endlich  der bey nahe 
j5i  Wochen  lang  fortgefezte  innere  Gen 
t>rauch  diefes  wurkfamen  Waffers  in  anhält 
tender  Verbindung  mit  unferm  RehbuTger 
Bade  und  dem  ftarkenden  Mittel  eine  fo 
glückliche  Hcrftellung,  dafs,  der  Patient 
die  lezten  14.  Tage7  fchon  allein  herumge- 
Jben,  ßch  Bewegungen  au  Pferd»  machen« 
und»  nach  einem  Zeitraum  von  6  Wochen, 
völlig  gef  und  ,  nftfch  feinem  Stamdquartir 
wieder  mifen  konnte.  ■  * 

:  Eine  bcy  nah  ^o jährige  Frau,  von  ftarkem 
und  vollief  tigern  Körper,  die  feit  vielen  Jah- 
ren an  Gichtanfällen ,  welche  üböTdioi  feit 
s  Jahren  vorzüglich  gegen  den  Winter  ßch 
beträchtlich  vermehret  hatten,  fehr  litt, 
bekam  dabey  an  beiden  Beinen  Gefchwü- 
re,  die  ihr  bey  der  mindeften  Bewegung 
oder  veränderlichem  Wetter,  viele  Schmer* 
zen  vemrfachten ,  wnd  von  dabin  abgefeg- 
ter 
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ter  Gichtmaterie    herzurühren  fchienenr 
auch,  ohnerachtet  alles  seitherigen  Medici* 
nirens,  um  nichts  gebeflert  worden  warerej 
Nach  einer  genommenen  Abführung  aus  Ja* 
läppen wurzel- Pulver  und  verfüfatem  Met* 
kur,  nahm  fie  bey  dem  täglichen  Gebrauch 
unfer*  lauwarmen  Rehburger  Bades  i  Start* 
den  lang,  innerlich  3  mahdes  Tages  daa 
Antimonial-  Schwefelwaffer  jedesmal  zn  eifc 
nem  halben  Trink glafe  voll,   und  einrf 
Stunde  vorm  Efsen  von  Riems  Magenelixi* 
*oo  Tropfen,  wobcy  die  Wunden  nactt>j4S 
desmaligem  Baden  mit  tröekne?  Gharpie 
verbunden  wurden.     Dieft  einfache  IBe» 
handiung  heilte  in  einen  Zeitraum  von J£ 
Wochen  ihre  Beingefchwüre  bis  auf  eine 
\  leine  unbedeutende  Stelle ;  ja,  was  bey-ih* 
rer  Ankunft  ihr  ohnrnöglich  gewefen,  feynr 
würde,1  fie  kounte  am  Ende  der  Rur. ohne 
fonderlrche  Schmerzen  Standen  lang'  her* 
umgehen,   und  ohne  grofse  Auftrengmig 
die  an  den  Gebirgen  angebrachten  Prome- 
naden behielten.  "       •  i 
Die  nehmliche  Hülfe  erhielt  auch  einä 
andere  Frau  von  mittlerem  Alter«,  die  [eit 
6  Jahren  in  Gichtfchmersen  in  den  Schul- 
und  Kniegelenken  lehr  gelitten  hatte* 

Die« 
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DJefelbe  trank  auf  mein  Anrathen  das 
kuhftliche  Antimonial  •  SchwefelwaiTer  täg. 
lteh  zu  einem  Pfund«  nahm  dabey  Mit« 
tags  und  Abends  vorm  Efsen  das  Klein,- 
(che  MageneArxtr  ,  und  badete  3  Wochen 
in  unferm  Rehburger  Bade  täglich  ein« 
Stunde.  Auch  diefe  Frau  reifete  mit  einer 
gänzlichen  Befreyung  von  ihren  Gicht* 
Ich  merzen  wieder  nach  Haufe. 

Diefe  angeführten  Beyfpiele  mögen  als 
Beweifc  dafür  dienen,  was  das  Antimonial- 
SchwefelwaiTer  wider  die  Gicht  vermöge. 
tezt  will  ich  nur  noch' zeigen,  was  es  mir 
tey  Hautkrankheiten  geleiftet  habe. 

In  der  Mitte  des  Augufts  kam  ein  £öjäh- 
riges  Mädchen  hieher,  delTen  Geßcht  feit 
2  Jahren  von  einem  nach  und  nach  entftan- 
denen  juckenden,  grindigen  Ausschlag  ganz 
thtßellt  war.     Die  untere  Hälfte  beyder 
Wangen,  fo  auch  die  ganze  untere  Hälfte 
der  Nafe,  beyde  Lippen  und  Kinn  waren 
nüt  ein^r  gelb  bräunlichen  Borke  überzo* 
gen,  die  Stellen  aber,  wo  fie  die  Grinde* 
tbgekrazt  hattet    zeigten  rothe  näfsende 
Flecke,  die  dann  nach  ein  paar  Tagen  mit 
der  nehmlichen    Borke    wieder  bedeckt 
Wurden.     Deutliche    fcrofulofe  Anlage 
'  konnte 


könnte  ich  diefer  Per^n  nicht  entde* 
cken,  und  es  fanden  fich  auch  weder  am  Hai- 


ne Drtifenknoten.  Vielmehr  war  fie  dabey 
von  gcfundem,  flattern  Körperbau»  gehörig 
menftrulrt,  afs  mit  Appetit,  und  behauptete, 
data  Tie  lieh  keiner  vorhergegangenen  Gelen 
genheitsurfache  erinnern  könne,  fordern, 
es  fey  diefer  Ausfchlag  nach  u\nd  nach  enth. 
Banden.  Eine  vorher  genommene  Abführung 
aus  Jalappenwurzel  -  Pulver  und  ;verfüfa- 
•  tem  Merkur»  bereitete  fie  zu  dem  Gebrauch 
des  Antimonial  -  Schwefelwaflers  vor,  da* 
von  fie  nun  täglich  nicht  völlige  j.  Pfund 
in  abgebrochenen  Portionen  trank  9  die 
{rindigen  Stellen  im  Geficht  wurden  dabey 
des  Tags  über  öfters  mit  dem  uehmlichen 
Waller  angefeuchtet,  auch  Abends  vor 
Schlafengehen  damit  durchnäfste  leinene 
Läppchen  aufgelegt,  und  täglich  eine  Stun- 
de lang  in  unferem  Rehburger  Bade  zu  88 
Grad  F.  gebadet. 

Diefe  J  wöchentliche  Behandlung,  der 
ich  weiter  nichts,  /als  einmal  in  der  Zwi- 
schenzeit eine  Merkurialabführung  beyfiig- 
te,  hob  mit  jeder  Woche  das  Uebel  fo  »u> 
feheads,  dafs,  aujfey  d«  roihen  mit  der 

<iua* 
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dünnen  Oberhaut  bedächten  un4  glähzen*: 
den  Stellen  im  Ge ficht,  worauf  fich  aber 
leine  neue  Scbwärchen,  zeigten,  auch  die*. 
Patientiii  keine  juckende  Empfindung  wei- 
ter f p  ürte  ,  iie  mit  aller  Zufriedenheit  ,  we* 
gen  der  hier  erhaltenen  Hülfe,  unfern  Brun* 
nen  vejliefa. 

Eben  folche  heilfame  Würkung  fah  ich 
davon  an  einem,  beynah  50jährigen  Men- 
fchen,  der  mit  einem  ähnlichen  Ausfchlag 
an  der  linken  Wange  bis  zur  Hälfte  der  un- 
teren linken  Seite  der  Nafe,  hieher  kam« 
Auch  bey  diefem,  übrigens  ßarken  uncj  g&m 
funden  Mann  war  diefs  Uebcl  feit  3  Jah* 
ren  nach  und  nach  ohne  eine  ihm  bewufste 
Gelegenheitsurfgche  entftanden.    Nach  ei- 
ner genommenen  Abführung  aus  Jalappen- 
Wurzel  *  Pulver  und  verfüfstem  Merkur  Uefa 
ich  ihn  auch  das  Antimonial  -  Schwefel- 
waffer  täglich  au  einem  Pfund  in  abgebro- 
chenen Portionen  trinken,  die  grindigen 
Stellen  öfters  des  Tags  über  damit  benäf- 

w 

fen,  des  Abends  vor  Schlafengehen  damit 
angefeuchtete  leinene  Lappen  über  die  Stel- 
len legen ,  und  bey  dem  öfters  erwähnten 
Harkenden  Magenmittel,  täglich  eine  Stun- 
de lang  lauwarm  baden,  welche*  zufam- 


—  ao0  — 

men  bey  diefem  Manne  9  nach  einem  Zeit* 
räum  von  4.  Wochen,  die  erwünfchtefie 
Abheilung  der  Grinder  beynirkte. 

Ein  junger  Geldlicher,  der  etwa  feit  ei- 
nem halben  Jahr  einen,  den  beyden  vor» 
hergehenden  ähnlichen  Ausfchlag,  jedoch 
lange  nicht  in  dem  Grad,  fonderu  nur  blos 
an  deul  unteren  Theil  der  Nafe  und  der 
Oberlippe  gehabt  hatte,  dabey  aber  übri- 
gens lieh  vollkommen  wohl  befand,  war 
über  diefe  unangenehme  Erfcheinung  ver- 
drjefslich,  und  verlangte  zu  Ende  Augußs 
hierwider  meine  Hülfe,  die  ebenfalls  bey 
der  inneren  Anwendung  des  Antimonial- 
Schwefelwaffers ,  dem  öfteren  Ben  äffen  da- 
mit und  dem  Gebrauch  unterer  lauen  Bä- 
der, in  einenf  Zeitraum  von  14  Tagen» 
durch  die  vollkommne  Tilgung  diefes  Ue- 
bels,  fich  an  ihm  wirkfam  zeigte. 

Da  ich  mir  im  bevorftehemien  Sommer 
den  häufigen  Zufpruch  folcher  Kranken 
wieder  verfp reche,  bey  denen,  in  Verbin- 
dung mit  unferm  Reh  burger  JBade,  diefes 
Antimonial  Schwefel walTer,  fo  wie  bisher, 
feine  würkfame  Heilkraft  zeigen  dürfte, 
bin  ich  entfchlofsen ,  die  darüber  gefam- 
naelten  bewerthften  Vorfillle,   nach  der 

Brun. 
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JBnmftenxeU  dem  Publicum  in  dicffem  Jotifrf 
*>al  getreja  wieder  vorzutragen/  Nur  mub 
ich  hier  noch  anführen,  dafe  die  drey  leg- 
ten ,  Voh  ftiir  hier  erzählten  Fälle  abge« 
Vectinat,  wo  ich  bey  dem  innern  Gebrauch 
tliefes   künftlichen   Antimouial  Schwefel- 

- 

,  Gaffers  es  zugleich  äußerlich  »um  Anfeuch- 
ten det  grindigen  Stellen  angewendet«  ich 
mir  damals  deflelben  als  Bad  noch  nicht 
bedienet  hattö,  weil  bey  einer  grofsen  An- 
zahl Kranker,  dener*  ich  es  innerlich«  in 
Verbindung  mit  unferin  ^Rehburger  Bade, 
mit  fo  vielem  Nützen  empfahl,  ich  keine 
Ürfache  fand,  Unter  an  »und  vor  lieh  fchon 
beilfamea  Bad,  das  feit  fo  vielen  Jahren 
bey  mehreren  Krankheiten  *)  fkh  würkfam 

gezei- 

,  *)  z.  B.  bey  der  Grient  und  den  Gichknöten,  Magea- 
befchwerdeu  von  Schleim  und  Säure,  und  da- 
her einteilenden  Üebelkeite^n ,  nicht  zu  fehr 
veralteten    lind   hartnäckigen  Verßopfungen 
der  Eingeweide  de*  Unterleibes,  manuichfal«  . 
tigen  Häroorilioitlälbefcli werden  ,  auch  deren! 
Vethaltung,  oder  aüch  tu  Rar  kern  Flnft  det« 
Felben,  Verftopfungen  öder  zu  häufigem  Abgang 
der  monatlichen  Reinigung,  deiü  weißen  Hufs, 
der  rtyfterie,  ßleichfücht,  Hypochondrie,  dexa 
Blutharnen,  bey  Stcinfclj m eisen,  bey  der  Stran- 

lu>dic;  JOfurn.  VI.  Band.  *.  Stuck.         &  gurif, 
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fcezetget  hat,  ohne  Noth  mit  dieftra  hntU 
tnonial  Kalch  noch  »u  verfotxen» 

*  — ■ 

gurie,  langwierigen  Durchfällen ,  allgemeiner 
Schwäche  de»  Körpers  und  der  englifchen 
Krankheit,  fo  wie  auch  unfere  würkfarn«  Dii- 
fche,  auch  Tropf,  und  Dunfihad  bey  Lahr 
mutigen.»  Contracturen ,  Steifigkeiten,  veibaiv 
tetenGefchwulfiea,  Verfchwindtn undZiuern / 
4er  Glied**. 

Biedermann 
llofmedicus  zu  Reilburg* 
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Iipidemifciie  Conftitution  zu  Harburg. 

Harburg.    März  1798. 

Als  ich  Ihnen  aulezt  (S.  Journ.  d.  pract. 
Heilk.  3B.  1  St.  S.  1Q0.)  im  Octob.  1796  etwa» 
von  dem  hiefigen  Krankheitssuftamie  mit* 
theilte*  herrichte  eine  catanrhaiifch  -  rhev- 
matifche  Conftitution ,  die  auch  bis*  an  das 
£nde  des  Jahrs  96«  unverändert  blieb«  Nut 
im  Decctnber  zeigten  lieh  einzeln  einige 
gaftrifche  Befch  werden «  aber  die  meiden 
Krankheiten  heben  lieh  doch  ohne  Brech 
und  Abführungsmittel  hlofs  durch  Schweifs 
und  Urin.  Am  meiften  litten  die  Kinder 
an  catarrhalifchem  Hüften,  der  am  Ende 
gewöhnlich  in  Stickhuftin  überging.  £* 
fchien  eine  Materie  att  feynf  die  bey  Kin- 
dern Stickhiiften  und  bey  Erwach fenen  al- 
lerhand catarrhaürche  Befch  werden  und 
Bruitent Zündungen  erregte/  und  die  Form 
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chrer  oder  der  tntteren  Bcfch  werde  j-fchien 
nur  von  der  Reitzbarkait  der  Subjecte  ab- 
zuhängen. —  So  gefchwind  auch  anfangs 
der  Stickhuften  den  angewandten  Mitteln 
gehorchte,  fo,  ward  er  doch  im  Verität  f  der 
Kpidemie  immer  hartnäckiger.  —  Jede  Aus- 
fetzung  der  Luft  wir  lue  fehr  nachtheilig 
auf  die  Kranken:  —  Aber  felbft  auch  dann, 
wenn  die  Kranken  die  Stube  nicht  verlief» 
fen,  fo  'bemerk tri  man  doch  deutlich  den 
nachtheiligcn  iumflufs,  welchen  eine  Ver- 
änderung der  Atmosphäre  hervorbrachte. 
Das  in  den  lezten  Tagen  des  Jahres  mit  vie- 
lem Nebel  begleitete  Thauwetter  brachte 
Rückfälle,  doppelt  fo  vieles  Hüften  wie 
vorher  und  be^  mehreren  Kindeihri  die 
Krankheit  eTft  {Yifch  hervor.  Doch  liefs 
die  Verrcltlimmerung  der  Zufälle  bald  von 
felbft  nach,  ob  gleich  die  frifch  emftande- 
nen  Stickhußen  eben  fo  hartnackig»  .wi* 
die  älteren,  wurden. —  Bey  manchen  gin- 
gen Ausfchläge  Voraus,  die  bey.  der  Er- 
fcheinungdes  Hußens  verfchwanden»  wes- 
halb ich  Lentins  Vorfchlag  gemäTs,  Schwe- 
felfalbe einreiben  liefs,  aber  ohne  lichtba- 
ren Erfolg.  Wo  heftiges  Fieber  und  Lun- 
genentzündung hinzukamen,  fehlten  der 
Zuftand  für  den  Augenblick  zwar  gefährli- 
cher zu  werden,  Jemohn geachtet  aber  war 
die  Dauer  der  Krankheit  dann  kürzer  und 
ich  verlohr  kein  Kind  unter  dfefen  Umßän-  i 
den.  In  dieftn  Fällen  thaten  Velicatorien, 
befonders  aber  die  peruvianifche  Rinde  im 
Waurichen  Extrakt,  in  Verbindung  mit 
Zinkblüthe,  Senega  und  Opinm  vorzüglich 

gut* 
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^fcteTKenftei  üttd bey  einfm  Kind'6,  Wor 
«lie  Entzündung  der  Lungen  einen  fb  iiö^ 
hen  Grad  erreicht  hatte,  ilaftf  ich  we*;en 
des  höchft  befchwefK*hen  Athema  unÄ  der 
Stiche  keine  Reitling  erwarten  konnte/ 
dankte  Ich  äiefe  dem  Tewhlichew  GebranfehJ 
<tes  perüviänifchen  Mittels.  AHen<  Kin- 
dern, befonders  aber  zahnenden;  feb äfften* 
AbfähningWi  mehr  Erletenterongal*B*ech> 
mittej\  und  fo  fehr  *ch  mich  auch- tm! An- 
fang, wegen  der allgemeinen  Meynung,  au- 
fliefe hielt,  fo  aft  wählte  ich,  da  ich  nach* 
cinigeh  'Verfnchen  einer  Änderen  belehrt 
wurde,  ftitttiierer,  Abführungen,  die  vie- 
len zähen  Sehleim  ausleerten.  *E6  beweifsfc 
flies  aufs  neue ,  wie  wenig' man  auf  allge< 
meine  Ausfpriiche  bauen  darf,  und  wie  oft 
jede*  Epidemie  ihr  Eigenes  hat,  welches  niaat 
erft  kennen  lernen  mub«  '       .  t 

AelterePerfonen  litten  an  rhevmatifcheri 
Befchwerdeh,  die  fich  als  Gefchwülfte  am* 
Kopf  oder  als  Bruftentzündungen  zeigten/ 
Bey  Ammen  nnd  Wöchnerinnen  kamen, 
häufig  Anfchüfse  an,  den  Brüden  vor  und 
wunde  Warzen,  und  heydes  fehr  deut- 
lich als  rhevmatifche  Befchwerde.  Vefica- 
torien,  häuhge  Gaben  rem  BT^chweinftein 
bis  zum  gelinden  Brechen  und  Diaphore- 
fis,  zertheilten  Bruftknoten  fchnell  und  die 
Warzen  heilten  bey  diefer  Behandlung  ge^ 
fchwinder.  Im  Dezember  waren  einzel- 
ne FaulJieberkränke  mit  grofser  Auflölüng 
der  Säfte,  die  aber  von  Hamburg  krank 
'herüber  gekommen  waren.  Ueberhaupt 
kommt  beynahe  alles,  was  man  von  fol- 

O  3  chen 


eben  exqtxifiten  Faulfiebern  mit  großen 
Petechien  hier  fieht,  von  Hamburg  h$r. 

*  In  diefen  Monath  bekam  ein  Mädchen* 
ton  so  Jahren,  Wehet  öfters  *n  JM^gen* 
l>efch werden  litt,  bey  Aufhebung  «ins? 
fchweren  Lad  einen  Schenkelbruch  linker 
Seite  und  zugleich  heftige  Schmerzen  im 
Kreuz,  Den  JJrueh  brachte  ich  bald  wie* 
der  stirficVand  liefe  fie,  da  nicht  gleich 
ein  Bruchband  für  lie  bey  der  Hand  war, 
das  Bette  hüten.  In  der  der  Nacht  Ich  of- 
fen die  Schmerzen  aus  dem  Kreuz  fchnell 
in  die  rechte  Wade.  Die  Kranke  fagte*  dis 
Schmerzen  feyen  durchaus  nicht  ziehend, 
fondern  unbeweglich  und  unerträglich. 
Bald  zeigte  4ch  eine  (Jefchwulft  um  di$ 
Knöchel  diefea  Fufses  und  da«  JJein  konn- 
te gar  nicht  angefezt  werden.  Nur  eine 
ruhige  Lage  minderte  die  Schmerzen.  Grü- 
nes Wachstuch,  eine  flüchtige  Campher* 
Salbe  und  allgemeine  Schvyeifee  minderten 
nichts.  Nur  eine  feße  Ein  Wickelung  bia 
an  das  Knie,  die  ich  ihr  anlegte,  erleich« 
terte  die  Schmerzen  und  Hellte  ajlmählig 
den  Gebrauch  dee  Beins  wieder  her.  — . 
Von  welcher  Art  diefer  .Schmerz  war,  wird 
würklich  fchwer  beRirnmen,,,  War  er 
Folge  zu  grofeer  Anßrengung,  war. er  et* 
was  Krampfhaftes,  wie  konnte  er  denn  fo 
fchnell  im  Kreuz  verfchwinden  und  in  der 
Wade  lieh. zeigen,  die  doph  nicht,  wie 
fceym  Wadenkrampf,  hart  und  angefpannt 
war?  War  es.  ein  rhevmatifcher Schmerz, . 
wie  entftand  diefer  fo  fchnell  im  Augen* 
Wiek  der  Anftrengung,  da  da»  Madchen 

ver« 
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rorher  nicht  über  rhevmatifche  Schmer- 
ze.i  klagte,  und  warum  wich  er  den  fonft 
ib  hülfreichen  Mitteln  auch  nicht  im  ge- 
ringften?  — 

A ufaer  diefen  Befchwerden  henTctuen 
noch  mancherley  Ausfchläge  und  auch  fal- 
sche Blattern,     Die  wahren  breiteten  lieh 
immer  mehr  auf  dem  Lande  ans ,  kamen 
aber»  fo  nahe  üe  auch  waren,  doch  nicht 
in  die  Stadt.  9 
Im  Anfang  des  Jahres  97.  bey#  kalter 
Witterung  blieb  die  Conflituüon  noch  die- 
felbe,  und  fo  auch  die  herrfchehde  Form  Ait' 
Krankheiten.  Im  Anfang  des  Februars  ^hey 
abwechfelndem  bald  regnigt  kaltem,  bald 
Weiterem  Wetter  litten  die  Wöchnerinnen 
viel  von  Anfällen  des  ftJndbetlerfiebeiJ, 
welches  fich  bey  rhevmatifcheii  Conltiti- 
tionen  am  leichteßen  erzeugt.    Mit  glück- 
lichem Erfolg  verordnete  ich  Velicatorieii 
auf  den  Unterleib,   die  Breill  oder  jencin 
Theil,   der  durch  Milch  Verletzungen  aex 
meiften  in  Gefahr  zu  kommen  fehlen ,  und 
bey  einer  Wöchnerin,  die  fchon  feit  den 
Herbflan  einen  trocknen  Hüften  litt,  Ketg 
ich,  fo  wie  das  eine  abgenommen  war,  ai 
einer  anderen    Stelle  ein   rrifches  legen. 
Hiermit  verband  ich  gelinde  Abführungen, 
die  ich  immer  mit  kramplTtiüeuden  Mit- 
teln, am  üebften  dem  ßaldriau  und  etwa 
einigen  Tropfen  des  Liq.  a.  m.  H.  v£r- 
fezte,  denn  ohne  diefe  Verbindung  fchiie- 
nen  fie  nie  fo  leicht  zu  wirken.    Auch  er- 
hielt ich  dadurch  zugleich  ein  Mittel,  wel- 
ches auf  eine  unfchuldige 'Weife  die  unter- 
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drückten  Lochien  wieder  in  Flufs  brachtet 
Zugleich  vernachläfsigtc  ich  warme  Bahn*» 
gen  der  fchlafifen,  Milchleeren  Bruße,  of- 
teres  Saugen,  derfelben ,  warme  Einfprü- 


Die  Verbindung  diefer  Mittel,  die  ich  nacfc 
JJefchaffenheit  der  befondem  Umftände  e(* 
was  abänderte,  oder  noch  mit  anderen  ver- 
mehrte, half  mehreren  gefahrlich  krank 
liegenden  Kindbetterinnen,  qnd  nur  eine 
von  etwa  achten,  bey  der  ich  wegen  d^r 
anfangs  gelind  fcheinencien  Zufalle,  das 
Zugptlaßer  nicht  zeitig  genug  legte,  ward 
unter  allen  Zufällen,  me  eine  Milchverfetz«. 
iing  auf  die  Lungen  argwöhnen  liefsen, 
ein  Opfer  des  Todes,  Oefters  gingen 
Ich  were  Geburten,  gröbere  Behandlung 
bey  denselben,  deutliche  Verkettungen 
oder  grobe  Diätfehler  als  Urfache  voraus. 

Im  März  verwandelte  fich  t  da  im  Aq- 
fang  und  die  erfte  Hälfte  hiedurfch  viel 
Kälte  und  Nordoft  Wind  herrfchte,  die 
Con'ftitution,  die  am  £nde  des  vorigen 
Monates  inehr  gaftrifch  ward,  in  eine  eut-v 
mündliche.  Theils  waren  die  BefchweV- 
den  rein  inflamrnatorifch,  theils  mit  gaftri- 
Xchen  -Zufällen  gemifcht,  aber  durchaus 
ziemlich  hartnäckig.  Diep  war  befonders 
bey  einigen  Schwangern  der  Fall,  die  in 
der  lezten  Zeit  ihrer  Schwangerfcbäft  reine» 
^ufserft  hartnäckige  Bruftentzündungen  be- 
kamen, bey  denen  man  es,  ohnerachtet 
wiederholter  ßarker  Blutlafftingen,  nicht 
Terhindern  konnte,  dafs  lie  nicht  nach  ih* 
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»er  Niederkunft  'an  langwierigen  JSrnfVbe« 
fchwerden  litten,  die  ßch  erft  fj>a :  heben 
liefsen.  Hey  allen  tieften  ßch  hartnäckig« 
rhevmatifche  Schärfen  als  Urfache  der  Ver- 
zögerung der  BefTerung  entdecken.  —  Zu- 
weilen erregte  diefe  Materie,  wenn  fie  mehr 
auf  das  Zellenfyflem  wirkte,  Zufälle,  die 
man  für  offenbare  Zeichen  gaßrifcher  Uu- 
reinigkeiten  halten  konnte,  und  wo  man 
doch  durch  ausleerende  Mittel  nichts  ver» 
befferte,  Bey  einem  Soldaten,  der  an  einer 
Peripnevmonie  litt,  hatte  man  anfangs 
Blut  geladen,  Die  Zufälle  wurden  aber 
bedenklicher  und  die  Kräfte  fingen  an  äU 
Unken.  Nachher  hatte  man  wegen  der  vie* 
len  Zeichen  von  Unreinigkeiten,  Brech- 
mittel gegeben.  Aber  die  Zunge  blieb,  al- 
ler Ausleerungen  ohnevathtet ,  fehr  belebt, 
der  Gefchmack  faulig  und  bitter,  der  Aus- 
wurf xühe,  die  Stuhle  häufig,  ftinkerid 
und  dünne.  J)as  Anfehen  wair  gelh.  Un- 
ter diefen  Umftanden  fahe  ich  den  Kran- 
ken. Ich  verordnete  Salmiak  mit  Günde- 
rers Geift  und  Brechweinftein.  Aber  alles 
blieb  wie  es  war,  und  Tran$piratiqn  ward 
nicht  bewirkt.  Daher  gab  ich  eine  gute 
Gabe  Opium,  Der  Kranke  fchlief  bis  d£n 
andern  Morgen  fpät,  fchwizte  tüchtig  und 
feine  Stiche  waren  verfchwundeu,  .dtfr  Hu-» 
ften  und  der  Auswurf  beller,  die  Zunge 
feucht  und  reiner.  Den  anderen  Abend 
ward  es  mit  den  erwnnfch teilen  Erfolg 
wiederholt,  und  nur  der  Huden  blieb  noch 
etwas  zurück;  hingegen  die  gelbe  Farbe 
der  Haut,  der  faule  Üefchmack,  die  belebte 
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Zunge,  alles  war  v er fcb wunden  un$  Äit 
Diarrhö  geftillt.  —  Zu  der  nehmlicKch 
Zeit  hatte  ich  noch  einen  andern  Krankel* 
der  nebft  einer  Lungenentzündung  an  ei- 
ner Leberentzündung  litt.  Der  Kranke  war 
nicht  der  ftärkfte,  die.  Stiche  heftig,  dit 
rechten  Hypochondrien  aufgetrieben  und 
fchmerzhau,  und  auch  die  rechte  Schplte* 
fchmerzte  beym  Berühren.  Der  Auewurf 
war  zähe,  fehr  dunkelgelb.  Man  halte 
vergebens  eine  antiphlogiftifche  Behand- 
lung mit  ausleerenden,  auftöfenden  Mit* 
telri  angewendet.  —  Der  Kranke  ward  im- 
mer fchlimmer  und  gelber.  An  einen  Ader> 
lafs  war  unter  die  Ten  Umftändcn.  als  ich 
%den  Kranken  Iah,  nicht  mehr  zu  denken. 
Die  Scnega  y ertrag  er  auch  nicht  mit  Bal- 
drian. Ich  gab  daher  reichliche  Gaben  von 
Opium  mit  Minderers  Geiß.  In  die  Le- 
bergegend liefe  ich  eine  Merkur  ial  falbe, 
mit  Schirlingsextrakt  verfemt,  bis  zur  ge- 
linden Wirkung  auf  den  Mund  einreiben 
und  unter  diefer  Behandlung  erhielt  der 
Kranke,  obwohl  langfam,  leine  Gefund- 
heit  wieder.  —  Ich  erinnere  mich  hierbey 
eine$  Kranken  aus  den  legten  Zeiten  mei- 
ner Feldpraxis,  der  wegen  der  Schwierig- 
keit, die  mit  der  Diagnofe  der  Leberent- 
zündung verbunden  ift,  merkwürdig  war« 
Der  Mann  litt  an  einer  fejir  heftigen  Lun- 
genentzündung rechter  Seite,  zugleich  aber 
anfeheinend  an  einer  Leberentzündung« 
Sein  Änfehen  und  fein  Auswurf  war  dun 
helgeib,  ward  mit  zunehmender  Ent&ün» 
dung  immer  dunkler  und  fo  auch  fein  Urin. 
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Die  Gegend  nnter  den  kuraenR'ihhtn  rech- 
ter Seite  war  aufgetrieben  fchmer^haft. 
Beym  Berühren  der  Schulter  fehlte  aber  al« 
ler  Schmerz.  Wer  hätte  hier  nicht  deiri- 
ohngeactuet  Leberentzündung  vermnthet? 
JEr  ßarb.  Bey  der  Section  fand  ich  eine 
geCun.de  grofae  Leber»  die.  von  der  lehr 
entzüudeten  verhärteten  Lunge  herunter- 
geurefst  w^r.  — : 

In  eben  diefem  Monath  hatte  ich  auf 
dem  Lande  ungefähr. .&$  Meilen  von  hier» 
in  einem  etwas  höher  liegenden  Orte,  eine 
Kranke,  von  .der  es  fchwer  war  zu  beftim- 
men,  ob  Tie  an  einem  heftigep»  idofzKch 
entftan^lenen  Scoibut»  oder  an  dem  Morb. 
baem.  rnac.  YVerlb.  litt,  da  ich  fie  -damals 
nicht  felbft  fah  und  fie  mir  er  II  jezt,  indem 
ich  dies  fchreibe»   wegen  eines  gelinden 
Rückfalls  zu  feheu  bekam.     Schon  diefs 
Uefa  argwöhnen ,  dafs  es  Scorbut  fey,  und 
das  blutende  ZahpfLeifch,  die  Befchwerdcn 
in  der  Bruft  und  die  etwas  härterem  Wa* 
den mu6 kein  gabeu  es  noch  mehr  zu  erken- 
nen, —  £s  war  ein  junges»  ftarkes,  blü- 
hendes» arheitfames  Bauermädchen ,  deren 
meiden    Gefchäfte    am   Weber  ftuhl  wa- 
ren.    Sie  hatte  noch  ganz  kürzlich  ihr? 
Veränderung  wie  gewöhuljeh  gehabt  und 
bekam  eine  nach  einer  ftarkeren  Anftren- 
gung  am  Weherftuhl  ohne  weitere*  voraus- 
gehende Be  Ich  werden  grofse  rothe  Flecken 
und  Vibices»  die  blau  und  dann  fchwar* 
wurden»  nebft  einem  heftigen  Abgang  eines 
(linkenden  Blutes  ausser  Scheide  und  aas 
dem  Munde,  (Unkenden  Athem»  srofse» 
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TOTättigkeit  und  öfteren  Ohnmächten. 
Ihr  Anfehert  ward  nun  bleich  und  elend. 
Kaum  konnte  man  eine  fo  fehnell  entftan- 
"dene  Krankheit,  die  auf  einmal  einen*  fö 
hohen  Grad  annahm»  und  der  doch  als  Ge* 
legenheitsurfache  nur  eine  mäfsige  Erhi- 
tzung vorausgegangen  war,  ohne  gröfserte 
vorher  empfundene  Mattigkeit,  für  Scor*- 
but  halten,  da  diefer  überhaupt  hier, be- 
sonders in  den  hölidr  Hegenden  Gegenden, 
nicht  gemein  ift,  ~  '  Ich  verordnete  der 
Kranken  fogleich  ifnö  Alaunmolke,  Vi- 
triolfäure,  frifche  Vegfctabilien ,  worauf  es 
fich  aber  ntir  wenig  beflerte.    Nun  veröret- 
Titte  ich  eine  LattweTge  aus  d£r  peruviani- 
feben  Rinde ,  dem  Alaun  und  dem  Gnmrtai 
Kino,  nebenbey  Vitriollaure  in  reichlichen 
.Gaben  und  guten  alten  Wein,  den  fie  aber, 
wie  ich  nachher  erfahr,  nicht  mochte. 
Hiernach  verlohr  lieh  zuerlt  die  Blutung 
aus  der  Scheide  und  langfam  auch  alle  an- 
deren Zufälle,  aber  noch  Monate  lang  litt 
das  Mädchen  an  äufserfter  Schwäche  und  1 
JJeigung  zu  Ohnmächten.    Als  ich  fie  mm 
nach  einem  Jahre  in  demfsiben  Monaie  fa- 
he/hatte  fie  ein  gutes,  gefundes,  rothes 
Ausfehen,  aber  blutendes  Zahnfleifch,  lofe  ' 
Zahne  und  einen  Übeln  Geruch  aus  dem, 
Munde,  nebft  einiger  Befchwerde  auf  der 
Br\iß.    Diefe  Befchwerden  und  auch  dor 
Rückfall  zur  nehmlichen  Zeit,  wo  Man- 
gel an  frifchen  Kräutern  vorher  ging,  ünd 
der  Winter  eine  mehr  fitzsnde  Lebensart 
veranlagte,   bewiefen,    dafs  Scorbut  die 
tfrlache  diefer  Erfchfeiuungen  waren.  — 
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Zweifelhafter  >war  $inq<  $bnlifche  Erfcliei» 
ii uxi g  bey  einem  wohlgenährten  Knaben, 
dem  es  weder  an  hinreichender  frifcher 
Wahrung,  noch  an  Bewegung  fehlte,  und 
4er  fo  eben  an  einet  tertiana  intermittens 
Hu«  ,  Diefer  bekam  in  dieföm  Monat*  nachr 
dem  er  einige  Tage  ein  übelriechendes  Na-.    4  > 
Jen  bluten  gehabt  hatte,  und  etwas  mehr 
Mattigkeit  das  Fieber  in  den  freyen  Tagen» 
begleitet  hatte «  über  den  ganzen  Körper,, 
besonders  am  Hälfe  und  an  den  Ohren,  am 
ip elften  aber  um  die  Knie  herum,  eine 
jVienge  Flecken  von  utibeftimmter  Gröfse 
ad  Geliah    Sie  ftanden,  ohne  dafs  man 
weiter  etwas  Krankhaftes  bemerkte,  .5  bis  6 
Tage*  und  Y<*rfehwand$n  darauf  bey,  dem 
Gebrauch  einiger  Drachrnen  Vitriolfuiritus* 
der  perliviftiiifchcn  Kinde  und  lljhabarber, 
ohne  Belchwerden,  oder  blutendes  Zahn* 
iteiteh  nachzueilen«   Das  Fieber  ging  uh- 
geßört  feinen  Gang  fort,  —    Einen  noch 
deatliebereri  Fall  fah  ich,  vor  mehreren  Jah- 
ren bey  einem  Mädchen,  wo  offenbar  nichta 
Scoffbuttfches  zum  Grunde  lag.  Diefe  hatte 
auch  fchwarae  Flecke  an  der  Zurlge  und 
'  am  Garimen,  die  ein  aufgelöfstes  Blut  vom 
lieh  gaben.     Man  konnte  nichts  als  eine 
.   feuchte,  nahe  am  Abtritte  liegende  Schlaf- 
ftelle  srla  wahrfcheinliche  Urfache  auffin- 
den.    Sie  ward  bald  hergeftellt,   ob  ße 
gleich  neben  bey  noch  Blutbrechen  und 
tautifce  Stuhlgänge  hatte,  —    Die  oft  ia 
grofser  Menge  vorkommenden  Flecke  ohne 
Fieber,   befonders  bey  Kindern,   die  ich 
in  FlandjCrn  fah,  fchiewen  stur  nemheben 
'«  trat- 
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Gattung  au  geliören;    Diefe  verfchwande* 
meid  ohne  weitere  Hülfe.    Vom  Flcckfie- 
her  uttterfchicden  fich  diefe  Zufälle  lehr 
deutlich  durch  den  Mangel  des  Fiebers,, 
durch  völliges  Bewufstfeyn  und  durch  Zei^  «■ 
ohen  von  Autiäfnng,  die  beym  Flechfieber  ' 
nicht  und  höchftens  nur  zufällig  zugegen-  # 
waren,  da  mit  diefen  nichtfelten  heftige 
Entzündungen  und  Neigung  des  Blutes  »et 
coaguüren  verbunden  waren.     Auch  be. 
merkte  ich  nicht«  dafs  diefe  Flecken  lieh 
durch*  Aufteckung»    wie  das  Flecklieber, 
verbreiteten. 

Im  Aprill,  deffen  erfle  Tage  kalt  mit 
fielen  Oft  wind  und  Sturm  verbunden  wa- 
ren »  die  Mitte  wann ,  das  Ende  aber  \vie- 
der  unbeftändiger  t  kalter  und  ftürmifcher 
war,  blieb  der  Charakter  der  Krankheiten 
noch  immer  der  nehmliche,  und  nur  zwl- 
fchendurch'  zeigten  fich  ausleerende  Mittel« 
b'efonders  Brechmittel,  heilfara,  aber  die 
Haüptfcheidüngen    befanden    noch  im 
Schweifse  und  im  Harn.     Auch  konnte 
man  leicht  plötzliche  Veränderungen  von 
Wärme  in  Kalte,  als  die  Urfache  der  Krank* 
Heiten  entdecken.  Schnupfen,  Hnft/tn,  leich*; 
te  Brnfteni Zündungen,  catarrhalifche  Fie-^ 
ber,  ihevmatifcbc  Schmerzen,  StickhuAen, 
allerhand  Ausfcblnge,  Blutfch wären»  fai? 
fche   Blattern,    Zona  bey  drey  Kndben, 
krazähnltche   An  6  fehl  See  waren   die  Be-* 
fchwerden.    Pie  Blattern,  die  in  gefährli- 
cher Verbindung  des  Stickhnftens  auf  dem 
Lande  herrfchten ,   näherten   lieh  immer 
mehr.  Kalte  Fieber  waren  wenig«  Schwind- 

füch- 
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Äi  cht  ige  litten  felir  von  dem  Oftwfnd.  Im 
ganzen  wenig  bedeutende  Krankheiten* 
JirÜ.  in  der  le2ten  Haltte  mehrere  kalte  Fie- 
ber. Am  Ende  ward  auch  der  Charakter 
wieder  etwa«  mehr  entzündlich  und  aus- 
leerende Mitlel,  befnnders  Brechmittel  wa- 
Ten  unwirkfamer  und  fchädlicher.  Kleina 
AderläCae  halfen,  aber  man  durfte  fie  nicht 
wiederholen,  fonft  machten  fie  die  Krank- 
heit langwierig.  Gerne  endigten  fich  die 
Fieber  in  iiiteimittirenHe^  oder  verfchlim- 
merten  lieh  doch  am  Ende,,  bey  unvoll- 
kommuer  Intermifliott ,  einen  Tag  um  den 
andern. 

Im  May  war  die  Witterung  im  ganzen 
angenehm,  blieb  aber  doch  noch  immer 
imueftändie  und  öfter  fiürmifch,  und  fo 
war  eis  auch  den  ganzen  Sommer  hindurch. 
Warme  Tage  wechfelten  mit  kalten  ab, 
und  feiten  gab  es  einen  Tag,  wo  nicht  am 
Abend  ein  empfindlicher  Wind  wellte.  Die 
herrfcheude  Konftitution  blieb  ziemlich  die 
nehmiiche.  In  der  Mitte  des  Monats  ka- 
men die  Mattern  in  die  Stadt,  aber  ob  fie 
gleich  in  mehreren  Häufern  und  auf  meh- 
reren Strafen  zugleich  erfchienen,  und 
lange  nicht  allgemein  gehen-fcht  hatten, 
alfo  viele  Pockenfähige  da  waren,  fo  ka- 
men fie  doch  nicht  weiter.  Im  Auguft 
Varen  wiederum  von  vHambuTg  angeßeckte 
herüber  gekommen«  und  hielten  hieT  die 
Krankheit  ah.  In  dem  Haufe,  wo  der 
erwachfene  Kranke  lag,  waren  zwey  Kin- 
der,  die  im  Anfang  freyen  Umgang  mit 
dem  Kranken  hatten  uixl  auch  nachher,  in 

dem 
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4em  hlc'uen  Haufe  ♦  nicht  für,  Anßecknng 
gcfchüzt  werden  konnten  und  Tollten.  Die- 
le bekamen  zu  gleichet  2eit,  ungefähr  g- 
Xage  nachdem  die  Pocken  bejr  dentrwach- 
fenen  anKngdu  abzutrocknen  *  ein  Fieber* 
-Welches  zwey  Tage  dauerte  und  dann  mit 
hinein  Ausbruch  von  einzelnen  Pufteln  be- 
gleitet war,  die  fich  znerft  auf  den  Seiten  ' 
nnd  den  Gliedern  und  auch  im  Geficht 
»eigten.  Ihrem  Anfeheu  nach  gönnte  man 
Jie  nicht  ftir  wahre  Pocken  halten.     Sie  . 
hatten  keine  deutliche  Vertiefung  in  der 
glitte,  fie  füllten  lieh  nicht  Techt  mit  Eiter 
tind  bel;amen  auch  dabey  nicht  den  dop- 
pelten Rhi^,  den- wahre  Pocken  eh  haben 
pflegen.    Demohngeachtet  Tchien  die  Zeit* 
in  welcher  die  Kinder  erkrankten,  aufs  ge- 
xiauefte  mit  der  gröfsten  Anßeqkangsfähig- 
Üeit  der  Ppcken  übereinzukommen,  und 
ifcan  bemerkte  keine  fatfehe  Blattern  zu 
cfiefer.  Zeit  in  der  Stadt.  —    Könnte  man 
ftaheY  nicht  mit  einigem  Grund  annehmen» 
dafs  die  Blattern  -  Materie  Modifikationen 
erleiden  konnte  und  nicht  immer  durch 
Anftetkung  wahre  Pocken  erzeugte?,  Di* 
Kinder  mögen  nun  die  Blättern  in  der  Folge 
tiochj  einmal  deutlich  bekommen  oder  ver- 
rchont  bleiben,  To  bleibt  eine  fo{che  Beob- 
achtung doch  immer  wichtig. 

Die  Sommermonate  hindurch  waten 
wem»  Kranke,  der  Herbft  Iii  brach- 
te deren  deftomehr.  Schon  im  Frühjahr 
hatten  fich  zuweilen  einige  würkliche  Ruh- 
ten und  ruhrartige  Durchfalle  gezeigt,  aber 
am  Ende  vom  Auguli  und  befondera  im 

Sep- 
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Siptfember  und  October  brach  'fie  heTtig* 
aus.  Der  Charakter  der  Bugiekh  herr« 
Ichenden  Krankheiten  war  gallicht  -  rfxev* 
matifeh  und  oft  kam,  etwas  Faulich,tes,  hin* 
au%  üie  zeigte  fich  fowohl  in  einzelnen: 
Dörfern  auf  der  Geeft  oder  den  hoher  lie* 
Reuden  Gegenden ,  als  ajach  in  der  Stadt«: 
Aber  auch  hier  flicht  if>  allen  Gegenden 
d^rfelben,  tondem  nur"  in  denen  entfern'» 
t£r  Von  der  Elbe  Hegenden.  Eben  ßowohl 
üraren  die  Dorfer  in  der  iVIafch  und  die.  na*» 
he  an  der.]Elbe  lagen  *  beynahe  ganz  frey 
davon.  Auch  hercfthte  fie  nicht  au  allen 
Orten  .zu  gleichet  Zeit,  denn  als  in  der  Stadt 
nur  noch  fehr  einzeln  einer  erkrankte, 
brach  fie  mit  Heftigkeit  in  einigen  nur  ei« 
«ige  Meilen  entfernten  Dörfern  aus.  Jen* 
feits  der  Elbe  hingegen,-  und  namentlich 
in  Hamborg)  hörte  man  .nichts  von  ihr. 
Ueberhanpt  horte  ich  von  mehreren  Harn* 
hurger  Aerzten,  dafs  dort  iluhr  eine  f eh 
feltene  Krankheit  fey,  da  üe  hingegen  auf 
«liefer  Seile  der  Elbe  zu  den  jährlichen 
Krankheiten  gerechnet  werden  darf«  .  — .  ~* 
Auch  war  es  aulfallend ,  data  von  <ri»igera 
50  bis  6a  Gefangenen,  die. doch  jeder  Wit- 
*  terung  atusgefeat  waren  f  und  deren  Arbeit 
meift  in  Reinigung  der  Feßungsgraben  be- 
ftaad,  die  fich  aber  in  der  Nähe  der  Eibe 
aufhielten,  keine  Wahre  Rühre»  Anahra» 
chonf  und  das  Bauchgrimmen ,  was  einige 
mit  Drängen  bekamen,  fich  leicht  ßiHert 
lief«,  da  doch  fonft  die  epidemifche  Knn^ 
ftituvi 011  immer  auf  fie  wirkte.  War  die 
Euhf  einnfcal  in  einem  Haute,  fo  wurden 
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nieift  f  rnehrere  und  '  anbellen  atie  daiLi  ( 
krank  ,>helonders>  wo.gröfsere  Unreinlich« 
keit  herrichte ;  dach  -waren  die  Erkranken- 
den nicht  immer  die,  welche  am  meiftert 
mit  den  K/anken  umgingen ;  fondern  öfter 
die  reizbarem.     Hey  einigen  gingen  all£ 
Zeichen  einer  allgemeinen  Aulteck  ung  Vor^ 
ans,  und  erft  nach  einigen  Tagen  zeigte 
lieh  die  Ruhr»  —  Am  leichteften  befiel  lie 
Kinder,  Weiber,  fchwächliche  alte  Mä»- 
ii er,  und  von  den  legten  liarb  nur' ein  al- 
ter, riuröh  häufigen  Trunk  gefch^ächteri 
aber  nicht  an  der  Ruhr  ,  lohdern  an  einem 
Nervenfieber,  welches  diefer  folgte.  Am 
tödtlichßen  war  he  für  Kinder  und  Frauen» 
—  Blofs  rhevmatifche  Materie  fchien  die 
Urfache>  der  Ruhr  nicht  zu  leyn ,  demi  alle 
andere  Kennzeichen  diefer  Krankheitsina- 
terie  fehlten  oft.    Der  Urin  hatte  nicht  die 
gewölinliche  Beichaffenheit  und  Schweifse 
halfen  oft  gar  nicht  und  oft  verfchwaitd 
die  Ruhr  ohne  diefe,    Zwär  fchienen  hin 
und  wieder  rhevmatifche  Refchwerden  ein* 
seiner  Theiie  oejicr  des  ganzen  Körpers  vor- 
auszugehen  und  bey  der  Erfchehrang  der 
Ruhr  zu  verfchwinden,  aber  wer  mag 'des* 
wegen  zu  behaupten  wagen,  dafs  dies  eine 
Yer  fetzung  der  rhevmatilchen  Materie  fey* 
oder  ob  nicht  vielmehr  die  Schmerzen  bey 
dem  heftigen  Reiz  verfchwiiideu  muteten, 
oder  ob  endlich  diefe  Schmerzen  nicht  Ton 
ähnlicher  Befchailenheit  waren»  wie  viele 
Schmerzen  9  die  bey  einer  Anftecknng  vor* 
ausgehen»    Und  ift  die  Anfteckungs Fähig- 
keit derRu.hr  aulTer  Zweifel,  und  das  follte 
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Haan  beynabe  glauben,  wenn  mäh  ihre  flu^ 
cken weife  Erfcheinung  in  einzelnen  Hau  fem' 
und   Dörfern  bedenkt,  *"fo  -faßt  (ich  das 
jfiicht  gut  mit  dem  reimen,  was*  wir  in  die* 
fer  Ruck  ficht  von  einer  rhevmatifchen  Ma- 
terie wifsen.    Auch  kniinte  man  eine  ein-i  v 
fache  Ruhr  im  Anfang  gut  mi?  Rhabarber 
und  Opium  heben,  ohne  dafe  irgend  etwas 
Kritifche«  im  Urin  oder  Schweifs,  wie  bey 
rhevmatifchen  ßefchwerden  erfchien.    '  * 
Der  Charakter  der  Krankheit  war  an< 
fang«  mehr  *ein,  zuweilen  aber  gleich  von 
Anfang  dezidirt  faulig  und  ge*gen  das  Ende 
der  Epidemie  offenbar  gallicht.     \Var  lio^ 
noch  gelinde,  fo  that  die  geilMge  Rhabar-' 
ber-  Tinctur  mit  Opium ,  oder  ieztes  allein 
ihr  fogleich  Einhalt..  In  der  Folge  der  Epi«*1 
demie  thaten  Brechmittel  die  heften  Dien- 
fte  felbß  täglich,  oder  einen  Ta£  um  den 
andern  wiederholt  und  oft  noch  fpät  in  der' 
Krankheit.    Sie  leerten  dann*  mit  grofser- 
*  Erleichterung,  nachdem  oft  rnehrere  ver-' 

Sbens   genommen    waren,    eine  Menge5  ' 
barfe  Galle  aus.     Hingegen  wollte  mir^ 
die  Methode  des  Hrn.  Dt.  Matthias,  Brech- 
weinftein  in  abgebrochner  Gäbe  bis  zum  ' 
endlichen  Brechen  zu  geben,  die  erwünfchV 
te  Wirkung  nicht  leiden    fb  hartnäckig' 
ich  auch  den  erften  fehlgefchlagenen  Ver->  y 
fachen  wtdefftand.  —  Sehr  ht'-entftari-1 
den  bey  der  Epidemie  Schwämmchen  und 
bey  eiuigen,  die  auch  Farben,  waren  fie ! 
von  afchgrauer  Farbe.    Nur  einmal  fchie-  ' 
nen    wiederholte   Ausleerungen  iie  abzu-' 
jvemten,     Bey  den  meifteu  erfchienen  fie* 

Pa  denn- 
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cjemohngeachter.   —    Oft  endigte  ßch  die 
Krankheit  durch  allgemeine    Aus  fehl,  ige, 
und  bey  einem  13jährigen  rchwächlicheu 
Knallen,  der,  ohnerachteL  der  deuilichlten 
Zeil  hcn  (c  harfer  Galle»  wahrlcbliulich  we* 
gen  IdioÜnciaüe,   niclu  zum,  Brechen  zu 
bringen  war,  durch  eine  eiternde  ÖkrenK 
drille f  wozu  er  von  jeher  fehr  dispouirt 
'War.    Gern  blieben  Schwächen  im  Unter« 
leihe,  bey  allen  Wafierfucluen»  und  bejr* 
einigen,  die  tie  nicht  lehr  ftark  gehabt  hat- 
ten ,   ein    hartnäckiger  Fiuxua  coeliacus 
zurück,  der  lieh  weder  durch  Coiumbo,  noch 
durch  Campetchen Holz,  noch  durch  kalte, 
lilyftiere  heben,  liel's  und  erll  fpat  bey  dem 
Gebrauch  dieCer  Klyltiere  mit  Co  wenigem. 
Aiaun  verfezt,  dafs  er  keine  Unannehmlich- 
keiten verurfachte,  verleb  wand*  Wäh* 
rend  der  Krankheit  war  in  jedem  Zeiträume 
Opium  das  Hauptmittel,  fowohi  innerlich 
ab  auch  ixirlilyltiereii.     Wo  gallicbte  Un- 
einigkeiten zu  vermuthen  waren  ,  und  al- 
les üch  einer  gal licht  -  fauligen  Dia r rhu  nä- 
herte, brauchte  ich  mit  Nutzen  Fallkraut- 
Wurzel..    Aufserd^nfi  verfuchte  ich  wohl 
C4olumbo  und  Nux  vomica,  aber  fahe  voa 
bey  den  keinen    offenbaren   Nutzen.  Ich 
wählte  eine  Zeitlang  die  Nux  vomica  iutt 
des  Mohnfafte»,  indem  ich  von  jener  hoffte, 
fie  würde  lieh  beiler  mit  den,  fall  ich  tea 
Unreinigkeiten  .vertragen,  die  öfter  oilen- 
bar  nicht  blofse  Folge  des  Reizes  waren^, 
aber  ich  mufäte,  nachdem  ich  fie  mehrere.  ' 
Tage  hindurch  vergebens  gebraucht  hatte, 
davon  ab  liehen.  Vielleicht,  dafs  fie  jn  einer 
).  u >  -    t        gelin-  • 
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gelinderen  reineren  Ruhr  beffere  DIenfle 
leillet?  —  Veficätorlen  thaten  zuweilen, 
hefonders  bey  einigen  hartnäckigen  Ueber 
Tdeibfeln,  nicht  fo  gern  irn  Anfang  die  au* 
genfcheinlichflen  Pienfte  ,  verminderten 
Stuhlgänge  und  Schmerzen  und  machte» 
rahige  Füchte.  Aber  iiber  24.  Stunden 
dauerte  die  Wirkung  nicht.  Da*  nchmli- 
che  richtete  ich  mit  dem  Cainpher  und 
Opium  aus,  wenn  die*  lezte  allein  nichts 
mehr  leiften  wollte,  und  brachte  dadurch 
Tehr  häufige  blutige  Stuhlgänge  auf  wenige, 
unblutige,  feculente  herab.  Aber  auch' 
{liefe  Wirkung  dauerte  nur  48  Stunden. 
Nun  mufste  ich  wieder  zum  Zugpflafter 
greifen,  und  ich  war  genölhigt  aut  dief*4 
Weife  öfter  abzuwechfefn ,  ehe  ich  anhal- 
tende Bellerurig  bewirken  konnte  — 

Die  Epidemie  wär  im  ganzen  fehr  töd- 
lich. Von  ungefähr  40  bis  £0  ftuhrkran- 
ken  rerlohr  ich  10 ,  unter  welchen  5  Kin- 
der unter  10  Jahren  waren.  Eins  derfelben; 
sahnte,  ein  anderes  Ward  vernachläfsigt, 
das  dritte  war  fchon  To  heftig  krank  und 
lag  bey  feiner  fterhenden  Mutter  im  äufser* 
ften  Koth;  das  vierte  bekam,  troz  aller  Vor- 
forge,  Schwammchen  und  ftarb  ziemlich 
fchnelj,  und  das  fünfte  .hatte  einö  höchft 
faule  Ruhr.  Unter  den  anderen  waren  4 
Frauen  und  ein  Mann,  der  am  Nervetifie* 
Iber  darb.  Eine  der  4  Frauen  hatte  faule 
Ruhr  mit  afebgrauen  Schwammchen,  fteck 
te  die  Magd,  welche  üe  wartete,  an,  und 
dies  Mädchen  bekam  erft  alle  Zufälle  von 
einer  Anfteckung,  bevor  dch  dit  Ruhr 
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.Dief*  Fr*u  klagte  vorher  fitet 

xhevmatifche  Schmerzen  9  und  gerade  in 
der  Nacht,  als  ich  den  Abend" vorher  dea» 
halb  et  was  Suir.  Minderen ,  Huxhamifcher* 
Wein  und  Qpium  ^verordnet  hatte,  zeigten 
lieh  die  erften  Anfalle  der  Ruhr!  Die  an» 
«  deren  clrey  waren  fehr  bejahrt  oder  hatten 
die  Krankheit  zu  einem  heiligen  Grad  kom« 

1      IT*     *     '  -  P- 

xnen  ialTeu.  .  . 

AuTser  dleier  RunT  herrfghten  suglei« 
eher  Zeit  faplicht  gallichte  Durchfälle  mit 
Blutabgang,  /Schwämmchen  und  F riefet» 
der  auch' hier ,  fo  wie  jene,  /ohnerachtei 

'  der  forgfältigiten  Ausleerung  entßaud.  So 
lange  es  die  Schwömincheu ,  die '  fich  baldf 
bis  auf  den  Magen  verbreiteten ,  erlaubten, 
leerte  ich  die  fcharfe  Galle  nach  oben  aus» 
Aber  es  war  fehwer,  recrit  frejes  Brechen 
*u  bewirken  vfo  leicht  aijch  die  Kranken 
vorher  dazu  zif  bewegen  waren.  In  dem 
Verlauf  der  Krankheit  verordnete  ich  mit 

'  putzen  Tamarinden  Molken»  Arnica,  Co* 
lumbo  und  Valeriana  um  die  finkenden 
Kräfte  zu  eih*b<*n,  und  mit  den  ausge- 
zeichneten  £rfolg  gab  ich  Alaun,  entwe- 
der in  Molken  oder  im  'Palverl  ohne  ir- 
gend  nachtheilige  Wirkung  davon  zu  erfah> 
xen.  Et  machte  die  Stuhlgänge  confitten* 
ter,  beugte  dem  Meteorismu^  vor  und  ver- 
ßopfte  durchaus  nicht,  vertrug  fich  auch 
freilich  mit  den  Schwämmchen.  So  bald 
es  das  Verfchwinden  der  Schwämmchen« 
gegen  die  ich  als  örtliches  Mittel  den  weif- 
ten Vitriol  am  heften  fand,  erlaubte,  leerte 
ich  wieder  durch  Brechmittel  aus»  und 
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imn  Würde  gewöhnlich  viel  fcharft?GaUe 

au 6g—  rochen.  Dies  -«yar  vorzüglich  am 
Ende  »:es  Septem  bei»  der  Fah\  Ätait  der 
C^iumbo  >erfu chte  Soh  bey  diefen  Piucl*. 
fällen  auch  die  Nu*  Vorriica,  die  mir  mit 
jener  aiemüch  ähnliöb  zw  wirken  fcheint» -z 
-  In  diefer  lezten -Hälfte  des  £jrepte«\ber/i 
uad  im  Anfange  des  Oktobers  heürfchten 
auch*  andere  gallithte  Krankheiten,  wie 
*.  B.  Bialterr^fe  und  deutliche  Gallertne* 
her.  Auch  bey  diefen  war  ich  g&njftthigt 
oft  beynähe  täglich  Brechmittel  zu  verord- 
nen, und  öfter  kam  erifeuach  den  vierten* 
Qier  fünften  Brechmittel  eine /eichliche  Er^r 
giefsung  von  fcharfer  Galle ,  aber  auch  mit 
diefer  die  fchneüfte  Belferung. 

Im  October  herrichten  in  der  Stadt  nurT 
einzeln*  Behren  und  die  legten  bekam  ich 
in  legten  Tagen  de,s  Octobers.  Auf  dem 
Lande  war  lie  hin  und  wieder  noch  häufig. 
Das  Gallichte  hatte  fich  verlohren  und  die 
Ruhren  in  der  Stadt  waren  völlig  einfach, 
wichen,  auch  dem  Opium  und  dem  SpirV 
Minderen  bald.  Nur  eine  Frau»  eine  von 
den  4geft°,benent  die  zu  lange  gewartet 
hatte,  und  lieh  während  der  Ruhr  noch 
oft  verkaltete,  Harb  unter  den  Zeichen  all- 
gemeiner Entzündung  der  Därme,  weshalb  < 
ich  ein  AderlaTs  aufteilte.  —  Hin  und  wie- 
der zeigten  fich  nun  unter  der  Larve  catar- 
rhalilcher  leichter  Entzündungen,  Schleim- 
lieber  mit  fehr  gefundenen  Lebenskräften. 
Der  volle  Puls  konnte  anfangs  zu  einem 
Aderlafs  verleiten,  aber  cem  hätte  man 
das  iUut  zurück  gewünfeht.   Auch  »eigten 
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4?oh"hfii  und  wieder  Schtagtiüfse  mit  fehlet- 
mieben  Anhäufungen» 

Im  November  datierte  diefer  Zufland 
fort  und  e*  &eigten  fich  auf  dem  Lande  häu- 
fig catarrhalilche  Fieber  mit  heftigen  Brnft- 
affecten,  zu  denen  fich  gern  etwas  Jtferrö- 
fes  gefeilte.  Man  war  zuweilen  genö- 
thigt,  Aderläfce  anauftelleo >  die  a>war  feto 
fcbpväehten  und  die- Neigung  aam  *  f aull- 
chen nervftfen  Zu  (lande  vermehrten«  aber4 
die  Bruft  doch  erleichterten.  Auch  hatte 
das  Blut  alle  Zeichen  eines  ftark  entW*ide- 
ten.  Die  Krankheit  dauerte  lange»  ward 
oft  tödtlich.  Senega  war  ein  Haufrtmfttei  , 
mit  Baldrian  verbunden.  .;■  *  , 

Der  ganae  Winter  war  nafa  ,  eben  nicht 
kalt,  aber  fehr  veränderlich  und  ftnrmifch. 
Krankheiten  brachte  er  nicht  viel.  Die 
häufigßen  Befch werden  waren  rhevmati- 
fcher  Art»  und  diefer  Charakter  dauert 
noch  fort»   Gelinde  fchweifatreibende  Mit- 
tel waren  aur  Heilung  der  Krankheit  meid 
allein  hinreichend,  wenn  die  Na  rar  die» 
nicht  felbft  bewirkte.    Diefe  caf arrhaltfch - 
rhe vmatifche  Conftitution  ifk  befondere  den 
Wöchnerinnen»  gerade  wie  voriges  Jahn 
tiaththeilig.    Selten  kamen  ie.  befondera 
diejenigen»  bey  denen  ich  In ftrnmente  ge- 
brauchen mnfste«  oder  die  fchwerare  Ge- 
burten erlitten,  ohne  einen  oder  den  an-  , 
dern   zuweilen  nur  gelinden,  auweilen 
fchwereren  Anfall   des  Rindbetterfiebera 
aus  den  Wochen.    Oefters  waren  Nerven - 
4BUfäHe  damit  verbunden.    Gelinde  Abfüh- 
rungen ,  die  oft  viel  Schadhaftes  ausleerte» 
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und  Baldrian  mit  sehigen  grofsen  Veßcj** 
torien  und  Einfprtitzungen  halfen  tref lieh. 

In  dem  Monat  Jan.  gg.  zeigten  fich  wie- 
der Blauem  in  der  Stadt,  aber  verbreiteten 
fich  bis  jezt  nur  erft  in  fünf  Häufern.  Zu- 
gleich leiden  die  Kinder  an  Hüften  v  Birwft* 
«intztindnhgen  und  kalten  Fiebern,  und  81* 
-tcre  an  rhevmatifchen  Befchwerden  und 
bey  'bejahrten  au  Schleimanhanftinceo  g^ 
neigten  zeigen  fich  Anfällt  vom  Schlag. 

In  den  lezten  Tagen  hatte  ich  eine  wahr - 
fcheiniiche  H&morrhoidal  -  Kolik  mit  ' 
Trommelfucht  zu  behandeln  9  die  ich  eintfs 
Uinftandeaj  willen  anführen  wüL  Es  war 
eine  Frau  von  einigen  30  Jahren»  Mutter 
von  5  Kindern»  von  denen  daa  jängHe  erll 
etwaa  über  zwey  Jahr  tfit  war.  Schon  fett 
längerer  Zeit  haut  die  Frau  an  Befch wer- 
den des  Unterleibes  gelitten.  Bald  hatten 
fich  weif  sc  Hämorrhoiden,  bald  Zacken, 
bald  ein  beft&ndiger  dünner  Leib  gezeigt, 
und  zugleich  öftere  Anfälle  von  Koliken, 
Ihre  Reinigung  war  feit  ihrem  lezten  Wo- 
chenbette ausgeblieben',  ob  fie  gleich  nun 
fchon  feit  längerer  Zeit  aufgehört  halte  zu 
Hillen.  Alle  diefe  Befchwerden  gaben  fich 
nach  dem  im  vorigen  Sommer,  anhaltend 
gebrauchten  tartarus'tartarifatus  und  dem 
Wafchen  mit  kaltem  Waffer,  dem  ich  einle- 
ge ftfirkende  Mittel  folgen  lieh.  Im  Win- 
ter befand  fie  lieh  nun  völlig  wohl,  hatte 
gute  Farbe,  gute  Verdauung,  nur  klagte 
fie,  «tafa  der  Stuhlgang  immer  nur  in 
fchmaalen  Streifen  ,  wie  Binder  abginge 
'  -  ✓   P  £  und 
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u,nd  daCs  fie  nahe  am  After  ein  Meines  Ge- 
fchwur  habe,  weiches  ßch  zuweilen  üffue- 
tef  und  bevor  es  dies  thäte,  iiumer  vieL 
.Befchwerde  verurfachte  und  Schmerzen  im 
[Unterieibe  erregte.     Befonders  klagte  lie 
einige  Zeit  über  Schmerzen  und  Harte  in 
.der  Gegend  des  linken  Eyerßuckes und  zu,- 
;\veilen  fanden  heb  gerade  die  Beschwerden 
.ein,  als  wenn  Ach  das  Monatliche  einhei- 
len wollte.     Sonderbar  ftanden  diefe  Be- 
schwerden mip  dem  Oeffnen  der  ,  kleinen 
Fiftel  in  Verbindung.  Meine  Bemühungen, 
,die  Reinigung    hervorzubringen,  waren 
.vergebens,  und  alles  was  ich  bewirkte, 
.war  die  unangenehmen  Empündungen  in 
der  Seite  zu  heben.  .  Wesen  der  Fiftel,  die 
Jiämorrhoidalifchen  Urfprungs  fchien,  liefs 
ich  noch  einige  Zeit  Tart.Tartarifatus  brau- 
chen  und  bewog  dann  die  Fran  zur  Opera- 
tion.   Ks  war  eine  kleine,  incomplcte  Fi- 
fiel«    Aber  lie  heilte  nur  bis  auf  die  alte 
Fiftel  wieder  zu,  und  fchien  nun  gröfacr 
wie  vorher.  -    Um  das  Hindemifs  der  Hei- 
lung, welches  ich  immer  in  einer  Hämor- 
rhoidal- Urfache  fnchte,  aus  dem  Wege  zu 
räumen,  liefs  ich  eine  Zeitlang  Schwefel» 
blüthe  mit  Weinfteinrahm  brauchen.  — 
Aber  ohnerachtet  des  Gebrauchs  diefer  Arz- 
ney,    ward  der  Leib  nie  recht  ohne  Be- 
fchwerde  weich.    Immer .  war  der  Stuhl- 
gang mit  Drängen  verbunden,  und  wenn 
es  gebildetere  Stuhlgänge  waren,  fo  hatten 
Xie  die  alte  platte  GeRalt,  ob  ich  gleich  bey 
der  Operation  der  Fiftei  keine  innere  Hä> 
l  i;  *       '  u  DiOrrbOr- 
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ro  Ortho  idalknoten  gefühlt  hatte.  Icli 
lieh  blofs  das  Mittel  ausfetzeu,  etwas  Cha- 
millenthee  trinken  und  To  fchicu  lieh  das 
Drängen  und  die  Schmerzet*  au  geben.  — 
Aber  einige  Tage  darauf  rief  man  mich 
Ichnell.    Ich  fand  die  Kranke  in  der  f.riUV- 
ten  Angft,  in  welcher  Tie  fchon  die  Ranzte 
Nacht  zugebracht  hatte.    Sie  hatte  wehen* 
artige  Schmerzen  und  es  fey  ihr  gerade  zu 
JVluthe,  als  wenn  lieh  die  Veränderung  ein« 
Hellen  wollte»  oder  fie  niederkommen  folfr 
te.    Si«  glaube  nicht,  dafs  fie  fchwangef 
fey.    Die  Schmerzen  hatten  vorzüglich  ira 
Kreuze  ihren  Sitz.    Dabey  hatte  fie  bettän- 
ctiges   heftiges.  Drangen  zum  Stuhlgang, 
und  ob  fie  gleich  die  Nacht  an  50  mal  auf 
dem Nachtftuhl  gewefen  war,  Co  wot  doch 
wir  wenig  wäfimchter,  aber  nicht  mit  Blur 
Tcrmifchter  Koth  abgegangen»     Der  Leib 
war  fehr  aufgetrieben,  Trommelhaft  und 
#a  kollerte  fehr  heftig  darin.  Wiude^gty- 
gen  gar  nicht  ab.    wIch  verordnete  ein 
JDamofbad,  Blhungen  des  Ünterleihes  mit 
Chamillenthee,  und  Pulver  aua  Baldriaii 
und  Caftoreum.    Aber  die  Pulver  wurden 
auggebrochen  und  »alle  Zufälle  verfchlim- 
merten  fich  gegen  Mittag.   Nun  verfchrieb 
ich  eine  AuÜöfsung  des  Weinfteinfalzes  in. 
^lünzwaffer  und  lief*  davon  alle  halbe  bis 
"ganze  Stunde  einen  Eßlöffel  voll  mit  Zi- 
tronenfaft  nehmen,   liefs  eine  Salbe  aus 
Opium  und  Ung.  Nervin.  iri  den  Unterleib 
und  das  Kreuz  reiben,  und  die  Bfihungeh 
förttetzen.     Die  Dampfbäder  konnte  iVip 
,    V   '  -    "  '  Krankte 
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Kranke  wegen  Schwäche  nicht  mehr  iiräti* 
chen.    Die  Einreibungen  minderten,  bc*: 
fondera  im  Kreuz  die  Schmer/en,  aböt 
übrigen»  ward  es  nicht  beffer.    Der  Leifi 
wanl  immer  gefpannter  Trommclfüchtiger^ 
und  die  linke  Seite  fchmerzte  wieder.  Sö 
fand  ich  lie  noch  den  andern  Morgen ;  di£ 
Vulver  waren  fortgenommün  und  nunniebt 
mehr  ausgebröchen.  —  Ich  veränderte  nuii 
jdie  Blhungen,  liefa  wollene  Tücher  durch, 
eine  Abkochung  von  Eichenrinde  in  toihert 
Wein  gezogen,    aüflegeft,    zugleich  eia 
fchleimiches   Klyftier   mit  zwey  Scrtipe^ 
thebaifcher  Tinktur  fetzen,  tmd  mit  dem 
Münzwaffer  mit  Weinfteinfalz  fortfahren*. 
Das  Klyftier  that  trefliche  Dientte.  '  Da» 
ewige  Drängen  gab  fioji  und  es  erfolgten 
gegen  Nachmittag  einige  Hinkende,  brey^ 
artige,  fchwMrzliche  Stühle.    Um  (iietc  zu 
befördern,  gab  ich  eine  Mifchung  aus  dem 
Wiener  abführenden  Tränkeben  dem  Seig- 
nette-Salz,  dem  kalt  bereiteten  Extracfc 
ilee  Baldrians  mit  etwas  Münz  waffer,  und 
liefs  für  Blntigel  forgen,  'Zwar  erfolgten 
in  der  Nacht  noch  einige  Stuhle,  aber  diefe, 
lezte  Mifchung  fchien  doch  die  erwünfeh- 
ten  Dienfte  nicht  zu  thun,  da  die  Angft 
grofser  ward,  der  Leib  auch  gefpannt  blieb  » 
und  das  Drängen  fich  wieder  einteilte.  — 
Ich  liefs  daher  den  Reft  der  Mixtur  außfe*  " 
tzen,   und   verordnete  eine  Alaun  molk«, 
wozu  ich  auf  ein  Pfund  Flüfsigkeit  zwey 
Scrupel  Alaun  nahm,   liefs  mit  den  Um* 
fchlägen  und  den  Einreibungen  fortfahren 
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<g*g*tt  Abend   noch  zaweilen  ein« 

J^uftpfung  desv  Weinßeiufalzes  mit  Ziiro- 
upnfaft  nehmen.  Die  Nacht  war  alles  recht 
gut*  der  Leib  unfchmerzhaiter,  wenige* 
gefpaunt,  weniger  Drangen.  Ich  licfs  die 
Molke  wiederholen  uxul  noch  ein  Klyftiej? 
ap*  zwey  Sctupel  thebailcher  Tinktur  fe^ 
tz£n  ,  und  fand  am  Abend  den  Leib  völlig 
welch,  unfchmerzhaft  und  mehrere  fehr 
ßinkende  Stuhlgänge  erfolgt,  und  fah  mich 
der  'unangenehmen  Anwendung  der  Blut» 
igeL  uberhoben.  YVii*de  waren  bey  der 
lkilerung  nicht  iu  dem  Maafa  abgegangen, 
wie  man  es  dem  fehr  aufgetriebenen  trom» 
melfüchtigen  Leibe  nach  wohl  hätte  ver- 
m  ruhen  können.  Dies  wird  man  öfter  fin« 
den  und  es  fcheint,  dafe  das  Gafs  in  fol- 
chen  Fällen  zerfezt  wird.  —  Merkwürdig 
war  mir  auch  hier  die  gute  Wirkung  dea 
Ahorns,  von  demi  mancher  im  voraue 
.nicht  das  Befte  würde  erwartet  haben,  da 
die  Urfache  der  Trommellucht  und  du* 
übrigen  Zufälle  fich  eben  nicht  .gut  mi{ 
^laun  zu  vertragen  fchienen.  Er  würkte 
j}ber  hier  kräftiger,  als  die  krarayfllillen** 
den,  Winde  treibenden  Abführungen,  weil 
er  den,  vielleicht  durch  den  vorherigen 
Gebrauch  des  Weinfteinrshms  verlohrnea 
Tonus  der  Gedärme  wieder  herftellte. 

Im  vorigen  Jahre  hatte  ich  öfte/  Gele- 
genheit den  Saamen  des  Wafferfenchela 
bey  Schwindfücbtigen  zu  verfuchen.  Ich 
war  durch  den  erften  glücklichen  Verfuch 
.  -  -■■  (Journ. 


~.  «58 

(Tourn.  &  yräcx.  Heilk.  sBd.'iSt.)  Tehr  ftfr 
ihn  eingenommen.  Anfangs  that  er  aueb 
gewöhnlich  trefliche  Dieufte.  —  Fieber.' 
Stiche,  Haften,  Schweifse  minderten  (ich 
oft  in  den  erfteri  Tagen,  und  bey  'einen» 
Kranken,  der  fchön  heruntergekrfhame* 
war  ,  hegte  ich  anfangs  die  fchmeichelhaf* 
ieften  Hoffnungen,  ihn  völlig  herzuftelleo^ 
Anfangs  gab  ich  ihu'  allein  ,  «lann  ver* 
band  ich  den  Gebrauch  des  Isländifchenr 
Moofsefc  ;und  der  Dulcaroara  damit,  4egt# 
zugleich  eine  Fontanelle  und  liefe  vor  Schlat* 
fengehen  etwäs  VitrioJffure  mit  Opiuni 
nehmen.  Die  Beffernng  hielt  Monate  lang 
an ,  aber  endlich  verfehl  im  merte  Geh  der 
Kranke  fchnell  und  ohne  Hülfe,  Heftw 
ge  Verkältung  war  die  erfte  Urfache  el-* 
lißr  gelinden  Briiftentziindurig,  einete  h<if* 
tigen  Huttens  mit  Stechen  auf  der  linken: 
Seite  und  eines  zähfcn,  zuweilen  blutige» 
A'uswiirfs  gewefen,  weltfne  Befchwerdta? 
fchon  6  Monate  gedauert'  hatten  ♦  tfevotf 
er  HiUfe  rächte.  Etwas  Etliches  Tditeft' 
nicht  zugegen  zu  feyn.  Eher  körperlich^ 
Anlage  und  eine  junge  Frau.  Es  war  eltt 
Mann  von  53  Jahren.  Hülfreichet-  wari* 
fler  Saame  bey  einer  Fratii  1  die  nach'  el-> 
tiet  fehr  heftigen  Lungenentzündung 
{lern  lezten  Zeitraum  der  Scbwangerfchfcffc 
Aets  noch  Stiche  und  ein  fatales  Hüfteln 
zurückbehalten  hatte.  Diefe  Befchwertlen 
hob  er  völlig.  —  Es  fcheint,  dafs  er  da* 
IVO  pforifche  Schärfen  die  Urfache  der 
Schwindfucht  And,  oder  wo  eins  zurück« 
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©riefe  eines  Ütrjte«,  gefd) rieben  tyati*  unb  bei 
btn  franko fifd)cn  Armeen  t>§m  97?at>  1796  bift 
9fot>cmber  1707*  junädjft  für  Slerjte,  SBunbdrjtc 
unb  (gtatiftifcr,  t>ott  <5covß  Watten  bürg, 
fcer  Chirurgie  unb  $rjnei>tt>tfienfd>aft  JDoctoc 
imb  9>rioatIebrer  in  (Böttingen,   ttrrfico  fyftp 

.  in  gcfd)macft>olleni  farbigen  Umfcfylag* ,  unb 
mit  bem  SEJfotto  au$  5£eren!jt  videre  verum  tt* 

?|uc  vti  res  eft  dicere.  (Böttingen  bct>  pt?U 
ipp  <5eorg  6d?r6t>ct\ 


(Einige  ber£auM4ge,  au*  jebem,  ber  in  biefem  tfcftenfc 
baltencn,  JBrtef*  werben  binreieben,  ju  {eigen,  wie  ber 
fBerfaffer  feine  ©egcnfidnbe  (  beilfunbige  tyrari*  unb  pbp; 
ftfcf>e  ©efefcgebung)  bcbanbelt  bat. 

(jrjier  $rief.  (SHIgemeine  »emerrungen  über  bea 
gftaracter  ber  Jranjofcn  unb  betfen  Cinfluft  rontiglicb  auf 
G&iruraie  unb  9)tebicin)  ©ro£e  Sebbaftigfeit  M  ©eiffe* 
bet>  ben  ftramofeu ;  barau$  enti'pringenbe  eble  einfeitigfeit 
unb  SSeranbcrlicbfeit  in  ©runbrtgen.  ffebler,  worin  2>* 
fault  babureb  oerfiel.  Uneble  (Sinfeitigfeit  ber  $ranjofen, 
au*  beom  ^atrtotitfmu*  in  ©ijTcnfcbaften;  ©te  f)at  jid> 
wmmbert ;  Urfacbe  bavon.  SÖeibcrnatur  ber  ftramofen  in 
Bliamt  ber  Diicbtigfeit  M  practif*en  ©efuble*;  »erteile 
tauen;  tf>r  bober  (gntbufia&mtf;  cb  er  ber  Jresbeit  fte  «n? 
tviirbig  ntaebt ;  Scbonbeit  be ffelbeu  von  <Süur  Seite. 

•  3»eM 


gm« It et  »rief.  (#>rtKßnng\  Stf  Steibea  bet 
fxamoka  in  €rtremen.  3bre  Siebe  mr  ©rfabrung,  *nb 
aum  8egentbeii  uigleicb,  mit  einer  baram"  belogenen  $ro* 
Pbeieiung  über  ba*  (9inct  ber  Sromnfcben  3DttMän  in  Jranf* 
ui«  ®ie  bie  fcefrbaftigfeit  ber  Sramofen  fic  »etänfrerlicft 
uub  bod>  juglcicb  fiarf  an  Bmteritat  Heben  ma*t;  28ie  bie 
Slrt  be*  ©tubiren*  bef  jungen  Werlte  bie$  geftbalftn  an 
Qluctoritdt  unterjtü&t;  »eufpiele.  $erba*ltm*  ber  @enie 
unb  äraftgenie  in  biefer  Sfage  ber  Singe ;  ©a$  bie  *coie 
de  Sant^  bierin  gewirft  bat;  »eutrag,  ben  bie  $?enge  bet 
nnentgeMieben  *>orlefungen  in  ben  i?ülr$witTenfcbafren  n. 
f.m.in  biefem allem  liefert;  ®ie  jie  mit  bem.fiamin  unb  bet 
©tubir^ampe  bet  deren  in  &erbinbung  ftebet;  bie  So? 
mobie  unb  bie  ©allerien  be*  tyalai*  «Hoßal  in  nemlicbec 
fRöcfficbt.  ©ebr  gewe&nlicbe,  baber  räbrenbe  ©cfpnicbe  im 
Varfet  be*  Scbaufpiele*.  2(u*  biefen  SWenfcben  werben  ftort* 
Ctavantt;  fonberbareifnefbote,  worin  eine  Definition  eine* 
folgen  Sort^Saoant  gegeben  wirb.  SBjrfung  aller  biefer  3er* 
jtreuungen  feibft  auf  dltere  (lieferte,  ©leicbgrtltigfcit  imb 
JJ^WfPgfeit  ber  franjofi fd?en  Herste  >  porjfigiid)  im  graiki 
hofpice  d  humanite  Slutfalfenbcä  9Jci>fptci  baöoft  bep  bet 
Änr  eine$  Marren,  rot*:»  sugleicb  ber  &?erf.  lernt,  wie  man 
ba$  »tat  nad)  ben  Süßen  oom  &opf  berab  bringen  muffe. 
$©a$  ter  Staat  mit  folgen  bersten  macben  fofl.  gertigf  eit 
ber  graniofen  m  Crtbeüung  ber  matbfebtöge  —  U  fauc 
prnictrc  _  $an$  ber  Jramofen  aur  STuiTcnfeite  bepm 
Vortrage  emet  Qßiffenfdjaft.  »nefrote  Pon  einer  anatomu  * 
Wen  2>emonftration  bergenommem  Sine  ©rfWulation  in 
«ermanend.  %o  bie  eigentliche  flrmutb  ber  miffenfcbaftlü 
eben  flutfftame 9  Genien  unb  ber  »outiquen  in  tyarte  befind 
lieb  id.  Olebaetion  ber  franjofifeben  witTenfibaftlid>ene<brif< 
ten  alö  »eforberung^mittel  ber  fdnefen  Glegam.  ©ebief* 
etegante  »Übung  vieler  beutfd>en  «(erste,  wgüAen  mit 
bem  ®eiß  ber  neuern  franjt>jir<bett  fBoöftromane.  eebtufr. 


B  ©r ttter  »rief.  /»emerfnnaen  über  einigt  ™»*f 
meine  ©cacnfianbe  ber  ftan*6jtfd?en  Ötbimrgie  unb  Vfinefe 
wi(Tcnfd>aft).  £anb<)riffc  ber  fraiUDt7fd)en  (Sbirurfie.  »e* 
tyanblungtfart,  Bereinigung  ber  Webicin  unb  ßbirurgie, 
in  wie  fern  fic  für  ffranfreid)  ut  boffen.  pathoiogic  externe  ; 
Ufas.  «öcrnad)litfMgung  unb  fcbledrte  Sebanblung  ber  all? 
gemeinen  franf&aften  3uffcfabe.  gjfongel  an  öeffmmg  unb 
gatlrifcbcr  Suffanb.  <föit*!lrfacbe  be*  Langel*  ber  Äennt^ 
«iffe  biefe«  3uftanbcf<  unb  feiner  »ebanblung  beb  ben  Jran* 
aefen.  %n  meteben  ftdlfen  mau  e^  baber  am  leiebteften  »er? 
ffel)t.  Vurglrcn  na*  Xctaen.  9?ad>tbeU  für  Ärifen;  »a.- 
railon^  Orbiuuia*  ^Wotion.  <Purganien  im  gaulffeber, 
»el**  ben  Äranfen  WmWm  fit  mm  Jeriftet  ^xn<mi 
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waabefn.  tftfffaffenbe  STnerbote,  bie  bm  SJerfafTer  in  Mfc 
0*t  cittc^  berühmten  SfberlatTer*  in  tyariä  begegnete.  3>e* 
öerf.  Meinung  wm  @attricism«$.  2Öa*  JDirotmte^  für 
ein  $?ann  war,  «cce  homtnnn!  ffiarum  bU  ßuaetfalber 
oft  Diel  ®lücf  in  ifcren  Auren  haben.  gdjluji. 

Vierter  »rief.  Jortfefruna  berf  2>orb*rgeben* 
bett.  2*erbanb  ber  ffrantofen.  3ft  er  fo  eomplintrt  ak<  man 
gewibnfieb  anhiebt?  fteter  @ebraud>  be*  geinwanb,  bet 
(Kollbinben  unb  ber  treefnen  Cbaipie.  Großer  9??ifaraud> 
bet>  »tnfcen,  unb  {folgen,  »cofpiele:  ber  (Jbafleut 
mit  17  ffiunbeu;  ein  anberer  Äranfe.  ®id>tigfeir  biefetf 
©esenftrtnbe«;  ponügltcb  für  ffelbfpttiiler.  $rocfne  ebarpie. 
«Barum  ba*  Urtbeil  barüber  fo  wenig  eiufKmmig.  @rof?e 

brause  in  föücffid?t  ber  trocttien  (tbarpie  ben  ber  frau? 
jeitfebeu  $rmee.  <h$le  viel  ©albe  ein  franivftfcher  Ober* 
wunbaru  in  einem  $?Uitairfpital  in  4  3abren  gebratiebt. 
fframofffebe  (galbe.  (Sperfalbe  ber  Vrcufitfcbm  ftelbfpitaler. 
»emerfungen  tibzr  bepbe.  ©tarfe*  2lutfwafcben  ber  8ött* 
bew  im  üSibcrfprucb  mir  ben  gatbeber  *  ©runbfa'&en  ber 
ftramofen.  9iad)tbeil  bejftlben  bepm  ftarfen  @ebraucb  ber 
trorfenen  6(>arpic.  £iebliugtffa$  betf  35erf  über  (ibarpi'c 
al^  e<blu§.  * 

fünfter  »rief.  äatapla&nata.  Sttiftbraucb  ber* 
felben.  Wfan  gebraust  nur  eine  einsige  5lrt.  21*a$  man 
barüber  wofyl  raifonnirt,  unb  beä  SBerf.  9Weiiu(ng  barüber. 
(Srfabnutgen  beftdtigen  bie  leerere.  Urfacbe  betf  Stt  läufigen 
©cbrauebOiefer  Umfcbldge ;  ,$epot,  fonbeabare  Dratenfion 
babep;  fi&xtt,  ü  f*m  ^  s'amoii»t;  neuer  QBtbctfprucb 
babe»  *wifcben  bem(5atbeber  nnb  ber  tyraritf  ber  Tamofen; 
cnblieb:  ©etpobnbeit;  Äomifcbc  9fnef böte  pon  ber Wadjt 
fcerfelben  auf  einen  ber  altern  SBunbarift  eine*  (spitale*. 
2£*unb  s  unb  Äontuflon*  ;2öafler.  »lc»waffer.  ©aUwaffer. 
(Srofier  ^OTtfibraueb  be*  legten*  in  einigen  ©pitdlern.  Cr* 
fabrungeti  barüber  au*  bem  prand  hofpicc  d'humanittf.  — 
Eau  roug*,  unb  wie  man  ein  ©ort  für*  aubere  geben  muf, 
nm3emanb  m  einer  Sache  gu  bewegen,  bie  ep  niebt  luge* 
ben  Witt,  tyraparathm  m  Operationen,  unb  3monfcgneiuen 
babe».  £r<igt  ui  SlUem  biefem  ber  Langel  ber  Verbreitung 
ba  £berapie  generali*  unter  ben  graniofen  mit  bep? 

©ecbfter  ©rief,  ftprtfefcung  be*  3>prber<)ebenben. 
9?rowmani*mu*  in  tyari* ,  mit  einigen  gelegentU*en  S3e* 
merfwngeu  n.  f.  w.  ©eit  wann  er  fieb  tu  $ari*  Mieten  [*f* 
fen.  Der  ©ried)e  9ii*o  unb  fein  (SfTap.  »eweife  ber  gro# 
fen  ^efebeibenbett  beffelben,,  unb  be*  barin  berrfebenben 
^enie*.  £>e$genette,  am  ^WiUtairfpital  vai  «ie  Gracc 
)u  qjatt*.  einflup  befr  »rowniani^m  auf  bie  mebiciniffbe 

•  2  ©oeic? 


Äinbbrttfitber  bcr  15» hmn.  *ef 69t  53ÄTEr"  St 
mittm  6*aefit  über  htn  Sw**ian:*m  ua>  btt  SS» 
gfrt«b«t  ber  Korten.  S^IhI  berteiKu.  ©eg«dS? 

»rowntamsm  im  tfatienalmfrirnt ;  3rur>-e»'*i<»fei»gni 
tinb  beren  UrrJttt«.  eecietit  trr  Cmulation.  SSfrruaa 
»fr  •Sronmfcfeen  spfebicin ,  bcr  Urrbci.'e  <Mne[*  sab  ter  nZ 
«ttttn  bcr  mebtamfien  Soeietat  auf  bieiclre    ™  ■ 


fiÄlÄ  Bi»onw!ti3f«t  ba  bort**«  scritr 
mb  Striftersang  ihre«  (Rufe*  frn,  ben  frame-en.  Mm» 
lenber  trfter  <9runbfa&  ©ronm'*.  gRt#«rbiItirip  7*ftca 
ben  ©runbibcen  tciner  jjeilfunbe  unb  unterm  5?ertanbr 
®«*man  bierbcn  ;u  tbun  bobe;  SBrrtb  brr  OiiateVde» 
Crfabrunqen  in  biefer  M<t\i<bt.    SpTnmenbad*  2ebrc  übet 

S!L>simmllfi'C<,t,^,rr,fl  eflrf,e'  ««««»«bcr  auf  «renm* 
Xepre.  ©rcfer  gtger  brr  ©rüntuna  bcr  pracrif*«  ft^ 

«  "r'i.?*  ^ncr  i>'c  weit  ungcnu.Tcr  i#,  4« 

|te  2>er  23crf  lernt  wn  einem  »ronmiauer,  »ie 

man  t$  madjen  muffe1,  »enn  man  über  eine  3a*e  fareibeo 

JK  v*fM!Iö  7Ü!f  °.><r  ni<fct  8fnn9  Cifabmnaen  ba;u  bar 
2ßertf>  bcr  beengen  SMMtftra  (frfat.runaen |Ä 

22?.  2Ä*1!  *wr»lwü«Ki  in  ben  ®ro»ntf*en  iin« 

«ern ,  UrfadK  ba»on.     Arirumenta  ad  hominem  flbQficaen 

au*  bem  »aö  ber  &rf.  gebort  nnb  gefehlt.  e*crie,  ftlS 

fhrif?"  »rottnianiiim  na*  ben  Wen  renr* 

weilt,  bie  ten  btöber  angenommen.  3L>asi  ber  «rcwnianii'nt 
»onatlen  u  ernmrten  habt.  SBclcfce  9)?anner  ibm  Katfc 

Sä  rr  ®.*Iue'  wf  *et     »»* t,ner  ^nttn  3atte  unb  einet 
ea)effc»fappe  enbtgt. 

«»k  f ! 1  b ! 2 *  e I  58  r  1  e  f-  Beberficct  bcr  @e»a,r*  •' 

fiS  bir  f""5cfffcbcn  öiepublif,  in  Mit*  ' 

fi«t  auf  ponfifAe  öefel^ebung  u.  f.  ».).    »liefe  auf  bic 

SSJ&ÄfÄ!  iS*""»?  ti«ctc  «nbintre! 
SWra«  •      Wltmf  benber  311  cinanber.   £eö  K»(f* 
repiaYcntanten  SelaDape  itHtnoralifther  SlitffpruA  auf  bcr 

fianb  ber  pljnfndjc  @cfeßgcbuna,  fclbft  M  auf  bei  fdue* 
2  SöÄb  Äf^^JS"9?  ¥  fr»nirftfcf?en  «epub  if, 

ttWC  SÖUKaur.  D,rect.on  generale  de  l'inflruction  publique 

!  «"  **'■  Äneg^miniflcr.  OTnrine.Winifftr, V 
r«JW»9?iini(ler.  •-  ?lbmmi(lratii-e  «irrer;  bureau  central. 
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TOnntctpalttiteti.  Streit  im  geftM^enben  SLbwt  übet  bie 
«XRitgtieber  bc*  bureau  central.  Der  <J)oli je»  f  OTiniftcr  ©o* 
tiu  faffirt  ein  ungerechte*  ©cfcfc  bc*  (entern,  ©cncralin* 
fpcction  bcr  SEeoiciual  ?  Qlnjtalfen  bep  bcr  fcrmce.  ©e* 
(*M>te  berfctben,  3wea\  3ßert&  unb  OTitglicber.  Bbmi* 

tttftration  ber  (JitHl  *  ©Pitdler.    bureau  generat  de  bicnfai- 

fance.  QC^miniflration  ber  ecoie  He  Sant^.  ©ro&er  OTan* 
gel  bcp  ber  Organtfation  bicfc*  ©amen.  SBie  bltnb  man 
dagegen  itf.  SSerbienjt  ber  {Revolution  um  bie  ©efefec  übet 
allgemeine  ©atubritdt.  ffifer  bcr  gramofcn  in  £altun$ 
fcerfelbcn.  ©efclj  über  Äatontncbcn.  bthlunetoi!  ©efefc 
Aber  ba*  flüchtige  labten  in  ben  ©trafjcn.  ©ic  man ,  w* 
folge  einer  Anerböte ,  bie  bem  <Bcrf.  begegnete ,  ftcb  radiert 
«Ulf*,  wenn  man  mit  Äotb  bcfpri&t  wirb.  Ob  bie  bcmcrftm 
9tod)tl)cilc  »Ott  einem  Wandel  an  ©Ictcbbcit  unb  S?rc»f>ctt 
übet  von  etwa*  «nbern  berrübren.  Die*  Rubere.  Unreine 
iidjfeit  «nf  ben  ©trafen.  9Rcrfwürbiger  Sufianb  bc*  marchrf 

des  innocens  ttnb  bfT  Kalk  aux  bleMi  in  biefer  fttitfftcbt, 

ein  wcfcntliaVr  ©runb  ber  ni*t  Befolgung  ber  ©efefjef 
«uffalfenb  bepm  Betragen  ber  Abtritte.  *pro*>bcKpun$ 

0 

2ld)ter  ©rief.  (»li<fe  auf  bie  ©efrtiebte  be*  mbt* 
ämfd>eii  Unterrichte*  por,  wdbrenb,  unb  nacb  berfXevo* 
Iiition  in  einiger  Söerbinbnng  mit  bem  3uflanbc  Unters 
riebt**  ©efen*  überhaupt  in  ftranfreieb).   i)  $er«be  pos 
ber  fRe»olution,  unb  Umfidnbc,  unter  benen  bie  (cetera 
enttfanb.  ©idjtigf  eit  ber  mebicinifeben  ©cbulen  für*  ©anie. 
De*  9Serf.  3beal.   ©feiet  bc*  ebemabltgen  ^uflrnction** 
wefen*  bcr  £eilfunbe  in  $rattfreid>.  ttnwürbigfcftv  mit  bec 
man  ba*  (entere  betrieben.  Solgcn  ber  Trennung  bcr  Gfn* 
turaie  unb  $iebicin.  ©eniger  gufommcnbang  ber  perfdne* 
fcenen  Walten  mit  bem  ©amen.  *rt,  wie  man  fieb  jum 
»rafttfd)cn  9mt  bilbete;  mebremifebe*  £bol.   ößarum  lum 
S,bcil  «SRontpellter  bie  poriüglicbflen  Benfe  geliefert  bat; 
ffiergleicb  mit  ©eutfebfanb  unb  ber  fran$6ftf*en  Cbtrurgic 
in  biefer  «ürffi*!.   Dcfault'*  ©icg  über  bie  $mbetmffe, 
bie  man  ibm  bep  eineitt  anbern  ©auge  entgegcnicfct ,  unb 
l)6cbile  Snconfecjueni  ber  franjcfiftbcu,  burdj  ibn  anber*  ae* 
formt*« ,  aber  nadJ  ibm  wieber  in  ben  alten  ©ang  perfauc* 
neu  Älinif a.  ©ebwierrgfeiten  foleber  ©iege ;  spriefkr  unb 
Retinen ;  <priu$en  unb  ©rope.  SBie  man  m  einem  mw** 
ante  ber  ^ferbe<idlle  sum  aSuntetH  bcr  ?)»cnfAcn  wirb. 
Diplome  ber  Sacultdten  für  ©ai^rnboctorcn.  Äarttwtftgte 
Katttt  in  gRtratate:  m  bem  ©lame  ber  Obernien ,  m 
bcnOiedjten  bie  man  fi<b  auf  bic  meiffcn^uftulten  erworben, 
unb  bie  man  niftt  ÄUfgeben  woUte.   SBirrfamfett  ber  enU 


ftebenben  (Resolution  in  tiefet  ffiüctftcbt ;  praeter  bet  et* 
flcn  gcit ;  roarjmt  et  Sit  ©runbe  gegangen.  Joofnung. 

9Je «Itter  »tief.  $ortfef*ung.  2)  arbeiten  bet 
eonfiituirenttn  unb  legislativen  23erfammluug  bi*  jur  Witte 
fcer  Untern.  t  n>a*  bie  conftituirenbe  im  ©amen  gelciftet; 
©runb  baoon.  Gfraracteriftif  ber  9Weinungen  bet  ©griffe 
fcüer,  meiere  W  liefet  Seit  entftanben;  ialcwranb*  tyro* 
left  mit  93emerfungen  oermifebt.  Sonborcetä  tyroject  mit 
©emetfnngen  oermifebt.  2Bie  ftd>  bie  arbeiten  ber  fpitern 
ffierfammlungen  m  beiben  Perbalten,  t 

•  *  *  * 

3  eb  Itter  $tief,  ffortfefcung.  3)  gnbe  ber  legtd* 
latiuen  akrfammluna.  9iationalfom>ent ,  Wertobe  bet 
©cbreefen*$eit,  unb  (ginfTug  berietoen  auf  bieSötffcnfdjaften, 
Söcrbdltmg  sn>ifd>en  ber  Stimmung,  bcm@cifi,  beägon* 
pen«  imb  ben  beiben  oorbergebenben  Verloben.  3bee  oon 
Sepeüetier*  <5rjiebungä;Wan.  Untcrfucbung  bet  $rage: 
ob  e$  Wan  ber  berrfebenben  5?action  gewefeu  fe» ,  bie  5Bif* 
fenfebaften  unb  Äünife  ausrotten.  2öa*  au*  *er  Unter* 
brüefung  ber  Slcabemten,  au$  ber  Verfolgung  unb  bera&obe 
Satwfter'g  unb  anberer,  erbelle.  gefault  wirb  bemjtyrioatbaf* 
geopfert,  unb  ffegt:  Utfadje  ber  £tnrtcbtuug  eine«  flnte* 
in  Slrratf.  QBorm  ba$  eigentliche  ©pfiefn  ber  herrfebeuben 
ffaction  bejianben.  Öbaracteriftif  fKobe^piere^  in  biefer 
(übt,  sufammcngcfoaltcn  mit  rem  tntereffanten  unb  überra* 
febenben  Slnbliet  feinet  «öüfte  unb  berS3ufte  von  fünf  awbern 
(Reoolutionairen.  9iocb  eme  aabrfebeinlicbe  9Sermutl)ung 
über  bie  Abliebten  ber  ftaetton  in  Ötücfftcbt  auf  Äünfte  unb 
SBiffVnfcbaften.  Smconfeqttenä  berer,  weldje  auß  ben  #anb* 
hingen  fubalterner  4J36fen>icbter  auf  einen  <pian  ber  ftaction 
fcbliefjen.  Serfpiele,  ba§  man  roitflieb  in  biefer  ^eriobe 
für  .ftünfle  unb  SBiffenfcbafteti  etwa*  getban.  ®orin  bet 
©runb  lag.  ©evabe  weil  er  triebt  beo  bem  £ei(funbigen  Un* 
terriebt  eintrat,  nmrbc  biefet  wdbrenb  ber  tyeriobe  be* 
©cbrecfen$  uiefct  neu  organiftrt.  Sefault  altf  JJunbernifj  bie* 
(et  neuen  Drgamfation.  ©runburfacben  äffet  ausgeübten 
jUrftorltngen  mit  eiuigen  fonberbarcu  ^neti^  burebroebt.  6U 
gentlicbc  ©eringfügigfeit  aller  biefer  3cr(!6rnngen.  einiwe 
volfenbete  roiebtige  Arbeit  beS  Sonoenteä  über  bie  pbofifebe 
©efefrgebung.  28orin  ber  größte  ©cbaben  liegt,  ben  bie 
äünfk  unb  ®iffttifcbaften  i>on,  ber  föcoolution  erlitten, 
^tcg^b^lsor^  unb  ©efault*  £ob,  unb  ob  er  ber  flicooln* 
tion  amureebnen.  ®er  neunte!  Ibcrmibor  unb  itveo  befotu 
bere  fcroftungen  beS  $reunbctf  bet  9Jfenfcbbeit  unb- bet  SBiß. 
fenfebaften. 
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Citfter  55 rief.  $ortfe$ung.  4)  Stiebe  001t  bef 
g$retfen$Kit  W  auf  ben  Unprung  ber  jefcigen  *co»e  de 
Sante,  unb  Umftdnbe,  unter  benett  biefe  ledere  entjfanb. 
(5baractertftifd)er  Unterf*ieb  biefer  <periobe  »on  5er  tyertobe 
ber  <s*recfcn$ieit  unb  ber  JJeit  ber  contfitutrenben  &er* 
fammlwtg.  2ßt*tiger  aber  nad>tbeiii$er  (Einfluß/  ben  biefe 
tyeriobe  auf  alle  barin  entfknbcne  (Sinricbtunaen  gehabt 
bat.  Ttö  augenfrlicflicbe  «Pebürfnijj  bebt  einen  tbeil  biefer 
nad>tf>cüigen  einflufle,  unb  febafft  aubere;  foelcfce*  alle« 
bep  ber  *coie  de  s<mt«<  eintrat. 

3m  folgenben  £eft  etfebeinert  ber  jefcige  3uftanb  bec  * 
ecoledc Santrf;  einige pract'tfcbc «emerfungen ;  allgemeine 
Sfcmerfungen  über  ben  3u(tanb  ber  framMIfcben  tfcfpitdler 
toabrenb  ber  {Revolution .  Unb  befonbere  Unterfucbunaeu 
über  bie  6alpetri£re  unbStsHre  w,  wa'brenb  unb  na*  oer 
JKe»olutiou ,  »0  eine  SEenge  bid$  intereffanter  Wacfcrity 
teu  geliefert  »erben  wirb. 
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Einige  practifche  Bieyträge 


vom 


Herrn  geheimen  Hofratii  Schaff  er 
in  Regensburg. 


/  « 


In  eleu  Sommermonaten  17SJ7.  worden  die 
Rinder  in  und  um  meine  Vater  Haidt  von 
«deth  Scharlaüifieber  und  fpäter  gegen  den 
Herbft  au*  van  dem  Keichhufien  befallen. 
Bevde  Krankheiten  verbreiteten  lieh  all- 
gemein und  währten  bis  tief  in  den  Win-' 
ier  hinein,  «der  aberdiefsmala  l»ey  uns  mehr 
einem  rauhen,  rieblichten,  nafeen  Herbft, 
als  Winter  glich.  Im  Dezember  fab  ich  we- 
nige Scharlachpatienteti  mehr:,  in  diefem 
Jahr  nur  einen.  Der  fieichhußen  würheteim 
Dezember  am  JheftigOen  und  fcheint  izt 

Q  2  merk- 
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merklich  abzunehmen.  Zuerß "vom  ScJiar- 

m 

lachjiebev  *). 

* 

V 

Vom  Scharlachfietiei'. 

* 

Im  Sommer  undr  in  den  anfangenden 
Herbfttagen  war  diefe  Krankheit  äufserft 

c   :  •  gut- 

Im  Frühjahr  179a»  alib  vor  5  Jahren,  herr  Deu- 
te diefe  Krankheit  zum  leztonraal  epidemifck 
Üt  meinet  Vatertlack :  ich  befchrieh  den  Gang 
«]  ei  Felben  in  meiner  Schrift:  Ueber  die  gtf* 
wöhnlichfien  Kinderkrankheiten  S.  147.  Spora- 
«lifch  aber  fah  ich  in  diefer  Zwifchenzeit  eini- 
ge Kinder  au  diefein  Fieber  oder  vielmehr  an 
der  bot artigen  Bräune,  welche  JVedel»  Storch, 
Fathergill  etc  befchrieben,  fterben.  Ich  bin, 
fehr  geneigt,  die f es  HalsweJi  und  das  bösartige 
Scharlachfieber  für  eine  und  diefelbe  Krankheit 
cti  haken.  Die  diesjährige  Epidemie  und  ein 
paar  Falle,  welche  ich  unten  erzählen  werde, 
beftärken  mich  in  diefer  Meyrumg,  obfchou 
derVerdienÜvolle  Seile  in  feiner  Pyrctologie' 
Jagt:  Quam  vis  haec  febiis  {Scarlatina)  femper 
fere  cum  an»ina  eoniuneta  fit,  tarnen  hano 
fpeciem  effentialiter  ab  angina  ptattida  differre» 
docet  Gullen  l.  c  P  II.  p.7S-  AuSch  die  Ü0- 
thelm  weiiii  iie  mit  Halsweh  begleitet  ünd* 
und  das  Scharlach  lieber  werden  in  unferer  Ge- 
cend  für  eine  1111  d  diefelbe  Krankheit  gehalten, 
wenig  Kens  auf  einerley  Weife  bebandelt. 


V. 
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gutartig,  fo  dafs  einige  Kind«r  wenig  ©de*, 
gar  nicht  bettlägrig  waren  ,  |a  viele  Eltern 
«liefe  Unpäßlichkeit  ganz  an  bemerkt  vor* 
überßreichen  liehen ,  wenn  nicht  da*  Aip- 
fch wellen  der  Kinder  fie  nachdenkend  ge- 
macht»  und  der  herbey  gerufene  Arzt  g&-r 
fVagt  hätte ,  ob  der  Kranke  nicht  vor  eini^> 
gen  Wochen  mit  einem  rothen  Hautaua-f 
fchlag  behaftet  gewefen  wär,e?  Anfang*, 
vrar  diefe  Gefchwulft  blof*  unter  der  Haut: 
das  Geficht,    die  Arme  und  Beine  Tam^ 
clen  Geburtstheilen  liefen  he  fonders  gegen, 
den  Abend  merklich  auf:  nachher  gefeilten, 
£ch  JLugbrüßigKcit  ujad  fchweres  Atbmen 
dazu.    Wurde  nun  nicht  bald  Hülfe  nnA 
Rath  gefchafft,  und  ging  hierauf  der  Harn 
nicht  vermehrter  ab »  oder  erfolgten  Heina 
erleichternde.  Schweif.se  %  f o,  ftarb  der  Kiei- 

ue  und  immer  fand  fich,  bald  mehr,  bald 

*  ,  . ,  .< 

yreniger  WalTer  in  der  firnft-  oder  Unte** 
leib  -  Höhle»  Ich  fah  nicht  blofs  Kinder» 
fondern  auch  Jünglinge  und  Mädgen  von 
14.  bia  20  Jahren  an  diefer  Hautkrankheit 
darnieder  liegen»  Im  Durchfchnitt  kamen 
erftere  |e  junger  fie  waren  r  leichter  durch, 
als  ältere:  doch  erinnere  ich  mich  nicht, 
f  inen  Säugling  an  (liefern  Fieber  jemal*  be- 

Q  J  hau- 
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handelt  zu  haben»  -  Immer  ift*  und  bleibt 

das  Haiswr h  ein  getreuer  Begleiter  diefe* 

-»-  •  . .     ,      ^  ^  , 

Auöfchlags.  Zuweilen  erfchien  diefes  Sym- 
ptom fchön,  ehe  der  Kranke  noch  Fieber 
bemerkter  meiftens  aber  tr^t  diele*  mit 
Halsweh  zugleich  ein,  und  je  heftiger  daC» 
fellie  war,  defto  ftärker  war  auch  das  Fie- 
ber. Hieraus  alteirV  konnte  oft  der  glück« 
liehe  oder  unglückliche  Erfolg  der  Krank- 
heit vorausgefägt  und  beurtbeilt  werden- 
Der  gewöhnliche  Gang  derfelben  war  Abge>  ■ 
fcWagenheit,  Halsweh/  Fieberfroft  und 
darauf  folgende  Hitze,,  olft  mir  Erbrechen 
und  Nafenbluten  *)  begleitet.  Sehr  viele 
klagten  über  Schmers  oder  wenigfte^s über 
Spannen  und  Steifigkeit  im  Nacken;  da» 
Zäpf^en  ,  die  Mandeln  r  tfhd  überhaupt  der 
ganze  Radien  fahen  hoebrotb,  entzündet 
ttnd  gefch  wollen  aus  ;  die  Zunge  war  feucht 

und  rein»  bey  wenigen  weifs  und  mit  dun* 

•    » >        ■  ' 

nem 

*)  Bin  i5  fähriger  Edeübabe  rerlohr  im  item 
und  3ten  Tag  der  Krankheit  in  24  Stunden 
über  30  Unsen  Blut  aus  der  Nafe  mit  gvofser 
Erleichterung  der  HaUTchmerzen  und  über* 
ftand  hierauf,  in  Vergleich ung  feiner  zwey 
Cameiaden  >  diefes  Fieber  viel  leichter.. 
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nem  ScWeim  bedeckt.  -Die  Augen  hatten 
etwas  Trifcbes  und  imn^er  kündigten  Jie*  je 
mtftter  und  entzündeter  fm  wstcii,  emeq 
hebern,  gefahrvollem  Gang  iler  -Krankheit 
an.  ObCchon  d^er  Hals  ziemlich  fch  merkte,  • 
fo  ging  doch  das  Schlingen  nicht  allzu 
Ich  wer  von  Statten  :  ungleich  mühevoller 
und  hie  Und  da  ganz,  unmöglich  war  da* 
Aufhnften«  das  Gurgeln  und  Aus! packen. 
Bey  folchen  Patienten  fah  das  Zäpf^eu 
durritelroth,  gana  angefchwollen  jind  ver? 
längert  her,  auch  entdeckte  man  an  der  ei« 
nen-  oder  der  andern  Mandel  eine» 
fpeckigten,  weifagelben  Schleim ,  zuwei- 
len tiefe  Schrunden  oder  Schorf,  der  nut 
mit  anhaltendem,  mühevollen  Pinfein 
Gurgeln  aua  Antifepticiö,  China,  Borax, 
Spirit.  falis  etc.  weggefchafft  werden  konnte» 
Das  Fieber  exaeerbirte  gegen  Abend  merk- 
lich. Die  Nächte  wurden  gemeiniglich» 
nur  bis  der  Ausfchlag  heraus  war»  unfu» 
hig  und  mit  leichtem  Phantafiren  zuge- 
bracht:  bey  Erwach fenen  aber  war  Schlaf- 
lofigkeit  invden  erften  Tagen  das  quälend- 
fte  Symptom.  Den  Harn  fah  ich  in  diefer 
Periode  meiden*  dunkelbraun»  ohne  Sedi- 
ment:  er  brach1  lieh  feiten  oder  nie  und 

Q  4  blieb 
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fcKeb  gewöhnlich  hellgelb.   Def  Atisfchlag 
kam  am  dritten  oder  vierten  Tag,  zuerft 
ftüf  der  Braß»  dann  auf  den  Armen  und  im 
Geficht,  und  endlich  an  den  Schenkeln 
und  Füfsen  zum  Vorfchein.    Das  Schiin« 
gen  wurde  izt  leichter  und  das  Fieber  ge- 
ringer. Die  Rothe  fieng  am  dritten,  vierten 
und  fünften  Tag  immer  vermehrter  zu 
'werden  an»  und  nahm  dann  wieder  all- 
mählich ab:  die  Haut  war,  fo  wie  die  Rä* 
the  erfchien»  keife  und  trocken  anzufüh- 
len :  am  neben  ten,  achten  und  neunten  Tag 
fieng  das  Oberhäutchen  an  fich  abzufchup- 
pen,  ja  zuweilen  in  ganzen  Stücken,  wenn 
cier  Hautausfchlag  allgemein  und  heftig 
war,  abzugehen.   Bey  Patenten,  welche 
gefahrvoll  an  diefer  Krankheit  darnieder 
lagen,  fah  ich  am  fünften  oder  fechsten 
Tag  ,  meiftena  nur  auf  den  ganz  dnnkelro- 
then  Armen  einen  frie  feiartige  n  t  merklich 
erhabenen  Auefchtag,  wie  Kleine  Hirten« 
körner.     JLx  war  fehr  oft  von  fchlimraer- 
Vorbedeutung.     Ehr  fipbenjahriger  Jung* 
Harb  am  fechten  Tag  der  Krankheit,  zwo 
Stunden  nachher  , x  als  mich  feine  Mutter 
zvt  ihm  hatte  rufen  lallen ,  an  dem  Schar- 

t 
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lachüeber,  mit  die  fein  Friefel  begleitet,,  ua- 


Digitized  by  Google 


\ 

ter  anhaltende«  Durchfällen  und  Erb**, 
rheru     Einen  andern  fiebenzehn  jahrigen 
Jüngling,  dciTen  Krankheitsgefchichte-  ich 
liier  kürzlich  erzählen  will*  verlohr  ith  am 
leilhen  Tag  des  Fiebers,  nachdem  nicht  nur 
«liefer  Friefelaus&blag,  farat  dem  itüfaerft 
iefchwerlichen  ,  Halsweh  vergangen  *  .  f Our 
4ern  auch  dasOb&häutchen  über  den  gan- 
zen Körper  im  vollen  Abfchuppen  w4n  — 
Bar.  E.  ein  hoffnungavoll^r  Kammerpage, 
wurde  am  53  N*>ir\,  Abends  mit  Froß,  Hi- 
tze,   Halsweh»    iVJa&tig^it,   &tetfe  im 
Nack?n  etc.  befallen,   fo  da(s  fix  feineu 
Dienft  veTlailen  und  flöh  su  Ben?  legen 
jnoufste.    Den  fplgenden  Morgen  gab  ich 
ihm,  nebft  eineui  fchicfclichep  Gurgel  waf- 
Jer,  ein  gelindes  Brechmittel  nqd  eine  aufi#- 
-fende ,  fchweif$lreib$ncie  Arzney,  Afc  vor- 
züglich aus  jyimdererageifl;  bedang  Die 
-Sprache  war  heifer  nnd  wurde  mit  jedfin 
Tag  uuverftaniUicher :  4uch  klagte  der  Fa- 
-tient  über  einen  unausftehliphfn  Cieriich  in 
,*der  Nafe  und  in  dfm  Mund;  daß  Schnaup- 
:pen  und  Aufhujlqa  war  äu^^rfl;  fchxnera« 
haft  und  weit  befchwerlicher  als  das  Schlu- 
cken felhfh    Das  Zäpfgen  fah  verlange^ 
Und  die  Mandeln  famt  dem  Rachen  gf. 
./  1  >  Q  5  fchwQ.h 
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fehteöllen  und  Manroth  aus.  Gegen  Abend 
war  die  Exacerbation  am  ftärkften :  daher 
jwurrieij  die  ^rften  Nächte  des  Fiebert  uxixuk» 
hig*  Gchlailoa  und  mit  offnen  Augen  phan- 
tafirehd  euge bracht ;  erft  gegen  Morgen  er» 
folgte  etwa*  Schlaf  mit  Schweifs.  Da  ain 
dritten  Tag  der  Krankheit  dia  ßruftroth  zü 
werden  atffiengroid  der  Hai*  mehrfehraerfc- 
te>  fo  würde  ein  Blafenpttalter  um  denfet 
3>en  gelebt  und  innerlich  blofr  Spiritud  Min- 
derer! mit  Huxhams  Wein  in  Holunder- 
•Waffer  gereichte  Der  Scharlachausfcblag 
ftund  am  fünften  Tag  über  den  ganzen 
Körper  in  voller  dunkler  Rothe  da  und  auf 
den  Armen  vorzüglich  fühlte  nnd  fah 
hie  und  da  einzelne  weifse  miliarifche 
fteln  ftehen*  Das  Schlingen  ging  ist  gut  voki 
Hatten,  das  Räufyern ;  Atifhttften  und  Auä- 
fpucken  de*  Schleim»  aber  r  der'  Ach  in 
denNafenhöhlen  und  in  dem  Rachen  reich- 
lich vorfand  P  war  dem  Kranken  unmög- 
lich,, obfchon  das  Züptgen  und  die  Man» 
dein  izt  wenig  mehr  angefchwollen  und 
fad  natürlich  befchaffen  waren :  nur  fand 
fich  auf  der  rechten  Halsdrüfe  ein  fpechig- 
ter  Schorf,  der  aber  mit  Pin  fein  und  Ein- 
fpritzen  nach  und  nach  weggefchafft  wurde. 

-  Da» 
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Das  Athmen  war  mit  alledem  fehr'  li& 
fchwehrlich  und    ängftlich,   fo  data  tiet 
Kranke   alle    Augenblicke    zu  erfticken 
glaubte.   Ich  liefc-ilrfherv  weil  dte  Angeri 
fhränend,  immer  trüber  und  rother  wu*> 
den,  und^das  Nafenbluten  wohl  ein  pfla** 
mal  anfezte,  aber  nicht  in  Gang  kom^ 
nien  wollte»,  zwölf  Blutigel  an  die  Schiäfi 
und  den  Hals,  und  da  diefe  nicht  recht 
laugen  Wollten;  no^chzwey  blutige  Schröpf» 
köpfe,  auf  die  Waden  aber  Blafeupfläftet 
legen:  und  da  daß  Fieber  bösartrg  zu  wer* 
den  drohte,  der  Tehr  entkräftete  Kranke 
viel  irre  fprach  etc.  fo  gab  ich  Spirit.  Min- 
der, mit  China-  Abfuct  und  Wein,  um  die 
Kräfte  aufrecht  au  erhalten.  Alle»  lieft*  ficfc 
hierauf  zur  Beffer ungan :  der  Patient  fprach 
Verneiniich  und  niclit  mehr  abgefezt,  bullet* 
leicht  auf,  afs«  und  f chlief  vortrerlich.  Arn 
achten  Tag  fingf  hie  und  da  daa  Ober» 
Mütchen  an  ficb  lofs  zu  fchälen;  fo  ging 
alles    noch    erwünfcht«      Am  neunteh 
fpe^fte   der    Kranke   mit  wahrem  Hun- 
ger,  als  plötzlich  gegen  Abend  ein  hef- 
tiger Durchfall  mit  Fieber,  Phantafiren  etfc. 
lieh  einfand  t  wogegen  Mofchnt?  China. 
Ciirnpher,  Opium,  wiederholte  frifche  Senf- 
•    ■  teig^f 


**ige,  BiafpnpflaÄer.  etc. ,  vergeben*,  tfnge- 
wa/id$  wurden.  Denn  fchon  an)  fq^enefea 
Tage  wurä>  der  Kranke  fopprö«  uud  ent- 
fchlief  am  eilften  fanfr.  —   Im  Hal$,.in 
der  Brnfthöhle  und  in  dem  Unterleibe.  wur- 
dfiu  alle  Eingeweide  natürlich  Uefghatfeii 
gefunden :  im  Kppf  aber  ftrozten  alle  Ge- 
fafse.vou  Blut  m*d  ip  den  Hirnkammera 
##id:  man  üher  zwo  Unzen  helles  Waffer* 
^  Per  Gang  djefqr  Kran&heit  war.g^ij,  To* 
wie  fie  FoUitvgill  und  andre  Aejftte  janter 
dew  N?^0  UkWtWjm  Threati9i  biixyrtige 
Braune,    Morbus^  Jlrangulatpfius  etc.  be- 
Ichiieben:  J(?e  tvar  aber  (chlechterdings 
^nichts  andere»  aj?  der  Scharlach  -  Ausfchbg^ 
jnit  einem  bösartigen  Fieber  begleitet.  Denn 
ider  Patient  haue  diefe  bpy  uns  herrschen* 
de  Krankheit  nie  vorher  gehabt,  holte  fiel* 
Xolche  von  feineu  Freunden,  welche,  au 
dielem  Fieber  erkranket,  von  ihm  öfterj 
iefucht  wurden,  und  fteckte  damit,  währ 
rend  feines  eiiftägigen  Krankeniagera  drejr 
andre  Pagen  fm.  weiche  aber  alle  drey, 
wovon  mir  einei;  viele  Sorge  und  Mühe 
machte,    das    Scharlachfieber  glücklich 
überhanden.  —  Vor  zwey  Jahren  rettete 
Ifekl  mit  aller  Anftrenguiig  eineu  vierzehn- 
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}uhngen  Jungen ,  der  tnit  eben  Metern  FIe>  ' 
«her ,  das  damals  mir  fpöradifch  und  in  df*» 
fem  Haufe  herrfchte,  von  einem  drtyjähri^ 
gen  Kinde  angefleckt  wurde,  welches  am 
fünften  Tage  fchon  eine  Leiche  war.  Dat 
Athroen,  Schlingen  und  Aufhülfen  war 
äufserft  ängftlich  und  mühevoll,  die  Spra- 
che lallend  und  unverßändlifch:  die  Röthe 
über  den  ganzen  Körper  dunkelrpth,  das 
Fieber  und  Irrereden  heftig,  die  Entkräf* 
tung  und  der  Durchfall  fehr  grofs:  und 
nur  erft  am  vierzehnten  Tage  brach  fich  dia 
Krankheit,  welcher  die  reichften  Gaben 
von  Mofchus,  China,  Campfer,  Weir£ 
Opium  etc.  Urrifchläge  von  Eis,  wieder- 
holte Blafenpilafter  entgegengefezt  wurden^ 
i  obfehon  das  Oberhäutgen  am  neunten  Tag, 
wo  die  Gefahr  noch  fehr  hoch  ftund,  über 
den  ganzen  Körper  lieh'  abzufchäien  an- 
fieng.  Auffer  diefen  Kranken  hatte  ich  in 
der  Stadt  weiter  keinen  Scharlachpatienten, 
und  diefes  Fieber  wurde  dämals  nicht  epi«. 
demifch.  —  .  ' 

Nach  einer  Paufe  von  Volleti  fechs  Wo^ 
chen,  binnen  welcher  Zeit  ich  keiften 
Scharlach  -  Kranken  mehr  hatte,  wurde  in 
die  fem  Jahr  ein  neunzehnjähriger,  übrigen« 
i<„  *  fehr 
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lehr  gefander  und  robufter  Jüngling  mit 
heftigem  Fieber  HaUweh  befallen, 

w-obey  er  über  einen  (linkenden  Gerach  in. 
der  Nafei  und,  im  Rachen  klagte.    Ich  gab 
thm  fugleioh  ein  Brechmittel  und«  nebft  ei- 
nem Gmgelwafler ,  eine  auÜofende  Mixtur 
'   ans  Spitt  tl  Miuder«  Atj,  FL  Sambuc.  Vi% 
Huxh.  etc.  die  ich  aber,  weif  Tie  zu  viele 
Stuhlgänge  machte*  fejbr  fparfam  nehmen 
and  fendlich  ganz  .auafetzen  lief&..  Am 
dritten  Tag  kam  der  Auafchlag  zuerft  *uf 
der  Bruft%  dann  an  den  Armen  und  Hau« 
den  und  endlich  im  Gefichlzum  Vorfchem. 
Den  Hala  liefe  ich  ,  da  /ich  viele  Speckfle» 
cken  anfezten,  mit  Borax  und  Salzgeiftetc. 
fo  lange  Heilig  pinfeln,  bis  diefe  Steiles 
in  einigen  Tagen  rein  und  Sprache  faxnt 
Schlucken   beller  wurden.    Am  fechsten 
Tage  nahm  daa  Fieber  mid  die  Rothe  über 
'den  Körper  ab,  kleine  weifse  Friefelbläs- 
gen  aber  waren  vorzüglich  auf  den  Händen 
und  Armen  ficht  bar  und  zu  fühlen;  die 
Efshiftund  der  Schlaf  kennen  allmählich' 
wieder  und  das  Oberhaut cJicn  fieng  aiu 
achten  Tage  an,  nach  und  nach  abzugehen. 
Anpaffende  Lebensordnung  und  vierzehn- 
tägiges Zimmerhüten  und  Frotiren  über  dei> 

>  i  - 
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gaj&zen  Körper  fchüzten  ihn  vor  ^der  Nack« 
krankheit.  —  Hier  war  zwar  das  Halsweh 
und  Fieber  nicht  in  dem  Grad  bösartig,  aU 
in  den  zwey  vorher  erzählten  Fällen :  doch 
fanden  (ich  alle  jene  Symptome  vor,  wel* 
che  Fothetgiil  und  Fordyce  unter  dem  Nt+ 
wen  putrid  and  uic^raffd  5or*  •  Throat  he- 
fchrieben  und  deswegen  bin  ich  für  mei- 
nen Theilf  wie  fchon  getagt,  fehr. geneigt* 
dieles  Halsweh«  welches  allezeit  mit  «lern 
rothen  Hautansfchlag  vergefellfchaftet  ift* 
für  keine  W  gut  Krankheit ,  fondern  für  «in  . 
bösartiges  Scharlach fieher  zn  halten,  das 
fporadifch  eben  fowohl  ab  epidemifch  xe»  N 
gieren  kann. 

Ich  kehre,  nun  auf^  meine  angewandte 
Heilmethode  zurück,  So  vtie  Fie> 

her  und  Halsweh  fich  äufserten ,  reichte 
ich  unverzüglich  die  .Brechwurzel  mit 
etwas  wenigem  Brechweinftein  und  Rin- 
dern den  Huxham.  Wein  mit  einem 
angenehmen  Saft  in  der  Gabe,  dafs  drey 
bis  viermaliges  Brechjen  erfolgte.  Dann 
verrchrieb  ich  eine  Mifohung  ans  Minder. 
Qeift  mit  Holunderwaffer  zu  gleichen  Thei- 
len  mitetwas  Rob.  Sambt  \u  Hnxhamifchem 
Wein  vermifcht  und  Xezte  leiten  ein  Mit- 

telfaiz 
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fcfelfais  bey,  vreil  diefe  Krankheit  an  fielt 
fthon  eine  grofse  Tenden*  Stuhlgängen 
fciatte,  die  wnhtiiicht  angenfcheinlich  fcha- 
deten  ,  den  Patienten  a^er  dennoch  fchnell 
entkräfteten.     Alle  Morgen  und  Abende 
TBufsten  meine  Kranken  ein  laues  Fufsbad 
bi*  an  die  Waden  und  nachher  eine  Tafle 
Hoiunderthee  und  alle  Nacht  «in  Jilyßir 
liebmien.    Jede^  Stunde  gurgelten  fit  fich 
mit  Fliedermus ,  Efsig  undt  Salbeywaffer* 
mit  Salpeter  oder  Borax  vörTezU   Zum  Ger- 
tränke  lief*  ich  ihnen   Limonade "f  odet 
fauera  Kirfchenfafty  mit  reiner  Weinfteinj» 
fittire  oder  dem  Hallerfche»  Elixir  verfezt, 
reichen.  Auf  diefe  Weife  wurde  8  Tage,  die 
tter  Kranke  fchlechterdings  zu  Bette  zu- 
bringen mufste,  fortgefahren,  bis  die  Rothe 
lieh  verl ohr  und  das  Oberhäutgen  abzu- 
fchttjipen  anfien'g.  l'  Nun  unterblieben  <lie 
f  uftbäder  und  Kiyftire,  dafür  aber  mufste 
der  ganze  Körper  mit  Flanell*  der  mit 
WaChholderräuöh  durchwärmt  warf  früh 
*md  Abends  tüchtig  14  Tage  'durch  gerio- 
ben,  Wöchentlich  ein  paarmal  eine  gelind 
abführende  Arzney  genommen  und  dabey 
eine  nahrhaftere  Koft  .genofsen  werden. 
Nun  erlaubte  ich  auch  meinen  Ibeconva- 
:  lescenteu 
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lescenten  das  Bett,  aber  da*  Zimmer,  be- 
fonders  in  nafekalten  Tagen»  nicht  eher  zu 
veflaflen,  als  bis  das  Hautorgan  durch  Rei- 
ben hinlänglich  wteder  geftärkt  und  der 
Darnikanal  vier  bis  fechsmal  gereiniget 
worden  war.  Zum  Schiufa  gab  ich  zwey- 
his  dreymai  täglich  eine  dem*  Alter  und 
den  Umftäuden  angemefene  Gabe  vgn 
Stcuigthon*  mit  Malaga  angefezteu  Elixi* 
in  China -Abfud,  und  «empfahl  den  behut- 
famen  allmählichen  Genufs  d^r  freyen  Luft. 
Auf  dicfe  Weife  wurde  keiner  meiner  Pa- 
tienten mit  einer  Wafljergefchwulft  befallen, 
die  ich  aber  einigemal  bey  Kindern, 
welche  mit  minderer  Sorgfalt  behandelt 
worden  waren ,  fah  und  zu  behandeln  hat- 
te. Einem  folchen  über  den  ganzen  Kör- 
per  gefchwolleiien  fiebenfShrigen  Knaben, 
der  Tehr  wenig  urinirte  und  keine  Treppe, 
der  Kurzathmigkeit  wegen  4  mehr  Aeigen 
konnte  #  gab  ich  zuerft  Mannst  und  Meer« 
zwiebel -Saft  mit  Miriderersgeift  und  Pe- 
tprfilien  wafler ,  mit  etwas  Brechwein- und 
Cantharidentinctur  verfezt:  hierauf  aber 
Ree.  Putv.-Cremon  Tärtar.  Etaeos.  citr.  aa. 
5ig,  Calomel.  Rad,  lihei  Rad.  Seilt,  aa.  $i.  Can- 
tharid.  gr.  iv.  TarU  emet.  gr.  ij.  Probe  M<  S< 
Meclic.  journ.  Vt  IUnd.  *.  Stuck.        &  all« 
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aife  Morgen  tirid  Abendfc  eine  Mefferfpitze 

?vpH  ,  mit  fo  gutem- Erfolg,  dafs  der  Haru 
-häufig abging,  gegen  Morgen  Schweifst  er- 
tfdlgtfen  und  die  fürciiteriich  angefchwolle- 
*ie  Geburtstheile,  famt  Schenkeln  und 
Bauch*  lichtbar  zufammerifieien.  •  Neben- 
Jher  lief*  ich  ihn  'gleichfalls  über  den  gan« 
»en  Körper  täglich  zweymal  reiben  und 
'ganz  zu  Bette  bleiben.  Nach  14  Tagen 
war  er  vollkommen  hergefteUt, 


.  .»    11.  '      •  * 

*  *  •  * 

ft>w  Kiichtmflen. 

Der  Keichhfrßen  Kam  in  den  Monate» 
Nov.  und  Dez.  fehr  häufig  vor,  und  fchien 
:  fnir  auch  izt  wieder  anüeckender.  Art  zu 
feyn.  Denn  ich  fah  ihn  uaiaugbar  von  ei* 
nem  Haus  zum  andern  tragen ,  und  wenji 
ein  Kind  mit  dem  Felben  befallen  wurde,  fo 
fleckte  dalTelbe  züverlüfsig  nach  und  nach 
feiue  übrigen  Gefchwifter  an,  fo  dafs  ich 
oft  in  eitler  Familie  alle  Kinder  nach  der 
Keihe  durch  an  diefem  Uebel  zu  behandeln 
hatte.  Ich  weifs  zwar,  dafs  viele  Aerzie  *)■ 

•  ■  - 

1»«   >  «  ' >        *  *n 

9)  So  Aamt  der  Recenf.  meiner  Schrift:  tkfor- 
die' gewöhnlichen  Kinderkrankheiten  das  Anße- 
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an  dem  Contagium  dielesHußens  zweifle** 
Ich  fchlicfse  mich  aber  in  diefer  Meynung 
ganz  an  Hrn.  Hofr.  Hufelan  d  an,  der  da  Tagt: 
„der  wahre  Keichhußen  fcheint  allemal  ei* 
„ne  allgemeine  epiclen%ifcke  Conftitution 
»mit  Dich  au  führen,  und  alsdann  auch  ein 

ek'Me  Tilehey  nicht  ttigrtyen.     S.  Salzb.  med* 
ohir.  'Zeitung,  flter  Bd.  i?91.  S.  #2  -r-  „Der 
fcichbnfien  iß  nach  V*n*  ( Verfuc|i  einer  aljL 
gern,  GeJtJitcJa*  Aes  Keichhujitns ,  „  mV  anß*~ 
9tckendt  weil  es -kein  Miasma .hat:  die  caufam 
a,proximam  Tezt  er  in  einen  ka  heciifchen  Zu- 
Hand  des  Körpers,  und  entferne  man  diefe» 
„fo  entferne  man  auch  die  Krankheit:  die  Ge- 
*,legenheicsur Cache  ließe  in  der  Luft :  auch  fejr 
»fder  Keich Lüften  keine  Krankheit  oder  Halten 
•  »eigner  Art  etc.  „    Mit  dem  erßen  und  lezten 
Satz  weiden   wohl  wenige  klinifche  Aerzt* 
mit  dem  Verf.  einveruanden  feyn  ,  wohl  aber 
damit,  da fs  die  Gelegen heitsnrfache  deflelben 
in  der  Luft  aufzufiicheri  fey :  fo  materiell  aU 
das  Pocken«  und  Kräz&ift  kann  freilich  das 
Keichiiußenmiasma  nicht  verlinnlichet  wer- 
den !  es  aber  zu  läugnen ,  weil  es  nicht  ge- 
fehen  wird,  heifst  wohl  nicht  ganz  uubeüan« 
gen  zu   Werke  zu  gehen,    zumalen  da  die) 
Wirkungen  der  feinern  animalifchen  Gifte  und 
Miasmen  noch  iu  fo  dunkeln  Schleyer  -^{ehül- 
lct  Jiud. 
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„"Cüntägium  zu  entwickeln flis  fielt  mit» 

„theilt*).,.  ;  •' 

i>ie  an«gebTei«ettte  Epidemie  diefoaHu- 

fteris  in  meinem  Wirkungskreis  befchrieb 
ich  in  meiner  Schrift  ütur  die  Kinäirkrank* 
heiten:  faft  eben  fo  allgemein  vtar  diejeni- 
ge, welche  im  Winter  4?g$  hier  herrfchtc. 
Damals  fchon  machte  ick  mit  der  Wursel 
der  Belladonna  ,  auf  welche  mich  Buchhave 
in  den  Saww/*  für  pract.  Jertite  14  B. 
S.  614..'  etc.  aufmerkfam  machte,  die  erften 
Verfuche  und.  fand  folche  meiner  ErwaT- 
tung  vollkommen  entfprechend..  Meine 
.damalige  Heilmethode  beftund  hur*  darin- 
nen: ich  machte  den  Anfang  mit  einer  Mi- 
fchüng  aus  Oxymell.  ScilL  Aq.  laxat.  Vien. 
Syr.  de  Cichor.  e.  Rh.  Liq.  Digeft.  Suecor. 
aa.  ij.  Tartar.  emetic.  gr,  i-y  oder  Vin. 
Huxh.  jj — jiij,  dann  reichte  ich  alle  Mor- 
gen und  Abende  im  convulfivifchen  Stadio 
eineDofe  der  Belladonnawurzel  von  i  bis  6 

Gran 

i     •  *  ■■  .  ■         .  • 

»      1  ....  ,  , 

Veber  %ie  we festlichen  Vorzüge,  der  InocuU- 
tion  ,   desgleichen   über    oerfchiedene  Kinder- 
Krankheiten  S.  27 >.    In  eben  diefer  v ort le /fli- 
ehen Schrift  erwähnt  der  Verf.  auch  fchon 
der  BeP"»aontia  gegen  den  Keichhuilen  S.  313. 
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Gran  mit  Zucker  vermifcht  und  alle  3^  5 
oder  8  Tage. ein  Brechmittel  *  Je  nachdem, 
eben  das  Schleimkochen  und  .Röcheln  auf 
der  ßruft  biym  Hüften  folch<?s  erheif chte. 
Die. Wurstel  mufate,  wenn  fie  anders  hei« 
fen  rollte,  in  der  Gabe  gegeben  werden, 

bis  die  Kranken  über  Trockne  im  Hals 

• 

d  auf  der  Zunge,  über  Betäubung  befon- 
dets  de«  Mprgens  und  über  Dunkelheit  im^ 
Sehen  klagten.    Kinder  von  3  und  4  Jah-^ 
ren  glaubten  daher  oft  am  Morgen  es  fey 
poch  Nacht  und  liefeen  fich  wieder  zu.  Bei*. 
te  legen.    Einige  von  dieCem  satten  Alter, 
wurden  nach.  $er  erßen  oder  zweyten  Gabe 
diefee  Mittels  ,  wenn  fie  fohliefen ,  im  Ge- 
ficht  und  auf  der  Druft  ganz  fcharlachroth 
und  beängftigten  damit  manche'  zärtliche^ 
Mutter:  diefe  Rothe  aber  vevlohr  fich, 
wenn  fie  wach  wurden,  nach  und  nach 
vollkommen  *).  — 

R3 


*)  Damals  herrfchten  während  des  Keichhußen* 
auch  die  Pocken.  Ich  fah  einig«  Kinder  mit 
beyden  Krankheiten  zugleich  befallen,  nur 
war  der  Halten  in  den  Tagen  der  Eruption. 
feUner,  bey  der  eingetretenen  Eiterung  und ' 
Abtiocknung  der  Pocken  aber  zeigte  er  fich 

mit 
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fn  der  dermaligen  Epidemie  fitng  ich 
gleich  niit  finem  Brechmittel  an  und  reich- 
te hierauf  die  Belladonna  auf  folgende  Wei- 
fe :  Kindern  nemlich  von  i ,  2  bis  3  Jah- 
ren gab  ich  Tie  zu  einem  halben  bis  ganzen 
Scrupel  in  einer  Mixtur  aus  Syr.  Mannät« 
Aq.  laxat,  V.  Liq.  digeft.  Suecor.  aa.  ^f.  und 
liefs  davon  nach  Maafaßab  des  Alters  und 
der  Conftitution  einen  halben  bis  ganzen 
EfslÖfifel  alle  zwey  Stunden  nehmen.  Führ- 
te diefs  Mittel  zugleich  nicht  hinlänglich 
ab,  fo  wurde  vor  Schlafenlegen  ein  Klyftir 
gefezt.  Vom  vierten  bis  zum  achten  Jahr 
gab  ich  täglich  z wey  bis  viermal  eine  Dofe 
von  folgendem  Pulver :  Ree-  Puh.  rad.  Brf- 
thdonnae  jß.  Sacckar.  atb.  «M.  et  div.  it% 
vj.  part.  acq.  S.  Tägiich  3  bis  4  Faquet  zu 
nehmen«  Ich  ßieg  immer  mit  der  Dofe  der 
Belladonna  fo  lange,  bis  die  Kranken  über 

dunkles  Sehen  und  Trockenheit  im  Munde 

» 

klagten.     Auch  Brwachfenen  reichte  ich 
am  liebßen  diefe  Pulver  Und  immer  in  der 
Gabe  ,  bis  obengenannte  Symptome  eintra- 
ten. 

mit  der  gewöhnlichen  Heftigkeit  yvie&ev  und 
.  war  für  einige  ohnehin,  fciion  erfchöpfte  &r&iu 
ke  todtlish* 


1  —  2$5 

teil.  :  Ein-  Frauen ajmmor  von  de  Jahren, 
welches  4£elen  Haften  Ceit  4  Wochen  fchoij 
hatte,  ehe  es  lieh  nach  Hülfe  umfah,  v«»r* 
trug. täglich  auf  viermal,  einen  und  danrl 
Aween  Scrupel  diefer  Wurzel,  und  nur.  auf 
die  verftärkten  Gaben  nahm,  der  Hüften  al^ 
wobey  fie  aber  über  Trockne  im  Hals  und 
Dunkelheit  der  Augen  klagte.  Da  der  Hu; 
ften  Nachts  *)  am  heftigften  anhielt,  fi> 
nahm  ße  Morgens  die  erfte,  Abends  tim  6 
Uhr  die  zweyte,  um  10  die  dritte  und  nach, 
Mittemacht  die  vierte  Gabe.  Nebenher 
lieh  ich  ihr  öfters  ein  paar  Löffel  voll  al* 
ten  Burgunder  den  .Tag  über  geben  9  weil 
ihr  Magen  durch  di*  Heftigkeit  des  Hu* 
fiene  und  das  dadurch  erregte  Brechen  Cehr, 
litt.  Nach  g  Tagen  fing  die  Krankheit 
fchon  in  etwas  an  abzunehmen,  rund  (o 

V  I 

wurden  izt  ftatt  4  nur  3  Dofen  und  fo  alk 
mählich  noch  weniger  .gegeben ,  bis  end- 

#)  Ich  beobachtete  in  Äief er  Epidemie  keine  Ver> 
IchÜrnmeruitg  über  den  andern  Tag  oder  ei- 
nen periodifchen  Typum,  wohl  aber  fab  ich 
die  Anfälle  dicfcs  Hullens,  befandet*  wenn  er 
Anfangs  vernachl.lfsige^  worden  war,  Nachts 
weit  heftiger  und  öfters  kommen,   als  bey 
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Epidemie  des  Keichimftens  wohlth&tig 
weife:  Co  wie  einft  nach  Linne  das  Ledtim 
paluftre :  nach  Morris  die  Rimie  mit  ßiberr 
geil:  nach  Miliar  der  Afand:  nach  Butter 
der  Schierling : .  nach  IVerlhof  der  Spirit.  SaL 
mit  Syr.  Corall:  nach  Bnrton  die  Cantlmrir 
den:  nach  Gfjn«> Bf/am  mit  Tabak- Extractt 
nach  'Mezler  das  Oxt/m.  SciÜ.  und  die  7>*- 
eftir.  R/iei  u.  f.  w.  mit  Erfolg  gegen  die  tat 
hartnäckige  Ucbel  angewandt  worden« 


III. 

4 

Von  dtr  BMchfuchh 


*  * 


Diefe  bösartige  Krankheit  der  jungen- 
Frauenzimmer  kommt  in  meiner.  VßXf rßadt 
oft  vor.    Selten  werden  damit  Mädgen  be- 
fallen, welche  die  Reinigung  noch  nie  hal- 
ten, meiftens  aber  folche,  bey  denen  diefe 
monatliche  Entleerung  fchun  einigemal  ge- 
fchah.    Warme  Getränke  haben  wohl  kei- 
nen grofaen  Anthcil  an  diefer  Befchwerde: 
denn  ftarker  Thee  wird  nur  in  wenigen  Fa- 
milien zum  Frühftück,  (ehr  feiten  Abend» 
und  das  nur  bey  einigen  Vornehmen  ge- 
nommen :  Kaffee  wird  gewöhnlich  nur  ein- 
mal und  das  mit  viel  Milch  gefrühßückt. 
,  <  Das 


Das  zn  enge  Beyfammen  wöhnen,  Mangel 
an  Bewegung  ttnü  weibliche  zärtliche  Ge- 
müt hsunnthen  mögen  wohl,  nebft  der  an- 
ge Böhmen  oder  erb  erworbenen  Schwa- 
che *),  am  maiften  zu  diefer  Kranfchcit 
disponiren^  Daher  ift  auch  die  Heilmetho- 
de (cdterUparibufc)  nicht  fonderlich  fchwer. 
Ich  ftehe  rnich,  nachdem  verfchiedent 
Stahlmifchungen  Während  meiner  vieljäh» 
rigen  Praxis  von  mix  verflicht  worden 
find,  bey  folgender  Latwerge,  welche  auch 
in  Bolen  gefertigte  werden  kann,  immer 
am  bellen; 

Ree.  Extract.  Ckamom.  Gentian.  aa.  jjß. 

rulv.  Cort.  Chinas  $g.  Limatur. 
.j  Mart.  jj. 

Bir.  aperit.  Cland.  vel  Stougthon. 
vinof.  q.  s*  vt  f.L  fl.  Electuar. 
Oefters  nehme  ich  auch  ßatt  der  Extracte, 
die  AI.  P.  polychreft.  balf.  SahL  zu  s  bis  5 

.  Quent« 

9)  So  zog  fich  ein  fchon  24)ähriges  Frauenzim- 
mer Uiefe  Krankheit  eifk  durch  cUeHoldiäteiik 
ZU.  Leider  1  fcheint  feit  einiger  Zeit  auch  in 
meiner  Vaierßadt  das  verderbliche  Pxincip  auf. 
geftellt  zu  feyn :  vjel  zu  wachen»  um  viel  zu 
eeniefsen  ?  kurz ,  |  efchwind,  aber  vid  zu  Uh«u 

1 

r 

■  < 


i  > 

Queritgeri/ Davon  gäbe  ich  täglich  viermal 
allezeit  einen  Theelöffel,  empfehle  dabey 
/Bewegung  in  freye*  J-uft,  trockne,  paflßn» 
de  Kofi  *Mid  zum  Getränk  braunes  Bier 
oder  rothen  Wein*  •  Gewöhn  lieh  fchicke 
ich  dern  Gebrauch  diefer  Latwerge  ein' halb 
Quemgen  Brechwutrzel  voraus,  um  den 
Magen  einigemal  zu  erfbhüttern.  Nur  erft 
vor  einigen  \Vochen  halte  ich  das  Vergnü- 
gen, mit  tliefer  einfachen  Behandlung  ein 
Mädgen  von  17  Jahren,  das  die  Reinigung 
noch  nie  hatte,  und  .ein  Q2  jähriges  Frau* 
enzimmer,  welches  durch  eine  plötzlich 
abgeänderte  Lebensordnung  den  weilten 
Flufs  uniUließleiclifucht  mit  deren  ganzem 
GefoJg,  UeCoiiders  dem  Stecken  und  der 
Athemlofigkeit  bis  zur  Ohnmacht  bey  der 
geringften  Bewegung  bekam,  in  kurzer 
4  Zeit  zu  heilen ,  nachdem  beyde  einige  Mo- 
nate Stahiwein,  Pillen  etc.  vergeblich  ge- 
braucht hatten.  Ks  fey  ferne  von  mir, 
diefes  Mittel  univerfell  an  zu  rühmen :  ich 
gebe  nie,  wo  entfernt  Stockungen  mit  im 
Spiele  find,  gleich  China  und  Eifen,  fon- 
dem  füche  folche  erft  mit  Visceralklyllireu, 
FKSaU  antmon.  martial.  Extr.  ainaris-mit  Aloe 
.  und  .Qftyrrha  verfeme,  zu  heben,  reiche  aber, 

wie 
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wie  fatche  befeitiget  rdlt  VoHer«än^ 
Suhl  und  Rinde  in  SuÜftärfz,'  ohne  Wich 

«  • 

und  meine  Patienten  mit  Schwachen  Stahl* 
Präparaten  lange  vergebens  zu  quälen..  Da 
ich  obige  Mifchunjg  fo  vorzüglich  unitwie- 
derhoW' wohlthätig  fand,  Co  empfehle  ich 
fölche  zu  fernem  Verfachen  meinen  jün* 
gern  Amtsbrüdern,  '    4i  ' 
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Meine  v  Kranftenbuchtialterey. 
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Uno4  nun  noch  ein  Wort  an  meine  künf- 
tigen klimfchen  Aintabriidcr !  Da  Ördnui'd; 
frT-aH'eu  Gefchäften  und  befonrfers  beyni 
«ranken  beforgen  fehr  wefentlich  ia ;  da 
fernef  der  practifche  Arzt  nicht  nur1  einer 
fehr  fchnelien  UeberGcht  über  feine  täglich 
zu  hefuthenden  Kranken,  fondern' auch 
oft  plötzlicher  Rückerinn  eTung  feiner  vor 
Monaten  und  Jahren  gehabten  Patienten  be- 
darf und  66  ihm ,  wenn  er  einmal  In  aus- 
gebreiteten Ruf  fteht,  an  Zeit  fehlt,  über 
jeden  einzelnen  Kranken  ein  Journal  zu 
halten,  fo  glaube  ich,  keine  ganz  unnütze 
-  *  Arbeit 
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Arbak  ztt  t^un,  wenn  ich  liier  angehjWXr 
£eu  Klinikern  meine  feit  24.  Jahren  geführt* 
Äm^;i^A/za{^rfa  mittheile*    Ich  hab* 
hj?zu  für  ietlea  Jahr  zwey  kleine  Bücher: 
deQfinU  gutem  Schreibpapier  »iurchfchof- 
fenea  Nürnberger  SchreibaLmanack  und  ein> 
V^ibucK  im  länglichen  Octa  v  gebunden. 
In  dem  erftern  werden  ,täglich  sweynjuj. 
nach  vollendeten  Vor-  und  Nachmittags- 
Befuchen  jedes  llecept,  To  wie  ich  es  je* 
dem  einzelnen  Kranken  vorfchrieb,  einge- 
tragen.    Da  ich  in  meiner  individuellen 
Lage  für  Stadt-  Hof  -  und  Land  Patienten 
Recepfce  fchreibe ,  Co  lind,  um  Cchneilere 
UeberUcht  zu  haben  un  J  leichter  nach» 
fchlagen  äu  können»  .drey  Abtheil  ungefe 
hiezu  beftimmt*    Wenn  mir  daher  Jemand 
ein  Mittel  verlangt,  /da fs  er  mit  guten)  Rrr 
folg  vor  ü>,  15  Jahren  und  noch  länger 
von  mir  gebrauchte«  fo  finde  ich  folches 
in  meinem  Recepten-  Allinauach»  wenn  er 
mir  das  Jahr  angiebt ,  zuveriäfsig,  und  um 
Xo  gefch winder  und  in  einigen  Minuten, 
wenn  er  den  Monat  deflelben  Jahres  zu 
nennen  weifs.    Diefes  tägliche  Ein  trage u 

der  fteeepte  dient  ferner  auch  hiezu»  dafa 

» 

ich 


ich  bey  langwierigen  fo^ohl  als  hitzigen 
Krankheiten,  alle  bereits  ,  gereichte  Ar*- 
ncyen  nach  der  Ordnung  von  Tag  zu  Tag 
lcichtat  überfehen  und  d«(to  beftimmteT© 

1  9  *  I 

Kranken  gefchichten,  wenn  folche  Verlangt 
werddn,  abfaffen  kann.  —  Mein,  im  läng* 
lieh  Qctav  gebundenes  Vißtmbuch  führt,  fo 
wie  der  Almanach,  Von  anflen  die  laufende 
Jahreszahl.  Jedes  Blatt  *vird  in  der  Mitte 
eingebogen  t  fo  dafs  ich  zwo  Colonen  zu 
befchreiben  habe.  An  jedem  Abend  pflege 
ich  meine,  Krankenbefuche  für  den  folgen* 
den  Morgen  in  öer  beftimmten  Ordnung 
aufzufchreiberi,  als  ich  von  Haue  zu  Haus 
gehe,  ünd  jedem  ein zelrreri  Tage  fchreibe  ich 
Wienris  die  gehabreVor-  -und  Nachmittags- 
Witterung  mit  mir  bekannten  Zeichen  oder 
Bnchflabenbey,  z.B.  /./Regen,  W.  Wind, 
Sch.  Schnee  etc. 


• '  i 


$Januam 
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-v       Januarius  ,»^98* 

Hr.  S.  fr.  B.  Hr.  S.  Fr.  B. 

v.  K.       Hofr.Öi"  '        "  Äff.  D. 

Fr.  v,  S.       Beel.  L.  —    G.  v.  S. 

Gr.  Cr.  Gr.  W.  MIL  G.  Bed.  L. 

tr.  E.  Kinil.    v.  J..  Gn  W.  R,  M. 

rfr.  T^b.       Fr.  ß.  v.  E.  Kind.     v.  I..  , 

Gr.  K.  Confil.tnit  TIr,  Elb.  Fr.  Cob. 

JJr.H.jj.  Gr.K.  v,,  M.  , 

frr.  S.  Md.  Z.  Fr.  S<  Mr.  Z. 

Äff.  Wr.  R  Alf.  W. 

Fr.  B.Kind.    Mlle  T,  Fr. B.Kind-  MUe  T. 

i.\V.  Kind.    v.  B.  Hr.  H.  W.  Kind, 

NacLnt.  von  L.  Nachm.  V.  L. 

GA.  K.  Bed.  L.  Gn.  K.  Bed.  L. 

v.iv.Kind4  .W.Rind,  v.  E.Kind.  W..  Kind, 

u.  f.  w.  *         u.  I.  w. 

'  .  Diefc  Methode  hat  außerdem,  dafe  iclv 
meine  täglich  zu  hefuchenden  Krankest 
tcKnell  überfehen  und  ipi  lebhaften  An* 

kann,  auch  nach  das  Yor- 

>theilhafte,  dafs  ich  bey  wichtigen,  piotali- 
chen  Vorfällen,  welche  augenblicklich* 
Hülfe  erheifchen,  von  meinein  Bedienten 
in  jeder  Viertelftunde  des  Tages  leicht  auf- 
gefucht  und  Gehe*  gefunden  werden  kann« 
Am  Schlufs  jedes  Monats  fchreibe  ich  die 
in  demfelbeh  vorgekommenen  Krankhei- 
ten nebft  der  Witterung  (C.  die  am  Schlufs 
meiner  Oribifchreibung  von  Rt genshur g  au- 
y  gehängt« 


gehSngre  Tabelle)  nnd  endlich  die  Zahl  det 
meine  Hülfe  Fliehenden  Kranken  und  der 
Verdorbenen  her.    So  fteht  z.  B.  am  Ende 
des  Monats  Jan.  d.  J.  in  meinem  Vifiten* 
buch:  Angina*  perm>*ltar:  ttbves  fhevmaA* 
tat.  mvatarYhnU'$  omnis  generis,  nee  non 
Tups  perFrequemes,  cnnvulföae  Tariores. 
Cardialgine  et  llaemorrhagiae  vtrrinne  non- 
xnillae.  '  Fehrem  Scarla  iuam  malignae  in-  » 
dolis  femel  vidi.        Tempfßas*  commoti, 
inconftans,  Temper  fere  humida,  parura 
frigida  exceptis  diebüs  58  fi9^t3o.  Acgrot» 
,59.    Morl.  Q. 

t)m  min  auch  die  Zahl  meiner  Patten« 
ten.  den- Tag  des  Krank  werdend  derfelben 
*  lamt  dem  Nahmen  der  Krankheit  beftimmt 
«u  wiflen  %  To  liegt  ein  in  die  Länge  gebo- 
genes halbes  Quartblattgen  in  dem  Vißten- 
buch,  iiberf ehr  1  eben   mit  Jahrzahl  und 
Monat.    Auf  dafreit>e  fchreibe  ich  den  Na- 
men des  Kranken  und  den  Tag,  an  wel* 
.  ehern  er  mich  rufen  Hefa*  famt  der  Krank* 
heit,  an  welcher  er  darnieder  liegt.  AuE 
diete  Weife  übetTehe  ich  nicht  nur  jeden 
Monat  die  Zahl  der  individuellen  Patienten» 
die  ich  zu  beforgen  hatte,  fern  dem  auch 
die  Krankheiten»   welche  am  ha uHgften 

.  ÄTedic  Journ,  VL  Band.  a.  Stilclc  S  Odet 
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?<)iler,c4naeli>  voi^ujqen.  *I<;h-  kann  dabe^r 
.pojeinen  Coüegen,  Vvei^n  Cenfilia  gehalten 
^yerdep,  den  Tag.  wo  ich  tzuettt  gerufeji 
wurde,  genau  anheben  und  mittelft  mei* 
nesReceuten  Almapachs  #lle  einzelne  Vor* 
^Jcljriften  nach  der  Ordnnng  darlegen.  — 
]föt jedes  Jähr  ilk  ein  Blatt  In  meinem  Vifi. 
tön  buch  .  Worfut  1797.  überfchrieben.  In 
ilierea  Todenreglßer  wird  der  Name  und 
das  Alter  des  Verdorbenen  9  nebft  der  lea- 
iiftn.  Tirankhelt  und  der  Tag  de«  Hinfchei- 
dena  eingetragen  nnd  am  Schlaff  die  Zahl 
tiefer  auf  immer  Cuvirten  beygeTeat*  So 
fleht  ( pm  Ende  des  Jahrs  1797 :  Mort.  33, 
,4^0; :  573«  wozu  abe*  die  Landpatienten 
^Sfrt  gerechnet  find. 
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Bemerktitigeft  nnd  Ideen,  das  Kind* 
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Die  KtaiiVengefchicW«    die   ich  biet 
voraiufcbicke f  iß  rein  und  wahr»  nicht, 
von  mir  allein,  Tündern  meiftens  von  dem 
Tehr  gefchickten,  und  leider  für  die  Menfch« 
heit  und  die  Kauft  viel  211  früh  veritorbe* 
«en  Bruder  des  Hm»  f  rot  Vogels  in  Ro» 
ftock  aufgenommen.     £0  ift  eine  lange  v 
Krankengefchichte,  die  mit  einem  Wech- 
feltieber  anfing  und  mit  einem  Kindbett-  > 
fteber  endete.    Die  Reihe*  wie  eine  Krank* 
heit  auf  die  andre  folgte»  und  die  Art»  wie 

Sa  eint 


eine  tliejuidrcaufo^unt  iftior  jeden  wich- 
tig f  und  unterrichtend,  der  diefem  Gegen- 
liand  reifes  Nachdenken  fchenkt.  Ob  mei- 
ne  Bemerkungen  hierüber  das  obgefägtö 
xiÖihige  Gepräge  haben,  in  ihren  Blättern 
aufgenommen  zu  werden?  Pas  mögen 
Sie  'entlcheiden  t  uBid  geradezu  alles  aus- 
ftreichen,«.  yfras  night  'den  Stempel  der 

Wahrheit  trägt. 

■  * 

.  Die  Kranke  war  t  al*  ich  noch  in  G  — 
.  x    wohnte,  eiue  jtwge  blande  Dame,  die  viel* 
1       leicht  durch  erbliche  Anlage ,  noch  glaub- 
*    würdiger  aber  durch  Erziehung  in  ihrer 
lugend  an  auffallenden  Anftopfungen  im 
Unterleib«  ,    und   dadurch  v^rurfachten 
Gongeftionen  im  Kopfe  litt,     Ihr.  Gehör 
ward  dadurch  nicht  wenig  befchad igt,  doch 
verbeflerte  fich  dies  Uebel  feit  der  Zeit  ih- 

i 

rtei  Verehlichting  fo '  merklich , .  dafs  man 
tfaffelbe ,  ohne  davon  unterrichtet  zu  feyn, 
MrtfAi  bemerkte.  Einmai  hatte  fie  fchon 
gebohren,  Wöbey  ich  bemerkenswerth  fin- 
dafs  fie  nicht  fäugte,  fondern  die  Brü- 
Stä  Wurden  ihr  auf  Anrathen  des  Arztes 
ifiit  einem  zurücktreibenden  Pflafter  belegt 

und 
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tfnd  über  dieselbe  eine  ftarke  Älnde  ang#4 
legt,  damit  die  Milch  keine  Unbequem*- 
lichkeit  verurfachen  möchte.  Sie  war  eben 
Kränklich,  als  ich  fie  das  erftemal  fahr; 
duldete  lange  fchtm  ein  viertägiges  Weclr* 
felfieber,  die  in  der  dortigen  Gegend  zri 
Haufe  ßnd ;  glaubte  durch  häufig  gefpeiRfe 
Fieberrinde  gerade  damals  ßch  nicht  nufc 
geheilt,  fondern  auch,,  nach  der  Meynung 
ihres  Hausarztes,  feit  einigen  Monathen 
fchwanger.  -   •  * 

• 

Ihrem  Gatten  kam  die  Sache  doch  Ver- 
dächtig vor,  er  entfchlofs  ßch  deewegeA 
eine  Reife  nach  St —  au  linternehmen,  und 
«inen  dafelbft  fehr  gefchäzten  Geburtshel- 
fer zu  berathen.  Die  Vermuthung  wat 
nicht  un  gegründet,  denn  anftatt  SchWarf- 
gerfchaft  hatte  die  gute  Dame  einen  fürch- 
terlichen Fieberkuchen  im  Leibe,  woge>- 
gen  der  Geburtshelfer  auflösende  Mittel 
verordnete ,  unter  deren  Gebrauch  das  Fie- 
}>er  fich  von  Zeit  zu  Zeit,  aber  unordent- 
lich eiuftelite,  und  auch  die  Verhärtung, 
und  die  vermeintliche  Schwangerschaft  et- 
was abnahm. 

SV  St 
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So  flanken  die  Sachen  bev  meinem  Eist» 
tritt  in  dies  Hau  •  Ich  mufs  gefteben,  daf* 
}ch  mir  bey-di^fer  Lage  der  Dinge  im  vor- 
aus nicht  viel  Lurbeeien  vetfuracb.  Mein* 
Hauptabßcht  war alfo  immer  füre  Erlte,  da* 
er  flickte  Fieber  wieder  rege  zu  machenf 
,oder,  wenn  man  anders  will  ,  de»  auf  di* 
'Eingeweide  abgefegten  und  nun  ruhig  ü&~ 
jgenden  St^ff  ypn  der  Stelle  «u  bvingeiu 
purch  tfen  ^nh^lteud^n  Gebrauch  der  Vis* 
cerslklyflire,  des  (linkenden  A^nds.  untl 
des  Wolverleys.  Durch  gehörige  Diät.  Be* 
V?egung  und  Reiben  des  Körpers  gefobah 
'  die*  eher,  als  ich  vermuthete,  und  iclji 
halte  die  Freude  t  die  Kranke  bald  munter 
und  gefund  su  feheu*  Ich  dachte  nun  auf 
nichts  anderes,  aU  den  Tan  des  Körpers 
bergußelleu  *  und  fchlug  hiezu  denfGe; 
brauch  des  Mineral  waffers  von  I»nn<*u  vorf 
deffen  vorzügliche  Iteftandtheile  Kohlen« 
fäure,  und  in  derfelben  aufgelöste  Etfea* 
und  Kai  eher  de  find« 

l 

Kaum  ward  aber  diefs  einige  Zeit  ge» 
braucht,  als  fich  fchon  wieder  Fieberbc* 
wegungen  Uufserten«  Ich  verhofte  darüber 

nicht 
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n licht  wenig,  und  war  aber  dennoch  in  fo 
weit  froh  9  als  mir  dicfe  Veränderung  ein* 
iichertr  Finger&eig  war,  dafa  der  Körbet 
noch  nicht  von  allem  Fieberttoffe  rein.iuudi, 


1 

thätigften  Mittel  £eye,  erdrückte  Fieber  zu, 
erregen ,  und  mittelft  derfelben  den  Jioc^ef 
nori  fchädliohen,  feßfitftenden,  verborge 
nen  Kjrankbeitaftaffen  xu  reinigen..         .  i 

-  f  :  *  »  • 

Da  diefe  Ideen,  wie- ich  üe  damals  fatat 
tfi*  und  hier  jezt  danieder  fchreibe,  man« 
ehern  unfrer  ärztlichen  Genien  fo  alther* 
kömrolich  nach  Humoraipathologie  ztLiie* 
chen ,  und  ebendeswegen  vielleicht  lanher* 
lieh  febeinen  werden,,  fo  will  ich  micht 
l*ier  feyerlich  erklären,  dafa  ich  weder  Hu** 
moral-  noch  Nervenpatholog,  und  über« 
baupt  keinem  Syftem,  als  dem  achthippfr» 
kratifcben  zugethan  feyn.    Per  parenthefm 
fey  ea  hier  gefagt,  dafa  ich  unmöglich  der* 
je  zt  allgemein  herrfchendjen  Mode,  und  ge-( 
wii&n  fich  klug  dankenden  MenCcben.bfly* 
treten  könne,  diq  lieh  berufen  glauben*, 
dqm  durch  Jahrtaufende  immer  unerfchüt- 
ttrlich  gebliebenen  Syßeme  gegen  über  eia. 
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errichten,  und  was  das  toHefie 

daoej  ift,  jene«  vorerft  einaureilen,  ehe 
fie  daa  ihrige  zu  6 laude  bringen  können« 
Nach  dem  Mnlter  dea  erften  und  gröfstea 
Arziee,  dem  die  Menfchheit  und  die  Kund 
alle«  zu  danken  bat;  der  uns  der  Erfie  dift 
Bahn  zu  einem  unumltofslich  fetten  üunft- 
gerade  brach,  nach  dem  Eeyfpiel  dea 
Hippokrates  f  will  ich  in  meine  Theorie 
lieber  nur  jeue  Grundtatze  aufnehmen,  die 
fich  auf  jklultche  und  deutliche  tirjehemun- 
gen  dea  menfehlichen  Körpers  beliehen* 
als  da£s  ich  das  Wohl  meiner  Mitmenfchen 
irgend  einer  glänzenden  Hypothefe  auf- 
opfern »  und  meine  ganze  IVtjfettfchaft  auf 
Vermehrung  und  Verminderung  der  Nerven* 
kraft  und  der  umfichtbaren ,  uncrklarbaren. 
Zweideutigen  Erregbarkeit  einfehränken  Jotee* 
Gerne  will  ich  weniger  erklären ;  aber  ich 
will  hehrer  und  beitimmter  handeln ,  und» 
wie  Hippokrates,  den  Aberwitz  von  der 
Runft  trennen ;  lieber  meiue  Erfahrung 
durch  unawejrdeutige  Urtaeüfcblüfse  mir 
aufhellen ,  und  meine  Theorie  durch  Aua* 
Übung  berichtigen,  als  der  Natur,  die  ge- 
wifs  ewig  kein  Sterblicher  cntfchleyer* 

wird, 
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wird,  ▼eTgrfcifen  und  durch  geivagte  Spitft» 
findigkeiten  von  -ihrer  /Bahn  mich  verirr 
ren;  Ueber  die  deutlichen,  achtbaren,  imr 
irrer  lieh  gleichbleibenden  Würkungpn  et 
ner  unerklärbaren  Kraft  mir  zu  GrundJfa:- 
tzen  machen,  aU  die  vergebliche  Mühf 
haben,  den  Urfachen  und  der  Wefenhejif: 
dielet  Kräfte  nachzufpüren oder  gar  eiu 
Syttera  darauf  au  bauen,  das  durch  unber 
dachtfame  Menfchenzur  Geifelder  Mgnfch* 

hei  t  werden  dürfte.  .» 

<  >  . 

Naturae  morhia  medentur  —  fagte  der 
Stüter  unfrer  Kunft,  und  der  u 
Stahl  hiefs  dieCe  Natur  eine  veram 
finentem  tberapiam  iaternam  et  fponta?- 
neam*    Diefc  ift  das  einzige  •  *  fiebere  f  und 
unerschütterliche  priftGipitua  cpgnoscejuli, 
auf  das*tte  Aerzte- zu  bauen  haben  ,  weun 
üe  ein  feäea  Syfiem  haben  undd^rMeixtclv 
heit  ernftlich  nützen  wollga.    Der  grof$£ 
Arzt  Jtömmt,  mit  allen, .  möglichen  Sy fil- 
men bekannt,  ohne  äuf  eines  zu  fchwö- 
Terij  an e  Krankenbette^  er  hört  aber  nux> 
auf  die  Stimme  der  Natur,  folgt  nur  ihr. 
Der  Arzt»  der  m  diel»  üeheicpniCi  nicht 
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einrreweiht'ift,  mag  Saft-  oder  Nervcnpa* 
tholog,  oder  Browniataer  feyn,  mag  cliefe 
Oder  jene  Theorie  annehmen  ,  er  wird  im« 
Itter  Leichen  and  Tod  um  (ich  verbreiten. 
Man  vergebe  mir  diefe  Hefzenserfeichter* 
tlng;  ich  bin  fie  nicht  nur  mir  felbft,  fon* 
dem  dem  Geiße  eines  Scotts  fchuldig,  der 
tnire  noch  wenig  Tage  vor  feinem  Tode 
nah  ans  Herz  legte,  und  mich  befchwor, 
alles  anzuwenden» ,  die  Runft  untrer  Väter, 
die  fich  immer  rein  erhielt,  wieder  insGe- 
leife  zu  bringen.  Aber  qtüs,  contra  torren- 
temfl 


Und  ntm  wieder  an  die  Krankenge* 
Ichichte;  -»Die  Rohienfäure  war  es  alfo,  die 
damals  das  noch  nicht  vollkommen  geheil« 
te  Fieber  wieder  anfachte,  und  mich  zur 
Förtfezung  der^+bea*  angezeigten  Mittel 
Verleitete«  '  Die  Kranke  ward  hierauf  bald 
▼ollkommen  gefand,  gebahr  ihrem  Gattern 
tinige  Kinder,  und  ich  war  noch  einige 
Zeit  der  tägliche  Zeuge  des  Hillen  9  häufelt 
chen  Glücket,  das  diefs  gute  Ehepaar  auf 
fich  felbft  und  auf  feine  Freunde  au  ver- 
breiten wufate.  Sie  theilteir  jede  Freude 
-  un* 


ond  Streik  den  feltnen  Kummer  mit  inlrt 
fo  wie  die  geheimfte  Falte  meines  Het* 
sens  auch  vor  Urnen  offen  war.    Wir  kan» 
jiegie  feiten  fo  'manche  {Stunden  zufammefc  . 
über  die  groben  Begebenheiten  der  Welt; 
und  über  die  Sottiren  des  kleinen  Zirkel* 
in  dem  wir  lebten ,  als  mich  fchnell  ein 
höherer  Ruf  entfernte^  Bey  meiner  Abrei* 
fe  empfahl  ich  meinen,  in  jeder  Hin  ficht? 
liebenswürdigen  Freund,    den  Sohn  de* 
Göttingfchen  Lehrers,   und  Bruder  de* 
durch  fein  Handbuch  von  den  Aersten  fo  fehr 
gefchäzten  Vogels  in  Roftock  als  Arat,  und 
ich  freue  mich  je^t  «och ,  wenn  #:h  miefc 
»As  den  erh^eu  .Briefen  ftttf**  Faraili# 
erinnere,  wie  bald  diefer  wfckr*  Ar*t  iit 
«iiqfein  Haufe  geichist  und  gf lieht  ward»  , 


Es  verging  etwas  über  ein  Jahr,  jals  die 
Frau  von  *+  nun  wieder  glücklich  von  eir 
Ziern  Mädchen,  entbunden  und  bald  darauf 
▼on  einer  äufserß  gefährlichen  Krankheit 
darniedergewürfen  ward«  Bemerkentwerth 
war  aber  noch,  dafs  die  Dame,  in  allen  ihr 
xeu  Seh  wangeifchaften  abhaltend  ßarke* 
Ajio.etit  hatte,  wenig  Bewegung. »achtem 
'    '  .  "und 


* 

nhd  Iii  einem  Orte  wohnte,  wo  felit  viele 
Sumpfiuft  ift.  Diefo  und  die  Dispofition? 
der  Baucheingeweide  durch  rorgegangeite 
Krankheiten  klären  jedem  Kenner  den 
Fortgang  der  Kran kheiugefchiähte  merk«, 
lieh  auf.  V 

Am  13  Marz  1789.  fchrieb  mir  Voget: 
J.Vierzehn  Tage  hindurch,  nach  der  Nie* 
derktfnft,  fand  Geh  diefe  Dame  recht  wÖhl^ 
ttenigftens  konnte  der  ordentliche  Haus- 
aTzt  nichts  entdecken  '  was  dem  nicht  ent* 
fprochen  hätte.  Nun  fchrieb  man  mir:  die 
gute  Fi  %i  bekomme  von  Zeit  zu  Zeit  wie*  , 
•Ter  tinbrdemliche  FietieranföHe ,  und  etid* 
lieh  ward  ich  felbft  zu  kbtnmen  gebetbeni 
weil  man  fürchtete  v  die  Kranke  habe  eiil 
Zehrfieber,  indem  fie  tiinlich  elender  wür- 
de.  Ich '  k*m  \  Äft  df  ffch ,  wozu  man  nur 
Augen  beben  durfte,  einerV  äfufaefft  aQtfge^ 
triebenen  Bauch,  der  jenem  eines  Wtffer- 
fuchtigän'  glich.  Ich  untfcrfüehte  die  Sil 
che  näher,  und  fand  auf  der  linken  Seite 
die  b*  trächtlkhften  Verhärtungen ,  die  Ge- 
därme aber  von  .  Winden  äufeerft  ausge» 
dehnt,  ntft  einem  Wort,  eine  wahre  Trom> 
'»*  v  mel- 


melfucht,  welcher  atfch  die  übrigen  Sym» 
pioui©  völlig  entfpTttcheo.  Sie  halte  laxU  " 
rendc  Oeffnung,  ahne  dafs  ßch  die  (jröfsci 
des  Bauches  im  minderten  gefezt  hätte; 
andremale  :war  fte  hartnäckig  verAopft  und 
*mr  .falten  ging  ein  Wind  mit  hrleichte« 
xung  £t>er  hch.  Dagegen  hatte  fie  ein  häu- 
figes Aufitofaen,  oft  mit  Erbrechen  ,  und 
Uhr  oft  di£  heftigften  Schmerzen ,  wen« 
fie  etwas  zvl  ßch'naiim,  einen  beklemm« 
ten  Athem«  keinen  Appetit,  und  keinen 
Schlaf,  und  endlich  ein  beftäudiges  Zehe« 
fieber,  unter  .weichem  auch  in  den  Frühe- 
Hunden  der  Pul«  feine  100  Schlage 
machte.»        ,  . 

„Sie  können  es  leicht  denken ,  dafs  ich 
über  diefen  GonHnxum  maloram  erfchrak ! 
Für  die  Quelle  des  Uebels  Cah  ich  die  alten 
Verhärtungen  im  Gekrüfe  an ,  und  verord» 
nete  Kampfs  Viss&dralpilten,  Klyftire,  nebli 
lauwarmen  Bädern.  Aber  nur  die  ieztern 
kannte  lie  ertragen,  und  fchienen  ihr  gutzu 
thun.  Die  Pillen  rnd  Klyftire  machten  ihr 
Schmerzen,  bis  fie  durch  Erbrechen  und 
durch  den  Stuhl  wieder  abgegangen  wa- 
ren. 


v  ;  toaVurti  ltefo  ich  bey  des,  weg,  tinfd 
verordnete  ein  Elixir  aus  fnmV  Unzen 
Manawaffer*  einer  halben  Unze  Gf»9wur-; 
ael  Extrakt* " "und  geblättertem  Weinllein- 
örde, 'weyvon  alle  c  Stunden  ein  Speifelöffet 
•roll  genommen  werden  follte»    Aber  auch 
diefe  Mittel  machten  ihr  Schmerz  im  Ma- 
gen und  Erbrechen*,  ob  ich  gleich  daneben 
Auffchläge  von  aromatifohen  Kräutern  in 
Wein  gekocht,  über  den  Magen  legen  liefst 
Ich  bemerkte  nun  \>ohl,  dafa  ich  das  SaU1 
au«  meiner  Arzney*  weglaffett  müfse,  utti 
lie  dem  Magen  erträglich  zu  nwchen%  und* 
verordnete  darum  eine-  aiUire  ans  Mühst«1 
w  äff  er  und  einer  ftarken  Gabe  bittrer  Aus»1 
»üge;  diefe  konnte  fie  bey  fich  behalten, 
wiewohl  fie  ihr  anfange  immer  ein  paar 
Minuten  Magenfehmensen  machten.  Die» 
Badet  mufste  ich  der  überhandnehmenden* 
Schwäche  wegen  ausfetzen,  und  mitunter 
lief*  ich  Rlyttire  von  einem  ChamiHen*1 
*u*d  Fenohelfaamen  *-  Aufgufs  bey  bringen , 
die  ihr  gar  keine  Schmerzen  yerurfach#: 
tcn.„  *  » 

„Mittlerweile  ereignete  fich  wieder  ein 
Hanptuinftand,  der  mir  allen  Muth  be- 

nahm* 


— ■  f87  — 

nahm,  tmd  zum  Unglück  war  ich  felhA 
krank,  und  konnte  die  Kranke,  was  die«? 
mahl  fefcr  nöthig  gewefen  wäre,  nicht 
felbft  fehen.  Es  fchiieb  mir  >nemü<£i  def 
Gaue  2  auf  dem  Unterleibe  feiner  Frau  zeU 
ge  Geh  feit,  ein  paar  Tagen  eine  Fauftgrofsö, 
harte,  Xcbmerzhafte,  roijbe  Gefchwulft* 
aus  d^er  er  nichts  zu  jachen  wtfae,  ol^ 

Waffer  <fder  Eiter  darin  Üecke?  Mir  ßan* 

■ .    »  *  ■ 

d^u  aber  die  Haare  ds*bey  zu  Berge,  weit 
ich  wufste,  dafs  in  der  Trommelfucht  dio 
Entzündung  eines  Ikuchniuskeis  faft  alie^ 
iuahl,dpn  Tod  verkündige,  und  dajrun\ 
fchriel?  ich  zurück :  die  S*chf.  fey  von  de^ 
Sufserften  Wiphtigkei^;  .  fie  müfse  genau^ 
unterfucht  worden,  was  ich  dermalen* 
weil  ich  felbft  krank  wäre,  nicht  thun. 

könnte ,  und  feine  Frau  wobey  mir 

das  Herz  für  den  guten  Mann  bluten  moch« 
tfi%  als  ich  es  fchrieb  -  feyc  in  Gefahr,? 
Wie  vom  Donner  gerührt  foderte  er  nun* 
den,  ober  wähnten  Geburtshelfer  von  St—  ^ 
und.  einen  ihm  anenapfohlnen  mittelmäfsif. 
gen  Wunrfarzt  aus  der  Nachbarfchaft  ,  wefo 
che  im  ßeyfeyn  A$s  Hausarztes  einen  Ein- 
fchniu  in    die  äuciuucaüe,  Gel^hwulll 

mach* 


—  * 

maoBtriL,  weil  es  die  gute  Dulderin  felbft 

verlangte.  „  *     - . 

- '  „Hier  fUHtfeey  einer  Maas  reines  Eiter 
aus,  und  die  Kranke  war  in  Rückfleht  der 
Schmerzen,  Welche  ihr  dlefer  Abtes  ver- 
tnrtacht  hatte,  gär  fehr  erleichtert.  Nuii 
Sollte  ttian  VitriöMiure  und  Fieberrind« 
geben,  das  ich  abfer  äü$  guten  Gründen 
terwarf ;  denn  fobald  ich  hilevon  benach- 
rlch  igt  ward,  fö  eilte  ith  nach  halbkrank 
felbft  zu  meiner  KVankeii  urid  überzeugte 
anich,  dars  dieter  Eiter  nicht  aus  der 
Bauchhöhle  feihft  geholfen  fey,  fonilemf 
leinen  Sitz  awifchen  den  Bauchmuskeln 
und  ^dein  Ehrrmfell  gehabt  habe ,  welches 
*U  bemerken  ich  Sufserß  froh  war.  Die 
Trommilfucht,  die  Verhärtungen,  kurz! 
*Ild  übrigen  Unrftände  waren  aber  Wider t 
lieynahe  noch  die  vorigen.  Ich  hiefe  arfo 
jiiit  ilen  vorigen  von  mir  verordneten  Mit-? 
teln  noth  ftrenge  fortfahren  ;  lief«  nun  über- 
das  noch  täglich  zweymal  Campheröl  in 
den  ganzen  Unterleib  "Vrahn  einreiben  und 
dabey  faft  kalte  Rlyftire  aus  Chamillen* 
ttnd  Fencliielfaamcn-Aurgufs  bey bringen, 

uud 


ünd  hatte  fo  nach  und  nach  da*  Vergnfl* 
gen,  alles  beffer  werden,  die  Verhärtungen 
fchmelzen,  den  Unterleib  (ich  Tetzen,  und 
feiner  Blähungen  fich  entledigen  za  fehen, 
fo  dafs  mir  heute  der  Gatte  fchrieb :  „O ! 
»•was  bin  ich  Ihnen,  befter  Freund!  fchul» 
»,dig;  denn  nach  der  göttücheu  Vorfehung 
„habeich  Ihnen  mein  Weibchen  and  mit 
»ihr.  die  ganze  Welt  wieder  zu  verdanken« 
>fIch  zwcirLe  an  ihrer  Wiederherßellung 
„nicht  mehr«  Sie  nimmt  täglich  an  ihren; 
»»Kräften  zu,  fo,  dafs  lie  des  Tages  in '% 
»Reprifen  immer  4  bis  5  Stunden  auf  feyn* 
Mnnd  immer  einigeraale  das  Zimmer  auf 
»und  ab- gehen  kann.  Der  Appetit  iß  herr- 
lich, und  des  Nacht*  kann  lie  vollkom- 
»,men  gut  fchiafen» ,,  Freund ,  was  iil  dae 
für  eine  Wonne  für  einen  Arzt  von  Gefühl« 

1 

dergleichen  herzlichen  Dank  einzuärndten ! 
Wie  fo  manchen  practifchen  Verdruls  ver- 
lüfst  nicht  ein  einziger  folcher  Fall  1  Wid 
manchen  Undank  vergifst  man  hier« 
über  1 !  „ 

„Indeffen  lafle  ich  noch  jmmer  mit  dem 
ftemlichen  Elixir*   wovon  ücnun  gewifa 


■ 


ein  yaär  Maa*  im  'Leibe  ?hat>  und  Cam~ 
phoröle  fortfahren,  und  verändere  -durch-' 
ahia  nichts,  To  lange  es  die  Um  Räude 
Dicht  wesentlich  nöthig  machen,  überzeugt, 
darfs  vmi  Seiten  des  Arztes  eine  grofse  Be- 
harrlichkeit auf  fichere  Anzeigen  erfoder- 
lieh  ift,  wenn  er  chrönifche  Krankheiten 
heilen  wrii,  -die  vielleicht  nur  darum  un- 
heilbar find ,  weil  wir  und  die  Kranken 
c$e  Wirkung  der  beften  Mittel  iiichr  in  ihrer 
Bonfetzung  abwarten  und  prüfen  wollen./* 
c  Vom  ij  Junii  hörte  ich  dann  aus  den 
Briefen  der  Kranken  felbft,  dafs  fie  ohn- 
weit  Schwaibaeh  bey  ihren  Eltern  fey,  und 
ckfs  fie  die  Helfe  ohne  alle  Befch  werde  ge- 
macht habe;  auch  hörte  ich,  dafs  indeJFen 
ihre  Regeln  ßch  ordentlich  eingeftfellt  hät- 
ten ,  die  durch  die  Krankheit  aus  Schwä- 
che unterbrochen  worden,  und  fchöpfte 
daraus  die  beße  Hoffnung  zu  einer  daner« 
haften  Genefung*  Die  Verhärtungen  im 
Leibe  haben  fich  mittlerweile  fad  ganz  er- 
geben, und  den  Reft  zu  bezwingen y  ward 
rleifsig  Schwalbacher  Waffer  getrunken» 
Viszeral  pillen  genommen,  und  die  Tinctu- 
ra  niartis  eydoniata  gebraucht.  . 

Nach 


ftaph  die  fem  mrar  die  fiarne  eine  lang* 
Zeit  fehr  gcfund,  machte  zu  Fufs  und  zu, 
Pferd  vifcle  Bewegung,  und  ward  endlich 
wieder  fchwätiger;    Noch  nie  war  ihrs  in 
einer  Schwangerfchaft  To  wohl»  als  jezt; 
nichts  kränkte  fie  fo  fehr  als  der  Gedanke: 
fthon  mehrere  Mädchen  und  noch  keinen 
Sohn  zu  haben,    Sie  reiße  im  Juni  nach 
Schwaben  zu  ihren  Verwandten,  hielt  fich 
fämt  ihrerft  Gatten   und   ihren  Rindern 
Inehrere  Tage  dafelbft  auf,  und  lud  mich 
riun  feyerlichß  auf  einen  Befuch  ein.  Diefa 
gefcbäh;    aber  ich  mufs   geftehen,  dafs 
mich  der  erfte  Anblick  der  Dame  foglejch 
an  alle  ihre  gehabte  Leiden  erinnerte ;  ich 
glaubte,  dafs  fie  jezt  erft  aus  der  Hand  des 
Todes  befreyt  worden  fey.    Bey  allen  dem 
Verficherungeu  des  heften  Wohifeyns  hatte 
ihre  Hatit  eine  Farbe,  die  wichtiges 
dcrbnifs  anzeigte,  auch  bemerkte  ich,  data 
fie  unter  dem  Vorwand  der  Schwanger* 
fchaft  ihreri  Gelüften  nachhing,  etwas  im* 
ordentlich  lebte,  und  mir  dadurch,  wahr* 
lieh!   keine  gute  Ahridtiiig  für  ihre  fol*  , 
£ende  Niederkunft  veranlafste.-    t)rey  Mo- 
tiate  nachher  hörte  ich :  dafs  tjte  von  einem 

Tn  Sohlt 
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8v>im'  glücklich  entbunden  worden  wäre, 
über  dellen  Dafeyn  fie  und  ihr  Gatte  na* 
üienlofe  Freuden  halten.  Aber  bitter  ward 
ihnen  bald  diefe  Freude  —  die  Dame  ftarb 
am  Kinribettfteber,  und  ihr  Gatte  ward, 
von  der  höchften  Stufe  feine*  Glucks  wie 
Ton  einem  Donnerßreich  zum  fürchterlich« 
ften  Jammer  herabgeftürzt.  \ 

Vogels  Brief  hierüber  erzählt  die  Gc- 
Cchichtet  .  # 

„Da  ich  einen  fo  grofsen  Hang  fühle, 
einem  Manne,  der,  wie  Sie»  denkt  und 
fühlt,  raeine  infortunia  m'edica  mitzuthei- 
len ,  fo  erhalten  Sie  fchon  wieder  einen 
Brief.  Zwey  junge  Weiber,  beyde  an  dem 
verhafeten  Kindbettfieber  ftarben  mir,  aller 
angewandten  Mühe  ohncracht*  bald  hin* 
tereir.ander;  die  eine  zu  Ende  Auguftci, 
und  die  andre,  die  Sie  mit  mir  beweinen 
werden ,  weil  fie  auch  ihre  Freundin  wgr* 
nur  eilt  vor  ein  paar  Tagen.  Deren  Trau« 
ergefchiehte  will  ich  Ihnen  nun  erzählen, 
und  mit  der  tezten*  weil  diefelbe  Sie  in 
allem  Betracht  am  meiden  interel&ren 
wird,  den  Anfang  machen.  Die  vortreffli- 
che Dame  wurde  in  der  Nacht  am  löten 

des 


•  I 

des  -rerRofsnen  Monats  von  einem  mana« 
lieben  Erben  glüc.Klich,  und  fad  leicht  erft- 
/hunden,  und  befand  fick  ein  paar  Tage 
/wohl»    Nun  aber  entßand  plötzlich  ein 
Fieber  mit  einem  fehr  gefchwUiden,  klei- 
nen Puls,  grofsen  Dürft«  gefchmackiofen. 
Aufßofsen  und  herumfahrenden  S^hrnen». 
sen  im  Unterleibe  ,  neben  einer  DiarrhcU 
-die   rieten  -  gallichten    Unrath  ausleerte. 
Zum  unverkennbaren  Zeichen  des  mir  jez^: 
to  fehr  verbaftten  KindbettfLebers ,  lief  ihr 
auch  der  ganze  Unterleib  auf,  war  abejr, 
dübey  mehr  weich  als  harf  anzufühlen j 
und  nur  unter  dem  Nabel  gegen  die  rechte 
"Weiche  hin  etwas  mehr  erhaben  und  wei* 
eher,  als  anderwärts  ,  dals  ich  und  der  ge- 
wöhnliche Hausarzt  hier  bald  die  Ablager- 
ung einer  Flüssigkeit  vermuthen  konnten*. 
"Wir  liefsen  das  flüchtige  Liniment  eiurei- 
ben,  fchmerzlinderndeAuffchlage  machen» 
lind  reichten  eine  Milch  ung,  die  aus  deii< 
fale  taruri  mit  Zitidnenfaft  gefättigt,  dci; 
tinet.  rheiaquos.  dem  Löwenzahn  -  Extract 
lind  einem  Gran  Brechweinfiein  beßaud*  . 
und  fachte»  fo  den  Abgang  des  Unratha 
Unterwärts  zu  befördern,   weil  zur  Zeit- 
Brechmittel  hier  nicht  angezeigt  zu  feyn 

T  3  fchie- 


fehienen,  indem  Kein  eckelndes,  bittres 
Aufftofsen  t  keine  Kopifchmerzen,  Magen- 
drücken fich  vorfanden  t  aüch  die  Zunge 
ziemlich  rein  und  feucht  war  ,  und  felbll 

* 

der  Appetit  (ich  nicht  garte  verloren  hatte. 
Ob  nun  gleich  vom  22ten  bis  auf  den  27ten 
fehf  viel  Unrath  durch  die  Stuhle  abging; 
fo  verminderte  fich  doch  dasVieber  wenig, 
Oder  nichts,  unA  der  Leib  ward  immer 
gröfser,  befonders  aüch  in  der  oben  ange- 
zeigten Stelle  mehr  fiuctuirend.  Diefer 
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Umftand  beßimfnte  uns  den  sQten,  hie* 
durch  einen  Chirurgen  mit  der  gröfsten 
Behutfamkeit  einen  Einfchnitt  machen  zu 
laßen,  der  die  Bedeckungen  des  Bauches 
bis  auf  das  Darmfell  öffnete.     Da  quoll 
dann  eine  milchichte,  zum  Theil  käfigo 
und  fehr  (linkende  Feuchtigkeit  heraus, 
die  über  eine  Maas  betrug.    Der  Leib  fiel 
dadurch  beträchtlich  z ufa mm en,  blieb  abef 
doch  immer  widernatürlich  genug  auage* 
dehnt,  Und  die  gute  Kranke  genoTs  bald 
darauf  mehrere  Stunden  die  füfeefte  Huhe9 
die  fie  bisher  faft  immer  geflohen  hatte  j 
fchlief  auch  die  folgende  Nacht  uuter  einer 
beträchtlichen  yermindernng  des. Fiebert 

ruhig,  imd  wir  alle  haften  nun  den  gincH* 
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lichften  Aasgang  der  Sache,  ob  michgteiclt 
der  garftigeGeftatik  dejr  abgegangnen  Fe  ach. 
tigkeit  ftutzig  machte.  „  '  . 

„  Dafs  übrigen»  dich  ein  wirkliche? 
MUchabfatz  war^liefa  fich  nicht  verkem 
iieiiv  und  nm  To  mehr  febon  voraus  Veit 
tnuihen,  weil  in  die  Brjrifte  nie  ein  Tro* 
pfen  Milch  getretej«  ^ranr1?'  ein  Urnftaml, 
den  ich  oben  anzugeben  vergeffen  habe? 
fo  wie  auch  den,  da fs  die  Kind betu eint 
gung  fich  «och  immer  zetgtto  ,  wiewohj 
fparfam  abging.  Wir  hielten  die  Wünde^ 
die,  al«  der  Leib  aufrmmehgefalten  wa* 
fehr  klein  wWde,  duVch  eine  Wieke  öfteiW 
tfmforen  aber  fchon  den  Sorgenden  Tag  Dt 
geftiv,  mit  vieler  China  veranifcht,  dambe? 
legen','  wett'difc  Hattt  um  die  Wunde  ^bran- 
dig wÄJrte,- wodurch  fich -aber  auch  daa 
Brandige  ,  dad  nur  öberflächig  war  *,  in  der 
Folge  bald  trennte,  *  Innerlich  hätten  wif 
der  Kranken  nun  gerite  <€hina  mit  etwa* 
Rhabarber  upd  Weinfteidiahm  geratfefci, 
gegebe/t V* aHein  wir  wufaten.  aua  aiutetn 
Zeiten  her,  däfa  ihr  Magfen  keine  Cfciu* 
auch,  nicht  im  Ablud  leiden  ;konnte,  ürA 
gaben  rdaTum  nur  daa  Extractnm  Tara-xao; 
und  Catdui  bcaed.  mit  Khkbarbertinctur 
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fn  einpm  Elixir  neben  Klyftiren 
milleu  und  f  umitat.  Miltefolii.  „ 

„Den  gcjten,  ala  Niemand  von  uns  ge? 
gcnwärtig  war,  Uefa  liehe  die  gute  Dame, 
weil  üe  fich  ziemlich  wohl  glaubte,  gelü» 
(ten ,  lieh  auf  einen  Settel  fetten  zu  Wien, 
und  hier  fo  lange  zu  verweilen»  bier  iie 
fch wach  und  hleicb  wurde«  Von  Stunde 
an  ging  allea  fehr  übel.  Daa  Fieber  ward 
lehr  heftig,  derFul*  machte  bey  laoSchU* 
ge  in  einer  Miuute»  die  Kranke  bekam  wie- 
der heftige  Schmerzen  im  Leibe ,  und  der 
linke  Schenkel  und  Pub  fyhwoil  öd^matöe, 
Auch  klagte  fie  über  Befch werden  im 
Schlingen,  ohne  daf*  'der  Hala  gefchwpllen 
geweien  wäre.» 

„Den  soften  fand  ick  fie  noch  in  den 
nemüchen  Umßänden,  befonders  aber 
klagte  fie  jezt  über  einen  (elten  unterbrock« 
'  nen  heftigen  Schmerz  im  Magen  unter  be« 
JUudigem ,  wiewohl  nicht  eckelhaften  Auf» 
flohen.  Der  Hausarzt  hatte  mittlerweile 
alles  gethan ,  diefen  Schmerz  durah  äufser» 
liehe  und  innerliche  erweichende,  diapho« 
retifche,  und  krainpfßillende  Mittel  zu 
verfcheuchen  ;  aber  alles  vergebene.  Da 
wir  nun  zufarnroen  die  Sache  erwosen« 

*  ■ 
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und  beyde  überzeugt  waren ,  dafs  Wer  kei- 
ne Entzündung  ftatt  linde;  wir  auch  die 
vielfaltigen  Erfahrungen  neuerer  Aerzte  vor 
Augen  hatten ,  die  die  Brechmittel  au*  der 
Brech  wurzel  gegen  diefe  abfchetiUche 
Krankheit  Co  dringend  empfehlen;  fo  Rat- 
hen wir  4er  armen  Leidenden  von  halber 
mu  halber  Stunde  to  Gran  diefet  YVuize)» 
bia  ein  dreimalige»,  leichtea  Erbrechet 
das  dem  Anfehen  nach  aber  nur  wibedet*- 
dente  Feuchtigkeiten  ausleerte,  erfolgt  yrar, 
und  fezten  dann  mit  der  feinen  Wurzel  fort, 
aber  alle  $  Stunden  nur  zu  einem  halben 
Gran.«,  .  \ 

„Unfre  Idee  bey  Siefen  Mitteln  war,  be- 
fonder*  auch  da*  Reforptionsgefchäh  in  den 
lymphatifchen  Gefafecn  zu  befördern,  da# 
htex  fichtbar  ina  Stocken  gerathen  :wi# 
folchea  der  hartgefchwoliene  Schenkel  und 
Fufa,  die  nicht  rOth  waren,  auswiefei^ 
Der  Erfolg  diefer  Mittel  cntfpmch  auch 
dieemal  unter  er  Erwartung  ganz.  Denn  der 
Schmerz  im  Magen  verlohr  fich  fchon  un- 
ter dem  Erbrechen,  die  Kranke  behau* 
wieder  Ruhe  und  Schlaf,  und  <U*  Ge* 
fchwulft  de«  Schenkels  und  dea  Fufaea  vor* 

minderte  lieh  um  vieles ;  fogar  ward  über 

— 
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die  Befcbwerde  im  Schlingen  nicht  mehr 
geklagt.  Aber  leider!  kurz  war  unlre  Freun- 
de.   Denn  fchon  den  folgenden  Tag  /den 
1  October,  wurde  fchon  wieder  das  Fiebfiir 
heftiger,  und  neuerding6  fezten  die  Magen* 
fchmerzen,  wiewohl  minder  heftig,  als 
vormals,  za.    Der  glückliche  Verfuch  des 
«vorigen  Tages  ermtrnterte  nun  den  Haus- 
arzt, die  BreChwuTzel  nochmals  als  Brech- 
itiitiel  anzuwenden.    Die  liranke  erbrach 
Uch  wieder  ein  paar  male,  ohne  alle  Ii*- 
Ichwerde,  und  der  Schmerz  verlor  fiebr, 
kehne  aber  nach  einer  Stunde,  wiewohl 
fehr  niäföig,  zurück;  die  Gefchwindigkeit 
des  -Futfe*  hingegen  zu  130  Schlägen  uiiu* 
d^rtö  iich  'faft  lim  gar  nifibts.    Sehr  unru> 
hig  begann  die  Nacht  vom  vften  zumsten* 
xtad  was  das  tfcMimwifte  -  war,  fo  gefetyuj 
fich  m  allem  dem- y o*i{2#n  Ueböl  ein  äu& 
ftttl  befchwerliches  Söhlingen,  faxbfii'dfe 
Grifte  Leidende  kauM  fein  »paar  Tropfen  Wäf- 
Ter  fcermriteir  zu  brhtgan  v^f mochte.  „  r, 

'  „Den  b ten  gegen  M ittag  Iah  ich  fie  w|## 
der,  fand'  einen  äufserft  gefch  winden  und 
feieinen  PuU,  einen  kurzen  -Atfienp '  und 
ein.  entstelltes  Gefcht;  indelTen  warfen  ihrfe 
Hände -«Ad  fftf »e  -noch  gteichmäf *ig  *frarm, 
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und  ße  bey  gutem  Verftand*.  Die  Wnnde 
haue  nithts  Brandiges  mehr,  und  war  noch 
offen  f  der  Leib  aber  noch  immer  «u^e« 
dehnt,  obgleich  weich.  Wir  g;tben*  ntui 
|rtle  Hoffnung  auf,  leerten  ihr  in  (teilen  noch 
Zugprtafter  auf  den:  Hals,  ubd  üefsen  «rm 
Gemifch  von  füfsem  Mandelöl  mid  fctbifch- 
faft  und  einige  Tropfe«  Vitriolnapfcta  ver- 
fchltngen.  Um  1  Uhr  bekam  ße  eini 
Schwachheil,  erholte  fich  wieder,  wair 
noch  eine  Stunde  bey  gutem  Verftande^ 
VQliftreckte  die  ietten  Pflichten  der  Red- 
gion ,  und  enUchliet  dann  gegen  ^  Uhr 
deflelbcn  Nachmittag»  auf  immer.  Meine 
Lage  hiebey  war  febrecklich;  denn  ich  war 
Freund  und  Ar*t.„ 

l  iv.^lch  wende  m"ich  nun  der  andern 
Unglücklichen  Gefchtetite.  Die  junge  Frau 
des  Pfarrers  m  A**,  dir  in  ihrer  «Wey**u 
Schwangerfchaft  die  tmertragtichften^ahn- 
fch  merzen  erlitte u  hatte  9  und  nun  gehäh*- 
rfeftj  "tollte,  begehrte  den  12  Auguft  1^91« 
iheine  Hülfe  nebflf  einem  Geburtshelfer* 
weil  tie  wufite,  riafs  ich  bey  folcheti  Vor« 
fällen  nicht  gerne  felbft  Hand  anlege, 
Bey  meiner  Ankunft  erzählte  die  Hehatn* 
ine  und  ihr  Mann?  vor  einigen  Stunden 

*  ■ 
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*%t€&-  gatiz  gute  Wehen  eingetreten ;  die 
Waffer  hätten  fich  auch  ganz  gut  geßellt,  , 
und  wären  endlich  gefprungen,  nachdem 
Jie  bis  vor  den  Leib  hervorgetreten  gewe- 
sen.   Die  Hebamme  verficherte  mich  be- 
fonders:  lie  habe  gleich  darauf  den  Kopf 
förmlich  in  der  Krönung  gefühlt  und  lieber 
geglaubt,  ihre  Säche  würde  nun  vorange- 
sen.    Indeffen  hatte  jezt  (es  war  Abende  4 
Uhr)  die  Kreifende  unerträgliche  Schmer» 
jsen  über  den  Schaambeinen  und  im  Kren- 
bc,  die  nichts  weniger  ala  ächte  Wehen 
waren ,  und  lamentirte  erbärmlich.  Ich 
fühlte  zu  ihr,  und  fühlte  den  Muttermund 
nicht  nur  noch  hoch  droben,  fondern  auch 
Ii  och  bis  auf  die  Gröfse  eines  Dreybäzneri 
gcfchU  lTen ,  und  wuJÄig.    Daffelbe  fühlte 
mit  mir  d4r  Wundarzt,  dar  fich  in  der  Ge* 
burtshülfe  einen  guten, Ruf  erworben  hat« 
War  nun  das  wahr,  was  die  Hebamme  re- 
feiirte,  welchem  nach  der  Kimiehopf  fchon 
in  der  Krönung  und  zum  Theil  in  der  Be- 
chenhgle  felbft  gefianden  (jiieratj  ift  doch 
mit  Recht  zu  zweifeln)  fo  hatte  ein  gegen-» 
Zeitiger  Krampf  den  Kopf  wieder  zurück* 
getrieben.    Denn  wie  es  jezt  ausfah ,  war 
«n  eineJ)aldig&  Geburt  night  äu  denken«  * 

r 
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„roh  li«f«  erreichende  ÄuffcWäJge  fiWii 
Jen  ganzen  Unterleib. machen,  dergleichen 

1 

Klyfüre  mitMehnfaft.be>  bringen,  und  ver*  . 
ordnete  nach  einem  Harten  Aderlafa  ein..: 
Pulver  au6  Borax,  Magnefie  und  Extrac- 
ium  opii  a<}uofum,  und  zwar  von  le/trem 
IV viel,  dafs  fie  alle  halbe  Stunden  anfange 
einen  Gran,  danneinen*nalhen  Gran  bekam, 
Demohngeachtet  "dauerten  die  Üchmerzen 
noch  eine  Stunde,  die  ich  gegenwärtig 
blieb,  nur  mit  einer  gefingen  E;  leidster- 
ung  fort.  Während  denfelben  fühlte  ich 
und  der  Wundarzt  noch  wechfelsweife,  zu 
ihr,  um  zu  bemerken,  ob  diefe  Schmerlen 
keine  Veränderung  im  Muttermund  zu  we- 
ge  brächten.  Allein  diefs  gefchah  nicht« 
Mittlerweile  flofs  von  Zeit  zu  Zeit  eino 
fchufärzliche,  klebrichte  Feuchtigkeit  gleich 
dem  Kindspech  aua  der  Schaam ,  und  wir 
vermutheten  darauf  den  Tod  des  Rindes,  da» 

t 

£ch  nun  fchon  feit  einigen  Stunden,  wie  die 
Mutter  fagte,  nicht  mehr  hatte  f puren  laf- 
fen.  Sonftiger  dringender  Gefc hafte  wegen 
mutete  ich  nach  Haufe,  hiefa  aber  den 
Wundarzt,  der  gegenwärtig  bleiben  follte, 
noch  mit  den  angezeigten  Mitteln  fortfah- 
ren.  Kaum  war  ich  aber  weg,  fo  fiel  e$ 

ihm 
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ihm  ein ,  ebenfalls  nach.  Haufe  zu  gehen, 

tun  einige  nöthige  Beftellnngen  zu  machen. 
Kaum  wa*  nun  auch  döf  weg  und  die  Heb- 
artime  mittlerweile  zu  einer  andern  Frau 
gerufen  ;  fo  traten  wieder  ächte  Wehen  ein. 
Und  die  gute  Pfarrcrin  bekam  ihr  lebendes 
Kind  oJme  alle  Hülle  auf  ihrem  Betten 
Zum  Abbinden  der  Nabelfchnur  kam  ditf ' 
Hebamme  endlich  noch  zeitig  genug,  ^ 

j.Ntin  eitiÄ  neu*  FatalitRt«!    Die  £nt- 
bnmlne  fchwizte  nach  der  Geburt  fehrfiark* 
und  dofch  begehrten  die'  urn flehenden  Wei«* 
her :  die  Frau  müfse  attf  den  Kreisftn  hl,  um 
den  Abgang  der  Nachgeburt  zu  befördern* 
Die   Unglückliche   befolgt«  dlefen  Rath* 
aber  da*  Gefchäft  lief  fruchtlos  ab,  indeiö 
der  Hebamme  unter  den  Händen  die  Nabel** 
fchnttr  ahnte, „vtreii  in  dem  Augenblick,  als 
lie  die  Schnur  gelinde  atizog,  eine  andtf 
hinter  der  PfaTrerin  flehende  Frau,  diefeV 
Gott  weife  warüm !  in  die  Höhe  hob.  Jeat 
brachte  ntan  fiel  wieder  ins  Bette,  und  null 
hätte*  der  hinzueilende  Wundarzt  -die  halb* 
Nacht  Mühe  ,  duVTeftr  feftfitzende  Nachge- 
burt   ftöcfcvveifer    herauszubringen.  Ich- 
würde  dtefelbe  haben  fitzen  lallen,  weil 
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kein  groTäcr  Btutverlüft  die  Sache  bfefcnlem« 
nigen  hiefs*,*  :     ^     .  \j 

-  „Arti  2ten  Tag  nach  diefer  fatalen  Ent-  f 
bindung  fall  ich  die  \Vochnerin  wieder, 
uiid  erblickte  dann  leider!  auch  in  ihr  das 
.   abfeheuliehe  Khidrjättföber.  Denn  fie  hat^r 
te  einen  aufgetriebnen  Harten ''Leib,'  urifte-" 
te  Schmerzen  darinn,'  großen  Dürft,  unet-' 
trägliches  Kopfvtfeh .  und-  einferi gär  nicht 
Völlen,   aber  äufsefft  gefchwindfen  Tuls. ' 
^Veil  fonft  Kpine  deutliche  Indikation  zu 
einem  Brechmittel  da  war,  fo  verordnete 
ich  das  Arcanurn  duplicatum  zu  i  Qnfen.t- 
chen  für  24  Stunden  mit  eben  foviel'Sdlßev 
ter  und  einem  Gran  Brechweinftem  in  fei- 
ner Mifchung;  liefs  das  flüchtige  Lini- 
ment mit  Kampher  in  den  Unterleib  einVel- 
ben  und  darüber  erweichende  Auffchlägtf1 
machen;  auch  alle  ^Stunden  ein  *Klyftlr 
ans  einem  Abfad  von  Chamillenblnmert  * 
und  Millefoliiiin  beybringen,    rind  dtes 
leztre  fo  lange ,    bis  frey  willige  häufige 
Stlühle  erfolgen  würden*     üenn  zur  Zeit 
war  noch  keine.  Diarrhö  vorhanden,  Auf 
die  Brüfte,  die  ganz  leer  waren,  hiefV  ich 
HÜlderblÜthe  in  Milch  gekocht,  Auflegen, 
und  iie  Üeifeig  anziehen.  f>      *  -  *  •  A 
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„ f «Bald «folgten  nun  gar  häufige»  galli* 

:he  Stuhle«  auch  dünftete  die  Kranke  be* 
Händig,  und  der  Harn  hatte  feinen  ordent* 
liehen  Gang;  demohngeachtet  aber  wurde 
nichts  helfen  Das  Fieber  blieb  gleich  hef» 
tig ,  der  Schlaf  weg*  «tid  befondere  die 
KopffphmerAen  Waren  Unerträglich,  und 
durch  die  Senfumfchlage  auf  die  Waden* 
und  Efsigeuffchläge  auf  die  Stirn«  nicht 
zu  mildern.  Blutigel  an  die  Schläfe  wollte 
fich  die  Kranke,  fo  wiHig  fie  fonft  alle* 
that#  nicht  fetzen  lallen  *  und  zu  einem 
Aderlafs  fand  ich  keine  Anzeige«  Denn 
der  PuU  war  zu  fchwach,  da*  Geficht 
bleich  und  der  Athem  nicht  mehr  enge, . 
ab  es  der  dicke  gefpa^nte  Leib  mit  fich 
brachte«  Vom.  oten  bis  am  5ten  Tag  ging 
cUs  Ding  fo  feinen  gleichen  fatalen -Gang 
fort,  nur  aber  mit  zunehmender  Schwä- 
che.  Weil  nun  aber  au  diefera  Tag  dio 
Kopffchmerzen  noch  heftiger  wurden  und 
■  die  Kranke  dabey  ein  beßäudiges,  wiewohl 
gefchmacklofes  Aufftofsen  hatte;  fo  gab 
ish  doch  noch  die  Brechwurzel  in  hinläng« 
licher  Gate  zum  Erbrechen,  allein  frucht« 
los;  es  quälte  fie  fcLf,  und  fie  erbrach 
kaum  ein  paar  male  leeren  Schaum ,  auch 
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blieben  Jlic  KopfTchmerzen.    Der  ztuttfllt 
inenden  Schwäche  wegen,  &e  den  6ten 
fchou  ihren  Tod  erwarten  Ifef«,  verordne« 
te  ich  ein  Pulver  ans  3  Quent  Weitiftein» 
»hm,  To  viel  Zucker,  4.  Gran  Btechvvurzei 
und  4  Tropfen  Pferiermunzöl«  alle  0  Stun- 
den *ü     Scrnpel  —  und  dief*  mit  einem 
anTeh  einend  gtuen  Erfüll.  Denn  di*  Kran> 
ke  bekam  hierauf  einige  Stunden  Ruh«, 
inid  die   finpffchmerzen  milderten  fich 
fehr.    Tmldlen  konnte  auch  diefe»  Mittet 
wie  leicht  zu  v^rmuthen,  den  Tod  nicht 
verfcheochen ,  und  fchon  am  jven  Tag  im 
de*  Frähe  ging  er  mit  feiner  Beute  von 
Jaunen,  nachdem  die  verflofane  Macht 
ttie  befttf  geWefen  war,  und  die  Kranke  faft 
bis  auf  den  lezten  Augenblick  ihren  Ve£ 
ftand  behalten  hatte-    Sie  verfchied,  in- 
dem fie  fich  im  Bette  umkehren  wollte. 
Ich  bemerke  nut  noch,  dafs  die  Brüne  inu> 
mer  Müchleer  blieW,  und  dal*  die  ftel- 
iiigung  auch  hier  nur  Spuren  zeigte,  im 
Ganzen  aber  durch  Aderlafs  und  während 
dem  Abfchal^  des  Mutterkuchen«  viel  Blut 
Verfahren  gmg.n 

„  Mir  lind  nun  während  meiner  Praxig 
*twa  5  bis  €  Fälle  diefer  Art  vorgekommen, 

audio.  i«tt^yj.a*^a.6iiÄ       V  und 
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Dftlia  keif em  fipsigfft  war  ich  fof  glück,- 
Jitb,  di$  Krautie  zu  retten.  In  einem  und 
gern  andern  Fafle  f  weil  ich  Anzeigen  daztj. 
*n  haben  fl*ubte  t  lief*  ich  zur  Ader;  ick 
gab  in  einein  andern  praemillie  praemittcn^ 
dis  China  mit  Weinfteiurahm,  und  dock 
fiarben .  alle,  Nun  will  ich  Ihnen  noch 
»ein  (Slaubenebekenntnifa  über  die  Natur 
«liefer  Krankheit  herfphreiben.  Ich  glaube 
mit  5itf*,  dafe  fich  das  Kindbdttfieber  von, 
andern  wefcnttich  unterfcheide ,  und  finde 
jnit  ihm  die  nächfte.Ur fache  in  einer  lyrxp 
phatifcu  -  milcharügen  Anhäufung  im  Uny- 
^er^elbe,  jedoch  mit  dem  Unterfchied,  4af* 
diefe  entweder  extra  vafirt,  oder  den 
jßefäften  flockend  fejn  kann«  gut  odep 
.bösartig,  daa  heift:  mehr  oder  weniger 
4**n  Nerven,fyßem  erträglich.  Ich  glaube 
aber  auch»  dafa,  diefee  Fieber  befondera 
böaartig  au  machen,  noch  eine  andre  Ur- 
fache  concurrirt,  und  diofe  fuche  ich  iu 
^der  plötzlichen  Erfchlaffung  aller  Gefäfee 
;und  Eingeweide  dea  Unterleib^  ,  befon- 
dera der  Leber  nach  der  Entbindung,  wo- 
her ea  denn  ficher  kommt,  dafa  hier  dip 
.Callf  fall  immer  pradominirt.  Die  Gele* 
genheiuurfachen  endlich,  die  diefe  Äbun- 

danz 
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4 tos  T©n  rerfchiednen  Slften  Immer  raeht 
oder  weniger  bösartig  macheu  mula,  (Wh* 
tjnd  linde  ich  in  «Wer  Cchon  vor  der  G#», 
bnrt  ftati  habenden  Verdcrbnifa  der  Säftef . 
Ader  in  einem  durch  Geburtafchmeraen,  fit 
teyen  nun  vermeidlich,  oder  unvermeidlich 
gewesen,  oder  auch  durch  JUidtnfchaftei*, 
«urückgehaltjicn  Hern  oder  Aujdunßnng, 
gereiften  Neryenfyftem.    Ueher  eine  gant 
paffende  Kurmetbod*  darf  Ich  mich  nicht 
hcxaiulaffcu ;  denn  ieh  war  bejr  allen  hie- . 
fcer  unglücklich,    Jndeffen  halte  iche  mit 
«hsnen.  die  you  der  ßrecb  w«ei  in  ganaef 
wid  gebnochner  öabe  d*e  meifte  smarten» 
weil  durch  diefa  Mitte}  daa  Reforptionage* 
fchäft  am  heften  noch  in  Tätigkeit  gcte%%] 
werden  Kann*  Vielleicht  möchte  hier  auch 
«in  gT,ofaea  Biafenpilafter,  *uf  den  Unterleib  ( 
£ele£:t.  zu  dem  uemlichen  Behuf  Nutzen 

fchaffen,  — 

i  ,  -  1 

> 

Waa  ich  alfo  van  diefcr  Krankheit  hal- 
tet, wollte  mein  guter  Fr«eund  f'ogW  wjJTeji! 
Jcbfchrteb  *#  ihm  gleich  daiutla,  w4  wif- 


cförftoie  es  Hier.   Vorerft  geßnnd  Icfi  ihm: 
dttW  iW  nicht  leicht  riiit  eberi  deiii  In- 
terelTe:  an  eine  Arbeit  ging,  als  an  triefe; 
yfiii tier'  Gegenftahd ,   den  fie  verhurridelt, 
efhen  in  aller  Hin  ficht,  wahrlich !  guten 
JV^erifchen,   ein  Weib  von  feltner  Tugeb<T 
imdRechtrchafiferiheit,  betrifft,  deffen  edlen 
Character  ich  lange  bewunderte  ;  auch  füh- 
lärifch  \ezi  noch  «in  Vergnügen,  ihrem  un~ 
vermeidlichen  Verhängnifa  nachzudenken« 
ürfd  die  Urfache  ihres  Tod^s  liäher  zu  be« 
trachten.  Zwar  blutet  das  Herz  de&Freun* 
dlü  BSy  diefem  Gedanken,  allein  er  nüzt 
vielleicht  dir  Welt !    Dann  mufs  Ich  hier 
difc   Befcheidenheit    meines  verftorbnen 
Freundes  öffentlich  loben,  dafa  er  als  ein 
Mann ,  der  in -den  verwickeltlren  Fällen 
£ch  felbß  genug  War,  leine  in  fortan  ia  me* 
dffca  an  den  Bufen  feines  Freundes  legttt 
und  Belehrung  verlangte.  Nehmt  ein  Bey- 
fpiei,  }hr  Aerzte,  die  ihr  euch  untrüglich 
und  gefchickt  genug  glaubt,    auch  den 
Rath  der  vertrauteren  Freunde  entbehren 


zu  können ! !  '  *  :  % 

*  Gelehrten  ift  gut  predigen,  tagt  man, 
und  in  diefer  Hinficht  könnte  ich  mich  Tehr 

4  *  kur* 
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kurz  f äffen  #  und  meine  I d een  * im  Cftn)  o  err 
vortragen.  Aber  es  ift  fo  meine  Manier, 
meine  Sache  gründlich  vorzutragen  9  und 
dann  wächft  mir  gewöhnlich  die  Arbeit  un- 
ter der  Hand. 

~'  Das  Wefentliche,  worin  ich  mit  Vogtt 
nicht  überein  komme  9  und  worüber  hin- 
gegen fein  gelehrter  Bruder  au  Roftock  an« 
den  denkt»  ift  die  Wefenheit  und  die  Form 
d*e  Kindbettfiebers,  die  er  von  allen  Fie- 
bern ausgezeichnet  und  wesentlich  verr 
fchieden  -wißen  will.  Ich  glaube  hingegen": 
dafs  diefs  Fieber  von  allen  andern  Fiebern, 
die  in  der  nemlichen  Gegend  und  zur  nem- 
lichen Zeit  herrfchen  ,  quoad  formam  in 
nichts  nnterfchieden  fey,  meiftens  aber  er* 
fcheine*  wenn  Fieber  weicher  Art,  gaftrir 
fche  Fieber  regieren.    Die  materielle  Urfa» 
che  zeichnet  fich  freylich  ganz  befondera 
aus,  und  es  kommt  alTo  nur  darauf  an, 
eb  man  die  Benennung  des  Fiebers  von 
der  formellen  odfer  der  materiellen  Urftch* 
deflelben  .hernehmen  will.  »Ich  glaube  nun 
aller  Schwierigkeit  auszuweichen»  und  un* 
Wortfpiele  an  verhüten  t  follte  man  dieff 
Krankheit  gar  nicht  mit  dem  Namen  eine* 
fundbettfiebere  belegen.     Die  materielle 
*  . ...  U  3  und 


Uttel  Mb  wesentliche  Urfache ,  die  3«t  Arrf€ 
Voraüglich  in  der  Diagnafc  und  in  der  Hei« 
lung  zu  beabßchtigen  hat»  ift  das  unor* 
deutliche  oder  fehlerhafte  Mflchgefehäft, 
Und  das  Fieber  ift  nur  Begleiter  dieCee  Ue- 
bele*  Es  ift  eine  galactöpoiefia  irapedita, 
eine  MiUhanomalie .  die  ephemera,  acuta» 
*u  sehen  internüttens,  pritrida  nerrofa, 
biliofa,  inftammatoria*  Therm*  tica,  auch 
heetica  in  Hin  ficht  de«. Fiebere  ift;  of^ 
auch  ift  fi*  ohne  Fieber  und  wahrhaft 
langwierig*  Ich  will  mich  hierüber  nähet 
erklären«  > 
Um  die  Sacke  gehörig  zü  erörtern«  fragt 
Aehfs  suerft,  wie  und  wo  wird  die  Milch 
»«bereitet  f  Man  hat  bis  dahin  Xo  geraden* 
hin  nur  die  Brufte  als  die  Milcborgan* 
fcilgefehen  und  ebendeswegen  mit  dem 
Milchgefchäft  nicht  die  gehörigen  Begriffe 
rerbunden.  Man  hat  gefagt,  dafs  zur  Milch- 
bereitnng  weiter  nicht«  erfodert  werde,  al# 
tf&fr  man  mittel«  oder  unmittelbar  die  Ner- 
ven der  ßruftdrüfe  in  Schwung  fetac,  wo* 
dütdh  ihre  Thätigk^it  und  durch  diefe  der 
Zuflufs  der  Säfte  vermehrt  wird*  Etwae 
kann  an  efer  Sache  feyn.  Man  hat  in  deu 
Brüften  der  Jungfern  und  der  Männer; 

»Utk 


—   Sit"  — 

■ 

aöch'in  jenen  einiger  Thiere  ein«  Gattung 
Milch  durch  wiederholte  Broftdrüfcnrei*#' 
hergebracht.  Doch  hat  noch  kein  Schrift-»! 
fteller  den  Math  gehabt  he  weifen,  data» 
diefe  Milch  durchaus  acht,  und  jener  einer 
Kindbetterin  gleich  gewefen  feyn.  Es  Ubs 
alfo  zwar  eine  gewifee  Stimmung  der  Ner- 
ven, aber  auch  ein  gewifser  Zußand  in«. 
Körper  vorauszusetzen,  ohne  welchen  kei'^ 
ne  wahre  Milch  exiftirt;  und  diefor  ift  di#£ 
Schwangerfchaft,  vorzüglich  das  Ende  dcrrf 
feiben.  .  .  .i 

Pouteau  fagte :  „il  n'y  a  pas  plus  de  laft 
dans  ie  Tang  d'une  nouvelle  accouchee,  que 
dans  ceiui  d'une  vierge.,,  Ich  mag  diefe 
Worte  auslegen  wie  ich  will,  To  finde  ich* 
diefelben,  mit  der  Erlaubnis  des  Hrn. 
PouteaM !  nicht  wahr.  Jeder  Dorfbader  ilt 
im  Stande,  das  Blut  einer  Schwangern  von 
jenem  eines  andern  Weibs  zu  unterfchei« 
den»  Von  dem  erften  Augenblick  der. 
Schwangerfc  ha  ft  an  find  eine  Menge  Ern 
tc  nein  un  gen,  die  uns  auffallend  fagen,  dafs 
eine  grofse  Veränderung  in  den  Säften  und 
in  den  fetten  Theilen  des  Weibes  vorge^ 
iten.  Alles  kündigt  diefe  Umftimmung  an. 
Es  emfteht  gemäanlich  in  demfeiben  ein 
*  .  • ;  U  4  Ucber- 


—  5**  — 

Ueherfluf»  an  Lymphe,  der  nebft  rfenv 
dafa  er  im  Blut  Ichon  fchr  merkbar  i(t, 
ßch  vorzüglich  in  der  Gebärmutter  und 
defti  nachbarfcbaftlicher»  Zellgewebf  aus* 
seiebnen  Korden  betrachtet  dön  Uteru»  fo 
gut,  ala  die  Bnifte,  für  eine  Dnite,  un<t 
er  ha£  wahrlich  t  nicht  unrecht.  "  Beyd# 
haben  da»  nemiiebe  Gefühl,  den  neraii* 
chen  Inßinkt,  die  nemliche  fpeettifeh* 
Reizbarkeit,  wodurch  üeihre  eignen  Säfte 
bereiten« 

Ich  will  eben  nicht  behaupten,  dar»  der. 
ülcru»  eine  förmliche  Milchdtüfe  fey*  Er 
hat  vor  der  Schwangerfchaft  eben  fo  we* 
nig.  al»  die  Bnifte,  Milch  in  ficht*  aber 
nach  derrelheu  find  offenbar,  nehft  dem 
Blut  noch  andre  mikhartige  Säfte  zugegen; 
die»  verräth  nach  der  Geburl  der  Augen- 
fchein,  der  Geruch,  die  Phänot  nene  an 
Menfchen  und  Thieren»  Je  weiser  die 
Schwangerfchaft  fortgegangen  ift,  defto 
mehr  diefes  lymphatifchen  Stoffes  wird  den* 
Mutterblut  beygemifchu  Er  ift  das  Zeug, 
au»  dem  alle  Fhichttheile,  die  Nachgeburt, 
die  Häute,  da»  Waffer,  die  Nabelfchnuf 
und  felbft  da»  Kind  gebildet  wird,  welche* 
lettre  dann  auf  die  Säfte  der  Mutter  wiedet 

befo*- 
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l^ondem  lunftufe  hat.  Bey  dem.,  Klint 
find  jfille  AuaCoiideruiigswerk^e  -ige  tuuhfr» 
tig;  w  leht  von  einer  Traiwfuticm,  jyo* 
durch  es  ein  mitteilt  der  Nachgeburt  zube- 
reitetes,Blut  erhält.  Eben  diele  put  Lyrn- 
phe  überfeste  Blut  fliefst  durch  alle  Gefafsf 
des  Rindes»  wirjd  verhältnifsrriäfaig  zu  dem* 
leiben  noch  mehr  abgeändert,  und  äjefcl 
dan,n  in  die  Mutter.  z,urh\cfc*  Aber  e,s  %'6mwf 
mit  £jgenfchaftep  zurück  f  die  es  vorher 
Bichl  hattet  und  die  der  gefagten  Lymphp 
im  Blut  einenoch  weit  gröfsre  Ausdehqqng 
fiebt»  fo  dafs,  wenn  die  Schv^angerfchaft 
geendigt  ift,  das  Blut  der  Mutter,  von  (tie- 
fer Lymphe  üherfchwemmt,  faft  £anz 
lAilch  zu  feyn  fcheint»  Die  Gebärmutter, 
die  Nachgeburt f  und  alles  nah  gelegt? 
Zellgewebe  ftfozt  von  cüefem  milcht rügen- 
Welen,  und  felbft  die  B rufte*  die  die  na- 
türlichen Abieiter  diefe*  Stoffes  werden ,  fp- 
bald  das  Kind  weg  und  die  Gebärmutter 
zufammengezogen  ift,  haben  fchoi*  durch 
die  ganze  Schwangerfchaft  Antheii  hieran 
genommen  f  haben  fich  in  eben  dem  Ver- 
hahmfa  .yergröfaert ,  und  fchan  eine  Gat- 
tung mUcbichter  JFlüfsigkeit  aufgenommen, 

..    ;..,*  US  Wen» 


f  '^mtihcti  Tage»  dah 'die  Brülle  ilfe  na* 
ftirltehen  Abieiter  find,  fo  will  ich  denfel- 
TJeYi  deswegen  den  Charakter  als  eigen  föt 
Ae  MÜchorgane  itWht  m  Anfpruch  nehi 
itten.  In  den  Driifen  der  Brülle,  fo  wie 
In  der  Subftanz  des  gefchwängerten  Utero  • 
(vlfelleicljt  gar  in  gewifsen  Drüferi  de* 
bracht ,  derferi  einige  vo*  der  Gebort  fä 
g)fofs  find  und  nach  derfefbeh  ihre  FuitctioA 
diu  verlieren  f cheineri  t  oder  von  deren  Nu* 

,  tzen  man  wenigftens  nichts  beftimmtes  an^ 
geben  kann)  find  ea  glaubwürdig,  die 
Schlagadern  und  dag  Lymphen fyftem,  die 

,  das  Wcfenttiche  der  Milch  herfchaffen,  die 
wäfsrichten  Thteile  derfelben  kommen  vaua 
dem  benachbarten  Zellgewebe  hinzn.  Ver* 
muthlich  ift  gfcradte  diefs  auch  die  Abficht 
der  Statu*  gewefeü ,  warum  fie  um  die  , 
Brüfte  fowohl,  als  um  die  Zeugungstheile 
to  Vidi  Zellgewebe  anbrachte,  das  man  bis 
dahin  Mos  zur  Befeftigcmg  und  zur  Aus- 
dehnung derfelben  nöthig  glaubte/  Der 
tJnterfchied  zwifchen  beyden  befteht  nur 
darin ,  dals  die  Milch  der  Brüfte  nach  der 
Geburt  mehr  Ausgebildet,  lymphatiTchen 
fubftantiöffrr  ift,  indeflen  jene  des  Ute* 
jus  noch  Blut  bey  fich  hat.   Ift  die  Geburt 

-  "  vollen* 
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^felleno^et  Uflfl  die  Gebfar  LU-Ut teT  leer,  fö  fön^fe 

diefe  Gefchfcft  in  derfelben  zu  Hocken  an* 
Sndeffen  »och  immer  ein  gröff  rer  Theii  die* 
fei  milchartigen  Wefena  im  nachbarfchafl* 
liehen  Zellgewebe  fich  aufhält«  Aber  mm 
werden  mm  nemlichen  Zeh  die  B  rufte  ine 
Spiel  gtfezt,  die  Milchmaterialie»  nehmen 
ihren  Zug  von  dem  Uteru»  weg  au  den  Bf  üv 
ften;  er  zieht  fich  sufemmen,  reinigt  fich 
»itteia  der  Nachwehen  von  allen  diefen 
Fähigkeiten,  wird  ruhig,  indelTen  die 
Brüfte  in  ihre  Tolle  Function  eintreten, 
and  die  Milch  liefern.  . 

Die  Wege,  die  zwifchen  dem  Uteru* 
Und  den  Brüllen  exiftiren  f  weifa  ich  eben 
nicht  fo  ganz  anatomifch  richtig  anzuge? 
ben.  Aber  die  Natur  zeigt  jedem  Beobach* 
teT  zu  allen  Zeiten  den  groben  unvefKenn» 
baren  Confenlua  t  der  zwifchen  diefen  Or* 
ganen  Statf  hat«  Man  betrachte  das  Wache» 
thum  de?  Brüfte  bey  jungen  Mädchen* 
ivenn  ihre  Mannbarkeit  eintritt«  'Man  be- 
rühre  diefe  Zeugen  ihrer  Fähigkeit  und 
frage  fie  dann,  oder  beobachte  doqh  we- 
N  tiigftens;  ob  nicht  vorzüglich  der  Sitz  tief 
Begehren*  mitfühlt?  Man  bemerke  die 
Veränderung  deifelben  um  die  Reinigung*. 

periode, 

-' 


♦ 

fiö  Hörle fesy  dem  Änfaiig  und  dem  Fcfifct- 
gang  der  SchWangerftbaft*  Man  beobachte» 
wie  das  Saugen  eines  Kinde*  die  Nachwtf» 
hen  und  den  Abgang  der  Kindhettreiniguug 
-  *elFrnehrtt  wie  ein  tfockner  Sobröpfkopf 
#af  <fer  Braft  einen  Mutterblutfturz  anhält. 
Man  erinnere  fich,  dafs  die  -Brüfte  weik 
werden,  wenn  das  Kind  iiri  Utertf*  abftirbt* 
Wie  die  Mttch  der  Weiber  und  4** -Thier* 
Afete'fcb&fcfcrt ,  wem  Wieder  eine  Schwan- 
gerfchaft  eintritt  $  wie  das  Melkvieh  gegen 
das  Ende  der  Schwangerfchaft  feine  Milch 
ganz  verliert;  wie  die  Menftrua  der  Wer- 
ber" fo  fbate  nach  den  Kindbetten  erfchei- 
neu  ;  wenn  die  Brüfte  heftig  und  lange 
auegefogen  werden;  wie  die  Bruße  ausfe- 
ilen, Wenn  d^  Weiber  ihre  Reinigung  ver*. 
liereh,  urtd  Wie' gerne  (endlich  in  eben  die- 
fer  Zeit  die  Gebrechth  der  Gebärmutter 
lieh  den  Btüft*-n  tnittheilen  (inen  denke 
lieft!  Hier  Campen  Ute  von  der  Entflehung 
dei  Krebfes}.     U  Vaittant  hat  auf  feiner 
Reife  nach  Afrika  oejr  den  Hottentotten 
und  alten    nomadifchen   Völkern  einen 
Beweifs  des  Mitgefühls  diefer  beyden  y0r* 
gane  gefehen,  den  auch  Eayen  auf  den 
VytWXKti  Äh  ,  und  der  wirklich  alle»  hier- 
*        •  .  in«« 


tb.  wci  ili^  Küfi*'  AiiV :ge**öhnHok«i  AliWh 
Aicht'hferlafffen;  VievMolii-oiefelbe  vsnräthig; 
ift';  Ür.-Batyn  erftaxW'tehr , afc.«r.  fctm 
HÄlimg  dtcfes  FeftUrr  einten  Jniigett  Hiifaiü 
faÖ  ;  (teV'mUteW^ii^^fef^  acr  'Kofi  bpitt 
ih  die  Gtbaruintt&t  l^^/'lir^l  augeutthofeÄ 
Kfch  ^  Mrfch  ziiÄ  I^nfth  brachte^ •  '*>  Jini 
-  rN»bftk  Öirteh  frtppifrtieA  Öfewif&Pde* 
Mitgefühls  habe  itH'^cäh  andre ,:^lie-tn«ß 

gen. :  Ö!8  ErttWifcfrn^Hidiih  ><widernat&r$^l 
chfen  Züfcand  g^ttefPuHi  tf&h  einige  wiEhv. 
ti|e  Fingerzeige  ;\  d&s«  &r  Wlilchfloff  ;#ni\ 
de?  iäUSIötaa 

"föhfr  bey  ^üten  V^fötzubgenfindl 
Ifejr  tfHiii  :N^iicenJai»ftr  ~  «rlrfkhiti*  die; 
Brülle  mWr'bder  iriuYder  leer  fejrttf?;>Waru 
HÄ  Wurden  die  ro«ft*tf  Abfiitze  :Mf  MUfch- 
ftoff*  in  die  Beckennöle,  uftd  iiach  rtiefeii 
gleich  Ln'cHe  Dupltotur  de*  Bauchfell*  ge-i 
fcheheri?  Man  hat  bey  einer  SifcrgWme*: 
dife  ih  der  Gegend  der  falfchen  Riftpefa  eia- 
Gefchwür  hatte,  d*ffelbe  von  Milch  trie- 
fen gefehen,  fo  oft  Tie  ihr  Kind  an  dieBniftj 
legte.  Und  wenn  e*,  wie  ich  fchou ^ia^ 
.  '  mal 


fcrtl  fagt#;  auch  nicht  erwiefen  iftf  dab 
eKefe  gewöhnlich  hier  ßockende  FläCaig* 
keit  eine  wahre  Milch  iß,  weil  ihr  Farbe 
und  Cenfißena  fehlt  f      iß  ee  doch  Milche 
Hoff»  der  durch  feine  ellgemeine  Verbrei- 
tung im  LymphFyftero  alles  Zellgewebe 
awfüUt,  su  den  Brüßen  hinzieht»  und  dott 
mit  dem,  waa  die  Brüße  noch  abfetzen, 
eigentlichen  Milch,  jtuj  Nahrung  dce 
Säugünga  wird«    Si^  m«  nicht  in  der 
blafoen  Farbe  Jeder  Bind  better  in  diefe  Po* 
tygalie?  Scheint  nicht  ihr  Blut  gan»  Milche 
ßoff  au  fejrn  ?   Riecht  reicht  ihre  Ao*dnu* 
Hang,  ihr  Schweift,  ib*  Kuidbeuflu£%  ib,T 
xe  Stuhle,  ihr  Vf'm*  «öd  Joga*  ihr  Spei«, 
chel  f^tterlicjb?  >lle*  »diela  und  wii  ich 
f*  eben  über  daa  Mitgefühl  der  Bräfta, 
mit  de«  Uteraa  getagt  habe*  beleuchtet 
ona  die  Mi^fahrikMgen&haii^  *  . 
-  Der  Zug  dieser  Stoffes  naefr  4*n  JMh 
ften  wird  durch  de*  fabtr/rofi  J^lfcjnjffV; 
der  Och  nach  der  Menge,  nach  her  gutes 
Befchatonh^it  jene*    FJüfsigfcnteu  npiT 
nach  dem  übrige«  fcußand  4er  £efu*!<fteii 
verhält,    bald.  fchwAth,    hal4  ß*rfc 
bald  früher,  bald  fp*t*r  erscheint,  und  bald 
4ci  Aufaß  £  Ui^bt  WWl^ergeJiendc^ 


«ohcinerifchen  Fiebers,  bald  einer  fehrhirz, 
ige?!,  gefährlichen  *  bald  einer  langwierig 
gen.  ^£rsnkheit  ilt«,.. 

In  der  Regel  alfe  iß  diefer  MilchrroO* 
und  ein  leichtes  Miichfieber  das  .gehöxig* 
Mittel  der  Milchbereitiwg  (vielleicht  wich 
ijur  die .#  Fojge  9  ,  wenn  ich  da«  fpeclfifche 
Gefühl  unddta  vita.propria  der  Milchor* 
gan$  als  cavtfa  *£ßciene  anCehen  will ;  abef^ 
ich  halte  mich  lieber  an  die  fichtbaren.  Er- 
fcheioangexi)  Co  wie  diefer  Milcjüjoß  vor- 
tjber  ift,  fo  tagen,  dje  Weiber;  die  Wie» 
*/*  tingetrtttn,  hart  und  angeüopft  werden 
ijfln  ihre  Brülle,  ße  ßrot*en  von  Milch, 
und  nun  kitzelt  das  Kind  woilüflig  mit  fei» 
tuen  Lippen  die  höchft  empfindliche  Wir-j 
mi  lispelnd  brückt  es  diefelbe  gelinde», 
ßeif  und  fchwellend  verbreitet  die, Warze, 
dies  behagliche  Gefühl  in  der  ganzen  Bxuß< 
die  Nerven  der  Gelben  werden  in  den  tb&- 
iigften  Zuftand  verfezt  und  die  Se  und  Ex% 
ctetie?  geht  zum  unendlichen  Vergnügen 
4er  Mutter  richtig  von  Statten,  ' 

Wenn  die  ganze  SäftenrnalTe  des  WeU 
bes  hiezu  vorbereitet  iß,  wenn  von  der  Ha* 
tur  zum  Wohl  des  Kindes  uud  der  Mutter 
diefe  Abfetzung  in  den  Bxüße»  fo  dringend 

v.er> 
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Tmnttaltel  ^Irrf  4  '  tffanW  faan  dt*  Kaffii 
^»«Ä  ^tiÄtiim!*«  MHchftoffs  Sm  «Ör* 
per  «Ines  wohlgenährten '  Weibee'-  ^eickr 
jnW@fir  d«ir  Geburt'  betrachtet  tind  fiih  in  der 
tijgt>tm&i Vö^roäir  dteTem  grofaen  Zw** 
iforde^ftreli*:*  nUht  föt%tf  iind  anftatt  di& 
wA^i^^£h:-biBhAktni  <liefc!be  gfei 
fliefsetitÄch  ünterdr Äckt^  flill  man«  wahr*' 
Ii  ch  J  fich'riicTft  wätiderri;  wenn dadurxh  Utf 
grof  sei1  Unheil  entftent    "  '  " 

Und  wie  oft  finden  tiefe  die  Aerire  un- 
ferer  Zdten  nicht  In  diefeni  Fall?  Ich: 
.  Wh  fontt  kein  ParadöxenltrSrnrer«  aterhl**? 
Jianu  ich  mich  nicht  fernhalten,  diele m; 
Verdacht  mich  ausznfetzen,  wenn  ich  nie« 
bannte:  dafe  die  Eviielntng  ünfrer  wUtier* 
und,  pianiffiino  fej  es  gefa£t%  ihre  tithraU* 
fyt  diefe^tanfchcit  vorzüglich  begttnfögäc 
Ich^eift;  dafa  diefelbe  fcbon  vor  3ötfö  J;>hV 
ren  bfeobatntet  wö/^ti  Ift     \VeifV \aber* 
*ncht  daf*  fie  damals  meifteiis  mir  di^ftifc' 
j*e  <liar  Jähfeicotoftitution  War,  wo'dfc  lG*-J 
bärenden,  fo  wie  ai.dre  Menfchen.  deW 
Üebel  unterlagen.     Hingegen  haben  bej 
uh»  <?Üe  fchWathliche,  zärtliche  Lelbe'&bev 
Ichaffenheit  und  die  damit  verbundene  er- 
höhte Äeiibarkeit^  die  unmittelbar  hieraus 

«n> 
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fcritltehehden  furchtbaren  Leidenfchafteu 
und  alle  Branchen  des  Luxus  von  der  Kaf- 
feefchaale  bis  »um  SchnürmiedeT  das  LJebel 
außerordentlich  vervielfältigt  und  bis  in 
die  Bauernhütte  herabgebracht.  Wenn  die 
franzöfifeben  Aerzte  diejenigen  waren ,  die 
diefe  Krankheit  am  richtigften  befchrieben 
liaben;  fö  kommt  es  daher,  weil  iie  ilie* 
felben  am  meiden  zu  beobachten  Gelegen* 
heit  hatten.  Denn  die  Weiber  ihrer  Na« 
Hon  wareni  es  vorzüglich,  dt«  nimmermehr 
faugen  wollten;  lie  hatten  «He  Brülle  nur 
für  ihre  Liebhaber  und  nicht  für  ihre  Kin- 
der; die  fie  in  Findel häufern  Und  in  dea 
Armen  liederlicher  Dirnen  zu  taufenden 
umkommen  liefen«  Wenn  je  Kaujf-aü 
Recht  gehabt  hat,  fö  war  es  dann  ;  wenn 
ferfagte:  man  inufs  es  ihiienNfo  wenig  übel 
nehmen  »  wenn  Qe  nicht  mehr  gebären 
wollen,  dafs  man  es  denfelben  vielmehr 
Von  Öbrigkeitswegen  verbieten  follte; 
Auch  der  paradoxe  fthrcitr  hat  in  einem 
Zeitpunkt,  wo  die  Pracht  der  Könige  ihm 
iriel  mehr  Ehrfurcht  einflöfste,  als  jezt,  da 
er  im  Rath  der  500  lizt,  die  Weiber  feiner 
Nation  dadurch  zu  bekehren  gefacht,  da  Ts 
tr  ihnen  fagte:  ah!  j* ai  vü  la  majefte  des 
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40)»  offii  3m  fear  trone;  catterdfii»e  mere 
.en  cette  fanptipn  augu&e  e&bienpltfa  digne 
rde  nos  .rfTpepM,    :Aber<Uf  Weibet  lafen 
feine  ]S adti kaufte  "mit  Vergnügen,  und  faug- 
.ten,  dennoch  nicht.  Es  ging  ihnen  und  de» 
ju  elften  Weibern  mit  dem  Säugen,, wie  es 
Jlflercitr  mit  der  Ehrfurcht  der  Könige  ging. 
Sie  kennen  die  füllen  Pflichten  der  Natur, 
aber  füfser  finden  üe  die  Mode  des  Tages, 
die  Eitelkeit  xu'  gefallen  etc.    Aber  genug 
von  Weibern,  die  nicht  Taugen  wollen! 
Diefs  Latter  gehört  unter  diejenigen,  die 
£ch  Telbft  ftrafep;  nicht  wahr,  Herr  Lang- 
nau* ?  y 

Man  denke  fich  nun  aber  auch  ein  Weib, 
das  zu  fäugen  gefinut  ift,  aber  nicht  kann, 
oder  ihr  Kind  verliert;  oder  die  nach  einer, 
wie  es  faß  immer  gefchieht,  unordentlich 
durchlebten  S ch wanger fcha ff,  wo  fie,  wenn 
fie  nicht  ihrer  Laune  nach  die  unverdau- 
lichften  Dinge  fpeift,  doch  wenigftena 
immer  für  zwey  eilen  zu  müfsen  glaubt, 
vielleicht  noch  in  einer  ungünftigen Jahres« 
zeit  niederkömmt,  und  folglich  alle  Frili- 
minarien  zu  einem  Gallenfieber  in  den  er« 
ften  Wegen  hat.  Man  laffe  l*ey  der  Ni«* 
derkunft  diefen  oder  einen  andern  UmfUnd 
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Vorwalten;  der  die  Reizbarkeit'erhoht  und 
die  Kräfte  herabftimmt,  z.  Ii.  äuTaerfi  hef- 
tige« lange  dauernde  fchmerzhafte  Wehen, 
Krämpfe»  Verblutung,  die  Hand  eines  un- 
gefchickten  Geburtshelfers  etc.,  man  bringe 
die  auf  den  gewaltfam  geprefsten  Zuftanct 
der  Baiicheingeweide  fchntll  entftandne 
Erfchlaffung  in  Anfchlag,   überlege  naeli 
der  Gebart  den  Mechanismus  des  Milch* 
Fiebers,  verbinde  denfelben  mit  den  Folgen; 
des  Gallenltoffes  in  den  erfton  Wegen,  er- 
innere fich  der  BlutsbefchafTeuheit  diefe* 
\Veiber,  min  Tetze  noch  allenfalls  vorge- 
gangene mehrere  Geburten,  und  verübte 
Üngefchicklichkeiten ,  in  betreff  des  Säu- 
gens hinzu ,  lalTe  noch  Geifte&piagen  die- 
fer  oder  jener  Art,  vielleicht  noch  Unrein* 
iichkeit,  Spital   oder  fchleohie  Zimmerluft» 
Verkältung,  elende  Behandlung  gefchäftU 
ger  Frau  ßafen  und  dergleichen  Hinge  da- 
zu  kommejl,  fo  füll  ei  gär  nicht  fehlen« 
dafs  rrian  hieran  ein  znveriafsiges,  Re/.ept, 
ein  Kindbettheber  zu  erzeugen»  in  Hän- 
den hat. 

Ob  diefe  Krankheit  mehr  oder  minder 
fchnell,  mehr  oder  minder  heftig  und  bös- 
ariig,  unter  diefer  oder  jener  Form  er* 
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fdVint.  das  hängt  von  der  Modificatum 
aller  diefer  Umftände  ab.  Die  gewöhnlich* 
ftcn  unter  obgefagten  Ürfachen  find:  daa 
Nichtfäugen,  faburra  in  den  erßen  Wegen, 
L?ide:ifchaften,  Verkältung  und  ungünßi- 

ge  kranke  Jahrescouftitution«    Wird  durch 
eine  derfelben  der  Zug  des  Milchßoffes 
nach  den  Bruften  gefperrt,  fo  fucht  ihn  die 
Natur  zu  entfernen»  er  kann  ihr  nichts 
mehr  nützen;  er  fchadet  ihr  als  fremder 
Körper,  daher  fezt  fie  ihn  unter  mehr  oder 
minder  ftarke»  Fieberbewegungen  auf  die 
Haut»  auf  die  Hambiafe,  auf  die  Gedärme 
und  andre  Excretionswege  ab;   oder  iie 
wirft  ihn  auf  ein  andres  dieponirtes  Einge- 
weide, oft  auf  den  \  Kopf/  öfter  auf  die 
Lunge,  noch  öfter  auf  die  hypochondri- 
fchen  Eingeweide,  am  ailermeiften  aber  ia 
die  ßeckenhoie  und  .zwifcheii  die  Blätter 
des  Darmfells.     Im  erften  Fall  wird  der 
MilchftofF  durch  Schweifse, ,  und  die  .be- 
kannten  Hautausschläge ,  duich  den  Drin»  • 
durch  'den  Stuhl  faft,  iiehtiieh  ausgeführt. 
Püzot  will  fogar  niilchichten  Speichel  und 
Auswurf  gefehen  haben.  -Im  zweyteu  Fall 
verurfaebt  er   Sc  hlägilüfse  K  Lähmungen, 
Erftickungen  9   falfche  Lungenentzündun? 
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gen  ,  Wechfelfieber,  Tollfuchten,  Zucknn- 
gefi,  Koliken,  Knoten  in  den  llrüßen  nn* 
derOebärrrmiter,  Gefchwülfte  und.verdoih- 
ne  Mitchniederlagen  in  den  Weichen,  an 
den  Schenkeln  'Entzündungen  und  ALsxof 
fe,  und  endlich  Verätzungen  in  die  Hol ■-»-. 
de«  Körpers,  woher  der  komilche  Name 
'  der  Müchwafftrfuclit  entftarid.     Alle  ditfe 
Verfchiedenheiten  gefcheben  bald  mit,  baUl 
ohne  Fieber  ,  bald  lind  iie  mit  einem  gnU-; 
fern  bald  mindern  Grade,  bald  mit  diefirn, 
bald  mit  jenem  Character  deffelben  verbun* 
den,  und  je  nachdem  gerade  die  Jahre«- 
conftitution  ifl,  fo  nimmt  dallclbe  a  ich 
hier  die  Konftitutionsform  an,     Diets  ill 
die  Urfache,  waturn  ich  Tagte,  daf«  das 
Fieber  hey  diefer  Krankheit  nicht  im- 
mer wef entlieh,  und  wenn  es  da  ilt,  »i» 
zufällig  fey,  nur  die  Form  zur  Krankheit 
gebe  ;  indeffen  die  materielle  Urfache  def- 
reiben  immer  die  Wefenheit  der  Krankheit 
ausmache,  und  anch  in  der  Diagmne  und 
der  Heilung  die  $r{te  Rücklicht  verdiene. 
Ich  will  nicht  ragen,  dafs  man  das  Fiebe* 
deswegen  gerin^rdiäuen,  vernachiäfsigen 
tmd  nicht  gehörig  beobachten  Toll.  Man 
weLö  ja  aus  der  Schule,  dafs  die  förmelt« 


tmd  materielle  Urfache  zugleich  die  nSchße 
Ur fache  der  Krankheit  ausmachen;  weifa 
jal  wie  ein  conftitutionelles  Nervenheber 
von  einem  fporadifchen  entzündlichen  ficb, 
ananimmt;  auch  kann  bey  der  Gegenwart 
einer  unwichtigen  materiellen  Urfache  diefe 
JKYankheit  fehr  heftig  feyn,  wenn  der  con- 
ßituüouelle  Charactef  des  Fiebers  heftig 
und  recht  giftig,  vielleicht  gar  anfteckend 
ift,  wie  es  öfter  der  Fall  mag  gewefen  feyn, 
wenn  die  Rede  vom  Vaugirard,  vom  Ho- 
teidieu  in  Paris,  i^nd  VQn  andern  Spitälern 
War, 

Es  ift,  wenn  ich  diefe  Sache  fo  recht; 
genau  überlege,  zum  ErÜauneu,  dafs  diefe 
Krankheit  fich  nicht  noch  häufiger  zeigte 
als  gewöhnlich  ift,  Aber  wenn  das,  waa 
die  Schriftfteller  unter  der  furchtbaren  Fora* 
des  Kindbettfiebers  befchreiben,  nicht  f<* 
Oft  lieh  ereignet,  fo  entliehen  doch  immer 
hey  allen  Weibern,,  die  nicht  faulen  können* 
Odey  wollen,  bey  allen  die  in  der  Schwan- 
gerfchaft  recht  unordentlich  leben,  doch 
immer  Zufälle,  die  in  diefe  Krankheit** 
klalfe  gehören,  und  wenn  dann  auch  nicht 
alle  U  riachen  in  Concreto  bej'fammen.  find* 
$q  erscheinen,  doch,  wenigftens  getimleret 

Nüan- 
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Nüanqen  und  langwierige  Gebrechen»  Dk- 
hin  gehören  z.  B.  die  Knoten  in  den 
Brüflen,    die  ewigen  Friefelgefchichteiv 

die  Durchbräche,  langwierige  und  verlor-** 
<  "  * 

gene  Verletzungen  auf  die  Eingeweide,  wo' 

£e  oft  Jahre  lang  fcftützen,  mehr  ovler  min« 
der  heftige,  oder  anhaltende  Schmerzen' 
verurfachen,  und  nur  äuföerfl:  fchwer  vom 
jirzt  rege  gemacht  und  mit  Hülfe  einer' 
wohlthätigeu  Revolution  aus  dem  Körper 
gebracht  werden. 1  vEs  ill  keine  aller  diefer 
Gefchichreii,  die  nicht  jeder  Arzt  duzent* 
weife  gcfehen  haben  wird.    Die  fchlimm- 
fte  und  furch  tertichfte  Gattung,   die  dte 
Äerzte  nur  in  Städten  rneißene  und  ib  Spi- 
tälern beobachteten,  habe  ich 'bej' meinte 
Sojährigeh  Landpraxis  nie  gefehen.  Aber' 
einige  andere  Fälle  will  ich  zur  Beflätigung* 
meiner  Grundfätze  hier  To  kurz  anführe«, 
wie  fie  gerade  nocli  in  meinem  Gedächmifi 
haften. 

1)  Eine  Frau  von  33  Jahren,  die  äste  er* 
fte  mal  gebar,  konnte  aus .'Mangel  gehörig 
ger  Bruftwarzen  nicht  fangen.    Das  Kind- 
bett ging,  troz  einer  Tehr  ftrengen  Diät,v 
dennoch  etwas  befchwerlich.  Öie  Frau  er- 
holte  Ach  langfam ,  und  ein  ziemtich  dicker 
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Bauch  war  alles,  was  fie  noch  beunruhigte, 
Bald  darauf  ward  fie  wieder  Ich  wariger,  und 
vom  Anfange  bis  ans*  Ende  diefer  Schwan- 
gerrchaft  erfchienen  immer  kleine  Blutflufse. 
Bey  /aller  meiner  Furcht  einer >  tu  frühen 
Geburt,  war  die  nächfte  Geburt  dennoch 
glücklich.    Aber  bald  darauf  erfchien  ein 
dreyfägiges  Wcchjelfieberr  das  fehr  lange  an- 
hielt» und  fo  ziemlich  ordentlich  geheilt 
ward.    In  dem  dritten  Kindbett  erfchienen 
Km  en  in  denBrüflen,  dieäufserft  fchwer  zu 
waren,  und  die  nicht  anders»  als 
durch  der^  Völligen  Apparat»  den  ich  ge« 
wöhnlich  gegen  diefe  Krankheit  jm  Gan- 
zen innerlich  und  Sufserlich  anwende»  be* 
zwingen  konnte.    In  dem  n&chften  Kind- 
bette  fshe  ich  vor,  dafs  bey  diefem  Weib» 
etwas  Schlimmerem  kommen  werde»  weil 
die  Weiber  fiel*  nicht  Zeit  nehmen»  in  der 
ßchwangerfchaft  fchon  lege  artis  diefem 
Uebel  vorzubeugen.  1 

$)  So  eben  höre  ich,  dafs  eine  Dame, 
die  nach  einer  unläugft  gehabten  Gehurt» 
in  der  man  die  ^achgehurt  gewalltem  *b- 
löfste,  und  da$  Kind  Harb,  in  4er  linken 
Srite  ~des  Unterleibes  einen  je fl fitzenden 
Schmerz  und  eine  leichte  Atiftreibung  der 

lei- 


| eidenden  Stelle  hat ,  nebenbey  von  einem  an« 
haltenden  weifsen  Flufs  grplagt  wirrt*  rnei* 
ner  dagegen  verordneten  Mittel  überdrüfcig, 
fich  au' einen  andern  Arzt  gewendet  habe. 

3)  Eine  Kaufmftunin,  die  ebenfalls  nicht 
fäugte,  hatte  mehrere  gute  Geburten,  aber 
immer  elende  Kindbetten.  Inder  achten, 
wo  fie  eine  änfeerft  fchirierahafte  Wegnah- 
nie  der  Nachgeburt  auazuftehen  hatte,  war 
fie  felir  lange  Krank,  bekam  in  der  rechten 
Seite  des  Unterleibes  periodifche,  unlei4* 
liehe  Schmerzen,  wogegen  eine  Men>. 
ge,  und  unter  derfelben  auch  fehr  fcblech- 
te  Mittel  angewendet  wurden,  denn  e«  er- 
folgte nicht  nur  eine  anhaltende  Melancholie^ 
fou  der n  der  fonderbßrfte  Veitstanz  9  den  ick 
noch  je  gefeheu  habe,  und  der  von  Fa- 
tfiergill  betchriebne  Gefichtsfchmer*  —  ü«, 
donloureux  —  unmittelbar  darauf.  In  din- 
ier lezteu  Lage  fah  ich  die  Kranke,  und 
nach  langer  Arbeit  konnte  ich  weiter  nichts 
au  wege  bringen,  als  dafs  ich  die  lermend- 
ßen  Zufälle  mäftigte,  uiul  die  Ff  au  fo  mit 
einer  fchwic^Ucben  Gefundheit  ohnt, 
Veitstanz  und  Geiiehtychmerz  bii  /eat  her- 
umfchleppe. 


4)  Eine  andere  Gefchichte,  die  ich  nicht 
felbftfah,  aber  die  ich  der  Seltenheit  we- 
gen  doch  anführen  mufs,  weil  ich  ihre 
Legalität  in  einem  Kanzieyprotokoll  fand, 
^ehÖTt  auch  bieher.  Ein  Bauernweib  ge- 
bar glücklicht  bekam  aber,  glaubwürdig 
durch  eine  Milchverfetzung  auf  das  Darm- 
fell, eine  Gefchwulß  auf  dem  Bauch,  die 
fehr  fchmerzlich  war*  Die  Hebamme  rieth, 
ich  weife  nicht  was  für  Ueberfchlä^e,  die 
man  zu  heifs  angewendet  haben  mochte* 
denn  es  eutßund  Brand,  und  die  allgeTV.ei- 
neu  Bedeckungen  gingen  rings  um  den  Na- 
bel verloren,  fo  dafs  die  Gedärme  blos  da 
lagen  und  die  Oefifnung  über  6  Zoll  im 
Durchfchnitt  hatte.  Da  lag  nun  das  Weib 
jnit  blofsen  Därmern ,  und  lebte  noch  3 
Wochen  in  diefer  fürchterlichen  Lage.  Die 
Sache  machte  in  «1er  'Zeit  viel  Anflehen  s, 
ße  ^Hfhilich  unter  flicht,  und  die 

lt*fe*»MM»  iw*  Zuchthaas  gefchickt. 

Ü\W  Bäuerin  von  40  Jahren  kam 
iwu^rt  *uf  «wey  Stunden  Weges  zu  mir,  um 
fich  äbei  tineSchwermuth,  die  fie  feit  dem 
Uneu  Kjudlcir  unaufhörlich  verfolgt,  au 
bsratheiu  DielUiuigung  hatte  nicht  gaflof- 
ten,  uud  ihrlUnU  ftarb  iu  den  erttenß  Ta^en. 

Auf 
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Auf  ihrem  Weg  zu  mir  halte  fie  anhaltenden 
fiatig  fich  ins  IVaffer  %u  /Hirzen ,  würfle  e$ 
*uch  gewifa  getban  haben»  wenn  nicht  ihr 
Mann  fie  davon  abgehalten  hätte, 

6)  Im  Frühjahr  1793  ward  ich  dahier  zu 
einer  Schuftersfrau  gerufen ,  die  am  dritter* 
Tage  nach  der  Geburt  auf  einmal  mor« 
gens  früh  jtuwra  ward»  mit  grofeen  Ktofs- 
pugin  ai/*x  anftaunte,  und  auf  alle  mögli* 
che  Fragen  weder  ja  noch  nein  Tagte,  Sie 
pahm;  was  man  ihr  in  den  Mund  gab.  Der 
Puls  war  fieberhaft,  nicht  gar  fchwach; 
die  Zunge  war  fehr  belegt  und  die  Brüflo 
fiur  fehr  wenig  angelaufen;  der  Kindbett* 
flufs  hatte  aufgehört,  und  feit  der  Geburt 
hatte  fie  keinen  Stuhlgang.     Ein  auf  der 
Stelle  gegebnes  Brechmittel  hob  diefeUebel 
jrile,  und  noch  einige  Abfuhrungen  ex  poft 
{teilten  die  Gefundheit  ganz  her, 

7)  Eine  andere  Frau  ,  die  offenbare  Le- 
herfehler  hat,  und  immer  gelb,  cachec- 
tifch  auöfieht,  hatte  vor  ihrer  Geburt  eine 
juiffs r ordentliche  Saburra  in  den  erften 
Wegen  liegen,  und  am  zweyten  Tag  nach 
derfelben  kam  das  heftigße  Fitber  mit  auf* 
geblähtem  Bauch,  und  allem  Ahfcheint 
jener  veyhrfsun  Krankheit*     Ein  gegebnes 

Biech- 


Brechguuei  gab  der  Sache  bald  eine  andere 
Wendung,  und  wiewohl  die  Frau  Baafeu, 
wie  dieAzeln,  zufauunenfchrieen,  als  mau 
der  Kindbetterin  ifrs  Brechmittel  gab,,  fo 
überzeugte  doch  der  Augenfchein  einige 
derfelben  vom  guten  Erfolg.    Die  andern 
aber  lallen  Cch  bis  jezt  nocli  nicht  über- 
zeugen ,  wiewohl  die  Frau  feit  5  Jahren  im- 
mer gefuud,  und  durch  den  fbrtgefezten 
Gebrauch  paffender  Mittel  vollkommen 
wohl  ift.  .      .  '/^ 

g)  Eine  fchöne  junge  Frau  verkähete 
Jich  in  ihrem  dritten  Kindbett«   und  am 
i5ten  Tag  wollte,  üe  fchnell  erfticken.  Mau 
rufte  mich*     Die  Frau  f ah  fehr  munter 
aus,  fie  hatte  Fieber  t-fchön  längere  Zeit 
immer  Dürft,  trocknen  Mund,  Kopfweh/ 
der  Kindbettflufs  Mteh  bald  aus;  fie  hatte 
keinen  Appetit  und  z.u  Zeiten  Hang  zum 
Erbrechen*     Ihre  Zunge  war  eben  nicht 
unrein,  fchnell  und  Wein  aber  ihr  Puls» 
Hebet  dey  IS!  abeige gend  empfand  fie  einen  blä- 
henden, ßealimden  Schmerz.     Der  Mann 
fagte  mir:  dafs  ße  fchon  feit  dem  erden 
Kindbett  fich  über  dielen  Schmerz  beMa- 
ge,  und  viele  Aerzte  deswegen  vergeblich 
Wathet  habe.   Ich  getraute  mir  hier  kein 

,    .  Jnrech- 
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«  ■  »«  »  *  ' 

Brechmittel  zugeben,  well  ich  Im  epigä- 
ftrio  etwas  Böfes  vermuthete.  Ich  führte 
gelinde  ab,  gab  tartariürten  tyeinttein  in 
llolderbliitheaufgufs.  Am  dritten  Tag  fand 
ßch  die  Kranke  merklich  beffef ;  fir  empfand 
keinen  Schmerz«  Doch  blieb  das  Fiebetf 
gleich,  ufid  troz  meiner  Ermahnung,  dafs 
die  Krankheit  nicht  gehoben  fey,  ward 
ich  famt  meinen  Mitlein  verabfchiedetw 
Zwey  Tage  darauf  fteht  die  Frau  in  einem 
Sch^veifse  Nachts  auf,  geht  einige  male  im 
Hemde,  um  der  M<igd  zu  rufen,  vors  /im- 
mer hinaus  (es  war  Januar,  folglich  fehr 
kalt),  und  fchnel!  eutftand  Froft  und  furcht- 
bare Hitze;  ein  fuefelariiger  Ausfchlag  et- 
fchien  auf  der  Haut,  def  Schmerz  üjber 
der  Nabelgegend  war  heftiger,  als  er  noch 
nie  war;,  di?  Brtifle  welkten,  und  alles 
dünnte  nun  fchnell  mir  zu:  ich  follte  hel- 
fen !1  Ich  kam,  fand  die  Kranke  kalt  am 
ganzen  Leibe,  blati ;  mit  dem  ängfilichfteii 
Athem,  kleinwinzigem,  kaum  fühlbarem 
Puls,  weg  war  def  HautausTchlag,  und  die 
Magengegend  äufserft  angebläht.  Da  fafs  fie 
auf  dem  Krankenftuhi  in  Zügen ,  ihr  Kopf 
Jiing  wie  die  Maiblume  nach  einetp  Frqft, 
und  weg  war  fie,  meine  fchöne,  junge 

•  1  Frau! 
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TPtAti\   I eh  ging  fo#  wie  die  Katee  ütn  det* 

Brey»  auf  die  Qefrnüng  der  Leiche  um;  es 
Wäre  der.ftlühe  werth,  fagte  ich,  dafs  mau 
L_  *—  —  —  Ach!  erwiederte  man  mir: 
hätten  fie  fich  Mühe  zu  ihrer  Lebzeit  gegeben, 
fo  waren  fie  diefer  Neugierde  nun  überhoben  ! 
t>as  wär  nun  gerade  alfü  das  Gegenftüclc 
»u  dem »  ,was  Vogel  oben  fagte  i  yFreund  ! 
brach  er  mit  möglichßer  Herzergiclsung 
aus:  was  iß  das  für  eine  Wonne  für  eineii 
Arzt  von  Gcfüid,  dergleichen  herztichen  Dank 
einzuärndten  1    Wie'  fo  manchen  präktifJien 
Verdrufs  v^rfufst  nicht  ein  einziger  folcher 
Fall!  Wie  mafichen  Undank  Vergifst  man  hier- 
über!   Undank  und  Un  verfchämtbeit  wat 
diefe  Erwiederung  hier  freylich  im  buch* 
ßen  Grade.  Kalt  und  unerfchütterlich  aber, 
wie  ein  von  oben  befgofaiierSokrates  erwie- 
derte ich :  fcla  ich  das  vorhergefehene  Wet- 
ter ableiten  wollte,  habt  ihr  kurzficht  ige« 
'leichtfitmige  Leute  euch  gefträubt  und  mei- 
ne Muhe  überflüfuig  gefunden;  und  da  et 
einfchlng,  konnte  ich  dem  Btiu  den  Weg 
'nicht  mehr  yorzeichnen,  den  er  zü  machen 

hatte. 

o)  Vor  einem  Jahre  fah  ich  eine  Fratf, 
die  eine  elende,   kränkliche  Schwanger« 
'  :  fchaft, 
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£chaft>  uirf  in  derselben  öftere  Meine  Blat- 
Jlüfae  gehabt  hat,  fu  dafa  ich  eine  Plaeen« 
tarn  proviam  vermuthete«  Die  Geburtezcit 
erfchien;  es  war  eine  Wendung  nftthig, 
nach  welcher  aber  das  Kind  fogleich  Harb« 
Die  Nachgeburt  blieb  zurück,  kein  Blut- 
ilufs  erfchien«     Nach  einiger  Zeit  wollte 
man  doch  um  die  Nachgeburt  fehen«  Der 
Muttermund  war  in  der  Gröfse  v^n  einem 
halben  Laübthaier  zwar  offen,  abeT  To  ßein- 
\hart.  dafa  ea  fchlechterdings  unmöglich 
war,  die  Nachgeburt  zu  erreichen«    Der  , 
Pula  war  von  der  GebuTt  an  klein ,  fieber- 
haft und  der  Bauch  fehr  fchmerzhaft,  vor- 
züglich  auf  der  rechten  Seite,  wo  fie  lieh 
fchon  die  ganze  Schwangerschaft  durch 
geklagt  hatte«    Nach  3  Tagen  war  die  Sa« 
che,  ohneracht  wiederhoher  Brechmittel, 
die  hier  angezeigt  waren,  ohneracht  allee 
erweichenden  und  krarapfftillenrlen  Appa- 
rats noch  gleich,  nur  einige  Stücke  geron- 
nenen, halbfaulen  Blutes  ging  indefien  weg. 
Beynahe  keine  Milch  in  den  Brüiten«  Der 
Bauch  ward  bis  am  7ten  Tag  fchmervhaf« 
ter,  aufgelaufen,  der  Dürft  und  da*  Fie- 
ber vermehrten  fich ,  der  Muttermund  blieb 
gleich  dick,  gleich  hart  und  unbeweglich« 

Wae 


Wa.  ans  der  MuttÄrfchelde  nun  abging, 
hatte,  troz  der  Eirtfpritzungen,  den  uner- 
träglichftert  Geftank.  Ich  wich  an  eben 
dielera  Tage  dem  feindlichen  'Eid fall  der 

r 

.  f  rauzofeü  aus ;  am  folgenden  Tag  fiarb 

ße.  •  "  "'" 

io)  Folgende  rnerawürdige,  etwas  um» 

ftändllche  Gefchichte  habe  ich  ar.s  der  Fe- 

der  eines  jungen    braven  Chirm geh ,  Hrn. 

y Ottmars  zu  -Pf Ullendorf «  der  die  Krank« 

t>efor£re,  die  ich  erft  aih  Ende  ihrer  Krank» 

heit  fetbft  zu  fehet.  Gelegenheit  hatte; 

feine  Bauerin  all  Saleftbach  Wurde  tiach 

3  Wochen, lange  änlraltendiini  Krämpfen  im 

'Umerleibe  von  einem  gef  linden  Kinde  na- 

»jap  * 

turlich  entbunden*     Iti  einer  Stande  dar- 
auf (teilte  rieh  ein  heftiger  Frort  ein*  <Jer 
'lange  anhielt*  und  auf  den  noch  heftigere 
lHitae  nnd  alle  Zufälle  eine*  heftigen  Fie- 
*  her*  (ich  eiuftellteu.    Die  ftlachwehen"  wa- 
ten aüfferordentlich  fchriierzhaft,  mit  den 
•lieftig-ten  Krämpfen  in  den  Schenkeln  ver- 
bunden,  wichen  weder  krampfftilleildcfi 
innerlichen    noch    äuTaeVHchen  Mitteln^ 
auch  einem  ßarfcen  Murterbltitflufs  nicht, 
der  durch  die  kuößliche  Ablösung' der* 
ftachgebütt,  die  zum  Theii^getrennt,  znih 

,  Theil 
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Theil  aber  im  Grunde  ftark  angewachfeik 
war,  veranlagt  ward. 

Am  7ten  Tag  waren  Fieber  ünd  Kräm- 
pfe noch  immer  gleich.  Der  BlutÜufs  lieft 
eine  bedeutende  Schwachheit  zurück,  und 
in  den  erden  Wegen  waren  alle  Zeichen 
einer  turgestirenden  Saburra  biliofa.  Die 
Reinigung  Hofs  hur  fparfam.  Die  Krank» 
wärd  antipblögißifch  behandelt,  und  be- 
kam arcatum  duplicatum  in  wiederholten 
Gaben  9  bis  fie  6  Stuhlgänge  hatte  (warum 
nicht  lieber  eiii  Brechmittel?  Es  iß  höchft 
üöthig,  dafs  man  ^gleich  hier  die  Finger- 
zeige der  Natur  befolgt;  Spater  erreicht 
man  feinen  Zweck  nicht  mehr); 

Am  t)ten  bekam  fie  Schwindel,  Öfteres 
Schldchzen ,  Neigung  zum  Brechen  etc. 
ein  Brechmittel  hob  alle  diefe  Sympto- 
men; ' 

Am  isten  ward  alles  heftiger.  Ein  ftii- 
les  Irrereden  ftellte  fich  ein  ,  die  Lochien 
verfch  wanden*  ,.  der  Puls  war  änrä?rft 
fchwach,  weich,  klein,  die  Brüße  waren 
fcreik,  die  erweichenden  Auflchlage  auf  dem 
Bauch,  Klyßire  etc.  wurden  noch  immer 
fortgebraucht,  und  jezt  eine  China  Mix- 
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tur  -gegeben,  auch  das  Kind -öfter  als  ge- 
wöhnlich an  die  Brutte  geiegu 

Aid  ljren  war  neJich  wieder  gegenwär- 
tig* die  E rufte  fehle  neu  üch ,  anzufüllen, 
das  Fieber  war  weniger,  /der  Puls  kräftiger, 
^Jie  Lochien  Holsen  wieder  etwas,  aber  die 
Krämpfe  im  Unterleibe,  befonders  im  rech* 
ten  Schenkel ,  waren  Geh  immer  gleich. 

Am  l^ten  erfebien  Abends  ein  leichter 
Schweifs,  das  Kind  war  beute  fehr  toU 
Gichfer,  man  konnte  es  nicht  zum  Saugcp 
bringen. 

Am  toten  war  wieder  alles  fchümmer> 
und  die  Kranke  klagte  anhaltend  über 
ein  unerträgliches  Siechen  in  der  rechten 
Lenden gegend,  das  imrner^mit  den  Kräm- 
pfen abwechfeiie,  derPuU  war. aber  weich, 
nur  etwas  gefchwinder,  der  Urin  hell  und 
gelb.  Der  rechte  Schenkel  war  beym  Be- 
rühren  fehr  empfindlich,  ring  an  von  dbeu 
bis  unten  zu  feb wellen.    Der  Bauch  war 

i 

etwas  angelaufen,  doqh  weich  und  nicht 
fchmerzhaft.  Auf  der  linken  t$chuker  et- 
was  rückwärts,  oben  und  innen  am  rech- 
ten Aim  und  an  der  aufcern  Seite  desEiloa« 
bogengelenkeo    ebendeffelben    klagte  üc 

beym 
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htym  Berühren  über  tehr  fcbtneranafNi 
kleine  Stellen,  die  etwas  röthlicht  av.afa- 
hen.  Ich  erkundigte  mich  um  die  Ut  fache 
diefer  Veränderung.  Man  agte  mir:  die 
Kraulte  hätte  auf  genommenen  Thee  ftar- 
ken  Schweifs  bekommen  und  üch  während 
detfelben  Uhr  üben  Krämpfe  beklagt.  Ge 
habd  fich  fehr  im  bette  umbergeworfenj 
tond  auch  durch  öfteres  Aufßeben  lieh  merk- 
lich verhaltet.  Erweichende  Auffchiäge 
kamen  nun  auf  die  Lendengegend  und  den 
gefchwollenen  Schenkel.  Der  Thee  (aus 
Eibifch  und  Holderblüthe)  ward  fortge- 
feat. 

-  Votn  i6ten  bis  ißten  nahm  das  hiebet 
immer  zu.  Der  Schenkel  und  die  obgd* 
dachten  rotben  Stellen  wurden  empfind  Ii« 
eher,  gröfeer,  weicher.  Der  Bauch  nahm 
nichts  ab,  feine  Krämpfe  rtrid  die  Naclf- 
wehen  tieften  etwas  nach  ?  hingegen  wat 
der  Krampf  im  rechten  Schenkel  defto 
fchm*rzhaftet,  die  Lochien  blieben  *weg, 
das  Kind  fiarb;  die  Hrüße  waren  ganz  leer. 
Ich  fuchte^pun  mktelft  einer«  au  den  Schen- 
kel gebrachten  Binde  die  Milcbabfeizung 
auf  eitie  Stelle  zubringen,  die  die  Kranke 
aber  durchaus  eicht  ertrug*    Abends  war* 

Y  2  den 


flen  gleichwol  3  fluctuirende  Stellen  eiröff. 
net,  und  2  andere  brachen  am  igten  felbft 
äut  (eine  am  Unken  Fufs  dicht  neben  dem 
äafsern  Knöchel»  an  welchem  etliche  Tage 

vorher  auch  von  da  bis  über  die  Waderei- 

* 

chender  Rothlauf  war,  und  die  andre  ne- 
b^n  dem  grofsen  Umdreher  des  nemlichen 
Fufses).  Sie  gaben  alle  fehr  vielen,  weife* 
grütitichtcn  Eiter  ,  auch  *m  rechten  Ober- 
fo  wie  am  Unterfchenhcl  erfchien  ein  weit 
ausgedehnter  Rothlauf. 

Am  2  iten  brach  der  Unterfcbenkel  auf 
deT  Mitte  der  Tibia  auf,  und  eine  zugleich 
anf  der  Mitte  des  Obeifchenkelt»  fluctuiren* 
de  Gefell  wulft  öffnete  ich  mit  dem  Meiler, 
aus  der  über  eine  halbe  Maas  Eiter  Hofs. 
Aus  der  Mutterfcheide  kam  zur  nemlichen 
Zeit  eine  Materie  von  der  nemlichen  Art 
und  Farbe.  Die  Kranke  w^fd  lege  artia 
verbunden  ,  un4  wegen  dem  Hang  zum 
Durchfall  vermied  ich  alle  Mittelfalze. 

Am  ssten  zeigte  ßchv  dafscIasGefchwur 
am  rechten  Oberfchenkel,  7  Zoll  aufwärts, 
bis  dicht  unter  den  grbfsen;  Umdreher,  das 
am  Unterfchenkel  aber  4  Zoll  fchief  nach 
oben  und  innen  »  und  3  Zoll  gerade  nach 
Unten  reichte.  Zirkel  -  oder  Expulfivbinden 

konnte 


konnte  die  Kranke,  ihrer  Krimpte  w«?en, 
nicht  ertragen  9  und  jjo  gefchab  esf  dafa  am 
33ften  Tage  der  Krankhfit  das  Gefchwür 

diefes  Oberfchenkels  an  der  äufsern  Seite 

* 

unter  der  Haut  auch  3  Zoll  abwärts  bis  ne- 
ben  das  Kniegelenk;  und  das  am  Unier- 
fchenkei  bis  an  den  äufsern  Knöchel  lieh 
verlängert«. 

Am  soften  machte  ich  auch  ein  folches 
Gefchwür  am  Rücken  auf.  Der  Eiter  w*r 
irnmer  der  nemHche ,  das  Ende  des  Krniz- 
beine  war  iraPurchfchnitt  eines  Zolles  vou 
einem  ßeiufrafs  angegriffen»  und  am  o Dur- 
ften Ende  des  Steifs^eins  bemerkte  man  2 
kleine  fchwarjse  funkte,  die  fehr  tief  hm- 

Am  34-ften  öffnete  ich  wieder  eine  kleine 
Gefell  wulft  am  linken  Oberarm,  und  da 
die  Kranke  nur  auf  dem  Rücken  liegen 
konnte;  fo  erhielt  das  dortige  Gefchwür 
im  Durehfchnitt  3  Zojl,  und  weiter  auf- 
wärts fand  lieh  ein  merkwürdiger  Bein- 

frafs.   (  *  -  '  ' 

Am35ßen  fchwoll  auch  der  Unke  Ober- 
schenkel. Ich  legte  fogleich  eine  ExjmiI- 
Sxy binde  an,  und  nur  in  der  Mitte  rr^ch 
obon  zu  li*fs  ich  an  der  äufsern  Seile  eine 

Y  3  .Sici  e 


Stelle  von  etwa  5  Zoll  frey;  auch  hat  die 

Jtranke  hier  die  Binde  fehr  gut  ertragen/ 

*  ■ 

Am  37Üen  war  diele  Stelle  fehr  erhaben, 
und  nach  eiuem,  am  38ßen  gehahten  hef- 
tigen Froft  fluctuirte  dieselbe  aih  39ften, 
lind -ward  ebenfalls  mit  dem  Melier  geöff- 
net, Verband,  Diät  und  Arzneyen  blieben 
immer  gleich,  nur  Teste  ich  noch  die  Mol- 
ke mit  antifcörbutifchen  Kräutern  hinzu« 
(Wie  konnte  man  auf  diefen  Einfall  ge* 
Tathen^)  • 

In  zehn  Tagen  darauf,  am  loten  Septbr.  t 
folglich  am  49ftcri  Tag  der  Kraukheit>  bat 
mich  Hr.  Vollmar  um  Hülfe.  Ich  fah  diefe 
Kranke  nun  zum  erften  mal  roll  Gefchwü« 
re,  äpfserft  abgezehrt;  die  Eiterung  war 
entfetzlich  Hark,,  die  Kräfte  weg,  Durch- 
bruch, hektifchea  -Fieber  und  Nachj- 
fchweifee  waren  dafür  zugegen,  und  das 
trfte  was  ich  that,  war,  dafs  ich  die  leidi- 
ge Molke  und  die  Kräuter  wegfehaffte,  arj 
dereq  Statt  eine  ftärkende  Diät  und  China; 
|n  grofser  Gabe  empfahl*  So  ungern  ich'Q 
fhat,  fp  muhten  doch  einige  hole  Gefchwü* 
re  erweitert,  und  um  dem  Eiter  Ausgang 
zu  verfchaffen.  noch  Gegenöffnungen  ge- 
macht wenden.    Indeffen  wards  mit  der 
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P&t  jfchr  fefelccht  g^Uaitieri,.  Wert  mtiir^aüf 
ei»^eln(?n  Höf««,  Wo  die!  Bauetaleute, Tieft 
l#thftühefhffen  ux^d allem  fiad,  lehrich-tech*: 
leb*.'   Di<*  £ita*j*f>g  iftaU*^; -di* j Köiftfc 

aW  u»4 ,4er  Pmchbrji^h  emiigte  »tönten 
läge  $0  Krankheit  • — *n)t  dem  Tod.«  / 

Vi)  Ei»  Mädche»  gebafct  unehlioh^ab* . 
glücklich»,  und  litt  verCchiedne  beCcfcwerli* 
che  $u&ite,in>  dorn  Kindbett*.  Ich  Ward 
^lwaa.fpatQ*g^ru£eij  u  und  erfuhar,  defs  da* 
MMcheii  fi<*h  fchaMfJLT^Mi»  lejuere  rfiälfc 
te  der  Sck^ngierfahaft  ii»m#i^  uh«ff  ftiräim 
pfe  uod  &äULg.e  Schmerzen  m4  a>r  Schämt 
beinjg£ge«ti;  teklagfc;&ib^  Rin*  Rarkf. 

frühe >  und  die  Natu^r  machte  bald(dui)c^ 
den  Hampt»  l>aid; durah  den  Schweift-*  J*altl 
durch  den  Stuhl»  haid*  duijch  Ha«ii;att8fchl^ 
ge  Verfjiche,.  lieh  von  nlerai  Mikfcßoife  M 
entledigen*  Ich  weifa  nicht  vwiin*!  ;ie* 
gelang  ihr  nirgends  vollkommen»  u^4  tief 
in  der  Jßeckeuiiole  blieb  tnqch  ein  Abfs&s, 
Nder  durch  *  Ja  lue  nicht  zu  hezwinger\  war, 
Die  Schmerzen  waren  die  ganze  Zeit  durch, 
über  allen  Glauben  wüthend.  Eine  Ex« 
puUivbiodc,  die  hier  Ca  noth wendig  ange* 
aeigt  gewefen  wäre»  konnte  fie  auch  nicht 
fcinen  Augenblick  ertragen  >  und  der,  richte 
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Fufs  war  To  hoch  hinaufgezogen ,  dafs  die 
Ferfe  deOelben  beynahe  am  Steife«  war. 
Zwey  mal  brach,  ein  Gefchwür  durch  den 
After  und  gab  häufigen  Eiter.  In  der  Mut* 
terf cheide ,  aber  nicht  rück  fondern  vor* 
wärta  gegen  die  Slafe,  entdeckte  ich  wie- 
der einen  Abazef«,  der  mit  jenem 'des  Af- 
ters keine  Verbindung  hatte.  Deffnen  durf- 
%  ich  denselben  nicht.  Nach  langer  Plage 
aracli  er  endlich  felbft  auf,  gab  über  eine 
halbe  Maas  Eiter,  die  Schmerzen  liefaen 

- 

stach,  >!er  Fufa  ward  beffer,  lieft  lieh  ge- 
mächlich wieder  /trecken,  bekam  wieder 
Flerfch,  un4  da$  Mädchen  ift  rollkommen 
Ijefoind,  " 
„,  12}  Eine  Wifthin  ward  am  8ten  Tag« 
'  Ihres  Kindbetts  nach  einem  heftigen  Zor* 
fchlagfiüfsig,    Die  Milch  war  aus  den  Bru* 
ften.  wie  weggeblafen;  jezt  fchleppt  fie  ficht  • 
»ach  4  Jahren  noch  immer,  gelähmt  auf 
der  rechten  Seite,  umher,  ahne  dafa  Bä« 
der»  ElectTizttHt  und  andere  Dinge  je  etwas 
gefruchtet  hätten. 

Weiber,,  die  nach  ihren  Kindbetten 
tranrjg und  Fch*rermüthig  find,  in  M  elan • 
cholie  verfallen  und  wieder  gefund  wör* 
4en  >;  fobald  fie  fch wanger  iind,  kann  man 
■  y  ,   "  '     »/ter  . 


V  V   545  - 

• 

öfter  beobachten.  Ich  fehe  gerade,  da  ichflieh 
fchreibe,  eine  Frau,  die  dergleichen  Zufall« 
fchon  dreymal  hintereinander  hatte.  Auch 
habe  ich  die  Krankengefchichte  eitler  Dam« 
in  Händen»  die  vor  7  Schwangerfchaften  alle* 
mal  mehr  QdAr  minder  (liefe  Leiden  hat« 
und  ihr  Leben  durch  eine  Ichrielle  Verfet** 
üng  auf  die  Lunge  in  dem:  Augenblick  au£ 
gab;  in  dem  ihre  Abrate  mir  Hn  Halapreh 
tou  beimpfen  fich.  bemühten»  Freylich 
gUb  fie  durch  einige  fchadliche, » in  ihre* 
Schwermuth  genommene  Mittel  feh*  *viel 
Anlafs  hiesti.  -        -J  ' 

Piefe  und  noch  viele  andere  Krank  - 
heitagefchichten ,  wenn  man  fie  gehörig 
beobachtet  nnd  die  Aetiologie  derfeiben 
-richtig  beurtheilt»  geben  jedem  forfchendei 
Arzt  Gelegenheit  über  das  Wefentfifche  Aty 
fer  Krankheit  (ich  etwas  näher. zu  hinter* 

'  *  *  • 

richten  und  auch- beftimmte  Heilanseigen 
fcftzufetzen*  Bey  allem  dem  mufa  ich  ge- 
liehen, data,  Co  wenig  ich  (Mache  habe  mit 
ineineit  praetifchen  Bemühungen  hierin  un« 
zufrieden  au  feynf  ich  dennoch  noch 
manche  ziemlich  regelmäßige  und  viel- 
teiQht  wöCentliche  Erfcheiuung  bey  diefeti 
Krankheiten  befriedigend  zu  erklären  nicht 
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hn  *  Stande  bin.    ZI  B.  Partim  -fleh  *  diefe 
Krankheit  Öfter,  Sn  der  ScWangerfchatt 
fthoh,  fü  merklich  durch  Krämpfe  und 
örtliche  Schmeraea  meWet  ?    Warum  fall 
bey  allen  diefen  Fallen  da*  Nacbgchurtsger 
fthäft  nicht  gehörig« Von Äntten  geht?  Oh 
eben  diefs  eine  Folge  oder  IMache  dea  Uer 
fiele  hflt  /Ob  ea ;*athfrim  fey  m  dieCeo  Fäfc 
Ifen  die: feft fitzende  Nachgebur t^gfluw^  - 
rneh  öcler  Jitaea  «u:  1  äffen?-  Waran!  die 
Verfetzunge*i  überhaupt*  befanden»:  aber 
jene  rof  die  Ba*ehhälen>  oder  auf  da* 
Darmfell,  fo  gemeBrand  erzeugen?  u>  f,iw& 
AufchLübe^die  Verfetanngen  fcibft,  ttber 
die  Wanderung**  der. Milch  von  einer  Stek 
le  zur  andern  z.     rauf  rden  Köpf  ,*  auf  die 
Lunge  etc.  ift  n*Qh*vieles  nicht  enifchie* 
den.    Dafe  der  Milchftoif  verfezt  u*d  ir- 
gend auf  <ine  andere  Steile  abgelagert  wer* 
den  könne*  daran  ift  einmal  nidht  zu  zwei* 
fein«    Aber  gezweifelt  hat  man,  wenn  man 
die  in  den  Brüfteir^bfefezte  Milch  ins  Blut 
au  ff  äugen  und  anderswo  wieder  abfetzen 
liefe.  Wäre»  auch  diefe  Verletzungen  nicht 
viel  leichter  durchs    Lytnphfyftem  &e« 
macht»   Die  Gelbfucht  beweifat  hierin  ei- 
nige Afihntfc.hkeit ;  auch  werden  ander* 
i  :  StofFe 
» - 
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Stoffe  im  Zellgewebe  h\ik  und  her  bewbgt, 
fthne  dafs  fie  eben  in»  Änt  aufgenommen" 
wetzen.  Köm/?/  erzählt,,  dafs  in  7  tage« 
ein  4  und  *  Zoll  länger  Span  Tdiu  Schenkel 
einea  Knaben  durch  den  Bauch-  bis  sen 
an  den  Rücken  geftiegen,  und  dVÄt:-erft 
JierahsgeHommen  worden  fey«  ;  Oiriitis -pa- 
T itar  Claudicat  qmdem,  aber  handgreöUcW* 
irc  Beweife  für  die  Thätigkeit  dee  Zellgewa* 
Betf  giebts  wohl  k«ne.    :    -       !  •  * 

Aua  der  Art *,  wie  ich  mir  *lfo^dieCl*  ^ 
Krankheit  erkläre  i  kaim  iriin  wohl  kickt 
einfehen ,  wa«  Ich-fur  Heilanieigen  feft* 
fetzen  kann.  -WH  ifk  nicht  meine  Abficht* 
n«ch  hier  umftändlicb  darüber  herauazulafc 
fen.  Aber  gewifa  werde  ich  nicht,  wieüo»« 
fort,  überall  und  unbedingt  Brechmittel  ge-» 
ben.  Es  giebt  Fälle«  wo  diefelbeA  al$  Aua* 
leerungsmittel  wefentfich  angezeigt;  und 
*uch  zur  Beßrdetnng  des  Auffauggelchäfta 
im  Lyirtphfyftem  eben  To  nützlich  lind. 
Oft  aber  wird  weh  der  Arzt  eine  wichtig» 
Gegenanzeige  finde*.,  und  ßatt  eines  Breche 
mittele,  ein  Harn  -  Schweift  oder  Stuhl- 
gang beförderndes  Mittel,  oder  Mittelfalze 
in  kleinen  Gaben  ,  vielleicht  gar,  was  aber 
Hur  ftufaerft  feiten  der  Fall  feyn  dürft* 

euiea 


einen  Ad>rlaf*  anwenden*  i>e*  Sitz  und 
der  Grad  der  Krankheit,  die  Befchaffen- 
heit  de*  Fieber«  mit  der  Jahredieit,  dejr- 
Witterung  und  der  individuellen  Leibcebe- 
fchaffeakeit verbunden,  werden  immn.&*> 
richtigften  Anzeigen  geben  f  wie  diefs  nach 
Stall  Mn&  WitUvcr  der  geirrte  Vogel  iit 
B,oa<wfc  fyifX  gut  in  feinem  Handbuche.  er- 

Auch  Gall  hat  in  (einen  philo  fophifch* 

■ 

medlzinKcUen  Unterfachungen  eben  «Jiefe. 

gut  ge*etchn«t.  Hatte  aap,  .'lagt 
erf  bfy  4&  Rninthcil^^er  Kindhetter in- 
nen überlegt,  äff*  ihxp  Körper,  durch  di*, 
Schwangerfchaft  #1.  e:iue  üble  cacotchytni* 
fche  Befchaffcnheit  verfemt,  <Jurch  die  So* 
fälle  der  Schwangerfcbaft,-  die;  Beforgnifa 
der  beyonftehcndea  Gefahr,  die  Gehurtaar 
hci*.  die  gählinge  Entleerung,  befandet* 
w$nn  man,  die(s  mit  Ausleerungeit  aller 
Art  erleichtern  wollte,  durch  den  Blutve*;-. 
luft  un4  daa  Milchfieber  *gefcb  wacht  wory 
den  ßnd;  to  hätte  man  fich  die  fchiimma 
Natur,  ihrer  Krankheiten  und  deren  fo  Ton- 
derbare  Gpftalten  erklären  kennen,  ohne 
•  Eigenheiten  aufzulachen  ,  die  auffer  clemy 
was  e|wa  einer  befondern  Gegend  eigen. 

ift. 


tlf f  nur  in  der  irrigen  Votlteiiung  ihr  T)a- 
Teyn  haben.  Bedenkt  man  rtoch ,  dafV  die 
jedesmalige  Befchaffenheit  der  herrfchen» 
den  Krankheit  und  der  Jahreszeit  das  An- 
fehen  diefer  Krankheiten  verändere,  und 
diefes  felbft  durch  die  verfchiedenen  Stufen 
des  obwaltenden  Verderbnifses  Und  der 
Schwäche  verändert  werden  mühe;  f<* 
fieht  man- ein,  warum  die  AeTzte  übe*  die 
Natur  des  KIndbeafiebers  nie  einig  gewöt» 
den  find.  Gerade  diefef  allgemeine  Wi- 
derfpruch  ift  der  ftärkfie Beweifs,  dato  die 
Kindbetterinnen  keine  eigene  \  unter  allen 

*'  4 

Umftanden  und  au  allen  Zeiten  fich  glei- 
che Krankheit  haben,  und  dafa  man  ewig 
fich  umfonft  bemühen  wird  ,  eine  durch- 
gängig pafsende  Heilart  dagegen  ausfindig 
zu  machen.  Alles  f  was  man  im  allgemei- 
nen fageu  kann,  ift«  dafs  man  jedesmal 

~  auf  die  cacochyrmfrhe  Befchaffenheit  und 
die  Entkrafiung  Rückficht  nehmen  müfse; 
denn  diefe  find  der  einzige  Grund,  warum 
die  nemlichen  Uebel,  welche  andere  bey 
der*  nemlichen  Epidemie  odetf  Jahreszeit 
mit  gewöhnlichen  Zufällen  befallen,  bey 
den  Kindbetterinnen   To  ungewöhnliche* 

,  gefährliche  Zufalle  erregen.,, 

»Ei 


^„£n  ift  daher,  aach  der  vielfältigen  fit* 
fahrung  eines  Lentitti  nichts  befleres,  die 
Biiidbeutiebet  su  verhüten,  als  etwa  3  Wo- 
chen vor'  dent  .fc-nc^e  det  Sch wangerfchaft* 
fp  wie  den  dritte/a  Tag  nach  der  Entbin- 
dung gelinde  Abführungen  att  raschen. 
Unter  diefer  Vorforge  und  einer  mäfsigen 
Lebensordnnng  habe  ich.«  fo  wie  er,  nuch 
Hie  eine  Wöchnerin  in  dies  Fieber  falleä 
gefeben.  „  u 

♦.Von,  den  Kiiidhetterinnen ,  deren  Ga- 
fchiohten-  üipfofywtrs  in  .  den  Büchern  tlet 
Landfeucheu  befchrieb  ,  waren  7  mit  gai-» 
ligem  Durchfall  -•  andre  3  waren  fchJaf- 
lücbiig,  und  einige  hätten  Hirnwutb.  Kann 
inau  bündigere  Be weife  fachen,  dal*  al- 
lermeift  der  Grundßoff  davtfn  in  den  Un- 
reinigkeiten  dea  Unterleibes  su  fachen 
Iey?„ 

„Die  aihägUchften  ftrünltheitcn  t  wenrt 
ite  erlshöpfte  Körper  ergreifen,  oder  wenn 
während  ihrer  Dauer  durch  eine  unfehick* 
liehe  >  Behandlung  die  Natur  unfähig  ge- 
macht wird,  den  Kranfchehsltoff  zii  bear- 
beiten und  vregznfchaffen ,  machen  Ver- 
werfungen nach  den  innern  Theilen,- 
Stockungen«  Verhärtungen 0  euUundK.  he 
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Anfch^ppungen,  Brand,  langwierige,  nur 
heilbare  Uebel,  und  endlich  hecti^hoo 
Richer.  Waniga  gieljt^rrJan  fich  Ip  viel^ 
JWühe^  diefe  Umftände  in  den  Krankheiten 
d«r  Kindbetterinnen  zu  erklären,  da  doch 
jjje  Ur  fachen  ihrer  Entftehun^  weit  zahl* 
reicher  lind?  Die  Atisieerangen ♦  welch* 
hier  natürlicherweife  gemacht  werden  foj? 
len9  werden  leicht  zurückgehalten,  Cobald 

i  4  I  * 

ein  krankhafter  Beiz  würhfaui  sp.wffden 
anfängt;  und  diefe  nun  zurückgehaltenen 
Feuchtigkeiten  find  kein  gefundes ,  Blut^ 
fandern  find  durch  die  Stockung  verdor* 
benf  und  dureji  die  Beyrnifchuiig  der  U** 
J)j&rble<ib£el  von  der  Nachgeburt  verunreiy 
**igt.  Die  Eingeweide  find  von  dem  Drpck 
upd  der  Auadehnung  fehr  erfchlappt,  wes- 

ff 

wegen,  fie  (phr  leicht  zum  Abiager.  jener 
verdorbenen  Unremigkeiten  werden,,  und 
flann  geben  fie  fo ,  wie  diefes  bey  andren 
cacochymtfchen  Leuten  gefchiebt,  wenn 
fie  in  hitzige  Krankheiten  verfallen,  zu 
den  fchlinumften  \Vccbfelfiebern,  211m 
Brand,  zu  ailevley  Hautkrankheiten,  zu 
langwierigen  SchweiT&en ,  BauchÜüfsen, 
dem  weifsen  Flufs,  dein  Friefel,  Rathlau f, 
gichtifchen  Zniallen,  Hinfälligkeit f  hecti* 

fchen 
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ftheriTiebern,  hyfteidfchen Anfällen d. gl« 
Anltfs.  und  alle  diefe  Uebel  ünd  defto  ge- 
fährlicher t  je  gröfser  das  Verderbnifs  und 
Kntkräftung  find,  je  «früher  Ge  nach 
der  Entbindung  entliehen,  und  je  mehr  fi* 
von  Seiten  der  Nebcnnmßände  z.  fi.  dtjtch 
iine  grofse  Anzahl  Kranker  im  Spital,  oder 
durch  eine  ohnehin  faulichte  Epidemie  be» 
günßigt  werden. v 

So  nichtig  alles  diefs  Ift,  To  genau  die 
hier  aufgeßeliten  ätiologifchen  Grundfatze 
mit  den  ineinigen  übereinkommen ;  To  mitft 
tch  doch  geliehen*  dafa  mir  die  Empfeh 
lutig  eine*  Abführmitteid  ntm  und  uach'flei 
Geburt  f  ähficheres  Verhütungsmittel  dieffci 
Kttnkheit  zu  viel  gefagt  Tcheint  Es  Iff 
freyiich.  wie  tch  oben  fcnon  Tagte«  gewifs 
fofeift?ns  der  Fall,  Wo  diefelben  nützen 
können,  well  faft  -*He!  Weiber  in  de* 
Schwana;errchaft  unordentlich  leben;  weil 
die  gTüfse  PlafHzität  ihrer  Slfte  vielleicht 
tneht  als  (bull  einen  AbTatz  auf  die  errfteft 
Wege  Veranlaflen  können,  und  well  end- 
lich in  epidemiTchen  Cqnftkutfonen,  fd 
wi*  in  andern  zufälligen  FiebeVn,  eis  vor- 
anglich  die'  Lymphe  iß,  die  lieh  per  excel- 
lentiam  abändert,  fchmelzt,  und  durch  diV 

Galle, 
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©äffe* :  Äd«  ein«  fonftige  Ver fetanng "  ml 

die  «IVcn  Wege  ausgetuftu  wink  Alleia 
ift  denn  dief*  alieroatde*  Fall  9  Kann  nicht 
«ine  fichnelle  Verkäkung,  ^rr&eftiger  Zora^ 
eine  Gacochyi nie  andrer  Art.  eki  vorzöge 
lieh*  .gefchwächtea  Eingeweide ,  >  vorhergei 
gangene  .Krankheit;    Scharlach  -  Pocken* 
jMaierafcharfe  eic  «üe  Krankheit  vera  fi  lau- 
fen ¥>.~Würde  dann  ein  Ahtühr  mittel  an 
rechten  Ortet  leyn  ?    Ich  ^jirde  alfo  auck 
hier  jnich:      auf  ein  einziges  Mittel  Aua« 
dttliiBailchr.^iliiileiif"-weil  ei  fchlechte** 
dittgs  darauf  ankommt,  ob  die  Krankheit 
von  diefor  oder  jener  Urfahe«i»ttieh*;  oft 
die  Äuifitle  leicht  oder,  bedeutend  lind.  J# 
gröf ser  die >Cacoch>  tnie,  je  grober  die  Ent* 
kräftung.  ^  gröfaer  die  kränkliche  Reis« 
barkeit»   je  fchlinuner  die  Epidemie,  je 
^  iitotijjer  «dar  bösartiger  der  in  den  elften 
Wegen  liegende  Stoff  ift:  defto  wenjgef 
vermag,  die  Katar  key:  der  Heilung,  äefto 
^ütcbtrtlicber  Renten .  diet,  Zufälle ,  äefto 
weniger  vermag  der  Arzt,  und  defto  fchnefe 
ier  Ikofr  Aim  Krankheit  ihr  Ziel  ab« 

Wenn  ich  je  etwas  allgemeiner  und 
dringender  empfohlen  habta^öchte;  f» 
wäre' es,  ein  .ordentliche* ,  *weckm»fwgea 

"  *  flfaj^a  Jottin,  VI*  Band.  M,  Stock. 
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HrimetiM  Ate  Verändern  ngeä*  die  ich  an 
d*r  MiloJi  dtt  SThiÄrd  wahrnehme  +  *tena 
fift  vjerfchieden  gehalten  und  ernährt  wer> 
a^n   warten         Weib,  ih  cKefcr  Perioda 
ft>rgß4**£     fegrn.    Es  ift  nicht  genug, 
4tf<  fie  toit  Eifer  ihre  Jündir  folge**  fan» 
tletfn        müfaeu  ih  der: 
khah  Haha  auch  rat  heiügtten  Frücht 
«heu*  in  det  Diät  alle*  au  meidest*/ 
ihre  WU4h  *b*ndeöi,ttnd  fchädlich  machen 
JMMb    £ft  iß  gewif*,  dala  die  Milfch  da* 
RftaAtat  4e*  Speifen  ift  und  die  £%enfcha£- 
ton  4e*feib6n  tiAaualöfcblich  behalt,  fio*» 
$tch  hat  QA9  nicht*  Neues  gefegt,  wenn  er 
<**3hi&  -daf* Weih  nach  genommener 
^ermutheflena  biiite  Milch  gegeben  hab«<$ 
i^el>  t**i*Äte|*n  ünfere  Bauern  h*f  itt- 
**m  Melkvieh  rCchon  feh«  gutr  Mach  jeder/ 
fchJvUUcheu  Sf>eife  bemerkte  man  die  Fol* 
gWtni  Säugling*.  $*ire#  fcharfe 
d^nlic^!  Steifen  trerändem  die 
gonfcheinliahrdie  von  der 
mene  Magnefie  fuhrt  fc<  iL  da*  Kind  ab  ; 
*i<Ir  JShaDrn  v**wand«k  die  Milch  bi  Qif* 
irpfi  dem  der  Säugling  fogleich  Zuckungen 
OThJUf,   täc^lform.n^  warb^  feiDto 


Verfaß n  Äbc*  die  weiblich*  Mikh  rjclu 
im  Stfndtu  vom  nemliche*  Weib  bey  4n 
trßen  G$füiidheit  und  Lcbensoidnflßg?  im 
MmV\ckßn  Tag  zweimal  gJWc/*  mieh  ** 
betoipracn  J  kein  Thier  hat  fo  uüheftäiuiif 
|«  MifeW  wie  das  Weib.  Wob«  mag  d*fr 
woH  te>jn»en £inm4  v»tt  de»  gröben» 

aewegbfiteefc,  ij»re»  *iem»fy»en»e,  w4 

deml  ypft  dfjc  unprdftntlißben  Lebensart 

JMU»  weift  j« »  «fe  enißfihdiicb/  <U«  a*rfcftf 
tW«i&  *u*  Zefcibrer  JLefoiguDgapeiiiode  4& 
und  wft  gefcbwtod  diefelbe,  dugcb  Ugeud 
#ine  Vfreche  unfcrdrw**  wird*  Um  wj# 
jlrfel  gefchtfinder  elfo  mute  de»  MUtbg».- 

fcbafc  ,b*y  eAnet  JMbdbeueti»  in  Unprdnftng 
geratb*n! 

.  So  wie  bey  »Uen  Sefteji  Äee^enfcbU- 
4h«n  &öi;peM  die  thierifeb«^Ji»*be  eigent- 
lich der  Mftdriieil  *0u  d*r.fich  bey  ga- 

gebn«r  ÜT^cbe  ffthnell  und  fe.br  etondjer*; 

i o  ißa  »neb  hier  der  fliehte  Tbeil  äw 

Milch.«  de»#  tU  «*  ttujilbiu«  aus  Ljrmph* 
beßeht,  und  ebendeswegen  der  vorzüglichft- 
animaUfirteBegjindtbeil  d^MUebUki  toeb 
meißene  abgeändert  wird*  Je  Oirkef ,  ya 
dauerhafter,  und  attbtetifchftr  ^e  KM tf  de» 
Körper»  find,  und  je  «weekmalaiget  »nd 


aÄthafter  Sie  'Diät  ift /defemrehr  'nähmt 
MMftr  Beftan<!tfieil  an  Menge-  und;  Faltig- 
keit  £U.  Die  gewürifcbtfte«  rmd  überhaupt 
die  reizenden Speifen  venia etr^n' die  ölich- 
Xtn  Theilfc,  tmd  -lief  wlLrichtea  geben  das 
Serum. r  :Einef  ▼er]b5lrnirsina,fsige  Mifchung 
fülcher  Speifen  wäre  alfo  einer  gefunden 
Wid  mutatis  mutandis ,  auch  fei» er  kraife 
ien  Schwängern  um  To  eher  zu  empfeh* 
len  als  wodurch  die  Milchbereitung 
lehen  ih  der  Sehwangerfchaft  «uf»  Belle 
eingeleitet  und  die  leichte  Zerfetsuirg  der- 
selben in  der  Fölge  verhütet  würde.  Die 
Milch  der  Weiber  hat  freylich  in  Räckficht 
*uf  jene  andere  Thiere  lange  nicht  fo  viel 
käüchte  Theüe ;  hingegen  haben  diefelbe* 
unendlich  weniger  Zufammenhang,  find 
*iel  lockerer,  «und  find  viel  «her  Zerfetz 
nwgen  unterwarfen.  Uebrigen*  hat  die 
W^ibermiloh  das  <5ute,  dalsÜe  durch  Sätt- 
«en  nicht  leicht  gerinnt»  auch  *>icht  gerne 
4n  Fäuhing  «hergeht.  Sie  gi>bt  nicht  fo, 
die  Pferds  -  und  andrer  Thiere»  Milck 
«ien  Brantweki ,  waM  «her  foll  fie,  wenn 
fie  geronnen  i^fe^  ^l^irc^i  lt telffi  1  ze  i  eicht 
auflulöfen  feyn.  Das  Tagen  Juns  die  »eue- 
ren chemifchen  Verfuche,  die  wir  Aente 

frejr- 


t      *    -  * 

,  ■ 

freylich  aicht  fp  ge«»<l*lun,fur  b«re  MW 
annehmen,  weil  «fie  außer  dem  Körper 
*»$*fyllt  s  und  dadurch  der  Einwürkung 
der  Lebenskraft  «trogen  find.  Doch  1?C- 
fen  lieh  auch  hieraus  fchon  manche  pracu* 
lehn  I}inge  folgern,  die  für  die  Herkunft 
fchr  wichtig  find. 

Diefs  waren  ungefähr  die  Ideen  über 
das  Kind bettfieber,  die  ich  meinem  Freund 
Vogel  damals  zufendete,  und  deflen  Afche 
ich  jezt  Mos  deswegen  ftöre,  um  fie  zu  ver^ 
ehren.    Er  kümmerte  (ich  damals  fo  fehr* 
dafs  er  in  der  Heilung  dieter  Krankheit  fo 
unglücklich  fejr ,  als  wenn  es  von  ihm  ab* 
gehangen  hätte,  das  Unmögliche  möglich 
zu  machen.   £r  wufste  doch,  dafs,  nm 
der  Sache  ficher  zu  feyn ,  der  Arzt  diefer 
Krankheit  vorbauen  müfse,  und  wenn  er 
diefs  f  wie  es  fall  immer  gefchieht  (weil  ich 
«her  einen  Floh  Menuette  tanzen  lehren, 
als  gewifse  Weiber  zu  einem  ordentlichen 
Regimen  vermögen  will),  wenn  er  diefs» 
fage  ich  ,,  nicht  kann,  Co  hängt  es  nicht  voll 
ihm,  fondern  von  den  hunderttaufend  mo  • 
difizirenden  Umftänden  ab ,  die  die  Krank- 
heit verurfachen/ und  begleiten,  ob  er  in 
der  Heilung  glücklich  feyn  wird  oder  nicht. 

Z3  Felix 
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Felix  eni  rerntti  poteft  cognöipeft  cfafa*! 
lieber  ihn  mag  der  fahnhagel'Iermen,  und 
Gelächter  aufschlagen,  fo  lange  er  er 
>lcibt  immer,  Ho*a$ 

i"      •    '*  ■    -i  ' 

törfir,  >t(jüe  ih  fe  %fd  mtua  fttft 

atque  TOtundtta. 
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Beobachtung  des  Blafenfiebers  bey 
$nr£en  JJlatterkränken ,  - 

•  von  .  -4 

■f 

JfrrVn  Dr.  Andreas  Gart», 
\  P&yficnp  in  Oittitte.      •  1  •  •  * 

<  )l  I 

1  I 

Ak  te  vorigen  und  f«tst^n  ^M%MNlbft 
die  ßlattetepidfcroie  berrfchtie,  deren  Co** 
JK'rathm  voraügUcb  fcuftiitig,  *•  mefc 
ften  theils  ^ntzündlicto  urfd  *mr  in*ttt2tf4n#A 
Fillta  0nt*aiHtIick  gtfllieluer  Art  Wanh*** 
te  i€h  •fcflejr  fewcfeit  Rindern  V  die  **it  Wft 
flattern  behUftet  w*ren ,  Gelegenheit.,  dafr 
Blafettfiefeer  CperopWgtii  oder  frtori*  tM*Ufc* 
fa)  zu  bemerken.     •  .\  >.  .e  <  i 

Öas  eine  Kind»  «in  Micken  vom  4g 
Jahren ,  Welches  vordem  immer  getan  d  <g •* 
liefen  War,  bekam  drey  Tage  nach  abge* 
trookütten  Blattern  eine  Itttt^e,  liiit^ftflfc» 
Achter  fenchtigkelt  aflgefütttet  üUftn 
r  iL  4  ▼er- 


rerfcJftiedener  Gr^fse  auf  der  Bruft, 

Unterleibe  und  Rucken.  Einige  waren  in 
ihrer  Peripherie  xween  Zoll  breit  and  5 
"bis  4  Zoll  laug;  andere  1  bis  a  Zoll  breit 
und  5  bis  6  Zoll  lang,  ßey  ihrer  Entfte- 
hun^  hatte  dieler  A^fchtag  eme  rdtheFaf* 
befind  glich  einem  Maaferiiauefchlage; 
darauf  nahmen  diele  stellen  ein  alchgrauee 
Antoben  an  und!  ei  hoben  üch  hernach  als 
Biafen.  Diefe  Blafeu  eutttaruieti  plötzlich» 
die  Dauer  derielben  war  kurz,  und  nach 
acht  und  vierzig  Stunden  zerplazten  tie» 


Vor  der  Erfcheinung  des  Auafchlags  be- 
merkte  mau  bey  diefem  Kinde  einigen 
Schauer,  einen  ziemlich  Harken  Fieberzu- 
ßaud,  unruhigen  Schlaf,  Dürft  und  Man» 
gtl  an  Ebiufßv  Wahrend  dfr  Exiften»  der 
Biafen*<ti#  fcur, wie  vorhin  bemerkt  wo*» 
den,  eine  kurze  Zeit  dauerte,  der  Pula- 
£chla£  einfirezOHeu.  das  äufssre  Anfeheu  der 

^^^^        ^  ^^^^  »  *™     "      *  ^     *  ^^^»^»a» 

Kranken  blafs,  die  Zunge  weife  belegt,  der 
Schlaf  abwefend,  und  vorzüglich  klagt? 
man  über  ein  Brennen  in  der  Haut«  Nach 
der  Zerplatzung  hieng  die  Oberhaut  auf 
dem  Körper  herum »  fo ,  daf*  die  mit  Bla« 
fen  befezt  eewefene  Steilen  die  Geftalt  und 

f*  Färb« 


T«fb*^etB#tmlbhrf«n  hatten.  Tu  vrtef«ufii 
Xelbige  nach  einer  Verbrühung  mit  «mar 
wätferichten    Feuchtigkeit  wahrnimmt;; 
.etoch  war  die  Unterhaut  in  einem  geringem 
Grade  entzündet,  aas  weichet  iween  Tage 
JUng  eine  wäfferichte  Feuchtigkeit  fchwutie. 
Patientin  befand  fichetwas  entkräftet;,  em- 
pfand lebhafte  Schmerzen  an  den  entblöß- 
ten Stellen,  konnte  das  Hemde  nicht  ver* 
tragen,  wollte  nur  nackend  im  Bette  lie» 
gen,   und  klagte  befonders  über  Kälte, 
-Alle  diefe  Befch werden  wichen  u» terdeffen 
bald.    Nach  fünf  Tagen  verminderte:  fich 
4ae  Gefühl  von  Kälte,  es  fand  (ich  Schlaf 
«in»  and  die  von  der  Oberhaut  entblöf&tem 
-Stellen  trockneten.     Nach  den  Trocken- 
werden bildete  fich  auf  befagten  Stellen 
dankelblaue  Schorfe,  wovon  die  meifteh 
gegen  drey  Wochen  feft  fafsen.    Nach  vier 
Wochen  war  die  Oberfläche  des  .Körper» 
Von  allen.  Schorfen  rein  und  angleich  auch 
die  Meine  Kranke  wieder  hergeftelU,  die 
nunmehr  auch  feit  drey  Vierteljahren  der 
bellen  Gefundheit  geniefst. 
i     Das  zwcyte  Kind,  ebenfalls  ein:  Mäd- 
chen, 6  Jahr  alt,  bekam  fünf  oder  fechs 
Tage  nach  abgeheilten  Blattern  •  hin:  nnrt 
-  Z  5      *  wieder 


wieder  auF  dem  Körptar,  rotfugfich 
Her  Bruft  9  fchwachrethe  Flecke  9  weicht 
«oh  bald  |u  kleinere  und  $röfeert  »Ufea 
«rhoben,  deren  jedoch  keine  kleiner,  alt 
*inen  Zoll  lang  and  einen  halben  Zoll  breit 
und  keine  gröber,  afi  zween  Zoll  lang  wai, 
Diefe  Biaren  enthielten  eine  gelblich* 
Feuchtigkeit,  fqmd  nach  einem  kurse*  Zeit- 
raunte  von  einigen  Stunden  hatte  da*  Kind 
f elhige  iterrifsin ,  wodurch  dehn  die-wahrfc 
$g(<;haffenheit  der  Unter  haut  nicht  bemerkt 
werden  konnte,  auch  der  fernere  Gang  de* 
$athe  gefröret  wurde.  Poch  diefe  würde 
s  *uch  phoedieU  durch  den  fich  d*«u  gefell» 
,  ten  $teckfluf* ,  woWn  da*  Kind  ftarb ,  g*- 
fchehen  Jeyn,  *üi**l  diefe  Rind  aud| 
(eh  im  Hälfe  hatte.  Da  ich  nun  du  BU- 
fenheber  4ee  erften,  föndea  •  ätiologifch  b*> 
trachtet,  keineewegee  füt  kritifch  halte» 
konnte,  fOndeirn  für-  Wne  Würkung  eirier 
eigenen  iupd  befanden*  $ch*rfe,  to  durch 
c*Ue  unmittelbar  vorhergegangene  Blatter* 
khmkbeh  mehr  und  mehr  entwickelt  wo*- 
den  war,  mithin  für  ein  acciden  teile  s  Ue* 
ber  anfe^en  mafste ;  fo  Uefa  ich  dar^idec 
«eine  Mixtur  aus  Sauerhonig 9  Minderer! - 
f chen  Spiritae  and  Queckenextract nehmen, 

(  ^jec^ 

»    i  > 


Gerfteawafler  mit  Zittonen  faffc  trtalteü, 
Craupenfchteim  tt.  dgl.  geniefsftii \  tfa&  et- 
ntgetpafe  Maunatrünkchen  nehmen.  Döe 
lufae rlichen  Mittel  befanden  itt  einer  Salb» 
aas  Bärlappen  faamenpulrer,  Zinjtbluiiieh 
und  jnnger  Sahne  oder  llohm,  und  dem 

wäfferfchteii  AWufo  dm  Cort.  Ulmi  $am- 

»    »  .         »  -i 

1  *•  •  ... 

Beytn  sweiteii  Kinde  tfefs  fich  wegek 
der  kurzen  Dauer  der  Krankheit,  in  Rück« 
ficht  des  Blafenauafchlags,  wenig  otW* 
Lichta  Unternehmen, 

'  *  >  m  « 

Alliier  dieftm-z^een  Fällen  beobachtete 
)c1x  im  Sommer  des  Jahres  1795 ,  ett  einer 
Zeit,  ah  hiefelbft  die  Matern  und  das 
Sctarlachfieber  henrfcliten,  bey  einer  Pa~ 
me  von  einigen  tind  50  Jahren,  bey  einem 
&ntte  tiüd >iüem  Kraben  das  Blä'f«nfieb&. 
Bey  4cn  beyden  ttfkfeirh  rtarth  Nicht  allefu 
ff*>dtfeffi&e  HiH  aie  Arme  mit  e;- 
&l£4n  Bliaftn  ^^it,  ivdvön  die  meift^n 
"difc  GröWe  Vmt  t&tfahh  hätWiirtmd  eine 
fcefcliclite  Dte^iM*  mchtiglwlfe  enthiil- 
Un  #  ffottMfo  ^  «liffeWÄi  fich  Wich-  bdy 

ihnen 


3  $4  ~* 


•  ihnen  einige  in  der  Mundhßle,  am  Xfc^men 
und  an  der  Zungen  bejr  lesterm  hingegen 
bemerkte  ich  nur  6  Blafen  an  Aext  Armen 
und  Händen,      f*ft  die  nphmlicEe  Gröfs£ 
kauen»  auch  eben  foiche  Feuchtigkeit,  als 
jene,  in  fich  fafeten.    Alle  diefe  Kranken 
empfanden  .einiges  Brennen  und  vorzüg- 
lich ein  ftarkes  Jucken  an  den  kranken 
Stellen  und  hatten  einiges  Fieber,  und  die- 
jenigen von  ihnen,  di*  im  Hälfe  Btafen 
hatten,  klagten  nicht  allein  über  ein  be- 
JGchwerliches  Schlucken,  Tondern  aiucb,  und 
befonders  über  ein  empfindliches  Breungp, 
auf  den  mit  Blafen  befezten  Stellen.  Sonft 
Äraren  fänfmtUche  Kranke  ::wt der  yrifyfend, 
noch  vor  dem  Blafenfieber  mit  irgend  einer 
AusfcMagskrankheif  behaftet;  überftanden ' 
auch  alle  diefe  Krankheit  glücklich:  Per 
Knabe  und  das  Kind  erhielten  zwar  einige 
Zeit  ntfehher  dje  Mafe^n« ,  aber  auch  diefe 
gingen  glücklich  vprüber.  v  .  £ 

Die  Blafen  wui^n  hejr  jedem  Kraulte^ 
den  Äweyten  Tag  jpacfr  ihjpr  Erfcjieinurig 
geöffnet,  worauf  fiqh  q^b^erkte  Fleuch^ 
tigkeitaua  felbigenj  ♦r«^  tin$l  ßch eine 
leichte  WäiOifihtp  jta£9 , 
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ntgeti  Tagen  von  felbft  fcbfötideifte,  dafelbft 
bildete.     Der  Dame  verordnete  ich  eine* 
MifchYing  aus  Säuerhonig,  Minderer*  Spi* 
jitus,  LoWferiza^nextract  un*-  Spfcr.  Nitr.,* 
<küc.  ,  tiefe  Limonade  trinken ,  und  dia 
Moft  aus  Vegetabiiien4  beliehen  und  vorzüg«* 
lieh   füf*  ftuerlicbte  Früchte  geniefaen. 
Zum  Befchktfs  trank  man  Seidfchtitzer  BitV 
terwaffer.    Den  übrigen  Patienten  konnte 
man  auffer  der  Manna  keine ArzueymitteT 
bey bringen;  doch  tranken  fie  Mitfch  mit 
Waffer,  oder  Buttermilch.     I>ie  Speifen 
waren/ von  der  vorigen  Art.  '  Vergleicht 
man  nun  diöfe  Beobachtungen  tttif  $et%  Er«» 
fahrungen  eines  Tkitrhf ,  Sauvages ,  Ä, /I. 
Vogel «  Seile  ;  fo  findet  man,  dafs  der  Pem- 
phigus zuweilen  eine  Montiere  Krankheit 
ausmathe  ,  welehe  entweder  aia '  ein  acci* 
dentelles  Uebel  fich  zu  einfem  andern  bereits 
vorhandenen  hinzugefeilt ,  oder  für  fich 
allein  Plate  habe  f  bald  ohne  epidemifch 
an  herrfchen,  bald  ohne  als  kritischer  Aua- 
fchlag  angefeheh  werden  zu  dürfen,  zu- 
weilen aber  wirklich  epidemifch  zu  feyn. 
Und  ob  man  gleich  aus  einzelnen  Fällen 
keine  allgemeine  Sphlmfsfplgeu  ziehen  darf: 

v*.  fö 


Ufctent  aaw  jJoch        &i*pj|tfgttt  ^«L 

d#^  .f j»11«»*  ^9  **«•  Iwmplicirte«  Ufer 
tyU«¥fW*f-»  «f-  «pidefbiTdi  gtaff 

firf,,  eiq^  ro$bj  t>ö*aaigen  Cbatajtejr 

¥¥»>t^  d*«,*0:.  afefo, 

tjfld  nw^  in  eip*etaen  M0m  iatt  hat, .  $>«fi 

Fajl  fi4vfe£af)|f£9  Qder  gerfogem  BÖ9»rt*g* 

%»o^».:WWl      daa„e&a  hSMrt%i  Tq  xri^f 

Vnd  fo  latg  fiph  aucfe  «iicU^n  N««ji7tebk*i 
die  wir  toa  den  £j*d*mtoi}  djm  fiÜW 
fcat>en4  %  W  Ja^  tfjtf** 
trag,  und;  1«^  Jahr*  iflSft  ift  «kr- Schweif 
harrfcl^   f<?Jg«rp  i   d#&  j   We>uC ,  dief« 
A^^aiffieM  ftpadflipifch  ifti  «4  taeh*, 
¥«<r^»  fl«  gutarOg  fejn  möge,  stf&at 
tyenn  daa  Pontagium  aya  ,eit>er  gallicht-. 
fwlffibtetl  KdnftitUjfop :  ««tCprihgt  , .  flg^ 
****   Mapiftjdt  i^id   anfktd  Schftflftel«. 
ler? ,  m*t  der  bösartige*  B 
^äckften  Verwähtlfckaft  Üeljt.  wie  denn 
d$«fc       l^tf  bejr  vorgtdadueu  Epidav 
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HiieM  gawefofti  iffc  '  tJietoffgfcnd  ergtcbt  ftcli 

Äuglftich  «us  angeführten  Fallen«  daf* 
das  Blafenfieber  nicht  für  kritifch  gehal* 
teil  werden  Könne ,  -  fdndern  folches  all** 
tnal,  wenn  ee  fich  zu  einer  anderrt 
Krankheit  gefeilt  }  als  eifa  befanderes  Ua- 
bel  au  betrachten  ünü*tt  behandeln  fej« 
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Beuierkungea 
die  Brownifche  Praxis« 


Xf. 

/  ^  . 

V  ' 

tJüthwendige  Rückficht  auf  den  Znftand 
Materie t  fawohl  der  organifchcn  ulsKt 
heitsmaterie  in  Praxi. 

Iemehr  ein  Syftem,  Ideen  und  Gefichts- 
puncte  der  Erkenn  tnifs  und  Heilung  am 
Krankenbette  gewähret,  je  rielerley  es  uns 
Wege  lehret  der  Natur  beyzukommen ,  de* 
fto  practifch-  vollkommener  fft  es*  Aach 
hierin  ift  die  bisherige  rationelle  Medicm 
Vollkommener,  als  die  Brownifche,  Wel- 
che ihre  Anhänger  nur  einen  Gefichtepunct 
lehrt,  und  iieewjg  in  dem  engen  Ideen  kreis 
von  Incitament  und  Incitation  herumdrehet. 
N oth wendig  mtifs  man  dabey  öfterer  in  die 
Verlegenheit  kommen,  entwedet  niedre 
75   _  thu« 
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thun  «u  könneti,  oder  etwas  zu  thun,  wai 
nicht  aus  den  angenommenen  Grund  fätaen 
fiiefst*  und  alfö  inconfequent  ift*  Meine 
Beweise  find  folgende  t 

I.  Eine  Menge  Krankheiten  haben  of« 
ftnbar  ihren  Grund  und  folglich  ihren  ei* 
gentihätfaliehen  Charakter  nicht  bloa  in  Dem 
Grade  dter  Kraft  und  Reizung«  fondem  in 
einer  eigenen  Befahaffeuheit  der  Materie 
unf eres  KörpeYfc*  fc.  ß*  der  Scorbut ,  die 
Scrofelkrankheit t  die  Gicht«  "die  Krätze* 
Bey  allen  diefen  Krankheiten  wird  niemand 
Schwäche  verkennen«    Aber  ift  dies  hin* 
reichend ,  um  einen  völlig  befriedigende* 
Begriff  von  der  Krankheit  au  haben?  Mufe 
dann  nicht  noch  eine  Urfache  concurriren, 
warum  die  Schwäche  beym  ScorHut  dea 
Scorbut  /  bey  der  Gicht,  die  Gicht  u*  f*  w\ 
hervorbringt?    Dies  erklärt   uns  keine 
Reiztheorie«    fondern   wir  tnnfsen  hie* 
durchaus  gewifse  fpecißfchö  und  chemifche 
Verfchiedenheiten  der  Materie  annehmen* 
tvelchd  den  Krankheiten  den  Yerfchiedenen 
Charakter  geben.    Dies  betätigt  die  Wiit« 
kung  der  Mittel  noch  mehr«    Es  ift  dock 
völlig  erwiefeti*  dafe.der  Scorbut  durch 
blofse  Sauren,  ja  durch  tfifche  wätsrigte 

Mim*  to™,  Vt  find,  f,  Stütk«         A  *  V** 
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Vegetabitia  geheilt  werden  kann, (toäh  (ehe 
nach  ganz  neuerlich  Hsrrn  Koriumj,  eines 
trefftichen  BeobfÄhter*,  Bemerkungen  m 
liefern  Journal)  Tr&tter  et  zählt  im* 'in  6* 
ner  MUicina r  Nautica;  (einem  trfcßiifchen 
Jauche)  daf&  et  mehrere  taufend  Scorbuti- 
fcHfc  rblos  tnk  Citrotienfäüre  kurim  habt. 
Wie  wäre  diefa  möglich,  da  diefb  Mittel 
«iach  :BrowniCchen :    Orundtätzen  blofa 
Schwächen,  wenn  nicht  bey  diefer  Krank- 
heit ein  Mangel  von.  Savietrftoff  und  Bin- 
^nngaKraft  in  der MMeria  wäre  f  der  durch 
diefe  Littel  ex  f  stet  wütde.    Fefnfer  wenn 
£icht  und  Sctj*bfft  blpe  Krankheiten  der 
tSchji'ädM  find,  wie  kommt  e*,  data  der 
gebrauch  des  fiter^  AlcaUa  die  Gicht  fe 
Jkrefflich  bellt,  und  d<5n  Scorbut, hingegen 
.erregt,  ja  tödtlich  durch  die  furch  bertichOe 
.Aütlöfnng  der  Säfte  machen  kann?-  Nun 
*ft  aber  das  Aloali,  nach  dfcr  Ikownifchefc 
♦Anficht  dejr  Dinge ,  jiüchts  weher  ale  ein 
Reizmittel;  es  muh  füglich  ih  beiden 
Jirankheiten,  w^ni*  |ie  blos  Schwäche  find, 
-mißlich  feyn.    Da  d*s  nnit  nicht  ift#  To 
«folgt  ffweyerley : :  •  •  •  ; 

Erßwptoh  die  Heilmittel  nicht  blöfe 
^iui;h  ^eia  ^^rkenr,.  fond^m  auch  noch 
~;       *  A  .  andere 

-  ^ 
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.Were,  Einwirkungen  *uf  die  Materie  nnd 
die  Säfte  haben;  -wodurch  fie  diefen  ge» 
wifse  Stoffe. geben, oder  nehmen,  folglich 
ihr*  Mifftbung  Andern,  ja  tun  Theil  felbft 
iu  die  organifcbe  Materie  ubergehen  und 
JDeftan  dt  heile  der  Fafer  und  Säfte  werden» 
wodurch  dann  Veränderung  ,  der  Lebens* 
kraft  odferJ^iubititlt  felbft  (d.  h,  des  Ver» 
mögen*  zu  .reagiren ,  nicht  blo«  der  Ueac* 
tion)  bottorbrineen,  können,  deren  Zuftand 
bekanmUfibjlich  gar  lehi  nach  dem  Zuftaitt 
de  der  Materie  richtet,  mil  der  Tie  verblute 
den  i(L   Di*  Imitation  ift  ja'  Mofa  die  £euf, 
ferung  der  Kraft  (R*»action)  fie  [Yipponirt 
zweyeriejt,  ,dbrt  Reist  der  die  Kraft  in  Thä- 
ügkeit  feat,  aber  auch  die  Reizfähig^eit^ 
das  Yermßgen  von  die  fem  Heiz  aftiort  %ti 
werd^iu— Diefea  Vermögen  ift  da,  ehe  der 
Reis  wütkt,-      ift  Eigenfchaft  der  organi* 
rchen  Materie  felbft*  und  kann  durch  vet«< 
fchLedene   fiefcha£Fenheit   diefer  Materie 
(fo  wohl  ihrer  chemifchen  Mifchong  als  ihret 
mechanifchen  Cohaefion)  Verfcbieden  be- 
ftlmmt  werden,  fo  dfcfs  die  Fafer  einmal 
mehr  darf  andere  mal  Weniger  Irritabilität 
hat  und  folglich  bey  dem  nemlichen  Rei*„ 
daa  einemal  .ßärker,  das  andere  mal  fchwä- 
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ther  reagiit*  Diife  Veränderung d^r  Ktaft- 
kuloerung  ift  gaafc  Unabhängig  vom  Reis, 
f undern  kann  -durch  Verfchiedenheit  riet 
Stoffe  beftimratwerden',  die  nnfere  ergant- 
fche  Materie  verändern,  Z.  B.  eine  FaTer, 
die  mehr  fiifcn ,  mehir  Sauerftoff  etc.  in  ih- 
rer Mifchung  enthält  i  wird  bey  dem  nem*» 
liehe«  Reiz  ftäTker  reagiren  *  bey  dem  eine 
Faler,  die  dies  nicht  enthält*  fchwächer 
Wirkt,  Und  folglich  giebt  es  diittetifche 
und  medicinifche  Ein  würkungen die  die 
Kräfte  und  Lncitationen  verändern  können, 
ohne  dies  durch  »ihre  reisende  Wirkung  ku 
thun«  *      >>  ■  *    ■ *'»  i 

Ziveytenst  data  auch  bey  dfer. Krankheit 
felbft  der  Unterfchied  nicht  immer  in  olof- 
fen  Fehlern  der  Reizung  (fncitation)  liegt, 
fondern  oft  in  Fehlern  der  Materie,  von 
dem  jene  fehlerhafte  Reiizung  erft  die  Folge 
ift,  dah  es  e.  R.  eine  Sdi wache  geben 
kaun  ,  welche  von  einem  Mangel  an  Eifen> 
oder  an  Phosphor,  oder  auch  an  Sauerftoff 
in  der  Cornpoßtion  der  organifchen  Mate- 
rie herrührt ,  wie  dies  leztere  bey  der  fcot« 
butifchen  der  Fall  ift,  und  dafe  diefe 
Schwäche  auch  ohne  Reizung  hlofs  durch 
folche  Subftanzen  gehoben  werden  kann, 
'.:  *  v  .  '  die 
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die  den  Äffrngel'  an  SauerftotF  etc.  eTfetze*, 
Ein  Arztf,  de*  fich  an  Wiche  Rücklicht** 
und  Ide*h*  gewöhnt  hät,  wird  in  eiä<flr 
Menge  Fälle  noch  neuet  Wöge  zvlt  Hülfe 
ünden,  wo  derjenige,  der  nichts  andre« 
weifs  Ali  reiben  und  nicht  reiften,  längft 
init  feiherrl  Latein  zrt  Ende;  ift.  ' 
4  IL  Wie  öft  liegt  der  Hauptgrund  tte* 
ganzen  Kur  in  der  Wegfchaffimg  einer  b£  • 
fondern 'Krankheitsmaterie«  und  es  ift  gfr- 
wtfs  ebt  fehr  verderblicher  *mä  bey  deni 
jetzigen  Znftand  der  Medien*  gflnfc  unrer* 
zeihUcher  Satz ,  den  ich  noch  neulich  iit 
einer  Darftelhmg  des  Brownifchen  Syftema 
fand :  . 

'"  „Auf  die  KYankheitsmobterter  Anftectungs* 
»floß**    Unreinigkeiten  ift  bey  der  Kut 
■   „  keine  wettert  Rüctficltt  zu  nehmen ,  als 
„dafs  man  die  Erregung  durch  die  angfr 
„mejjene  allgemeine  Heilmethode  in  geh$* 
„rige  Mittelmqfsigkeit  der  Stärke  fetze,  dcu- 
„mit  die  Verderbnisse  dadurch  gehoben, 
„oder  aus  dem  Körper  gefchaft  werden  kön- 
„nen.    Jedes  andere  Verjähren  gegen  folcht 
1   „allgemeine  Krankheiten  ift  zwecklofs.  „ 
Zaerft  wird  niemand  den  Widerfpruch  veiv 
liehnexir  der  in  dtefem  Sat&  liegt,  man  Toll 
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fich  nicht  uj»  Krankheiteftoflk  bekümmern, 
«aber  doch  die  Erregung  in  den.Zuftand 
verfipuen,  dafs  cjadnrch  der  ftrafikbeitafioff 
gehoben  oder  auageleeit  wird,    Wa*  beifit 
•4equ  das  anders,  ale  man  Coli  Mittel  an* 
weudep,  die  den  Krankbeitaßptf  wegfcbaf- 
feu?  denn  freylieb  ohne  di$  Mitwirkung 
der  Erregung  joder  Reactipu  der  Jfräftt 
kann  kein  Aualeeruugsrmttel  wirken.  Glan- 
her .  SaU      B,  ift  ein  Mit*el , .  wf  1(**3  dti 
Grad  von  Erregung  ftn  Darmkanal  hervor- 
bringt, wodurch  eine  Aeufeeir9ttg;4ftfelbt9 
bewürfet  wirdgcil,  h.  in  der  Hie  herigen  Spra* 
che  ein  Parganf,    Folglich  h<?i£>t,  der  Sat* 
in  andern  Worten  To;  auf  Krank  beitsßofo 
Uneinigkeiten  etc«  braucht  man  "gar  keine 
weitere  Rückßqht  zu  nehmen,  apffer.— 
data  man  Mittel  anwendet,  welche  fte  um- 
(Indern  oder  ausleeren  können.    Und  ick 
denke,  das  haben  wir  biahero  auch  gc- 
than  ♦  und  da*  heifst  in  der  Tbat  eine  fehr 
grolbe  Rückücht  auf  fie  nehffieii. 

Wird  aber  der  €ata  fo  verftandep.  man 
folle  bloa  allgemeine  Mittel  anwenden,  die 
die  Erregung  in  den  ttfitielgrad  fet*en,  und 
die  Unreinigkeiten  würden  dann  v<m  felbft 
fich  davQn  machen,  fo  ift  der:  SpiA 

halb 
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halb  *v*hr  und  oft  fyhr  verderblich,  Ich 
lalle  ea  galten,  wenn  der  Krankheiuftoff. 
im  Blute  liegt,  nicht  fpeeififeh  und  von, 
perfpir&bler  Art  iß;  frier  1  ann  die  aligf  mei- 
ne Behandlung,  diesen  Gr*d  der  Erregung 
auf  dea  Mittelton.  Qimnit,  wo  die  Gangbar-, 
keit  ujad  Thäligkeit  der  abändernden  Or- 
gane  am.  vollkummenften  geschieht,  hin-, 
reichend  feyo»  die  allgemeine  Ausdünftang 
und  andere  Abänderungen  fo  au  beför- 
dern, daf*  dadurch  der  Krankheitsßoft  au«*- 
geleert  werde.   Aber -et  fey  diefer  KranH«, 
heitßftoJf  von  fpeeiftfeher  oder  nicht  perfpK 
rabler  Arft,  wie  9.3*  d*ß  venerifche 
oder  ändert  Contagia*  dafiu  wird  ii^de^. 
That  die  blofse  allgemeine  Stimmung  der, 
Erlegung  nicht  hinreichen,  ifafi  wegÄufchafi» 
fcn,  fondern  es  gehäretf..fp.eciftfche  JVIiu$\. 
daau  %  die  dleferi  Stoff  inebefondere  umän- 
dern oder  ausleeren  können.    Nun  denket 
mau  ßch  aber  vollende  /Jlra*ikheiibin;H€k 
?ie,  die  fcboM  attfTer  den  Wegen  der  Circi^ 
latien  In  einem  Theüe  A$ß  'Körpers  depo«; 
üirt  li«g*n,  z.  B.  «äten  Schleim,  Galiqt 
Würmer*, bifarcten  i«a  D*nnkan*L  picle 
£oll  die  Stiwnung  der  aHgerneüeren  £rr£<f 
gung  wegfchaÄen?  hoaupt  mix  ehe» 
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Jfb  vert  als  wenn  jemand  tagte:  heym 
Schmus  auf  der  Haut»  bey  Infecten  die 
auf  und  in  denfelben  nißen,  hat  *n*n  nichts 
weiter  nöthig,  als  die  allgemeine  Erregung 
durch  Aclerlaffen  oder  durch  Reitzmittel  in 
den  gehörigen  Mittelton  zu  fetzen,  und 
jener  Hautfchrnnz,  jene  Infecten  werden 
von  felbft  abziehen.  Was  ift  denn  der 
Darmkanal  anders  als  eine  Oberfläche  de* 
Körpers  fo  gut  wie  die  Haut,  jene  eine  in- 
nere, dtefe  eine  äiifsere?  Was  einmal  in 
den  Darmkanal  abgefegt  oder  befindlich  ift, 
gehört  nicht  zur  Malle  des  Kreislaufs  und 
ift  eben  fo  wenig  als  ein  wefentlicher  Theil 
tmfers  ^elbft  zu  betrachten,  als  der  Schmus 
der  auf  unferer  Haut  liegt.  Die  allgemein* 
Stimmung  der  Erregung  kann  aifo  bey  ge* 
ringen  Fällen  auch  wohl  darauf  wirken, 
fo  dafs  die  Thätigkeit  des  DarmkanaU  und 
feiner  Abfonderung  gleichförmig  mit  der 
des  Ganzen  vermehrt  oder  vermindert  und 
dadurch  Entfernung  des  darin  enthaltenen 
Stoffes  bewürkt  wird .  fo  gut  wie  allgemein 
»e  Beförderung  der  Ausdünnung  auch  wohl 
etwaa  Schmuz  in  der  Haut  wegnehmen 
Kann*  Ahe*  wahrhaftig  nicht  immer.  Was 
Wird*  m«w  von  jemanden  fagen,  der  bey 
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einenl  Wmrrnftebei\  mit  entzündlichem  Za# 
ftand  verbunden»  durch: Ader täfle  die  Wüi* 
mer  wegaufchalFen  hoffte  ?  Und  e*  ift  doch 
ganz  der  neinlicht  Fall  f  ijfc  wenn  man  bej 
fehr  häufigen  oder  vis^iden  Materien  ini 
Darmkanal  ihre  Wegfchaffung  durch  iHge«- 
meine  Aderläfseoder  Ekcitantia  aü  erhalten 
fuchte,  -Hier  ift  e^*  hiebt  genug  auf  die.  all  i- 
genieine  Erregung  au  wirken»  fondern  mati 
tnufsdie  örtliche  Erregung  des  Theils,  de* 
das  Krankheitsmiterial  enthält,  To  ftiihmeH 
und  erhöhen,  dafa  dadurch  die  Ausleerung 
möglich  wird  (wie  das  beym  Dannkanal 
durch  befonder6  dahin  wirkende  Mittel, 
Breeh'  Und  Pur  gier  mittel)  gefchieht;  wir 
müfsen  felbft  unmittelbar  auf  das  Krank* 
heitsmaterial  wirken,  es  deftruiren»  ver- 
ändern r  *ur  Ausleerung  gefghickt  machen» 
f  o  a.  B.  die  Tödtung  der  Würmer,  durch 
Anthelmintica,  die  chemifche  Auflöfung  des 
Schleims  durch  Salze,  Seifen  etc.  Correc- 
tlon  der  faulichten  Galle  durchspüren, 
Diluentia  Die*  alles  find  ja  keine  Würk» 
ungen  der  allgemeinen  Erregung*  Wie  oft 
fahe  ich  nicht  hartnäckige  Wechfelfiehef 
und  Faulheber,  troz  aller  China  nud  all- 
gemeinen Excitantien  fortdauern,  bis  ich 
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duVcb  Wiirmmittel  die  Würmer  töd^e  unil 
ausleerte!    Wie  jöfr  betoinpfte  ich,yergev 

benfe  f chieichen  dea ; Fieber  v  Äiropfaie,  N#jr 
^cö zufalle  bey  Kin^ißErt  dtircU  die  kräf ug- 
lW  Stärkungsmittel,  ,-b«  ich  durch  Terra 
ponderofa,  Visceralklyftire  und  d&rgj^.ch^ü» 
einen  recht  reichlichenAbgang  von  Mixern 
rfeizeniJem  hn£*xptti*  .Ufewürkte;  .fogieich 
verlohr  lieh. Fieber ,  Sxhwächö,  Neryep^u- 
fall.  Ich  rufe  hierbfy  aUiedufch  Erfahrung 
bewährte;  Prac  tiker  <äu Zeugen  wf  uftd 
bin  ihres '  Beyfalls  gewifg ;  .die  :  längeren 
Aerzte,  die  mir  dies,  nicht  glauben  wplieu« 
bitte  ich  mir  erft  einige  Jahre  zu  practica 
ren  ,  urid  ich  bi<t  eben  fo  geyvifs*  dafs  he 
mir  recht  geben,  ' 
-  i^  Ja,  wird  man  antworten,  \yir  reden. nicht 
won  Örtlichen ,  Condern  von  allgemeinen 
Krankheiten.  ~  Die*  ift  zwar  eine  fehjr  he~ 
liebte  i- aber,  nach  meiner  IVUynung»  etwa* 
fophiftifche  Ausflucht,    und  ich  beziehe 
mieh  darüber  auf  das,  <was  ich  No.  X.  gjew 
fagt  habe,  ,t  i  -An.  .  .  ^ 

Da  die  Anhänger  jenes  Syüema  Xelbft 
gefteben,  dafs  es;  in  vielen  Fällen  ganz  un- 
itiöglioh  fey  zu  bfaftimmen,  was  örtliche 
oder  allgemeine  Krankheit  fey  und  da  Ca 
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örtliche  Urfachen  £ehr  allgemein*  KS»hV. 
hei ten  erregen  -  können  und  ich  diefs  :in 

< 

obigem  Abfchriitt::hinlängUch  bewi^fen  zu  > 
haben  glaube ,  Xo  hilft  uns  ja  dtefe  Befttmi 
ipujig  auch  hier  nichlaJ;  Ein*  Wechfelliehj»*  ^ 
eulfteht  van  einem :  cariöfen Z#&n , ;  da* 
Wecbfeifteber  fei.bft  Ufc  doch  unleugbar  ei- 
ne  allgemein«  frraqkheit, ,  ohn^rachtet  in 
diefena  Falle  die  nteterieUe  Urfecbe  örtlich 
war,  :,,Nach  öWgen  JBrownifcheA1  &&nA? 
falzen  mutete  man  hier  bloe  did  Erregung 
In  ften  Mittelen  Jftiwmen,  idf<*!Cbi*&  *tc; 
geben,  dadurch- w£r$  aber  ftcher:  d$r,  Jkthn 
nicht  \audgefallen,  und  «folglich  ftwh  das 
Fieber  nicht  gehohen  worden,  Was  Jaer' 
der;  55ahn  that».  können  auch  Wüftnety 
Schleim,  GaU&träz,  Jnfarcteu  im  Darmka- 
jiai,  Verhärtungen  &i&<1  Verftopfyngen  in 
den  Eingeweiden»  oaiculöfe  Cp*^$tionenf 
fpecifiCche  Schärfe*  tkw.  Alte  diefe  m*- 
verteilen  Fehler  können  als  Reiie  würken 
und  pet  confe^  Cum  allgemeine  Krankheiten 
erregen,  Wer ; 4ft  nicht  *uf  den  materiellen 
liränkheitsreiz  JS^ht»  und  die  Hauptkvyr 
*wf  W^grcfealFiwii&^tfeiben  Tfcjtfet,  d^r 
wird  nie  durch  die  allgemeine^  _Erf<^ 
guugsraittel  (einen  Zweck  erreichen, 
/■  ;  -  Ich' 
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Jehgftrube^  man  kahn>di*re^nz"ulätrglitlli> 
keit  des  Brfrwnifcheii  Syßems  nicht  beffe* 
d*rnonftri*t  ftfhen,  als*  durch  die  Gefchichte 
eines  BrOWnianers  felbfti  '  Rwj/z,  eiperwi« 
frer  denkendften  Aerzte,  war  einige  Zeit 
vom  Brownianismus  hingerifsen.'  Das 
gelbe  Fielet  fand  fiöh  ein.  Er  konnte  diett 
nacfr  diefett  Grurtdfätzen  durchaus  ftit 
nichts  anders  als  Aühenie  halten.  Folglich 
mufot*  ©hiba ,  Opiüm ,  Wein  etc.  di*  bfc* 
ften  Mittel  feyn.  Afctflr  alle  Kranken  ftar- 
ben  bey  Äiefer  Methode.  Endlich  gab  er 
Calotncl  zum  Pureren,  und  unter  den* 
Pursten  wurden  die  Kranken  geheilt; 
Diefe  natürliche  Idee,  bey  einem  Ueberft  i*f* 
faulichter  Galle  auszuleeren,  würde  einem 
Teutföhea;  an  die  vernünftige  gäftrifch* 
Methode  gewöhnten  Arzte  fo gleich  einge* 
fallen  feyn;  einem  brownififten  hingegen 
^vofrde  fie  durch  fein  Syftem  geraubt  ,  und 
feine  Hälart  dadurch  unglücklich,  Mail 
-fage  nicht  etwa,  das  Cftlomel  würkt«  bloe 
als  Beizmittel»  denn  warum  thaten  denn  alle 
andre  Reizmittel  gar  nichts ,  und,  wohlge- 
merkte  das  Ctflomel  wirkte  nur  dann  gut^, 
wenn  es  purgirte.  '  "  "  i  v  ' 

j 

*  >  *. 

i-  Digitized  by 


SB* 


Ubcb  ein  lieyfpiel,  was  ich  felbft  be&to* 
achtet  habe.  Ich  hau* lauge  einen  Epilepticui 
in  der  Rur.  Schon  vor  mir,  von  andern* 
und  dann  von  mir  waren  alle  mir  erdenkli- 
che  Mittel  gegen  diefe  Krankheit  angewen- 
det troirddn,  AderlaOen  und  antiphlofrifti* 
fche  Behandlung,  dann  Roborantia,  Ner« 
vina,  Antifpasmodica  ?on  allerley  Art*  genug 
ßheuifche  und  afthenifche  Methode ,  alles 
ohne  Nutzen,  Die  all  gemeine  Veränderung 
den  Erregang  half  hidits*  £n<  Utah, glaubt* 
Ich  ans  den  vorhergehenden  Ut  fachen,  aus 
der  ca chectifchen  Farbe,  dem  gefpannten 
Unterleibe«  den  VerdauungabfcfchwerdenäuS 
In&rctus  fchliefsen  %xk  müfaen;  ich  ver> 
ordnete  nichts  als  Visceraifclyftire  -und  in* 
nerlich  Solutionen  von  atrttofenden  Extrac* 
te«  mit  Terra  ponderofa  falita;  es  erfolgte* 
die  profilierten  Ausleerungen  verdorbene* 
Materie  durch  den  Stuhlgang,  und  die  Epi* 
lepfie  war  gehoben.  Einigemal  Echan  f ab 
ich  Phthifis  und  WaiTerfucht  von  veneri«* 
fchem  Gift,  anderernale  von  Krftatfchaifö 
entftehen*  Alle  allgemeinen  Mittel,  fchwä- 
chende  und  ftärkende  halfen  nichts,  bJe 
ich  im  eriten  jfaü  Mercur;  im  fcweyten 
'  ;  ^  Schwa- 
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frei**»  mufs  fichjB  ^gelegen  Jteyik  löffen, 
^efe:pj^ctif<^w;Weeiirjeat,  wo  wir  in  Ge- 
fahr i  find  i  fie. f  un$  ;  enirifscä  f  -  wenigftens 
aui  einig*  Zeit  314*  den  Augen  genickt  zu 
£ehen  t^feft  zu  halten  und  ihren  Werth  xlxxl 
fo  «lfihr  ins  Liefet  suft  eilen. 


(Die  FortfetzUng  fplgc) 
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* 

Beobichtun gen  j 

1  *  m  mm 

von 

Herrn  Dr.  G.  C  Conrad*. 
j       Statupliyflcn*  in  Rtmueun* 


•- 


1. 

I      »  '  I 

Verfuche  mit  dem  Vkosphorus  •  als  dem  gröfs* 
fc?n  Mittel^  die  gcjunkenen  Lebenskräfte  zu  - 
ßärken. 

Ich  wundere  mich,  dafs  der  Photphorns, 
«in  ju  jeder  guten  Heilraiitellehre  behndli« 
che*  und  für  wirkfam  erkanntes«  und  je* 
dem  Arzte  wirklich  unentbehrliches  Mit* 
tel  fo  feiten  im  Gehrauche  ift;  ein  Mittel 
das  in  Rückficht  feiner  Wirkfomkeit  und 
der  wichtigen  fchweren  Fälle«  wo  es  noch 
Hülfe  fchaift,  mit  den  erften  Rang  im  Arz* 
neyvorrath  behauptet;  das  manchen  ficht« 
l*ar  ine  Grab  linkenden  Kranken  Wieder  > 
aufrichtet  und  rettet;  das«  hktt* ich*s  fchon 
länger  als  feit  zwey  Jahren  im  Gebrauche, 

AUdio,  Journ.  \i.  Baad.  a.  biuck. 
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manchen  Kranken  gerettet  haben  würde» 

bey  dem  mich  China,  Serpentaria,  Cam» 
pfer,  fluchtige  Salze, u.  f.  W.  verliefaen.  — 
Frey  lieh  ift  fein  Gebrauch  higher  noch  nicht 
genqj  ^eftircun^  v\&  es  jfrsbefemdeife  bey 

einem  heroifchen  Mittel  nöthig  ift,  und 

j 

dann  sift'p  beffer,  ach  deflen  ganz  zu  ent- 
halten; in  den  meiflen  Arzneyrinttetlehren 

,  ...» 

wird,  er  ziemlich  erttpirlfch  abgehandelt.  — 
nichtige  Beobachtungen,  -die  zur  genauem 
Beßimmung  des  Phosphors  etwas  beytra- 
gen,  werden  daher  um  fo  willhorn  raener 
leyn,  je  vorzüglicher  das  Mittel  iftf  und 
öfter  fich  dem  pT3ttifchen  Arzte  Gele- 
genheit darbietet,  damit  Menfchen  zu 
reuen. 

v:  .  BU  jezt  hahe  ich  den  Phosphoru*  npch 
picht  in  clirouifchen  Krankheiten  verfucht, 
/ordern  blol's  am  Ende  fchwerer  fieberhaf- 
ter, nachdem  die  Hauptkrankheit  oder  ihr 
acute*  Stadium  gehoben  war  und  nun  die 
^Lebenskräfte  To  fehr  gefunken,  ja  felbft 
fchon  Symptome  des  bevorstehenden  To- 
des vorhanden  waren,  dafs  dje  Jonft  ge- 
bräuchlichen ebengenannten  Mittel  g&t 
pichu  mehr  zu  helfen  fchienen.  Einige 
Fälle  aus  meinem  Tagebuche  werden  di$- 
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fes  erläutern.  Ich  wollte  was  darum  ge- 
ben ,  da  Ts  ich  die  folgenden  erden  vier  Be- 
obachtungen unter  den  Augen*  mehrerer 
Aerzte  hätte  taachen  können»  damit  fie  ih- 
re Richtigkeit  bezeugen  und  an  meinem 
Erftaunen  übet  die  Genefurig  folcher  To- 
deskandidateo  Theil  nehmen  könnten; 
Wenn  tke  indeifcn  den  Phosphorui  in  ähn* 
liehen  fällen  paffend  anwenden,  to  wer- 
den  Tie  gewifs  das  Vergnügen  haben*  die 
toemlichen  Erfahrungen  zu  machen» 

&)  Ein  71  jähriger  Mann  verfiel»  nach- 
dem er  Über  14  Tage  ein  gallichtes  Flüfa* 
lieber  gehabt  hatte  ,  Worin  kleine  Gaben 
Brgchweinftein  mit  SalmtaC  und  einige  ge- 
linde Ausleerungen  von  mir  angewandt 
Waren»  in  einen  Zuftand  der  ErtchÖpfungi 
ein  quälendef  Singultus,  betchweilichea 
Schlingen  mit  einem  hörbaren  Minüntet- 
fallen  dea  Getränkes,  Schlummer  röcheln- 
der Athem  ohne  Kraft  etwas  auazuwerfen» 
gföTse  Schwache  und  Abzehrung  des  tonfc 
trocknen  magern  Körpers^,  gefchwindefc 
kleiner  Puls  «-kalte  Extremitäten  Und  kalte 
klebrige  Sthweifse  im  GeficW,  mfrtt*, 
blöde,  rchmWige  Augen  und  eiue  glatte, 
rothe,  trockene  Zange  waren  die  Zufälle* 


i  » 

welche  hey  dem  Alter  keine  Hoffnung 
aar  Fortdauer  des  Lebens  mehr  geben.  Er 
fowohl  als  die  Seinigen  hatten  fich  daher 
auf  feinen  Tod  bereitet  und  raeine  Bemü? 
hangen  fchienen  ihnen  fehr  überflüfsig. 

Fünf  Tage  hindurch  war  ein  ftarkes 
Decoctum  cort.  Salicis  mit  Kampfer  und 
Chinapulver  ohne  weitere  Wirkung  ge- 
braucht,  als  dafs  diefe  Umftände  diefelbi- 
gen  blieben.  Am  n  Febrnar  (dem  so.Ta- 
ge  der  Krankheit  und  dem  6ten  der  Erfchö- 
pjfung)  verfchrieb  ich  4  Gran  Phosphor,  in 
3j.  naphthae  vitriol.  alle  2  Stunden  10  Tro* 
pfen  in  etwas  Waffe*  au  nehmen*  —  Schon 
nach  dreymaligem  Einnehmen  Hefa  der 
Singultus  und  das  Geräufch  von  dem.  hin- 
unterfallenden Getränk  gänelich  nach  ;  am 
andern  Tage  war  der  Kranke  munterer,  die 
Haut  und  die  Gliedmaafsen  warm  und 
feucht,  der  Puls  kräftiger»  der  Schlummer 
lief«  nach  und  es  konnte  mit  einiger  Kraft 
ein  zäher  Schleim  aus  der  Bruft  geworfen 
werden;  der  häufig  abgehende  Harn  war 
fehr  dick.  Das  Mittel  wurde  nun  alle  drey 
Stunden  genommen,  und  die  Portion  war 
,*  kaum  binnen  48  Stunden  verbraucht,  all 
alle  tödüiche  Symptome   '  .rfchwundeu 

•  waren 
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waren  und  der  Kranke  fich  von  neuem 
belebt  fühlte.    Die  Weidenrinde  in  fatu- 

r 

I 

rirten  Abkochungen  machte  binnen  eini- 
gen  Wochen  den  Befchiufs  einer  unerwar- 
teten vollkommenen  Kur. 

Noch  nie  habe  ich  fonft  gefehn ,  dafi 
KranRe,  die  in  einer  folchen  Lage  den  Sin* 
gtillum  und  das  laute  Pohirn  beym  Trin* 
ken  hatten,  wieder  genefen  find. 

b)  Eine  fchwächliche  Frau  von  einigen, 
und  60  Jahren  bekam  im  Januar  eine  beir- 
fchende  entzündliche  Pleurefie.  Nachdem 
die  Entzündung  und  das  hitzige  Fieber 
binnen  14  Tagen  mit  genauer  Noth  durch 
Salpeter,  Salmiac  ,  Brechwtinßein  in  klei- 
nen Gaben,  zwey  mäfsigen  Aderläflext* 
flüchtiger  Salbe,  drejr  fpanifchen  Fliegen 
u.  f.  w.  gehoben  waren ,  befand  fich  die 
Kranke  in  einer  Lage,  worin  die  Semrotik 
das  Leben  abbricht.  Die  gröfete  Schwfi- 
che,  fchltichendes  Fieber,  matte  blöde 
Augen,  gefchwinder  kleiner  Pula,  Kälte 
,  de*  Gefichte,  der  Hände  und  Füfae,  Her- 
umwerfen  und  Entbtüfsuug  febaamhafter 
Theile,  befchwerlichea,  kurzes,  gefchwin- 
d4s  Athmen  mit  aufhebender  Bruft,  Schlum- 
mer, hippoeratifchea  Angeficht,  fchweres 

libj 
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Gehör,  matte  heitere  Sprache;  mit  einem 
Wort»  fie  fchieu  zu  agoniGren.  Ich  v«r* 
fchrieb  dre/Gran  Phofphorue,  n\eineiUn* 
ze  I#einöl  aufgeloht,  mit  einer  halben  Un« 
se  Mandeifaft,  alle  drey  Stunden  eu  ei- 
nem The^loffel.  In  den  erfien  24  Stunden 
wurden  fchon  die  GUedmaafsen  warm,  Hie 
Kant  feucht  und  der  matte  PuU  hob  fich; 
ea  erfolgte  eine  wohlthätige  Exploration, 
e|n  lehr  dicket  Urin,  anhaltende  Ausdün* 
ft$ing,  Munterkeit  und  Leben,  Ale  jene 
Ar*ney  zweymal  verbraucht  war,  iwar  alle 
Lebensgefahr  verfchwunden  und  ein  vier- 
Wöchentlicher  Gebrauch  ßärkender  Mittel 
(Leihe  die  Kranke  bia  auf  de«  Heutigen  Tag 
vollkommen  her, 

c)  Ein  Knabe  von  *«  Jahren  war  1 14 
Tage  lang  an  einer  Flenreße  mit  Sennea- 
blauem  und  epgiifcheu  Salz  verhudelt,. ale 
ich  ihn  in  die  Rur  bekam.  Er  harte  noch 
Seirenftjche,  ein  fc bleichendes  Fieber»  häu* 
figen  Hüften»  kurzen beCcbweTÜchen  Ätzern, 
Durch  Salmiac,  Brecbweinfteiq ,  flüchtige 
Salbe,  rpanifche  Fliegen  u.  f,  ,w.  wurde 
»war  das  Acute  der  Krankheit  binnen  acht 
Tagen  gehoben;  allein  die  äuf$erfte Abzeh 
jung,  daa  fchleichende  Fieber,  di*  frofat^ 

SchwS- 
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Schwiche,*<1ae'hiin)»cf-at$fihe  Stffterfl 
aogene'  Geficht,  der  ''War.gel  an' Sprache; 
das  hörbare  Poltern  fceym .  Trinken  ♦ 
befchwerliche  Schlucken  u/f,  w.  benähmet* 
mir  alle  Hoffnung;  doch  richtete  der  Fbfis- 
phorue.  zu  zwey  Gräfin  einer  halben  Un* 
se  Mandelöl  mit  einer  Urtze  Himberfnfr, 
alle  3  Stunden  zu  einem  Theeloffel,  den 
Kranheu  licbtbar  auf,  bewdrkfe  die  obigrn 
Crifen ,  und  beffette  den  Kranken  in  wcni- 
gen  Tagen  in  To  fern;  -dafa  er  durch  die 
Weidenrinde  nach  und  nach  völlig  herg^ 
fteilt  wurde.  -  * 

Ich  habe4  Ton ft  nie  ein  folches  Skflet 
wieder  genefen  Cehen ;  es  war  die  Sufserfie 
AbzehrofVg,  die  man  lieh  nur  denken  kam* 
und  wenn  ich  nicht  wnfste,  dafs  dieTer 
Kranke  wieder  genefen  wäre,  fo  wurde  ich 
e«i  bey  aller  Semiotik,  nicht  glauben.  Er 
hatte  in  drey  Wöchen  nichts  als  Getränk 
tahdi  Arzneyen  genoTsen.  als  er  aber  drey 
Gaben  von  dem  Phoa^ihorns  erhalten  .hat- 
te, war  die  Sprache  wieder  da .  und  er -  for- 
derte Speifen,  die  er  mit;Appetit  verzehrte 
*  d)  Ein  ^jähriger  Knabe,  eine  Meile 
▼on.hfer;  bekam  im  Anfange  Deaombers 
-•in'  giUichtee  Nervenfieber,  und  erhielt 
*'',<'  Bb  4  von  > 
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«top  einem  Wundärzte  auflöfende  Breefe» 
und  PurgirmiueL  Am  15  Dezember  fand 
ich  ihn  fehr  fch wach ,  fieberhaft,  die  Zun- 
ge unrein  und  trocken,  f ch were leife Spra- 
che,  fchwere»  Gehör,  lehr  Hinkende,  öf- 
tere flüfeige  Stühle  gingen  ohne  Wiffen  ab, 
immer  fchhef  er;u..  f.  w.  China,  Arnica, 
Valeria,  Cainpfer,  eine  fpanilche  Fliege 
im  Nacken  halfen  nichts.  Am  S3ten  Dez. 
fah  ich  ihn  wieder  und  fand  ihn  noefe 
fchlechter;  er  war  lehr  verfallen,  ich  fand 
in  bej  den  Armen  keinen  Puls,  und  der 
Wunderst  versehene:  dafs  er  ihn  feit  drey 
Tagen  nicht  habe  finden  können;  Gelicht, 
Hände  und  Fufae  waren  kalt,  er  lag  immer 
in  einem  ftiilen  Schlummer,  hörte  und 
fprach  nicht;  der  Durchfall  hatte  üch  ge> 
mindert.  ..  ' 

Dieter  Fall  fehlen  mir  recht  für  den 
Phoephorue  au  paileu.  Ich  hatte  ein  Giäs^ 
chen  in  der  Tafcbe  und  Hülste  fogleich  iö 
Tropfen  in  einem  halben  Efeloffei  Walle? 
ein.  Nur  nach  einer  halben  Stund*  aeig« 
len  lieh  fchon  auffallende.  Wirkungen  rotx 
der  für. den  Knaben  etwas  ftatken  Doli: 
man  fühlte  nemlich  in  beyden  Annen  den 
mit  jeder  Minute  ^rke?  iffetd^n  JPula,; 

* 
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die  Gliedmaßen  wurden  warm,  der  Raa* 

he  öffnete  die  Augen,  rührte  (ich  und  wur- 
de munterer.  Ith  Hefa  alle  awey  Stunden 
mit  fünf  Tropfen  fortfahren.  Det  Kr*nka 
belferte  fich  dabey  zlifehends,  und  ^la  das 
jSläachen  verbraucht,  und  er  allein  dadurch 
ana  aller  Lebensgefahr  war,  würde  Wei- 
denrinde  und  China  einige  Wochen  bis 
zur  völligen  Wiederkunft  der  Kräfte  ge- 
braucht. Er  hatte  fein  Gehör  wieder  be* 
.kommen,  aber  kein  Haar  auf  dem  Kopfe 
behalten. 

-  Bey  diefen  vier  Kranken  wurde  ne* 
ben  dem  Pho$phorus  kein  anderes  «Mittel 
gebraucht.  • 

e)  Ein  50 jähriger  Landmann»  Jj  Stun- 
den von  hier,  bekam  ein  gallicht  rhevma- 
tifches  Fieber  mit  einer  heftigen  Entzün- 
dung an  dem  rechten  Bein.  Nachdem  er 
leider  fecha  Wochen  hindurch  von  Quack- 
falbern  *  durch  ,  beftändiges  Purgiren  dem 
Tode  nahe  gebracht  war,  wurde  ich  zu 
ihm  gerufen.  Ich  fand  ihn  am  ig  Januar 
Ms  auf  dip  Knochen  abgezehrt,  üufserft 
jTchw^eh;  fchleichendes  Fieber*  fehr  klei- 
ner, matter,  gefch winder  Puls,  Margen,* 
fchweifse,  Durchfall,  trockne,  rothe,  harto 
?  Bb5  Zun- 


Zt*tfg*  Mmid  und  Bruft  voll  sähen  Schleime* 
Hüften  ohne  Kraft  anszn  Werfen ;  erlitt 
itfoch  heftige  Schmerzen  Im  Bein,  das  von 
den  Zehen  bis  beynabe  an  die  Wade  herauf 
.  feit  wenigßena  vier  Wochen,  von  Eiter 
gafiz  unterm  in  irt  war,  und/ciennoeh  hatte 
der  Quackfalber,  ein  Dorfhirt,  etf  nie  öfP 
uen  wölUn,  „weil  man  Flüfsenie  anrühren 
dürfe.,,  Ich  erweiterte  fogleich  einige 
fchon  vorhandene  kleine  fiftnlöfe  Oeffnun- 
gen,  und  zapfte  ein  paar  Quartiere  ganz 
verdorhensn  choholatifarbengn ,  äufserft 
Hinkenden  Eiter  ab,  legte  einen  guten  Ver- 
band an  und  verfchrieb  innerlich  i)einfatu* 
rirtes  Chinadecoct  mit  Chlnaextract,  Gi 
Urab.  Pnlv.  cort.  Cinnam.  und  Syr.  Allk. 
2)  einen  Saft  n\is  Stjr.  Rub.  id.  Pap.  rhoead. 
ua.  tf.Spir,  Vitriol,  fi}.  Theliiffel weife,  und 
Wein  mit  WalTer  zum  Getränke;1  hatte 

i  »      r  1 

aber  febr  geringe  Hoffnung,  diefes  lebende 
Gerippe  wieder  herzuftelte*. 

Am  *tten  Januar  erhielt  ich  die  Wach- 

Vicht :  dafs  er  nichts  baffer  fey  und  hur  ihtt  * 
grofser  Schwierigkeit   Behlingen  TiBfrine, 
Auffer  der  Ghini  verfchrieb  ich  hoch  d<?n 
pho^phprusi  von  dfrey-iiran'in  Jj.  Nnph. 

.    •  ,  '  I 
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Vitriol,  alte  a  Stunde»  iq  Tropfen  zu 

nehmen,    +  i 

Am  soften  hörte  ich ,  dafa  de?  Krank* 
pach  den  Tropfen  iichtbar  beiler  und  mun- 
terer geworden  fey;  dafa  er  wieder  ohne 
Jkfchwerden  fehlingen  und  den  Schleim 
mit  einiger  Kraft  aushülfen  könne.  Ich 
lief«  daher  mit  denfeibigen  Mitteln  fortfah- 
yen,  Am  soften  erzählte  <ni{  aber  ein 
guter  Freund  ;  „der  Patient  habe  lieh  nach 
den  Tropfen  To  augenscheinlich  erhöhlf* 
dafs  man  glaubte,  er  wurde  genefen;  da 
aber  die  Seinigen  feinen  Tod  wüiifch* 
ten,  fo  hauen  iie  die  Tropfen  bey  Seite  ge- 
fezt,  worauf  auch  der  ftr^nke  gleich  wie* 
der  in  die  vorige  Schwachheit  verfallen^ 
und  am  ^7Äen.faPjft  verfchieden  fey*f, 

f)  Ein  feit  Jahr  und  Tag  kränklicher 
UTid  feit /langer  Zeit  waffer  tüchtiger  Schult 
jmeifter  von  einigen  und  ßoJahren  confultirte 
mich  drey  Wochen  vor  feinem  Tode,  I£r 
hatte  dieAnafarca  im  höchtten  Grade»  Aöc* 
tea  and  wahrscheinlich  auch  Kraft waßer- 
facht,  oder  die  Hungen  wäre«  doch  fanlh 
allein  Anfcheine  nach,  fehr  verderbt;  auch 
die  Junge  weide  dea-  Unterleibea  f ebenen 
aur  Fortdauer  dea  Gebens  witauglijch  zu 

feyn 


«  • 

teyn  «nd  dJe  Lebekfckräfte  lägen  im  hohen 
Grade  nieder  Durchs  Abzapfen  fchaiFte 
ich  dem  Geängftigten  f  feit  einigen  Wo- 
eben  fehlaftos  vorwärts  gebengt  fitzen- 
den Kranken  doch  noch  viel  Erleichte- 
rung» fo  dafs  er  ohne  Angft  und  Beklem- 
mung nnn  ruhig  liegen  und  fchlafen 
konnte;  allein  die  gleich  darauf  folgende 
gröfeere  Schwäche»  der  Singultus  und  das 

beleb werliche  Schlingen  wurden  meinem 

• 

fonft  mitleidigen  Anzapfen  wenig  Ehre  ge* 
macht  haben»  wenn  ich  nicht  diele  bald 
Wichen  Symptome  durch  den  Phospho-% 
Tue  wirklich  wieder  gehoben /jund  damit 
den  Elenden  noch  iß  Tage  weit  ertragli* 
eher  als  vorher  hingehalten  hätte,  deffeu 
verderbte  Eingeweide  und  Säfte  alle  Auf- 
xichtung  der  Lebenskräfte  überflüfsig 
machten.  Weil  es  fehr  deutlich  vorherzu- 
feben  war,  dafs  das  Abzapfen  bey  dergrof* 
fen  Entkräftung,  den  Tod  noth wendig  be- 
fördern muhte:  fo  würde  ich  folches  ge* 
wifs  mtterlalfen  haben  f  wenn  ich  mich 
nicht  wirklich  fchon  im  voraus  darauf  ver* 
liefe,  dafs  der  Phosphorus  den  Kranken 
von  dem  nahen  Tode  abhalten  und  mei- 
nen  Rwf  Gehern  würde.       1  '- 

"  g)  Ein 
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;  g)  Ei»  fchwÄcJxfchct,  fchlanke*, 
Tiger  junget  Ehemann ,  ,ein  Becker,  bekam 
ein '  galjicht-  rhermatifches  Fieber:  Seia 
Baibier  hatte  ihm  anfänglich  au  ftark© 
Brech-  und  Purgirmittel^yerotdnet«;  Eid 
gefchickter  Chirurg  hatte  ihn  weiter  be<> 
handelt.  In  der  fünften  Woche  wurde  ich 
confullirt.  Daa  bektifche  Fieber  war  hei* 
tig,  wollte  fich  nicht  entfcheid<?ji  un4 
fchien  diei  Natur  aufreiben  zu  iwollen.  Mßjtk 
gebrauchte  S?lmkc  und  T*rt.  eroet,  Es 
kam  unvermuthet  noch  ein  ftarker  Blutftür^s 

'  * 

au6  dem, Hintern  (morbus  nigrv)  hi^zu^der* 
phnerachtet  der  anhaltenden  Mittel*  einige 
Tage  wieder  kam  uncTdie  Kräfte  noph  mehr  , 
benahm.  Es  war  unbegreiflich,  wie  aua 
dem  durinen  fchlanken  Bauche  £ine  fq 
grofse  Menge,  mehrentheila  geronnenen 

Bluts,  ohne  alle  Vorzeichen,  kommen  konru 

,  .  •        •  *■ 

te.  Das  Fieber  hielt  zugleich  an  und  der 
Toft  fchien  gewifs  zu  feyn.  Ich  gab  auch, 
Phosphorus,  aber  bey  dem  noch  anhalten« 
den  acuten  Charakter  des  Fiebers,  wahr* 
lieh  ganz  wider  mein  pra  etliches  Gefühl; 
er  nüzte  auch  nichts  ,  denn  der,  Kranke 
ftarb  an  einor  febri  hectica  acuta  »  wogegen 
der  Phosphor ue  nichts  nützen  köiinte,  und 

ich 
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ich  gefleht,  dato  ich  ihn  hier  einmal  gana 
empirifch  anwandte. 

Diefe  Fülle  To  wohl  als  die  bekannten 
excitirenden ,  erhitzenden»  durchdringen* 
den  Würkuogen  des  Phosphors  lehren, 
dafs  er  in  folchen  Fällen  pafat,  wo  die  Le> 
benskraffe  danieder  *  liegen ,  ein  kleiner, 
weicher;  gefunkener  Puls*  Kälte  der  Gtjed- 
mfcafseti  u.  T.  w.  zugegen  üwd»  nachdem 
der  Krätikheitaftoff  grölatentheili  ausgeleert 
nnd  das  Acut«  der  Krankheit  gehoben  ifh 
Er  befördert  dann  die  Olfen  darch  die 
Hanf  den  Urin,  die  Expectoratioh  u.  f. 

Es  ergiebt  fich  hieraus  von  felbft,  dafü 
er  in  dem  acuten  Zeitraum  der  Fieber»  in 

: 

Entzündungen»  bey  einer  Turgescenz»  ei* 
ner  CoÄgcftion  der  Säfte,  überhaupt  bey 
*erftärkter  Reaction  der  Lebenskräfte  fchäd* 
lieh  wird* 

Ich  habe  ihn  bis  jezt  nurün  den  be- 
ftimmten  Fällen  der  gefunkenen  Lebens«- 
kraft  am  Ende  fchwerer  Krankheiten  ver* 
fucht ;  zweifle  aber  gar  nicht »  dafs  et  zur  . 
Entwickelnng  und  Beförderung  hrhifche* 
Exantheme  alle  smAerti  Mittel  übertreffet 
wird/  zk  B.  in  den  Mafern  und  Blattern, 
wenn  fie  wegen  Mangel  an  Lebenskraft 

flicht 
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nicht  aii abrechen  oder  in  keine  gute  Eitetf* 
ung  kommen  wollen;  wenn  fie  eiugefal» 
fen  oder  zurückgetreten  find ;  ferner  kani} 
man  fich  die  befle  Wirkung  davon  verfpre* 
(Chen  in  den  feftfuzenden  kalten  Ähevraa* 
.tismen,:  in  rbevmatifchen  Lähmungen  und 
in  der  arfhrüide  atonita,  wö  die  Gichtma» 
terie  auf  den.  inner  n  Theilen  liegt  und  we- 
gen Schwäche  der  Lebenskraft  nicht  au! 
die  äußerlichen  Theile  geworfen*  werden 
kann.  Vielleicht  wäre  ein  Tropfen  von 
d*r  Auflöfung  des  Phoaphor*  in  der  A*phy* 
xul  neonatorum  fehr  wirkfam« 

*  *  J  *  m 

'    '  /  *    *  V 

Die  bisherigen  Schriftfteller  über  den 
Phosphorus  legen  ihm  eine  kram  pf Rillen- 
de, anale  pdf  che,  nervenftärkende,  tonU 
fche,  diaphoretifche,  diuretifche  und  auf* 
löfendfe  Kraft  bey;  ihre  Beobachtungen 
aber  z.  B.  von  Vater  o),  Morgenßern  b)  « 

»  ■ 

a)  DÜt  de  phosph.  loco  rnedic.  afluroti  vir  tut* 
:  med    aliquot  caübüs  iiilign.  confir.  Viteb« 

5  b)  Rtlchn*r  SjfricUUg«  de  nfii  phosphoti  ttt#  Ha- 
lte 1760.  pag.  jp.  ... 


4oo 


Uartmatin  c),  Weikati  d)  u.  f.  w.  konnten 
«ler  Aufnahme  des  Phosphorit*  nicht  fehr 
günftig  feyn  f  Weil  er  snm  Theil  zu  «uipi- 
yifchv-  und  folglich  oft  mit  einem  Unglück* 
liehen  Ansgang  angewandt  wurde.  So 
Wurde  er  z.  B*  in  einem  galiichten  Fieber, 
das«  verbunden  mit  einem  Petechienaus- 
febiag,  bösartig  geworden  und  auf  den 
hÖchfßeiL  Grad  gekommen  war,  weil  die 
Prä  cor  die«  nicht  von  dem  offenbaren  Gal- 
lenvoTrikth  gehörig  befreyet  wurden«  ange- 
wandt, «und  die  Kranke  fiarb.  So  auch  im 
fhdiö  intiammatorio  eiiier  Lungenentzün~ 
düng  9  in  $cblagiiüT«en  u.  f.  w.  Doch  ficht 
man  aus  diefeu  einpirifchen  Verlachen  die 
vortrefflichen,  excitirenden  f  diaphorerJt 
fcheti  und  diuretiTchen  Kräfte  dea  Phoa» 
phorue.  .  •  r        •  - 

Nün  noch  etwas  über  die  Dofis  'und 
tlie  Ar*  den  Phosphorus  zu  geben :  das  belle 
Vehikel  ift  die  Autlöfung  in  recht  guter 
Naphtha  vitrioli.  In  Oel  aufgelöfst,  z.  B. 
3  üran  Phospb.  in  Jj7  OJ.  Lin.  zu  einem 


.  €)  Ebendafelbß  pag.  2i. 
i)  Vernufcht«  med.  SciuvirBd,   FraakE,  17p* 
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Theelöfcl;  tft  t\n  (a  fcheufsHchtf  6d* 
fchmack,  dafs  fich  die  Kranken  dem  Mit« 
tel  fehr  widerfeUed.  Auch  pafat  die 
Naphtha  dem  beftimmten  Krank  hei  tszu« 
ftande  beffer  an,  als  das  Oeh  Die  auf 
gewöhnliche  Art  bereitete  und  nicht  recti» 
ficirte  Naphtha  vitrioli  nimmt  zwar  eineil 
Harken  Gefchinack  und  Geruch  von  Phos« 

4 

phor  an»  löfet  ihn  aber  nicht  ganz  auf* 
Hat  man  diefelbe  indeflen  einigemal  mit 
deftiliirtem  W  aller  abgewannen,  und  recti« 
ficirt  fie  dann  einmal  oder  auch  wohl  meh* , 
ferenHale  in  einem  glärernen  Kolben  übet 
einem  Helm  von  gleicher  Materie,  fo  löfet 
fie  den  Phosphor  fehr  gut  auf«  Was  die 
Auflöfung  des  Phosphors  in  der  Naphtha 
vorzüglich  hindert,  ift  der  To  äufaerft 
Icnvyer  davon  jabzufcheideude  Wein  geilt* 
Dem  verdienftvoilen  Läwitz  -in  Petersburg 
-haben  wir  indeJDTen  ein  Mittel  zu  verdau* 
ken,  da«  diefe  Arbeit  fehr  erleichtert  i  man 
varmif cht  Uta) lieh  ,  nach  deJTen  Vorfchrif^ 
snerft  die  Naphtha  fo  lange  mit  getrockne* 
tem  Weinftetnfal*  (fal  alcali  ex  tamro)  bU 
daJXelbe  keine  Feuchtigkeit  mehr  ein- 
fügt. Der  auf  folche  Art  von  aller  Wäf* 
Irrigkeit    befreyte    Aether,  wird  .dann 

aledic.  Jouru»  yL  Band*  s»  $toefc«>    C'«  noch 


< 


npch;em-  $def  -fewejrmai  über  getrockne- 
1^0?,  frUfauren  Kalk  rectificirt,  -wodurch  et 
*len  Jiöchfteri  Grad  .von  Reinheit  erhält. 
Die  fpeciftfc&e  Schwere  der  nach  obiger 
Methode  recUficirtan  Naphtha  ift  ZT  73s • 
Und  die,  4«r  »ach  der  kowitzifchen  Vor* 
fcbrift  bereiteten  ,  zwifchen  719  bis  7t4*  — 
Ujngeafcbtet  nun  von  3  Gran  Phosphor 
WüU  Napfalth.  zu  to  Tropfet! ,  nur  eine 
kleine  Dofia  Phosphor  jedesmal  in  den 
Körper  kommt,  fo  hat  fie  doch  fo  äugen« 
Ic kein  liehe  vortreffliche  Wirkung-  Ich 
yreifs  daher  nicht,  was  ich  dazu  tagen 
feil,  wenn  andere  Beobachter  3,  6  bis  10 
Gf*n  auf  einmal  gegeben  h^ben  wollen  ; 
(rftan  fehe  Mellins  pract.'Mat.  medica.  AU 
teohuxg  1778..  S.  215.  und  die  vorher  ah* 
geführten  Schriften) ;  ich  glaube,  ihr  Phos- 
phor hat  nicht  viel  gelaugt;  In  einigen 
Fallen  beikam  indeffen  eine  fo  ftarke  Gabe 
(ehr  übel.  —  AI*  ich  ihn  zum  erftenmal 
yeKuchte,  verfchrieb  ich  10  Omh  vkit  an- 
derthalb Unzen  Oel,  alle  3  Stunden  zxx  ei« 
nein  Theelötfel;  die  Kranke«  bekam  abetf 
nach  der  erfiien  Gabe  Sein  Bvfenitth  iaa 
Schlünde  und  Magen,  nebft  Angft  önd 
Hitze,  /  und  der  häfaliche'  GefeÜmack 

* 
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fo  littatiaRSfcMfch »  dar»  «  Ar  fiitaittbglick 
War  damit  fortaufahreu.  x 


-Einig«  Bemerkungen  über '  epidemifchi 
UMndungskrankheittn  *). 

Auth  ich  h^bc  es  hier  nicht  Mob  mit 
gäftrifchen  Krankheiten  zu  thun»  In  den 
Jahren  89*  90.  91*.  92*  Und  93.  habe  ich  iu 
Hameln  üml  hier  in  Northeim  keift  berr- 
fchendes  wahres  Entzüxuinngsheber  ge* 
fehn;  in  allen  den  folgenden  Jahren  94* 
95.  96  und  y?  waren  fie  aber  id  cliefer  Ga- 
gend in  jedem  Winter  und  Frühjahre  her*- 
fchend.  , 

,Von  dem  Lotate  diefer  Gegend  bemer- 
ke ich  nur,  dafs  fie  am  Fufse  des  Harzgö- 
birges  liegt,  und  dem  von  daher  fchnei- 
denden  Nord  oft  winde,  fo  wie  dem  leuch- 
ten Weßwifide  vorzüglich  ausgefezt  itV 
Beyde  Winde  wehen  hier  häufiger  als  an* 
dere, 

Ccä  ünf* 

« 

*  • 

Man  ircr^ieichs  den  Atiffat*  Herrn  ti. 
Schmidtmann  in  diefem  Journal  III  IL  $U4  SC« 
8.44'« 


-Di 


/  ■ 

-•1  * 

jS  ;  TlnjCetc  bMierigen  *pidemirdien  Ens* 
EÜndungsfieber  kann  ich  füglich  in  drey 
Gattungen  theilen : 

1,  Das  einfache  Entzündungsfieber,  wo- 
frejr  kein  innerer  und  kein  äußerlicher 
Theii  angegriffen  war,  d^s  nach  einem» 
oder  gemeiniglich  zwey  Aderläflen  ,  Salpe- 
ter und  Brechweinßeln  in  kleinen  Dofen  . 
und  riefen  fühlenden  Getränken  unter 
Schweifs  und  dickem  Urin  in  fr  bis  to  Ta* 
gen  glücklich  vertief, 

H.  Das  Eiitzündungsfieber  mit  rhevma- 
-tifcheT  fchmerzhaTter  Gefchwulft  der  roch* 
reden  oder  aller  Gelenke.  Diefes  FiebeT 
wahrte  wohl  biö  in  die  vierte  Woche,  er- 
forderte  im  ftadio  cruditatis  diefelbige  an* 
tiphlogiftifche  Kurmethode,  und  wenn  da- 
durch tlie  Heftigkeit  des  fiehera  geinlfeigt 
war,  den  Spirit.  Minder,  oder  den  Salmiac 
mit  Brechweinftein  und  Kampfer  mi^  di%> 
gihoretiTchen  Getränken. 

II I.  Das  Entzündungsfieber,  welche» 
gleich  Anfangs  die  Bruß  ergriiF,  und  tleu-  . 
refie,  oder  Lungenentzündung  machte» 
Diefe  Gattung  war  von  allen  die  gemeinde. 
.Wenn  ich  diefe,  nebft  meiner  fehr  glück- 
lichen Kurmethode  befchreibeu  sollte,  fo 

* .  müfste 
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.  ntäfsfe  leb  fafir  den  ganzen^  Äufrats'dtÜ' 
Herrn  D.  Sahmidtmann  abfehroiben ;  ichr 
beziehe  mich  alfo  ganz  hierauf»  und*' hole 
nur  einigt  Bemerkungen  nach. 

Wenn  dSe  bey den  Gattungen  I.  and  IL  re** 
abtäumt  wurden^  d.  b.  vorzüglich  wenur 
"  nicht  au*  Ader  gelaffen  wuide*  fo  ginge» 
Jße  oft  in  Lungenentzündungen ,  aber  nie 
in  Pleturefie,  über*  lästere  war  hnmeü 
eine  urfprüngÜche.  Krankheit.  Auch  in 
dem  verabfäumten  Entzündungefieber  .mit 
Aach  entftandener  Lungenentzündung  war 
Sch^  felbft  in. der  aten«  Sten  Woche  noch; 
mit  reichlichen  Aderigen  fehr  glücklich.* 
freylich  blieh  denn  bey  einigen  Genefenen 
ein.  Hüften  zurück,  de*  eine,  während  der» 
Verabf&timung  fchon  ehtftandene  YerftcH 
pfung  m  den  Langen  vetmuthen  liefe*,  -*n 
Vielleicht  find  diejenigen  Beyfpieie  4e* 
Beobachter,  wo  fiein  der  dritten  Wqchet  , 
der  Lungenentzündung  noch  durch  Adet- 
:  läffe  eine  glückliche  Zeitteilung  bewürfet 
haben,  auch  folche  fecundaire  Lungenent^ 
Mündungen  gewefen. 

Bey  einzelnen  Kranken  war  doch  wirk* 
lieh  zuweilen  eine  gallichte  Complication  i 
und  wenn  mau  die  häufigen  Urfachea  einer 

per  y** 
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VerderbniCa  oder  Ergiefsung  der  Galle  er» 
wägt»  (o  fcheint  diefes  unter  einer  Tcj  grof* 
feti  Anaahl  ron  Kranken,  felbft  bey  ei- 
ner reinen  rhevmatifch  -  inflammatorische* 
Conßitutkm»  gan«  natürlich.  JDiefe  hat- 
ten nicht  die  weihe  Zunge,  wie  bey  den 
rein^  inttärnmatemfeh  -  plouritifchan,  s(<m< 
dem  eine  rothe  glatte  Zotige,  Ucbelheitett* 
bitjern  Gefchtnack,  Kopffchmer*,  Dtü. 
dien  in  den  Präcordien,  und  befauden  lieb 
*uf  ein»  gleich  nach  dem  Aderlaß  gegeben 
nea  Brechmittel  iefcr  erlfelchtavt.  Da*  GaU 
Uchte  w^r  aber  ggwtfa  nur  etwas  AcceftH 

lifchatu 


mit 

Knoten  und  Gefchwuren  in  diefe  Kranke 
beit  verfallen  waren  hatte  der  Athen*  un<$ 
der1  (nieijt  weifagelbe,  fondern)  b r im n li- 
ehe, blaue  copidfe  Auewurf  einen  gatrt* 
nnaueftehheheut  äufoerft  heftiger  faulen 
Geftank.  Sie  flachen  wie  bei  der  gfrllopi* 
reudeti  Lungenfiicbt, 

Sellift  65  bia  70jährige  plenriitftbe  un<* 
peripnevnaonifcbe  Kranken  mutete  mehr- 
mals zur  Ader  gelaffen  werden,  und  ich 
habe  fie  fo  wohl  wieder  hergdiellt,  '»!• 


• 
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jnnge  L:n\e'.    Freylich  wStirte  Ae 
kunft  der  Kräfte  bey  denen  defto  länger: 
Bey  einigen  von  dttefrh  Alten  fing  fich  die 
Krankheit  gan*  plötzlich,  mitten  in  <fet 
Nacht,    mit  einem  afthmaie  fpasmordictr 
an,  das,  nachdem  66  durch  ein  Aderlaßr 
gemindert  war,  in  die  Peripnevmofue'rlber 
ging.    Einige  Alte,  mit  verftopften  Lmv' 
gen  ,  die  ich  das  Jahr  vorher  von  diefcr' 
Krankheit  glücklich  hergeltellt  harte,  (rar* 
ben  das  folgende  Jahr  an  der  abermaligen 
Krankheit,    ohneracht  der'  forgfältigßeir. 
Behandlung;  es  waren  aber  bey  ihnen  alle 
Zeichen  fehr  verftopfter  Lungen.    In  tfen* 
Leichenöffnungen  fand  man  die  überall  an 
die  fcteura  gewachfenen  Lungen  fchwara- 
Mau,  fehwer,  hart,  dicht,  von  fetterer 
ConGlfenz  als  die  Leber;  zuweilen  Eiter* 
ungf  immer  aber  mehr  öder  weniger  hei-' 
tes  Watter  in  der  BrufthÖle  und  dem  Herz- 
bepteT;  diefer  und  das  Herz  zeigten  auchr 
gemeiniglich  Spuren  der  Entzündung.  } 
%     Eirf  mal  rah  ich  die  PIeüfefie  bey  einem; 
bie  in  die  fünfte  Woche  daran  niedergele* 
genen  und  verpfufchten  csjährigen  M'äd-: 
fchen  in  ein  Empyem  übergegangen,  dem 
ich  *ul  tler  Brufthöle  volle  urey  Quartiere 

Cc4  .  Eiter 
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Eiter  abzapfte  (S.  Amemantfs  Magst,  f.  d* 
W.     I  ß.  i$t.  S,74-) 

Solche  Kranke ,  die  von  Pfufchern  mit. 
Brech-  und  Laxirmitteln  •  ohne  AderläfTe. 
behandelt'  wurden»  ftarben  gemeiniglich 
*or  dem  i4ten  Tage  an  verhindertem  Athen** 
holen,  weil  ihre  Lungen  durch  die  Eint* 
sündung  ganz  verftonft  und  verhärtet  war- 
den;  diefe*  Schicht  traf  oft  die  vpbaOtf* 
ßcn  Leute,  in  der  Biüthe  ihrer  Jahre, 
war  diefea  befonders  in  einem  Dorfe  feh* 
auffallend,  wo  ich  hingegen  von  meinen 
zahlreichen  Kranken,  leibft  nahe  yofibth 
genf  nicht  einen  einzigen  verlohr«  ,\ 
..  Viele  Kranke  bekamen  am  4tCfl 
•jrten  Tage  ein  Nafenbiuten ,  und  bey  vct* 
fchiedenen  f  die  etwa  die  erfte  Woche  ohne  i 
ordentliche  Hülfe  und  Aderläile  waren* 
diente  folche*  zur  Minderung  der  Kranke 
heit.    Die  Natur  fuchte  alfo  dadurch  den 
Langel  der  Ranft  eiuigermaafaen  zu  erfew 
tzen<  Und  mahche  Kranke,  die  ohne  Ader* 
laffe  der  Krankheit  glücklich  entronnen;, 
mochten  wohl  dem  ftarken  Nafenblutei* 
Ihre  Rettung  allein  zu  danken  haben« 
Auf  den  Unterleib  hatte  man  weitet 

fceinQ  Rückfiurt  zu  nehmen  nötbig*  wenn 

die 
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die  Kratihen  nur  täglich  eine,  kfcMtefit 
swey  Oeffnungen  bekamen.  Sebft  bey  dem 
!tfeteori$mn$,  den .  ich  z  weymal  beobach* 
Ute:  gebrauchte  ich  keine  Abführungen, 
fondern  hob  ihn  mit  Aderläflen,  erwei- 
chenden. Klyftitfre*  und  Umfchlägen. 

Auch  bey  Kindern  von  anderthalb  Iah- 
ten an  hia  zum  i4*en ,  behandelte  ich  die 
Pleureße  und  Peritmevmonie  fall  eben  fo 
oft  als  bey  Erwach  Ten  en.  Da  fich  die  Klei* 
Hen  über   ihre   Brufibefchwerden  nicht 
mündlich  ausdrucken  können,  fo  müTsen 
ßatt  deffen  d*m.  Arzte  folgende  Zeiche* 
dienen:  die  brennende  Hetze,  der  unzähl- 
bare kleine,,  aber  harte  Pul»,  das  gefchwin» 
de  kurze  Athemholeo,  das  oft  nur  mit  dem 
linterleibe  gefchieht;  die  Erweiterung  der 
Iblfenflügel,  das  Pulfiren  dar  Drofleladern, 
der  öftere  kurze  Haften  mit  einer  verzoge- 
nen leidenden  Miene  im  Geficht  und  nach 
Vochem  unmittelbar  \lie  Kinder  weiner* 
lieh,  fchreyen  oder  (löhnen;   der  grofse 
Purft,  — r  Etwa  am  7ten  Tage  fängt  fich 
*lie  Lftfnrjg  an;  dann  haben  die  Kinder  ei- 
#en  röchelnden  Athera,  huften  einen  lofsen 
Schleim  leicht  auf,   fchlucken  ihn  aber 
theiU  xueder,  iheUe  laffeu'  fie  ihn  in  der 
*  Cc£  Luft- 
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l&fo$hr4  tyecÄem'  Wege«  &u  Mangel* 
»»^£,Hp*dtdratio*L  4»y  dtetea  Kleinen  ift 
im  aweytän  Stadio  ein  ftroch  mittel  fe&# 
tyatfam.'  Im  etßen  Stadio:  Nteiun  rtiit 
Tatt.  tmot.  und  angenehmen  EchTeimichteii 
Säften.* .  ^ifsigea JDetranfci  flüchtig«  Kam- 
pferfalbe,  w*rro  eingerieben,  laulicÄe  ttalb- 
fcädet^BlÄtigd  ürictfpaoifcfüe  Flidge*  Aul  | 
die  BrUft* Einen  i4jährlgkri  Knaben,  d*£ 
ifcH  im  vorigen  Winter  aum  zWeytenraal* 
an  einer  heftigen  PlcareCe  behandelte,  and 
der  erae  uti  über  wiadiiche  Furcht •  vor  den! 
Aderlaffen  hatte,  rettete  ein  Harke*  Wieder- 
holtes NaCenWuteln. 

Nun  noch  einige  Krankengefchichren  I 

!  Ein Marm  vcm  36  Jahrsn.  wohlgenährt» 
vollblütig und  von  reitibareip  Tämpera^ 
jnent,  der  einen  groftenf  Trieil  feiner  "fceik 
Hm&chwibtifclte  zubringt  und  gtft  Hat  rmd 
tunkt,  verfiel  im  Anfange  -Mätfc  in  *m  h* 
Fieber  mit  fchm^rabafterGÄPchwulR 
der  mehreren  Gefankej   Er  hatte  anfing» 
Jich  Abführungen  gebraucht  utid^nachher 
diaphoretifche  Mittel.    Etwa  bich  Verlauf 
*iner  Woche  verfch wanden  die  äußerlichen 
GeCchwülfte  und  Schmeraeh,  ünd^n  feht 
heftige*  Fieber  trat  ah  ikrt  Steife.-  Ith 

'  i  ■      l*  "  ver- 

« 

* 
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verorflnfet^am ktf>März  fe$n  AderfafaV  iiitten 
fa  und  de£act.rad;  gramin,  rnitZitronenfaft 
ge wöhiiUche»  GettSnk,  Am 'i  gten  wit 
das  Fieber  noch  heftiger  und  die£irigewe$» 
de  fchtenen  zu  leiden ;  die  Hitze  wat  Wf« 
ferordentUcH  ftark,  die  heifaen  Backe*  W*. 
ren  dunkelroth,  die  Droffeladern  fafc  man 
heftig  kl«pfen  (ehM^Ftfl§e  des  erfc*tofertfe*i 
Biuturnlaüfa  ini  Herzen  UncVdeffeü  gtöfesirii 
Gefafsen)  der  Puls  war  gefchwind-und  harr, 
dach  nicht  fehr  voll,  da*  Athemholen  be- 
«ngt,  igefchwimt/und kurz,  Angft,  öftfcrefr 
trackner  Hüften  ,  die  dünne, Bcttdecfce  zi^ 
terie  auf  der  Brnft  von  dem  heilig  klopfen- 
den Hera,  der  Unterleib  wa*  fciemftch  aü& 
gefchwaUen,    fchiner^hart  beyni  äufserft 
Drückend  vei  ftopft ;  ein  weiter  und  rothefr 
Driefel,   wovon  einige  Bläschen  >bey nahe 
die  Gräfte  einer  L^fe  hatten,  befezte  den 
Hai*  und  die  Brrifr;  der  Kranke  fainehfc 
beym  Einfchlüinmern  ifrit  halb  offenen  At*- 
^*h,  erweiterte  die  Nafenllrigel  beym  Ath- 
men  uud  awpfte  Flocken  mit  zitternden 
Händen ;  der  Kopf  wa*  nur  eingenommen, 
Ohne  Schmerz;  die  Zunge,  trocken  un* 
welfa.,  der  Dürft  grofs  ,  der  Urin  fparfam» 
T?th,  Aderlaß  vöni     UH«eft#  erweithendfe 


lityftfcre  mit  Salpeter,  ttoetBch  Salpeter, 
eine  Limonade  von  fautefti  Weinftcin- 
fi^;  F«r3rbftder  bie  an  die  Knie«  erwei- 
sende Umschläge  auf  den  Unterleibs  .  - 
.  h  sö^i  war  der  Meteorismus  des  Un- 
terleibes vermindert,  der  Puls  voller t  in^ 
dem  das  vorgeflrige  Äderlafs  den  bedräng- 
ten  Adern  mehr  Raum  gegeben  hatte;  das 
übrige  aber  nach  unverändert,  auller  dafft 
«der  ;FrAefelau$fchlag  gTÖfitentheila  Ter* 
fchwünden  war*  IcbJiefc  wieder  14.  Un- 
heil Blqt,  und  d*«,  biafcerige  Verfahren  fort- 
fetzen. 

Am  £4^en"  war  der  Meteorismus  Ter 
Ichwunden  und  der  Friefel  wieder  erlcbie- 
£en;  allein  die  übrigen  vorhergenannten, 
noch  immer  anhakenden  Zufalle  drohten 
auch  jezt  noch  eine  entswindliche  Stockung 
in  den  Lungen,  daher  ich  abermals  16 Un* 
*  «en  Blut  Uefa.  Diefea  fprang  jedesmal  in 
einem  grofeen  Bogen  heftig  aus  der  Adet 
Und  lieferte  bald  eine  dicke,  weifslichte 
Speckhaut,    >-        v '  ,    ,      •  .  .  , 

Als  ich  am  fi&en  den  eine  Meile  von 
mir  wohnenden  Kränken  wieder  befuchte, 
fand  ich  ihn  außer  aller  Gefahr:  der  übet* 
miUöige  Kampf  der  Natur  war  in  die  gehö- 
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jigeü  Grenzen  gefezt,  alle  Zufall«  hattet 
iehr  abgenommen»  und  alle  Umftünde  zeig« 
ten  eine  heüfame  Kochung;  die  Haut  waf 
feucht,  der  Friefel  trocknete  ab,  Angft  und 
Beklemmung  waren  vorüber,  es  wurden 
(ehr  viel  grofse  zähe,  bisweilen  mit  Blut 
beilreifte  Sehleimklampen  aufgehuftet  und 
durch  die  Nafe  ausgeleert,  die  Zunge  wat 
feucht,  der  Urin  machte  einen  ftarken  meh- 
lichten  Bodeufat2,  und  das  lieber  bedeute« 
te  nur  fo  viel,  aU  zum  Abfall  und  fernem 
Kochung  erforderlich  fehlen  *).  Durch  den 
Stuhl  gingen  breyigte  gleichgeniifchre  Ex«, 
crenfrente  ab  **),  ohugeachtet  der  Kranke 
feit  drey  Wocheh  nichts  als  Arzney  und 
Oetiänk  genofsen  Jiatte;  zugleich  gingen 
Ellenlange  Schleim  ftr  icke  von  der  Dicke 
eines  Pfeifeuftiela  durch  den  Stnhl  weg, 
die  man  auf  den  erften  Blick  für  einen 
Bandwurm  hielt,   bey  genauer  Unteifm 
chuxig  aber  Ichldmichte  Concremente  w*« 
*  Ten, 

.  *)  „Frofecto  eft  iple  febrls  natura*  in  ftr  amen  tum. 
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Kam  de  mar  bis  «cutis  p  72. 
**)  f.Crailiorem  fieri  dejectionem  oportet,  rftorbe 
ad  iudictuonere  proper*«*«»,*  Ä>p**r.  P«M* 
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f$fse  des  Gekröfes  iufarcirt  hatten^  und 
<Jj*rch  den  Salpetery  die  anfeuchtenden 
häufigen  Getränke  und  KI)  fixere ,  lioch 
nushr  aber  durch  xiie  Gewalt  des  Fiebers 
aufgdUieb^n  warejn.  *-  ,  Diefe  kritifchen 
Äy^leerungen.  hielten  volle  vier  Tage  an. 
Der  Kranke  genah  vollkommen  Und  er- 
hohlte  lieh  in  kurzer  Zeit, 

.  Man  lieht  aus  diefer  Gcfchichte,  dafs 
ßch  der  Friefel  nicht  blofs  zu  den  gaßri- 
fehcn  Krankheiteu  gefeilt;  in  diefem  Falle 
Ich  en  er  die  Folge  des  fo  fehr  erhizten, 
(charf  gewordenen  Blutes  zu  feyn,  und 
y&T.  nichts  weniger,  als  critifch. 

Ein  Schufter  auf  dem  Lande  von  ohn~ 
gefähr  12g  Jahren,  vollblütigem  rothen  An* 
tehn,  und  kr^ße?  FaTerlf  der  fchon  in  fei- 
uem  Leben  einige  hitzige  Fieber,  überftan- 
den  hatte,  worin  ihm  mehrmale  Jrttr  Ader 
gelaffen  war,,  verfiel  §m  toten  Mai  in  ein 
Eje^er.  Ich  fah  ihn  zuerft  am  igten ,  er- 
fuhr, da f 8  er  fchon  einige  t^xaiifren  auch 
ändere  Arzneyen  ohne;  tfelTefung  genom- 
men habe,  und  fand  an  ihm  ftarke  Hitze, 
rothe-  glühende  Backen,  Beklemmung, 
Angft  uml  Drücken  auf  der  Btuß,  kurze« 

be* 
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befd^rii&tf  Atlrmen  ;  Un^tn  mit  vkni- 
gern  fchaumichten ,  oft  blutigen  Auswurf, 
{Schwindel  und  Schwere  des  Kopf«,  vollen 
gefpannten,  gefch winden  Pule,  trockn# 
flaut,  Aar  Wen  Dürft,  trockne,  fchleimiCfite, 
«Itter« de  Zunge,  trockne»  gegen  da«  Licht 
empfindliche  Augen,  Zähne,  Lippen  und 
Zfrbufleifch  mtt  einem  braunen  fchWaffcü'» 
chfen  Shleim  belegt;  der  Urin  wäfferig,"  et*- 
<was  trübe.  Ein  Aderiafs  von  to  Uriteerli 
Witrofa,  kühles  Öetrönk*  Das  Blut  ff>ran£ 
in  einem  ftarken  Bogen  hervor  und :  feste 
fcaid  eine  ftarka  Speckhaut  ab. 

Am  24^er<  fand  ich  den  K¥ank£n  noch 
fchlimraer,  als  ich  ihn  am  igten  veilaffen 
-hatte:  das  Hefriiiopfen,  das  Putfirett  de* 
©roffeladem  und  die  Btfclefomung  de* 
Uruft  war  ärger  s  ein  AdfcYiafs  Von  lfif  tJH- 
gen.  Das  ßiut  fpraug  noch  heftigst  her* 
trcrr,  als  am  loten.  Das  übr>ge>  Verfahren 
blieb  das  nemüclie. 

Alto  25IW  wkren  di>  Umftffrid*  noch 
*ie  geftern:  Aderlars  vott  13  Unzen» 
W<>bey  das  ÄUtf  dieiWbigen  vorigen  Ef» 
fcheinungeti  gab1;  -Nitrora,  a*ch  Bätler 
bis  an  die  Knie  und  Bähungen  IM  Unter- 
leibe*,' '    ^v-  *v  -     <«  * 

Am 
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Am  ©7Äca.  Ebenfalls  4«r  Kranke  nöch 
Unverändert.   Ein  Aderlaß        14  Uniet*' 

08ßer  Mai :  die  Heftigkeit  der  Krank« 
hcit  hatte  Ach  fahr  vermindert,  die  Angft 
war  fall  verfchwunden ,  jedoch  die  Brnft 
mit  Schleim  überfüllt,  der  durch  ftarXea 
Hullen  fchon»  anfing  auageworfen  da  wer* 
den  und  gekocht  zn  fcheinen.  Der  Pub 
war.  npcfr  ziemlich  h*rt  und  gefchwind, 
aber  doch  nicht  mehr  fo  gefpaunt;  die 
Hitze  um  viele»  vermindert«  Ein  femerei 
Aderlaft  hielt  ich  nicht  für  nöthig,  inde* 
ich  die  Gefahr  der  Lungenentzündung  hin« 
länglich  abgewendet  su  haben  glaubte  fand 
tin  mäfeiger  Grad  dea  Fiebera  zorKpchung 
dea  auf  die  Aruft  abgefegten  Krankheisftofc 
fes  erfordert  wurde*  Um  den  «u  ftarken 
Zuflufa  der  Krankheitsraaterie  nach  den 
Lungen  in  etwas  zu  mäfsigen,  hatte,  ich 
lüafenpttafter  an  die  Waden  legen,  und,  um 
fowphl  den  Körper  anzufeuchten,  ala  die 
entzündliche  Strictur  der  Fa fern  su  ver* 
mindern  »  Btäder  bis  an  die  Knie,  Bäh un« 
gen  auf  den  Unterleib  und  erweichend* 
Klyßiere  anwenden  lallen« . 

Leztere  hatten  den  Abgang  grofeet,  gal* 
lertartiger*  mit  verfaulten  filutklugapea 

unjcr* 
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untermifchterr "  fthr  Hinkender  Schleim* 
maßen  befördert.  Eine  Maffe  war  beynf 
he  v*m  derGröföe  einer  geballten  Fauft  und 
mit  Hauten  durchweht« 

Am  3often  Mai  war  das  Fieber  viel  ge« 
rinper,  tlte  Etpectoration  gut,'  beftändigt 
AuMlunllnng,  dicker  Urin^  erquickender 
Schlaf»  Die  völlige  Genefung  erfolgte  bald« 

<pia  Fortffttung  folgu> 

* 


M t dMX  lourn,  VL  B*nd.    Stört;  ^t. 
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vi. 


J3eßätigter  Nutzen  des  LaugenTalzes 
t  in  Convulfionen, 


■>  ■ 


▼oa  * 
Äerrn  Dr.  Wiedetoann, 

» 

pracr.  Arzte  au  WaHerfteio, 


Zu  Anfange  des  Mays  1797.  wurde  ich  zu 
einem  Jungen  von  16  Jahren  gerufen ,  dei 
feit  6  Tagen  an  öfters  wiederkehrenden 
Convulfionen  litt.  Izt  noch  bekam  er  et- 
wa  3,  bis  4  Anfälle  des  Tages;  des  Nachts 
Jiatte  er  allemal  Ruhe.  Bevor  die  Anfälle 
autbrachen,  verfpürte  er  einen  drückenden 
aufammenziehenden  Schmerz  in  der  Ma- 
gengegend 9  den  er  zwar  auch  aufTer  den 
Anfällen  klagte,  aber  nun  in  erhöhetem 
Grade;  die  Bruft  war  ihm  beengt,  es  fuhr 
ihm  ein  ReiiTen  nach  dem  Kopfe,  er  fchriev 
und  nun  waren  die  Sinne  weg;  er  fchlug 
mit  Händen  undFüfsen,  warf  lieh  im  Bette 


Digitized  by  Googl 


mit  angeftrengter  Kraft  von  einer  Seif«  «njc 
andern,  und  nachdem  die»  etwa  4  bis  5 
Minuten  gewährt  hatte»  lag  er  wieder  ru- 
hig und  ermüdet,  doch  ohne  zu  fchlafen, 
da.  Ich  muffte  um  fo  eher  yrt heilen, 
dafs  die  Urfache  diefer  Zufälle"  Würmer 
feyen,  da,  rt'.blt  an 'ern  bekannten  Wurm* 
seichen,  ai^ch  das  fpiechei.flfte  (Abgang  von 
Würmern)  zugegen  war.  Ich  verordnet© 
Shm  alfo  Wurmmittel,  mit  krampfftillend&n 
verbunden,  um,  wenn  auch  die  Würmer 
nicht'  fogleich  abgehen  Tollten ,  wenigfteng 
die  zu  grofefe  Empfindlichkeit  der  Nerven 
herabzuftimn^en«  gab  *uch  ein  Brechmittel» 
welches  ziemlich  viel  Schleim  ansleerte  und 
Klyßiere  von  Milch;  aber  es  gingen  we- 
der Würmer  ab,  noch  hörten  die  Convul- 
/innen  auf.  Nach  einigen  Tagen  gab  ich 
die  Flor.  Zinci  zu  gr«  ij.  mit  Valeriana  9ß# 
aller  3  Stunden»  daneben  ein  Decoct.  von 
Helmintochort ,  mit  ftärker  abführenden 
Mitteln  verbunden»  that  nach  einigen  Ta- 
gen noch  &  gr.  Mofch  zu  denjPulvem,  und 
gab  nochmals  zum  Brechen;  aber  es  kar 
xnen  keine  Würmer,  und  die  Convulfionen 
vermehrten  lieh  an  Zahl  und  Heftigkeit. 
Weil  den  Krämpfen  immer  eine  fchmerz- 

D  4  ä  hafte 
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rlfc*fte  Empfindung  in  der  MagengegeöJ 
^Voranging,  liefs  ich  auf  felbige  ein  Vefica« 
.  toriam  legen ;  ich  gab  ftatt  den  Pulvern  dif 
Land.  Hq.  S.  «u  15  bis  ig  Tropfen  aller  2 
bis  3  Stunden;  aber  die  Anfälle,  an  ftatt  ficb 
mindern  ,  nahmen  immer  an  Stärke  und 
Zahl  spu;  "es  wart  ihn  fo  im  Bette  Berum 
.und  in  die  Höhe,  dafs  man  nur  wehren 
v  rauf ste*  damit  er  nicht  herausfalle;  er  Tchlug 
.fich  mit  ^geballten   Fäuften  iiie  Geficht« 
:  f chäumte  ,  zbg  die  Daumen  ein,  (liefe  alle* 
;  von  fich  —  und  fo  gefchah  es  nun  6  bis 
$  mal  im  Tage,  nur  wie  gefagt,  nie  hey 
:Nachu    So  hatte  ich  demv  fchon  8  Tag« 
•lang  diefen  armen  Jungen  fruchtlos  behan« 
.  delt,  konnte  wohl  auch  von  Mitteln,  bey 
.denen  fich  die  Krankheit  verfchlimmeit 
hatte,  auf  keine  Art  in  der  Folge  einen  bef- 
fern  Erfolg  erwarte«.    Er  wurde  immer 
kraftlofser,  genofs  kaum  etwas  Nahrung, 
und  der  Hals  Verfchwoli  ihm  fo,  daf*  ß 
kaum  mehr  fchlingen  konnte.     Ich  las 
gerade  um  diefe  Zeit  des  Dr.  Michaelis  Beob- 

s 

achtung  von  dem  Nutzeh  des  Laugenfalzes  in 
Conuulfionen,  in  Hufelands  ^Journal  der 
pvactifchen  Heilkunde  5  Bd.  aSt.  und  freue te 

■ 

mich  um  fo  mehr  eine  Gelegenheit  zu  ha- 
ben. 
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bei» ,  "die  WüTfcfaniheit  diefeS  Mittel/  «it 
rcTfuchcn,  da  ich  für  einen  guten  Erfolg 
der  noch  übt  igen  Krampf  Rillenden  Mittel 
durch  das  vorausgegangene  ziemlich  iniff^ 
trauifch  geWörden  war.  Ichrieth  alfo,  wenn 
man  merkte,  dafs  der  Anfall  eintreten  wöIf- 
te  (und:  die*  konnte  man  wohl)  fogteich 
so  Tropfen  Olei  Tartari  pet  Ddiq.  mit  et- 
was XhamiUemhee  zu  g*ben*  u*d  wenn 
fich  die  Anfalle  minderten,  auch  die  Gabt 

>  der  Tropfen  zu  mindern ;  während  dem 
Anfall  felbft  konnte  man  nichts  geben* 
Ben  erften  Tag,  als  man  dies  Mittel 
gab,  kamen  zwar  6  Anfalle,  aber  jt de* 

'nachfolgende  wurde  fchwächer,  als  1  der 
vorausgegangene;  den  andern  Tag  kamen 
fie  wieder,  Und  «war  Xechsihal  in  einem 
Vormittag,  wovon  der  erße  wieder  ftufeerlfc 
heftig  war;  man  gab  wieder  die  Tropfen» 
mit  denen  man,  da  die  folgenden  5  Anfall* 
an  Heftigkeit  jedesmal  abnahmen,  bis  auf 
i>o  herunter  kam,  und  nun  kamen  nach 
«liefen  6  Anfällen  keine  mehr,  und  zeigten 
fich  auch  in  den  nachfolgenden  Taget*  zur 
*  herzlichlten  Wonne  der  bangen  Eltern  und 

des  geängftigten  Jungen  nicht  mehr  wieder* 

»  '  *. 
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Ei  nahm  nun  der  Kranke  noch  Pulver 

ms  Flor.  Zinci  mit  Morchua  und  Eiaeofacch. 
Cajeput  einige  Tage  fort,  und  nun  crft  gin» 
gen  ohne  Weitere  Zufälle  mehrere  todts 
Spuhl würmer  ab;  und  ist  nach  Q  Tagen 
von  dem  Aufhören  der  Convulüonen  klagt 
der  frohe  Genelenc  auffer  der  Mattigkeit 
nicht«  mehr  *)l  

*•.-'-•  ■*  • 

i  s 

*)  Es  wäre  zwar  möglich  r  d«' doch  alles  ek 
'Bnde  hat,  cUfs  die  Conrulfibrien,  durch  ihre 
eigene  Heftigkeit  fo  *u  fegen  vermindert,  von 
felblt  aufhörten ;  oder,  daffr  gerade  utm  diefe 
Zeit  die  Würmer  ab&eftorben  wären  ?  —  In- 
denen,  wenn  wir  die  Verfuche  and  Beobacb» 
5  ■  '  ■  Hungen  des  Hrn.  Ehr.,  Muhtrlis  bedenken  „  fo, 
V    fdieint  et;  find  wir  nicht  berechtigt,  auch  i*  | 

diefcitt  Falle  dem  Laugen  falze  feine  gutes 
.<„,.  Wirkungen  abzufpreeben  l  — 


i 
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Schnupfen,  Heifcherkeit  f  Hüften  * 
oder  das  einfache  Katarrhal» 

fieber, 


von 


■  * 

Diele  unter  dem  Namen  Katarrh  im  wei- 
teren ,  oder  engeren  Sinne  gewöhnlich  be- 
griffene Krankheit  kommt  fo  häutig  vor* 
dafs  es  nicht  leicht  jemanden  giebt,  der 
nicht  wenigfteps  einmal  de«  Jahres  damit 
befallen  wird,  befandet*  in  Gegenden«  wo 
die  beftändigen  und  fchnellen  Veränderun- 
gen der  Lnft,  auch  die  dauerhafteren  Na» 
tureji  erfchüttern.  Sie  wird  aber  auch  des- 
wegen weniger  geachtet  und  nicht  feiten 
inm  gröfsten  Nachtheil  der  Gefundheit 
vcrnachlä  taget,  weil  man  insgemein  be- 
hauptet, dafs  man  Katarrhe  nicht  fchonen. 
müfse.   Fuhrleute,  Jäger  und  andere ,  fich 

D  d  4  immer 


1 


immer  !n  htytr  Luft  aufhaltend«  Pwfon er* 
fcheinen  zwar  diefe  Behauptung  ztx  beftäti- 
gen  w«il  fie  am  feiten  ften  an  diefen  Zufällen 
leiden;  aber  der  Genufs  der  freyen>,  kalten 
Luft  dient  ihnen  blos  als  Präfervativ ,  nie 
als  Heilmittel  der  wirklich  vorhandenen 
Krankheit,  v 

Da  diefe  To  häufig  Torkommt  und  feV  % 
ten  jemand  deswegen  einen  Arzt  Rath« 
sieht,  fo  ift  meidend  der  angehende  Arzt 
fchlecht  n*it  der  Behandlung  derfelben  be- 
kannt und  weifs  feiten  etwas  anderes,  atü 
«inen,  diefe  Krankheit  nnr  in  die  Länge) 
ziehenden  Brufctbee,  oder  B^ruftfaft  %u 
verordnen.  Ich  glaub«  daher  nachte  'Lä* 
cherliches  au  unternehmen,  wenn  ich  über 
«ine  ganz  gemeine  Krankheit  die  Erfahrun-  ' 
gen  miftheile ,  welch«  ich  nicht  tiur  mit 
ftets  entfprechendem  Erf  olgpn  anderen  Per- 
tonen,  fondem  fehr  oft  an;raU  felbß  ge* 
macht  habe,  da  ich  immer  jährlich  zwejr-% 
mal,  im  Frühjahre  und  im  HerblU,  mit 
Katarrhen  befallen  werde,  die  aj)er  bey 
meiner  gewöhnlichen  Behandlung  von  kuj> 
s«r  Dauer  und. 

/    Der  Katarrh  ift  rherrojitif eher  Natur. 

Dies  lehrt»  Ichon  die  falerxutanilcl}«  §ckul«. 

Ja 

■ 

•  ■  * 
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Je  nachdem  Geh  nemVich  die  trau *pir*M# 
Materie  nach!  Erkältung  ay f  die  Naf e ,  oder 
den  Hals,  oder  die  ßrnft  wirft,  je  nachdem 
entliehen  Schnupfen,   Heifcherkek  ,  Hu» 
Hen  niid  die  fie(  begleitenden  übrigen  »Zu* 
fälle.   Gewöhnlich  geht  der  Schnupfen  in 
Heifcherkeit  und  Hüften  über,!; wenn  W 
Mufferft  heftig  xfc  und  das  aus  der  Nafe  iiief« 
Sende  fcharfe  Waff«r  feinen  Abfluf*  auch  im 
Aachen,  nimmt.     Hierdurch  entlieht,  eijpt 
unleidliches  Beißen  und  Brennen  im  Qaxk* 
men  und  Hälfe,  worauf  bald  Hfeifcherkefc 
und^  wenn  das  Waffer  auch  die  Luftröhre 
erreicht ,  endlich  Hüften  erfolgt,    ßer  Ap- 
petit ift  gemeiniglich  geringe,  öfters  gans 
weg.  Gefchmäckloügksit,  Kopfweb^Schws- 
re  und  ftfüdigkeit  in  :den 1  Gliedern ,  „die  de* 
Krankheit  vorausgehen,  begleiten  fie  auch 
die  erften  Tage.   Hait  fie  aber  kijir$  gföfate 
.  Höhe  erreicht  ,  fo  find  die  Nächte  äufferft 
unruhig  und  ängftlich  /  weil  d«r  freye  Un4 
reichliche  Zugang  der  Luft  durch  Mund 
und  Nafe,  von  den  angelaufenen  Drüien 
gehindert ,  hierdurch  die  Bruft,  vorzüglich 
des,   Nacht»,    beklemmt  und .  nächtliche 
Stockungen  veranlagt  werden.    Der  Urin 
Sft  zu  diefer  Zeit  feurig>  der  Puls  befchleu» 
:  .     '  D  d  5  nigt, 


»igt,  gefpannt.    Es  äuffern  fich  im  Tage 

» 

bisweilen  Frößeln  and  gegen  Abend  Orden*- 
liehe  Exacerbationen*  * 
Schnupfen  f  Heifcherkeift  und"  Haften 
tilhern  lieh  ihrem  Ende,  fo  wie  die  aus- 
fliefsende  Feuchtigkeit  zäher  and  gelb  et 
Wird  mxd  ihre  wäüerichte  Befchaffenheit 
Verliert,  der  Umfang  der  Nafenlöcher  und 
die  Lippen  fpröde  und  Ichup  picht  werden. 
Zu  eben  dicht  Zeit  äuffern  fich  aber  MM 
Tneiften  ihre  an  Reckende  Kraft  durch  den 
unangenehmen  Duft,  der  fich  von  Mund 
ünd  Nafe  des  Kranken  verbreitet  and  um 
fo  leichter  der  empfänglichen  Schleimhaut 
der  Nafe  umi  den  Schleimdräfen  des  Man* 
-des  uq4  Hälfe«  des  Gefunden  gefährlich, 
wird,  wenn  diefer  fich  lange  irn  Dunß~ 
fcreife  des  Kranken  aufhält,  fich  ihm  ge- 
genüber Hellt  und  feine  Ansathmungen 
•inzieht,  oder  ihn  gar,  nach  der  gefährü» 
then  Sitte  nnferer  Zeit  9  umarmeL        :  ^ 
So  nachtheilig  bey  Katarrhen  ein  ganaf 
kaltes  Verhalten  ift*  fo  feindlich  ift  im  G^ 
gentheil  ein  ganz  warmes.     Der  Krankt 
raufe  fich  zwar  wann  ankleiden,  die  Halt* 
binde  Tag  und  Nacht  locker  um  den  Haie 
fragen  und  die  ßruft  eben  fo  warm  halten; 

weh 
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welches  die  angelaufenen  Halad  rufen  ur\$ 

"  > 

die  Beförderung  der  Ausdünßung  de$  Hal^ 
f..  und  der  Bruft  durchaus  erfordern.  ,  Uc: 
brigens  aber  darf  fein  Zimmer  Mos  teitipc- 
rirt  feyn.   Bey  wanner  Witterung  kann  er 
ohne  Bedenken  fpa zieren  gehen.    Nie  abej 
darf  er  lieh  einer  rauhen  Luft  ausfet&en. 
Da  all«,  was  die  Erfcbiaffung  der  Schleim? 
baut  und  Drüfen  unterhält«  den  Katarrh 
in  die  Längen  sieht,  To  fchadet  nichts  mehr,  , 
als  warme  Speifen  und  warme  Getränke. 
Erfter«  dürfen  nur  lauwarm  feyn  v  lezterty 
Xic  beftehen  in  Waffer  oder  in  Bier,  müfaeij 
nur  im  Winter  ihre  griifste  Kälte  verloren 
haben.    Ohngeachtet  das  kalte  Getränk^ 
"Eeym  Verfehl ucken  den  empfindlichen  Hai? 
etwas  beleidigt»  fo  fühlt  man  doch  bald 
darauf  «ine  Erleich  terung  im  Schlingen,  ei- 
Tie  Verminderung  des  Reises  und  3tärkung 
der  erfchlafften  Drüfen.    Wein  mr.d  ande- 
re  geiftige  Getränke  reizen  zu  fehr ,  fetzen 
das  Blut  in  Wallung  und  werden  hierdurch 
ganz  fchädlichv  Auch  ätnfe  die  gewöhnli- 
che Fortion  Bier  verringert  werden  9  weil 
M  aufferdem  die  Säfte  zu  fehr  in  Bewegung 
jfezt.    Eben  fo  inufs  der  Fleifchkoft  Ab- 
brach, gefebehen  und  Abends  nichts  »  ab 

;'  «twaa 
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etwas  Suppe,  gedämpftes  oder  gekochtes 
Öbft  genofsen  «werden»  Außerdem  hat  mtti 
noch  vorzüglich  auf  fleifsigett  Wechfel  der 
Schnupftucher  zu  fehen,  ohne  welchen 
man  Schnupfen  und  Katarrh  ungewöhnlich 
in  die  Länge  zieht 

In  Ruckficht  der  Kur  unterhalten  Un- 
reinigkeifen  der  erflen  Wege  diefe  Krank- 
heit lange  und  es  ift  daher  rathfam,  g*eich 
Anfangs  ein  gelindes  Laxfermittel  zn  geben; 
was  blos  aus  Polychrefltfalz ,  oder  Cremor 
Tartan  beliehen  kann.    Sodann  aber  ift  et 
iiöthigtszur  Stillung  des  wäfferichten  Aus* 
Hüffes  aus  der  Nafe,  alle  Stunden  ganz  fr!« 
fches  Waffer  in  dieNafe  zu  ziehen  und  die 
Slirne  äußerlich  damit  zu  wafchen.  Per 
Ausflufs  vertiert  hierauf  bald  ferne  wSffe^ 
richte  BefchafFenheit  und  beiffende  Schärfe,  » 
und  es  wird  hiermit  gewöhnlich  Alt  fern** 
re  Krankheit,  Heifgherkefc  und  Hüften  ver^ 
hütet.  Sind  leztere  aber  fchon  vorhanden, 
fö  wird  ein  mit  flüchtigem  Liniment  ge- 
tränkter Flanell  Tag  und  Nacht  unter  der 
Halsbinde  um  dem  Hals  getragen»  die  dte 
Heifcherkeit  und  die  BefchwerKchkeff  sti 
fchlingen,  welche  von  dem  Krampf  in  c!{Jl 
Ten  durch  Schärfe  gereisten  Thefletx  hrf- 
1  '  rührt, 
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,rüh*t,  bald  bebt  und  befonders  de«  Nachte 
zur  Erleichterung  des  Athemholens  und 
zur  Abwendung  des  ängftlichen,  mit  Stecke 
ungen  begleiteten  Schlafs  behrJgt.  Lezt*» 
rem  «  als  den  unangenehm  den  Zufall  noch 
lieberer  auszuweichen,  dient  vor  Schlafet** 
.gehen  das  To  auffallend«  fo  fchleunig 
kr  arof>  Hindern  de,  den  Alhem  frejr  machen* 
de  Oleum  camphoratum  zu  10  bis  15  Tro* 
rpfeu  auf  Zucker,  welchen  man  auch  neben 
das  Bette  legen  läfat,  damit  ihn  der  Krank* 
gleich  bey  der  Hand  hat,  wenn  ihn  JBe» 
Jtlcromnng  der  Bruft  weckt.,  tilefes  Oleum 
unterhält  gewöhnlich  fchon  die  Nacht  hin< 
durch  eine  gelinde  Au&dünftung  im  Bette* 
die  man  vor  dem  Aufftehen  noch  durch  eine 
Gabe  befördert.  Sind  die  Brufen  des  Hai« 
Xes  und  des  Mundes  fehr  angelaufene  fo 
dient  aufler  jenem  Flanell,  noch  das  befoxv» 
dere  Einreiben  der  flüchtigen  Salbe  in  den 
äußerlich  fühlbaren,  fchmerzhaften  Stellen« 
Innerlich  habe  ich  gegen  den  Huden 
und  die  HeifcUerkeit  nichts  wirkfam^r  und 
durch  die  40jährige  Erfahrung  meines  ver- 
dorbenen Vaters  bewährter  gefunden  ,  als 
eine  Mifchung  aus  Ext*.  Quaffiae,  Sap. 
vcuet.  Liquor,  anod.  und  Tinctura  RheL 
>:  •     '        k  Wie- 
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Wiederholte  Verfuche  haben  mich  belehrt; 
dafs  jedes  bittere  Extrakt  z.B.  das  Extr. 
Gent.  rubr.  Aurant.  Card,  bened.  Cascarill» 
die  Stelle  dfes  Quaflienextrajkts  vertreten 

kann«  dafs  aber  lezteres  wegen  feiner  au- 

• 

genehmen  und  reinen  Bitterkeit  den  Vorzug 
verdient.  Ift  der  Puls  fehr  befchleunigt» 
fo  laffe  ich  diefer  Mifchung  etwas  Nittum, 
geht  der  Auswurf  fcjiwer,  etwas  Extr.  Se- 
»egae,  und  wenn  ich  krampfhafte  Strictaren 
bemerke,  etwas  Laud.  liq.  be;  milchen. 
Immer  raufs  aber  diefe  Mifchung  langfam 
und  oft  alle  halbe,  oder  ganze  Stunden 
verfchluckt  werden,  damit  fie  örtlich  wir* 
ken.  Zugleich  wird  die  bey  katarrhalifchen 
Zufällen  gewöhnlich  geschwächte  Verdau- 
ung durch  diefe  bittern  Extracte  unterffüzt 
und  jede  Anhäufung  von  Unreinigkeiten 
.  verhütet,  welche  aus  Mangel  der  Verdau- 
ungskraft entftehen  und  die  Krankheit  yer* 
längern  könnte. 


VIII. 
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Kurze  Naduichten  und  medizinifthe 


N  euigkeiten. 


Epidemifche  Confiitution  au  ^Bremen  und  Er- 
langen. / 


-E 


Bremen»   November  1797« 

s  kommen  hier  nicht  feiten  Krankheiten» 
befonders  aus  der  Klatfe  der  chronifchen. 
vor.  die  manches  Eigne  haben,  und  tienv 
Arate  wegen  ihrer  Hartnäckigkeit  fehr  vie- 
les au  fchaffen  machen  t  da  et  gewöhnlich 
wegen  unfre6  feuchten  Klimas  mit  Kör- 
pern stu  thun  hat,  deren  Organe  fehr  er- 
schlafft find,  und  die  dabey  an'Unempfindi 
lichkeit  und  Reislofigkeit  leiden;  weswe- 
gen auch  die  an  andern  Oertern  die  gröfse- 
fte  Wirksamkeit  finfsernden  Arzneyen,  hier 
zuweilen  ohne  Kraft  find,  oder  in  Gaben 
angewandt  werden  rnüfsen,  welche  man 
anderwärts  nicht  «u  geben  wagen  würde. 
So  habe  ich  fchon  mehreremale  dasExtrac- 
tum  ttybacyami  zu  einer  halben  Drachme 
pro  doli  und  das  Extr.  Cicutae  zu  100  Gran 

.und 
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trad~  frlrker- gegeben  #~  ohne  davon  die 
Wirkung  xu  bemerken»  welche  fon ft  auf 
ihren  ftarhen  Gebrauch   erfolget.  Acute 
und  epidemifche  Krankheiten,  wenn  wif 
li/lalern,  Blattern  und  Scharlachfieber  aus- 
nehmen,  haben  wir  feilen;  vor  3  Jahren 
hatten  wir  die  Ruhr,  welche  aber  auch  fad 
in  ,30  Jahren  nicht  da  gewefen  war.  Die 
Ätattern  werden  hier  häufig  und  mit  dem 
glücklichften  Erfolge  e ingeimpfet,  To  dato 
feiten  ein  Kind  ^n  den  künftüchen  Blattern 
Airbt;  allem  mit  dem  kalten  Verfahren  müf- 
ten  wir  yoriichtig.  feyn ,  die  Kranken  ver- 
tragen   dabey   eher    etwas    Wärme  ah 
Kälte;  bey  dem  medium  tenuere  befinden 
wir  uns  a'm'beften;  '  Katarrhälifche  KnA* 
liehen  f  Schleimfieber  und  deren  öftre  " Fol- 
gen,  Schwindfucbt  un<f  Wafferfucht  f  find 
unfre  gröfaeften  Feinde.    Auch  dasmalum 
Jiypochondriacum ,  Haemorrhoiden ,  -fluot 
albus  und-  manche  andre  chtonifche  „  mit 
obftructipnibus   vfecerum  abdominalium 
verbundene  oder  davon  herrührende  Uebel 
machen  uns  viel  zu  fchaffen.    In  die  fem 
Herbfte  herrfchte  der  Keichhuften,  war 
aber'  nicht  bofe  und  wurde  mehreiitheils 
durch  evacuirende,  aufiöfende  und  ftärken- 
de  Mittel  bald  gehoben.    K^he  Fieber,  be* 
fonders  Quotidian  -  und  Qnartäniieber  find 
hier  nicht  feiten,   und  faft  alle  Jahre  im 
Frühjahre  und  Herbfte,  befonders  im  lea- 
tcm;  tie  vertragen  aber  feiten  frühzeitig  die 
China,  fondern  weichen  am  beflen  auf  den 
(gebrauch  ftarkatiilqfender  und   d4fa  Ton 

der  erlchlaJ&ten  Fieber  durch  Rei*  erhöhen« 

der 
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der  Mittel»  des  Salmiaks  mit  bitten*  £** 

tracten  und  Spiefeglane  -  Präparaten  Yd* 
fcerifche  Uebel  werden  hier  gerne  fehr  harfr 
nackig  uud  arten  aaweilen ,  wegen  ded  oft 
unterbrochnen  A  usd  i ;  n  itu  ogsgefchäfte*  det 
Haut  in  thronilche  fehr ftränrige  Krankhei- 
ten ai|Bf  I>as  gepriefenfe  Merouriaifieber; 
befonders  nach  dem  Gebrauch  des  Mercurii 
folubilis,  iß  hur  noch  {eilen  ftark  bemerkt 
worden.  Untre  Kranken  kommen  gewöhn«» 
|ich  fehr  gelchwind  iut  Salivationf;  ünd 
die  Mercurialia  mühen  deswegen  mehren* 
theils  in  kleinem  and  bftern  Dofeti  itiit  ti- 


*   geben  werden.     Sehr  üble  Zerit  örun  gen 
hatte  dad  venerifche  Gift  in  den  Knochett 
1    t>ey  einigen  mir  vorgekommener*  Kranken 
Angerichtet  ;  hier  ich ien  mir  der  MercnriüS 
phoöphoratus  vor  allen  wirkfam  zu  tefiä 
t   Vor ,  einigen  Jahren  hatten  ein  ige  Frauen* 
zimmer  das  Unglück,  dafs  ihnen  von  el* 
ii.  ^OT  Venerifchen  Auefaugerin  daa  Gift  Vnit«r 
pi  getheilt  wurde;  einige  bekamen  Geich W^irt 
{[  an  den  Brüllen,   andern  aber  wurde  did 

4  Krankheit  ohne  diefe  Uocalanlieckutig  mit- 

5  getheilet,  und  zeigte  (ich  in  Gefchwuren 
ipi  Hälfe*  Au&fchlag  und  andern  Symptp« 

0  inen  ;  bey  manchen  lagerte  es  fich  Vorzug^ 
K  licfa  auf  die  Brufen*  bey  andein  auf  did 
hf  Knochen.  Alle  diefe  Uebel  waren  fo  lang*; 
y  wierig  und  hartnäckig,  wie  man  es  hochdr 
i;  feiten  nach  der  gewöhnlichen  Anfteckungs* 
$  ttrt  antrifft«  Ich  habe  jezt  eine  Kranke  itk] 
$  der  Kur,  bey  welcher  fich  noch  nach  fünf- 
p,'  jährigen  Leiden«   Zufälle  davon  infeenu 

§    medic.  /ourm  VI»  *4i«.  a.  Stack.  Man* 
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Man  cl^Filui  n*i»im er'  f chi*nen f  get  eilt  in 
feyn .  nath  einem  halben  oder  gähnen  Jah- 
re taudea  lieh  aber  wiederum  Spuren/  da- 
yon  ein.  Die  mehrften,  welche  nachher 
f chwanger  warden  9  kamen  entweder  früh- 
zeitig nieder,  oder  gebahren  todie  -Kinder» 
.welche  unverkennbare  Spure*  diefe*  Uebeb 
anglich  trugen;  einige  Kinder  kamen  awax 
lebendig  zur  Welt,  bey  vielen  derfelben 
bemerkte  man  cher  fchon  bald  nach  der 
Geburt,  venerifche  Zufalle,  von  welches 
£e  das  Opfer  wurden.  •  Diefe  waren  aber 
nicht  bey  dem  Durchgange  durch  die  Ge- 
burtewege  angefteckt,  denn  diefe  waren 
bey  allen  ganz  gefufcd,  fendera  mufrfen 
fchon  durch  das  Blut  der  Mutter  von  die- 
fem  Gifte  empfangen  haben  /  welches  awat 
der  neuern  Meynung  widerfpricht,  üch  hier 
aber  zu  deutlich  zeigte,  ab  dafa  man  daran 
zweifeln  könnte.  Wir  haben  auch  kein 
Beyfpiel,  dafa  einer  der  Männer'  «tiefer 
Frauenzimmer  iuficiret  worden  feye«  (von 
Herrn  P.  Heinecken  in  Bremen). 

.  r 

'     Erlangen.   April  1798*  * 

'  '   '  '    ■  . 

Seit  etwa  einem  Monat  hen-fchen  hier 
die  Mafenii  fowohl  unter  Erwachsenen« 
als  Kindern«  die  aber  bis  jezt  einen  gutartigen 
Charakter  und  ziemlich  lehn  eilen  Verlauf 
haben;  Im  Ganzen  ftieht  in  ihnen  der  kt- 
tarrhalifche  Charakter  (der  gegenwärtig  hier 
überhaupt  die  Hauptrolle  in  den  Krank* 
heitöformen  fpieh)  vor,  daher  gewöhnlich 
awey  oder  drey  Tage  vor  ihrem  Ausbruch« 
.  r         j .  4..  .  ein 
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ein-  citarrhährjlichei  Fieber,  mit  grolsef 
Mattigkeit,  Eingenommenheit  des  Kopfee^ 
Reicht  entftehenden  Schwetfaen,  Hüften 
und  Schimpfen  etc.  vorausgeht.  Die  Be- 
förderung des  Schweifaea  •  kler  in  mehre- 
ren MaCerkranken  fchon  nach  wenigen  Ga- 
ben geringer  wirkender  diaphoretifcher 
Mittel  ftarh  und  anhaltend  erfolgt«  ift  Met 
vorzüglich  dienlich;,  und  bi» her  konnten 
durch  die  zeitige  und  zweckmäßige  Errc* 
jgung  und  Unterhaltung  der  Diaphoreiif 
(befonders  durch  Goajak  mit  Mi  Hell  alten 
verbunden.  Minderer«  Geift  u.  a.),  foviei 
ich  bis  jezt  bemerken  konnte«  die  Conft  ge- 
wöhnlichen Nach  wehen  diefer  Krankheit 
gl  tMich  vermieden  werden.  Wenig»  ene 
erfcheinen  bis  j^ezt  diefe  Narhübel  der  Ma- 
fern  in  einem  viel  gelindem  und  bey  man- 
chen kaum  merklichen  Grade f  als  fünft 
inehrentheila.  Bey  einigen  ift  aber  di* 
Mattigkeit  defto  gröfaer,  und  fcheint  den 
Nachgebrauch  (Urkender  Mittel  au  ,erfor«. 
dem.  Bey  wenigen  ift  während  dea  Aua« 
bruchs  beträchtliche  Gefchwulft,  und  mehr 
nur  dea  Gehetita,  vorhanden.  Bey  einigen 
antlern,  die  ganz  dalTelbe  katarrhalifcha 
Fieber  hatten,  daa  vor  d*n  Mafern'meh* 
rentheils  voraus  geht,  aber  nicht  mafera« 
Xrardt  wurden,,  fchten  es  faß,  als  wenn, 
wie  zuweilen  bey  den  Pocken,  der  Ana- 
tmen der  Malern  felbft,  die  vielleicht  auch 
bey  diefen  Kranken  in  Anzug  waren,  dä« 
durch  unterbrochen  worden,  und  ea  alfo 
mit  einem  Mafernficbtr  abgethan  gewefen 
yrare.   Doch  läfetfich  diefea»  ohne  eigene 
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<la*u  an  geft eilte  Inoculationaverfuche,  nicht 
mit  der  ter  forderlicher!  Gewtfshdif  ^behaup- 
ten. — '  Afach  PöcAen  kommen  hier  zuwei- 
len vor,,  jedboh  nur  feiten,  nrid  —  wifc 
fchon  Teit  dwey  Jahren  — *  Mos  fporadifchL 
•  ~*    Die    lutermittirenden    Frühlings  Heb  er 
laden  fich  auch  wieder  lehen,  fcheinen 
aber  überhaupt  feit  mehreren  Jahren  liey 
«na  lange  nicht  mehr  fo  häufig  zu  feyn, 
mh  fie  es  fünft  waren.;'  -    Unter  den  Kin- 
dern ift  ein  hartnäckiger  fcbleimicher  H«- 
fieii,  nicht' feiten  mit  häufigem  Erbrechen* 
ohne  merkliche  Symptome  gaftTifcher  Vei*- 
derbnifs   und   Unrein  tgkeiteii ,  befonder* 
nach  dem  Elfen ,  häufig.  ■ 4 

Nutzen  der  Einreibungen  mit  warmen  Oel  «vr 
Verhütung  und  Heilung  der  Peft. 

i  Ich  theile  hier  dem  Publikum  eineEnt* 
deckung  mit,  welche  gewifa  unter  die 
wichtigsten  und  "wohlthätiejlreh  zu  rech- 
1  »en  ift,  welche  die  Medteth'iu  neuern  ZeU 
ten  gemacht  hat.  Herr  Graf  Leopölä  von 
Berchiold  hat » die  Güte  gehabt ,  mich  durch 
Ueberfendung  der  darüber  vfcrY'Hrirjf  ner* 
ausgegebenen  Abhandlung  in  d^n  Statitd  zti 
-  fetten,  den  Lefer  beftimrat  und  ausfuhr 
lieh  von  der  Methode  und4 : ihren  Wirkun- 
gen zü  unterrichten.  Die  Schrift  führe 
den  Titel:  .•'■;«- 
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Nachricht  vön  dem  im  St.  Antons  $pitaU, 
ZU  Smirna  mit  dem  beßen  Erfolge  gebrauch-'* 
teh  einfachen  Mittet  die  Pefl  zu  heilen  uncf\ 
fich  für  Jelber  zti  bewahren ,  welche  im  Landc\  4 
Jelb/l  gejammlet  ivörden  iß ,  und  zur  untnt- 
geldlicheh  l^erlheilung  her  ausgegeben  wird,, 
von  Leopold  Gvdfen  von  Berchtold  (Ritter  des 
inilitaivifchen  Stephansorden  von  Toscana^ 
Wien  beySchrämbl.  1797.  3^  S-  wovon  300a 
Exemplare  ih  teütfcher,  eben  fo viel  in  ita*~ 
llenifcher,  nnd  Gooo  in  türkifcher  Sprache, 
abgedruckt  find. 

-  Die  MetKocfe  ift  folgende:  Man  reibt 
die  ganze  Oberfläche  des  Kraulten  mit  lauem] 
(nicht  zu  heifßen)  Olivenöl  ftark  und  ge*' 
fchwsnd  durch;    (  gewöhnlich  find  nur.  3; 
Minuten  Zeit,  und  etwa  i  Pfund  Oei  zti  ew 
äer  Einreibung  erfoderlichj.  Der  Erfolg  itt" 
im  allgemeinen  Schweifs,  den  man  auf  alle 
Weife  zu  befördern  fucht.  Entfteht  derfelh* 
hin  lau  glich,   fo  ift  eine  Einreibung  des! 
Tags  genug;  entfteht  er  aber  nur  unvoll* 
Kommen ,  fo  wird  die  Einreibung  wieder-^ 
holet.    Bey  dem  Schweifse  mufp  man  fich 
äufeerft    für  Erkältung   hüten,,  und  ihn* 
wohl  abwarten.  *—  Sobald  man  4ie  eTften. 
Symptomen  der  Krankheit  wahrnimmt,, 
wird  diefe  Methode  Angewendet,  un  d  fo 
lange  fortgelegt,  bis  man  ilchre  Zeichen 
bemerkt,  dafs  nicht  die  gsringfte  Anfteck- 
üng  beym  Kranken  mehr  übrig  ift,  wel- 
Aea  man  daran  erkennt,  dafs  der  Kranke 
gleicbfam  in  Schweifeen  fchwimmt.  Wen 
det  man  fie  fo  frühzeitig  an,  fo  kann  man, 
des  guten  Erfolgt  fatt  ganz  gewifs  leyn. 
;    P  Ee5  Wat^ 
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Wartet  man  aber,  bis  fcbfm  das  Nerven- 
fyfteru  fehr  au  gegriffen  und  das  Gift  in  die 
filutmafse  übergegangen  ift  (das  Stadium 
der  Coiliquatiou),  dann  ift  auch  diefes 
Hilfsmittel  umfonft  /j^ 

Durch  eben  diefe  Einreibungen  fiebert 
man  lieh  für  der  Anfteckung  der  Peft. 

Der  Erhmler  diefer  Methode  ift  der 
tngüfche  Generalconful  zu  Alexandrien  in 
Egypten  Grorq  Baldurin,    Die  Bemerkung,^ 
dafs  unter  einer  Million  Menschen  t .  d ia 
vor  4  Jahren  in  Ober-  und  Unteregypten 
die  Peft  hatten,  keiu  einziger  Oelträger  be- 
findlich war,  leitete  zuerft  auf  diefes  Mit*, 
tel.    Eb  wurden  nun  Verfuche  angelteilt, 
die  vortreflich  glückten*    Nur  einen  zum 
Beyfpiel:  zwey  und  zwanzig  veuerianifch* 
Matrofen  wohnten  5  Tage  und  5  Nächtfl. 
mit  3  Peftpatienten    zu  rammen   in  einer 
Stubo;  die  3  Kranken  ftarben,  und  jene  23. 
Matrofen  ,   die  fieh  täglich  der  Oeleinrei- 
bungen  bedienten,   blieben  von  der  An-~ 
ßeckung  frey.    Seit  4  Jahren  bedient  mau  » 
fich  dieler  Einreibungen  in  Egypten,  Smir- 
jia  ,  Conftantinopel  und  der  Wallachey  mit 
glucklichem  Erfolg.    Zu  S  mir  na  jm  Peft** 
hofpital  ift  es  fchon  das  allgemeine  Mittet 
ttnd  es  werden  hier  beglaubigte  Zeugnifse 
angeführt,  dafs  iu  demselben  von  250  Peft-- 
kranken  der  gröfare  Theil  dadurch  gerettet 
wurden  ift.    Hr.  Buldwin  wird  reine  Erfah- 
rungen darüber  nachftens  in  einem  eignea 
Werke  mittheilen.  ,  v 

Soll  ith  fagen,  wie  ich  mir  die  Wirk- 
ung diefes  Mittels  denke*  fo  ift  meina 
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Verranthung  folgende:     Die  Atflrecfkung- 
verhütet  es  dadurch,  dafaes  das  Anhaiigea- 
nnd-die  Abforption  des  Gifts  auf  4er  Haut- 
verhindert.    Die  Heilung  der  fchon  n&itge« 
theiltjen  P«ß  bewirkt  ee  dadurch,  dafs:  die; 
ölichteu  4  warteten  Einreibungen  den  Haut** 
Krampf,  der  bey  jeder  contagigfen  Krank* 
heit  im  Anfange  vorhanden  ift,  heben, 
und  dadurch  Schweifs  und  Verflüchtigung 
des  noch  nicht  zu  tief  eingedrungeneu. 
Giftes  bewirken.    Deswegen  hilft  das  Mit- 
tel nur,  wenn  ftarker  Schweifs  erfolgt  und 
unterhalten  wird;   deswegen  hilft  es  nur 
in  der  erften  Periode,  wenn  das  Contaginni 
noch  mehr  fapcrfizieH  ift,  aber  nicht. mehr 
dann ,  wenn  es  fchon  den  Säften  inniger : 
und  tiefer  beygtfrnifcht  iß  und  febon.  allge* 
meine  Auflöf»ng  bewirkt  hat. 

*•  J  TT 
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£in  paar  Worte  fiber  den  fogenannten  Fellini*, 
njus  tuid  feine  Anwendung. 

Schon  vor  fechs  Jahren  wandte  ich  ei- 
ne diefer  ähnliche  Operation,  an  mir  felbft* 
bey  einem  chronifchen  Rhevmatismus  am 
Knie,  an,  wozu  ich  mir  eine  eigene  Vor* 
jrchtung  erfann ,  und  dadurch  ein  anhalten- 
des Streichen  an  der  leidenden  Stelle  mitteilt 
electoifcher  Metallnadeln  bezweckte.  Der 
auffallende  „ Nutzen  den  es  mir  leiftete, 
machte ,  dafs  ich  mir  vornahm ,  Verfucba 
auch  bey  andern  damit  anzußellea  ^undl 
fölch©  bekannt  m  »ach^n*     Hiera  war 

*  Eo4  aber 


—  44° 

«her  a«r  Mechanismus  meines  Inftranumtt 

poch  an co mplicirt,  wes wegen  ich  darauf 
dacht«,  diefes  mehr  zu  vereinfachen,  wor* 
«ti  mich  jedoch  bisher  '  mancherlei  Um* 
ftäude  verhinderten.    Die  Anwendung  der 
M^ral  loa  dein   des  amerikanischen  Arztes 
Dr.  P  rkhts  hey  ätfdichen  Schmerzen  t  Ge- 
ich vf  iilften  etc,  fantt  den  wiederholten  Ver- 
lachen 'damit  van  einigen  Köpenhagner 
Aexaten ,  welche  kürzlich  in  einer  Schrift 
unter dem  Titel* Hrthold  und  R*fn  Nack* 
rieht  Uber  dt*n  Pwkiriismns*  aus  dem  dinifchen 
über/e^t  von   Tode,    hi  Kopenhagen,  bey 
Brammer  erfchienenr  find ,  machten  neuer» 
dings  ineirte  AufmerMamkeit  rege;  und  ick 
nahm  mir  vor,  die  Wirhrang^n  diefes,  den» 
meinigen  ähnlichen  Mittels"  näher  zu  un* 
terfuchen.    Mehrere  Verfnche  fawäübl;  mit 
-den   Nadeln  des  Erfinders  feibft,  deren 
Preis  aber  mehr  für  die  Vortheile  des  Krün« 
dere«  als  die  der  loitlehden  Menfchheit  er* 
vtarten  läfst »  als  r^u  feibft  verfertigten. Na*, 
tiein  aus  verfchiedenen  MqtaUatten  zeigten 
mir,  dafa  diefes  Mittel,  um  mehr  zu  leitien* 
vefftärKt  und  lange  genug  angewandt  vier* 
den  rniifse«  und  data  der  Lichten  bereife  he 

doppelte  Electfophor,  mit  welchem  die 
Metällnadeln  bey  meiner  erften  Vorrichtung 
itl  Verbindung  waren«  entbehrlich  fey*  da 
Öhnehjn  die  Wirkuhgen  meines  lnftfumcnts 
für  manche  Snhjecte  zu  heftig  feyn  Könn- 
ten, indem  durch  :felbige  auch  '  der  lezie 
R*ft  thierifcher  Reizbarkeit ,  wie  •  ich  an 
mir  feibft  wahrnahm ,  aufgefordert  wurde. 

In  mehreren  Verfuchen,  welche  Äch  in  der 
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angezeigten  Schrift  Rn^ea  %  iÄÄ  Mfo  ;k* 
vermuthe,  die  Dauer  dei^  Anwendung  t&*i 
Jttirvv;  nnd'die^  einzelnen  'Striche  find OTt# 
fähig  gewefen  derV  RTärikheitereiÄ^airfa* , 
ChenV-  aber  bey  weitem  t*icht,  wte  ich  bey 
•wiedetholien  eigenen  Verflachen ;  $uf  'diefa 
jieue^  An ,  fand ,  ihtr  -'z-u*  riberwaitiecn vand 
dadurch  anfauhebeb;"  Setter*'  behält  "de» 
Operateur  Mufe  nnd*(3edultt  bey  eingewmS1 
gelten  und  tiefen  Uebelh  mit-  einer  einzeln 
fleft  Nadel'  länge  gen  »g  in  de*felben  Riefe? 
tüÄg         Nerven ftrömang  zu  verfolgen, 
^as  :tföfch  bey  einer-  beftitrimten  An  wem 
düng  diefes  Mittelä  wefentlich  n^th5g  ift4 
Ich  verfifel-  aUo  auf  dfe  fctfteii  angegfcbeuo  ' 
Art  ,  tn^hrerö  fcrivähri&hn  Metaünadeln :  zt* 
gleicher  Zeit  anzuwenden;  'Ich  nahm  nehm> 
lieh  eiii  litidetfhölÄerneÄ\  län glich  te3  Brett* 
eben  ▼oh^  der  Dicke  ehiäs  halben '  ZoM* 
defl'en  L^ge  feche  und  einen  halbem,  (Vtk 
Breite  drey  Zöll  ibefru£,  fchrtitt  die  vier 
Ecken  ab ,  fo  dafs  es  erben 'und  unten 
g^rpiiti  ein  länglichtes  Secheeck  formirte; 
d'ae  v<*n  der  Hand  des  Operateurs  *beqntm 
geFätat  nnd  geführt  werden  Wann  ;»  bricht* 
^wanüig  Löcher  an;  fo  <\$fs  ich 
den  U%rkirifchen   ähnliche  MeUiHnftdeini* 
wrfrtt'ii  die'  eine  Hälfte;  ans  Eifen  ,  »die  zu*- 
ttenvfcfis  Wetting  befhmdv  arv  faxen  glatten 
mrchfchMtrtföcteen  tiäh *beni hre'nd*  voii 
o*>eri  na<ih  unten ehift<tfk<h*  konnte^ ' • ! ©Ii 
diefd  Art  durchgebogenen  NaÜelrt  ibily 
deren  rliit  ihren  Spitzen  in -dem  hiMzertieil 

Haiid         ein?  BilvIVe  mit  metallenen  üb#. 
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fytfmftt-  welche*  das  Zürücktretmfder  Na« 
verhindert  aber  dennoch  nicht  in  dem 
Grade»  als  wenn  folche  au  einem  harten 
Körper  WideTftand  fänden.    Dadurch  und 
da  fs  ich  von .  der  Dicke  der7  Nadeln  fo  viel 
nehmen, -Uefa  ♦  .bis  fie  einfmäfsige  Bewe« 
gung  erlaubten,  erzweckte  ich»  dafs  aueb 
eine  beträchtliche  Anzahl  von  Nadeln'dem 
Gefühl  nicht  To  befchweriieh  &ei,  als  eine 
einzelne ,  gewöhnlich  Aarke,  beyru  eftern 
Streichen  za  thun  pflegt;   noch  weniger 
auffallend  für«  Gefühl  *ird  diefe«  I  neu- 
nten tt  wenn  durch  den  oftern  Gebrauch 
die  Nadebi  eine,  kleine  Krümmung  nach 
cinerley  Richtung  gewonnen  bähen.  In 
diefer  Form  und  durch  Multiplication  de? 
Nadeln  bis  auf  hundert  erhielt  ich. einest/*» 
tallbürße  zu  «lern  Xogen&$nten  Pefkinrßrem 
welche  an  Wirkfamksk  die  Perkinifche 
Nadel  hundertfältig  überwog  und*  d^ren 
Koften  kaum  die  Hälfte,  betrügt»  als  fonft 
ewey  Nadeln  von  der  Gewtiqn(\icht  ihre* 
Erfinders  feilgeboten  werden.    JOa  fchoa 
mehrere,  durch  die  Neuheit  fowohjr  aU 
durch  den  theuren  Preis  felbft  ge  tauf  cht, 
den  Nadeln  eigene  geheime  Wirkungen 
jfcumutheten  und  eben  darum  an  fich  kauf- 
ten, fö  waT  es  nöthig  dem  Publikum  an- 
zuzeigen ,  dafs  die  Nadeln,  aufler  gewöhn* 
Uchetn  Eifen  und  Meffing,  keine  Beftand* 
theile  enthalten ;  dafs  die  Form  Willkühr- 
lieh  verändert  und  von  jedem  Metallarbei- 
ter fehr  wohlfeil  verfertigt  werden  kann. 
Ich  hoffe,  dafs  mehrere  und  gröfsere  Beob- 
achter, als  ich,  die  Herren  in  Kopenhagen 
.    '  -  und 
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-und  Amerika,  das  Ihrige  beytragen  werden, 
die  Refuilate  ihrer  Verfuche  mit  diefen} 
Mittel  dem  Publicum  mitzutheilen,  fo  \yie 
iqh  mir  vorbehalte  meine  Verfuche  fpäte* 
"bekannt  zu  machen,  die  bis  jezt  weder 
«ahlreich  genug  find,  noch  beftimmt,  ob* 
fchon  fie  zu  häufigerer  Anwendung  diefe» 
Mittels  anreizen  :Hu*mtenf  für  die;  befori- 
giere  Wirkfamkeit  in  gewifsen  Krankheiten 
enttcheiden  können,  (von  Hrn.  Fr.  Molwizt 
Wundarzt  in  Stuttgart.)    '  / 

9 

Auch  ich  möchte  wohl  meine  Herru^ 
Kollegen  bitten,  fich  dem  Perkinifiren  nicht 
au  rafch  zu  ergeben,  weil  das  Ding  einer 
Charlatanerie  weit  ähnlicher  fieht  als  einer 
'  Realität,  und  im  erftern  Fall  es  doch  jedem 
rechtlichen  Arzt  unangenehm  feyn  muld, 
eine  Zeit  lang  charlatanilirt  zu  haben,  den 
Verluft  nicht   gerechnet,  den  die  Kuuft 
überhaupt  dadurch  in  der  Achtung  des  Pu~ 
blikums  erleidet,  wenn  fie  fich  zu  oft  zu  s 
Spielereyen  uncl  Gauckeleyen  erniedrigt,  -r- 
Ein  Arzt,  Perkins  in  Nordamerica,  mach^  / 
bekannt,  dafs  er  3  Nadeln  erfunden  haber 
durch  deren  Streichen  man  eine  Menge  „ 
örtliche  Krankheiten  heilen  kann,  läfdt  (ich 
isin  Privilegium   darüber  ertheilen,  und 
verkauft  diefe  Nadeln  zu  ungeheuren  Preif- 
fen  (20  Rthl.  nach  unferm  Oelde  für  2  Na* 
dein,  wovon  die  eine  Meffing,  die  andre 
Jlifen  ift).    Was  ift  wohl  in  der  ganzen  Sa-      , , 
che,  was  unfer  Zutrauen  darauf  erregen  ' 
gönnte?    Der  Erfinder?    Es  ift  ein  ünbo- 
kaimter  Mann.  —  Dag  Privilegium?  Diefe 
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kann  man  vor  Geld  haben  —  Die  ange- 
führten Zeugnifae  und  Erfahrungen?  Die* 
tt  bereifen  nichts,  dehn  Dr.  Lenhard  bringt 
auch  Zeugnifio  bey,  dafa  fein  Geffindbei|«^ 
trank  für  Schwangere  die  Niederkunft  er*» 
leichtert  und  die  Kinder  fo  rein  sur  Welt 
bringt,  wie  die  Wachsbilder,  fo  dafa  man 
he  gar  nicht  zii  wafchen  brkucht,  und  wid 
viel  Zeugnifse  fiihrten  nicht \Mt>smet%  C<*± 
gkofiro,  Gasntv  etc.  etc.  an  ¥  Weit  meh# 
aber  finde  ich  in  4er  Sache  felbft  und  irt 
ihrer  Mittheilnng  Urfache  zum  Mifa trauen. 
Kann  wohl  ein  MvriTcn  Zutrauen  vertan, 
gen,  der  einen  fo  un^ehcnern  Wncl^t 
mit  ein  Paar  Nateln  treibt,  und  noch  über* 
diefe  nicht  einmal  dem  Publikum  beftimm^ 
te  Anweifnrjjj  giebt ,  wie 'man  fie  brauchen 
folir  Und  die  Sache  relbft  !  Lafol  uns  R6 
einmal  genauer  nach  vernünftigen  phyfi* 
fchen  Grundlätzen  betrachten.  Wie  kön£ 
flen  zwey  Nadeln ,  eine1  von  Meiling  ünä 
eine  fan1  Eifen  f  durchs  Befhreichen, 
Schmerzen,  Lähmung,  Entzündungen  uncl 
Gott  weif a  was  alles,  heilen?  txahntnisitoni 
kannatiicht  feyn,  denn  Mefimg  und  Eilen 
find  gerade  die  am  weniglien  dazu  taugli* 
chen  Metalle.  -  Eicctricität  kanus  auch 
nicht  leyn,  denn  wer  bat  je  rnit  Metallen 
*  (den  ftärkften  Leitern)  und  Menfchenhaui 
Eicctricität  erregt?  Soll  es  M'gnctiMüh 
feyn,  dann  könnte  es  Mos  der  animalifche 
feyn;  aber  bekanntlich  ift  tiefer  noch  eine 
blos  hypothetifche  Kraft,  und  wenigstens 
wird  das  Magnet iiiren  nach  den  bisherige^ 
Erfahrungen  weit  kräftiger  durch  gefunrhl 

•,    •  Finger.  * 

i 

•  »      .  * 
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Finger  fpitzen  als  durch  Metallnadeln  be- 
wirkt.   E6  bleibt  alfo  weiter  nichts  übrigt 
ah  dieganze  Wirkung  mtohäyjch  Verklä- 
ren.   Es  ift  alfo  das  blofs^  Streichen,«,  Ära* 
k  ifzen,,  Kitzeln,  und  was  man  fonft  mit  einet 
Nadel  für  Senfation  erregen  kann,  was  hie« 
nilfi.    Dagegen  ift  nichts  zu  fagen.  Aller- 
dings können  die  verfchiedenen  Grade,  die 
man  diefem   mechatufchen  Reize  r  gebea 
v  kann,  manche  nützliche  Eindrucke  in  die* 
Nervengefülil  eines  TheiU  geben,  und  da-?, 
durch  günftige  Veränderungen  darin,  her- 
vorgebracht werden*    Aber  dazu  braucht 
es  keine  theuern  neuerfundnen_ Nadeln* 
noch  weniger  verdient  eine  fo/che  JängCfc. 
bekannte  Einwirkung,  die  Ehre  eines  neuen 
Worts  ,  des  Perkiniswus.    Und  geyyifs:wür«r 
de  zu  diefer  Ablicht  in  fehr  yi<M$r*  Fäller* 
ii§  Metallbürfte,  die  Hr.  IWolwi%  yorfcbjägt; 
und  Ichon  lange  gebraucht  hat»  grofseVor- 
s^üge  vor  den  fcrkinsfchen  N-adeln  haben. 

$o  lange  alfo  nicht  durch  andere  Erfäh» 
Tungen  als,  die  bisherigen,  haaptr^c^Jich 
c^Utch  genau  angeheilte  Verfuthe  mit  Na«, 
d^eln  Von  alleTley  Arten  Äletall,.  vo.n  >gana. 
irerfeniednen  Formen^  mantbeiley  lüelw 
tpng  ihrer  Anwendung  u.  f.  f.  »flreng  phyfi« 
JvaiUch  etwiefen  wird,  dafs  diefen  Nadeln» 
aulfer  der  mechanifch^n  f  noch  eine  ander« 
"bisher  unbekannte  Kraft  beysyqhnt ;  fo  lan- 
ge kann  kein  folid  denkender  Arzt  darin  nö 
etwas  Neues»  Wichtigst  oder  Unbegreifli- 
ches finden.  .  .  \ 

H» 
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tywas  «um  Savoir  faire  der  Amte, 

Der  Arzt  verwerfe  jederzeit  Hie  Mittel, 
die  *on  den*  Kranken  oder  anderen  Perfo- 
neti  in  Vorfchlag  gebracht  werden.  Durch, 
ihre  Anaahme  fezt  er  (ich  fonft  dem  Ver- 
dacht aus»  daffl  er  feines  Verfahrens  nicht 
gewifa,  odetf  ickon  an  Mitteln  erfchöpft 
(ey.  Leidet  aber  ein  folches  von  andern 
vorgefchlagenes  Mittel  wahre  oder  fchein* 
bäre  Hülfe,  fo  ift  der  Neid  und  Verfolgung*-' 
geift  bald  gefchafttg,  ihn.  herabzufetzen 
mnd  die  Kur  nicht  ihm,  fondern  den  von 
Layen  empfohlenen  Mitteln  zuzufchreiben. 

Stirbt  ein  Kranker,  an  deffen  Erhaltung 
▼iel  gelegen  iftf  fo  verbreite  er  fo  viel 
möglich  zeitig  die  Urfache  des  Todes  imd* 
komme  dadurch  (alfchea  Ausßreuungen 
der  VerlMnmder  zuvor* 

In  hitzigen  Krankheiten  erlaube  er  aus' 
gefälliger  {Nachgiebigkeit  nicht  das  gering- 
fte  von  folchen  Speifen  und  Getränken/ 
die  nur  eimgermaafsen  nachtheilig  teyn 
können.    Diefe,  Strenge  nuzt  wenigftens  fo 
viel,  däfe  er  fich  keine  Vorwurfe  machen' 
darf,  wenn  ein  unvorhergefehener  Zufall' 
die  Krankheit  verfchlimtaerr,  oder  ihren  , 
Ausgang  gar  tödtlich^nachr.  *  1  T 

Es  gfchört  unter  die  falfchen,  die  Kund 
herabwtir dteeriden,  Qtfackfefberey  und'gro- 
ht  Empirie  immer  mehr  verbreitenden  Iti^ 
iinaationen  mancher  Aerzte,  werin  fie;  erit^ 
■we^er-zÄ  GunftVn  einer'  übelangebrachren 
Oekonomie  de«  Kranken  #  oder  um  fich» 

durch 

* 

s 
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durch  nenklingenrie  Namen  in  den  Ohr  eil 
frei  Layen,  als  Mänrier'voh  feljenen  Kennt« 
niftVi  in  htff  zu  feta*n9 'diefoi  dieAf2neyeA 
fifehnen,  fie'  in  die  DroqnenhamU'ing  ffatt 
in  dieApothtke  fchickru  und  (ie  überhaupt 
Vnit  det  Wirknngearl  fulcber  Heilmittel  be- 
kannt; machen,  die  nie  zu  den,  folcheä 
Ktanken  immer  beliebten  Hausmitteln  ge- 
zälUt  Werden,  nie  in  uninediciuifche  Hände 
kommen  dürfen,  wenn  fie  nicht  bald  fo  all« 
gemein  begännt  und  jgemifsbrauiht  werden 
lallen.  Wie  China,  Rhabarber  mid  Sennes* 
bfätter ;  wenn  nicht  der  Arzt  folchen  Leu* 

,  text  nach  und  nach  felbß  entbehrlich  wer« 
den  will,  die  ihn  Anfangs  fchäzten,  wen* 
nicht  det  College  in  der  Nähe  endlich  be- 
wogen werden  foll.  das  nemliche  zu  thun,' 
um  nicht  den  Namen  eines  Idioten  zu  er- 
halten ün<l  in  der  Kunftnbung  zurück* 
gefezt  zu  werden.  1 
Trift  der  Arzt  beym  erften  Krankenbe- 
fache  viele  Menfchen  m  der  Kranken  Hube, 
fo  darf  er  bey  gemeinen  Leuten  jederzeit' 
und  nicht  feiten  auch  bey  Standesperfonea 
darauf  rechnen,  dafs  von  feinen  Rathge- 
tmngen  wenig  oder  nichts  befolgt  wird  und 
feine  verordneten  Arzneyen  entweder  gar 
nicht,  oder  doch  unordentlich  und  in  Ver- 
bindung mit  andern  verkehrten  Mitteln  ge- 
braucht werden ,  welche  gewöhnlieh  fo 
zahlreich,  als  die  Menge  der  befuchenden 
Ferfouen  felbß,  find.  Unter  diefen  Um  (bin- 
den kann  aber  die  Kur,  befonders  in  hitzi* 

'  gen  Krankheiten,  keinen  andern ,  als  einen 
üblen  J^uf  gang  nehmen,   wobey  ^ilezt 

gleich« 
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gemetfen  wird,  £a  ift  daher  der  KJughei* 
gemäfs»  den  Kranken .  lieber  aufzügeben, 
wenn  die  beym  erfteti^efach  deswegen. ge« 
fachten  VoTlteliungen ni^htd  fruchten  und' 
da?  Krankenbett^  beym  fcweyten  ßcfuch 
fben  Cp  belagerjt  angetroffen  wird.  , . 
! Wird  der  Arzt  gewahr,  dal*  man  Geh 
hinten  ibrn  einea  andern  Arztes  bedient* 
Vkie  nicht  fehen  durch  Einwirkung  gewüT^r 
fabtionen  gefchieht,  die  den  einijcnuvol- 
Jqren  Af^t  zu;  verdrängen  Hachen  * \im  ei* 
Den  Stümper  zu.  freien ,  un<l  dafs  man  ihn 
hlos,  beibehält  t  iiin  i^bri  niqht  znfibeleidi« 
gen  ;  To  folge  er  dieiem  Wink  » ,  auffen  zi* 
bleiben*  zeitig.  Er  macht  ficE  auflet- 
dem  nicht  nur  geringfchätzig?  jjndem  tt 
fein  Ehrgefühl  einer  unverdienter}  Belohn 
frung  aufopfert,  fondern  er  fezt  Jich  auch 
der  Gefahr  aus,  dafs  man  die  Fehler  des 
^pdern  Arztes  auf  feine  Rechripng.  bringt» 
der  fo  klein  feyn  konnte*  lieb  hinter,  ihm 
KU  .verbergen. 
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'  L  Anzeige  von  herausgekommenen  Büchern. 

Göttingen  ,  bey  /öÄ  Cfcri/Z.  Dietrich  iß  erfchie« 
wen:  Xavier  Bichais  Verfnch  Aber  UefnuU  umtf 
denen  Verdienfte  um  die  Chirurgie,  übci  fezt  und 
.mit  Anmerkungen ;  nebft  Bemerkungen  über  deli 
Werth  und  die  Behandlung   der  medicinifchen* 
Encyklopädie;  mit  einigen  tilickeh  auf  den  gegen* 
wäl  tigen  Zuftand  der  Medicin;  von  Georz  Vi  ar* 
tlenbui* ,  der  Chit.  und  A  TV  Doctor  und  Privat- 
lfehrcr  au  der  Univerlität  Güttingen.  '  ' 


»  » 


"   Güttingen  bey  Schröder.    Briefe  eines  Arztes, 
gefchrieben  in  Paris  und  bey1  den  franzönfehen 
Armeen,  auf  einer  Reife  dahin  vom  May  i-f)6V 
bis  gegen  das  Ende  des  Jahres  1797.  tum'uhfi  für; 
Aerzte  und  Statijtiker,  von  Ceorg  Pt'  ardenburgtx 
der  Chir.  und  A  W   Doctor  und  Priratlehrer  an- 
der Uniyej litat  Göttingen.    Erlies' Heft  t  im  farbi- 
gen ümfehfage  ,  und  mit  dem  Motto  aus  Terenz : 
J'idere  verum  atque  uti  res  eß  dicere. 

Dies  ertfe.Helt  enthält  Briefe^über  folgende  Ge- 
^enftande :  1)  über  deu  Character  der  Franzofen 
in  Kück ficht  auf  WilTenfchaften,  vorzüglich  auf 
Medicin  und  Chirurgie .  im  Zufamraenhange  mit 
einigen  Erinnerungen  über  die  Art  des  Studiums 
lehr  vieler,  w<  1  nicht  der  meinen ,  Bieren  d er 
Heilkunde  in  Paris.  2)  Bemerkungen  über  einige 
ailgemeine  -Gegenftinde  der  rranzöfifchen  Medicm 
_\ind  Chirurgie,        Biownlche  Medicin  in  Pari*. 
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t  ta  «  Hinficht  auf  pEJEfcS 

wf/W?i  £  «»gemein«  Gegitifcmde  jener 

wältigen  Zuftand  der  fccole  de  Sante  zu 

^c^cluckfal«  derfelben  wahrend "der  R^volut  ot 

Starte  auf ^^„Z-^nd  de.  medicitufche«  üu. 
bricht»  0or  der  Revolution.  ,  « 

.«r«lei  iTnrch  de*  ^e  der  Druck  des 

»vreyten  Hefte»  an.  6  ** 


i 

.... 


SS Ä ,,t5/SC,jr,rt :  ?'0hachtunSefaber  dfe  Natur 
f*&^*WMjfit  hachitis \*nglifch*n  Krank. 

übgfett  und  mit  Jnm.crkun&n  und  ein***  sSrZ 
Elfter  ver/fken,  van  einem  &  Parts  lebenden  deut- 

d.e  Prcffe  verJaffen,  un«T  tft  fowohl  Bey  Bnj  ,b 

™ duch  V*  aHch  ßuchhindlungea 
um  de«  beygefezten  Preif«  zu  haben.  "  6 

Piefe  Seluift,    welche  ron  einer  Krankheit 

Äi^'  fFC  U'  ^eich  gefunden  werden. 
Wttfeenfelt,  den  13  Jul.  175g. 

Friedrich  Severin  und  Comp* 


■■Ii  im 

»    .  1 


*enD'£hfi\ fa,trMeM  Wahrnehmun- 
gen, nel.fi  einer  kürten  Veherficht  der  chirurg.U/,^ 

[°r!*f»"S**, •  welch,  in  Hotel  üieu  ,«  jgg 
f"""""  a*  ™:  be7  *  #  Outlhauman  herausee. 
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.  »  ia  aut$  aie  ueWeuun*  des  vö»  Deirauit 

herausgegebenen.    Journal  de  Chirurgie,  vom  wel- 
chem der  7te  und  Sie  Band  unter  der  Prefse  ift, 
lind  welcho  diefes  Werk  fchliefsen.    Nach  dem 
Tode  desVerfaflers  befsjdi«  Wittwe  eine  neue,  mit 
Zufätzen  vermehrte  Auflaße  von  einem  derüchülcr 
des  Verfafleis,  Bürger  Biehut,  befolgen  ;  diefes  Werk 
ift  nnn  auch  unter  dem  Titel:   Oeuvres  chirurgi- 
eaUs  de  P  J  bejfault  evol.gr  in  Övo  ej fci.it nun» 
Von  diefen  Oeuvres  cl.iiurgitales  find  bereits  zw ejr 
Verfchiedene  deutfehe  Ueberfeiznugen  angekündigt 
■worden;  vermuthlich  hat  keiner  der  Üebcrfetzer 
dies  lezte  Werk  mit  den  bereits  gelieferten  auseu 
le  jenen  chirurgifchen  PI  uhrnehmungen  4  Bde  ver» 
fliehen,  fonit*  würden  fie  gefunden  haben»  daft 
leibiges  blofs  eine  neue  Auflege  des  ehemaligen 
Journal  de  Chirurgie  Iii ,  in  welchem  die  Mate« 
vien ,  fo  wie  die  Er/.ahlu ng  eine  nur  etwas  verän- 
derte Gefialt  erhallen,  zum  Theil  sueh  verbeß'ert 
und  durch  neue  Zufatze  bereichert  worden  Um 
nun  den  Käufern  der  elften  6  Binde  diefe  Zufätia 
tiud  Verbctferungen  mögliclifl  wohlfeil  in  die  Hän- 
de zu  liefern»  werden  lolche  unter  dem  Titel.: 
Drjfault  auserlefene  chirurgi/che  Wahrnehmungen 
oter  u  roter  Band  »  enthaltend  die  Zufätze  zu  den 
in  den  erften   g  Thcilen  befindlichen  Materieru 
such  baldigll  geliefert  werden;  dem  Publicum  ge- 
schieht ohnftreitig  ein  Dienft,  wenn  wir  ihm  in 
x.wey  kleinen  Theileu  alles  das  neue,  wodurcii 
fich  diefe  zweyte  Auflage  des  Journal  de  Chirurgie 
von  den  entern  uiiterlcheidet ,  nachliefern»  da  es 
fonft  das  wenige  neue»    viel   theurer  bezahlen 
rnüfste.     Auch  um  die  AnfchafTimg  des  ganzen« 
Werks  zu  erleichtern  und  diefes  nützliche  Buch 
jn  mehrere  Hände  zu  bringen»  will  ich  den  Preifs 
des  i ten  bis  4ten  Bandes  von  jezt  an  bis  zur  nack- 
ften  Leipz.  Jubl.  Mefle  1799.  zu   1  Rthl.  12  er. 
herabtetzen ,  nach  diefera  Zeitpunkt  aber  tritt  der 
Ladenpreis  von  ä  Rthl.  4  er.  wieder  ein. 
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Xohgemonzs,  X  C  ,  Abhandlung  von  der  Hund*. 

wuth,  a.  d  Franz.  überfezt  yon  Proieflbr  Wh- 

ged*r9  m.  i  K,  gr.  8.  I  Fahl.  $  er. 
—      mm       —        Veifuch  Ober  die  Zugmittel  in 

der  Heilkunde,  t.  d.  Franz.  ftberfext  >on  Fio- 

feßor  PPegaUr  gr.  g.  i  Fahl.  4  gr. 

Von  den  in  Paris  vor  einiger  .Zeit  erfchienenen :" 
Opuscules  ehimiquet  de  Baume  kommt  nach  Heilt 
'•ine  Ueberfetiune  unter  dem  Titel:  bäume's  hleu 
n*  ehemifche  Schriften  heraus,  die  ron  einem,  der 
Sprache  und  diefer  WiQenfchaft  fachkundigen  Ge- 
lehrten gemacht  wird. 

Frankfurt  a.  M.  im  July  1798- 

P.  H.  Guilhaumuiu  >: 

...  »«      *  •  1 

■  ....  .  \ 
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II.  Nachricht  von  fiem  fernem  Fortgänge 
[  der  medizinifchen  National -  Zeitung^  für 
v    Dtiutjchlaiid.  «i 


Die  medizinifcheNational  •  Zeitung  fftr 
land  etc.  bat  feit  Anfang  tiefes  Jahres  ihren  unun- 
terbrochenen Fortgang  gehabt,  nnd  ift  regelmäßig 
wöchentlich  durch  die  Polten,  und  monatlich  in 
hiocliii  ten  Heften  durch  die  Buchhand  hingen  an  " 
die  Im  ereilen  ten  verfendet  worden. 

Mit  fteter  Rücklicht  auf  den  diefem  neuen  lite- 
räiifchen  Unternehmen  vorgezeichneten  Plan,  ron 
allen  wißenfchafilichen  ßeieichernngerr  der  praeü«  - 
fchen  Heilkunde  eine  befriedigende  I>*i  Heilung  m 
geben  ,  die  Foitfchiitte  der  Kultur  derfelben  in 
einzelnen  Ländern,  Gegenden  und  Orten  treu  an 
b«  richten ,  eine  meduintfeh  -  practifche  Koirefpon- 
deut  unter  den  deutfehen  Aeraten.su  befördern, 
den  Zultand  der  Staatsarzneykunde  und  der  niedi- 
aintfehen  Volksaufklärung  von  ein**  hu-n  Gegenden 
lind  Orten  anfehauiieh  zu  machen ,  den  Zuwacht 
der  Literatur  und  andere  Hüllsqnellcn  zw  Vermehr 
s  i  rung 
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rung  des  medizinifchen  Wittens  genau  anzuzeigen, 
und  gegenfeitige  Bekanntfchafft  unter  den  Aerzten 
zu  unterhalten  ,  werden  in  den  eilten  bis  jezt  ver- 
fendeten  ö  Monatsheften  eine  Menge  ausführlicher 
und  kürzerer  Ai>ffiUze,  Bemerkungen  und  Notizen 
die  auf  einen  oder,  den  andern  obiger  Gegen/lande 
Bezug  haben,  mitgetheilt,  und  im  Verfolge  des 
nehrnlichen  Gefichtspunkts  bey  dem  fernem  Fori- 
gange  diefer  Zeitung  jedem,  dem  es  uin  einev  reine 
und  vollendete  Ueberlicht  des  Neuefteit  und  Wif- 
fenswertheiten  der  practifchen  Arzneywiflenfchaftf 
su  thun ,  über  alle  dahin  gehörige  Vorfalle  und 
Denkwürdigkeiten  unferer  Zeit»  eine  hoffentlich 
befriedigende  Nach  weif  ang  gegeben  werden. 

Befonders  wird  fie  au  Reichhaltigkeit  und  Aus* 
führlichkeit  ihrer  Darfteilungen  um  ein  anfehnli- 
ches  gewinnen ,  nachdem  die  in  der  kurzen  Zeit 
ihrer  ExiÜenz  bereits  erhaltene  ausgezeichnete  Uli* 
teritützung  von  einer  nahmhafterKZahl  deutfcher 
Aei/te  und  anderer  Freunde  der  wiflenfchaftlichen 
Heilkunde  es  möglich  gemacht  hat,:  ihr  einea 
angemefsneren  Umfang  zu  geben,  und  durch  Bey* 
fiigung  eines  eigenen  Supplementen  bandet  '  wovon 
-  bisher  die  ertten  7  Stücke  erfchienen  find)  den  zu 
Aufnahme  ihrem  Plane  entfpreebender  Nachrich- 
ten erforderlichen  Räume  um  die  Hälfte  zu  erwei- 
tern. 

Oer  für  den  ganzen  Jahrgang  der  M  N.  Z.  mic 

Einfchlufs  diefer  Supplemente  nunmehr  für  alle 
Jntereflenten  derfelben  beftimmte  Pieis  ifl  4  Thi. 
Xachf  oder  7  Gl.  12  Kr.  rhein.  für  die  wöchentliche 
Verfeadung  durch  die  Porten  haben  das  kaiferliche 
Reichspolianit  in  Gotha,  und  die  Churf.  Sächf, 
Zeitungsexpedition  in  Leipzig,  für  die  Buchhand- 
lungen, die  Richterfche  Buchhandlung  in  Alten« 
•  bürg  die  Hauptfpeduion. 
Den  30  Junius  1798* 

lUdaciion  der  Med,  Hat,  Zutun*. 
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v  Ton  <-  < 

Stadtphyficiif^U  Naitbeim. t  ' 

.  #r  —    ,  b  ♦    •       ri*  '     1  ■ 

Gefchkhte  einer  Hirnwaffer facht.*     J  ' 

E|tie  ^E>«iB^iWle  von  17  Jahren,  deren  Bruft 
und  Rückgmd  durch  Rachitis  fehr  verbe- 
gen  *nd  deren  körperliche  Ausbildung 
nicht  weiter  gediehen  m  feyn  Tchien,  als  bejr 
tigern  9  oder  lüjahrigen  Kinde;  die  mager, 
»trtt  aber  vou  guten  Vcrftandökräften 
fietig  etwa  am  äfften  Januar  an  über  Kopf* 
**refc,  UeteUceiten,  ein  öfteres  t  aber  fehr 
leichtes  Erbrechen,   Mangel  an  Appetit, 

Qg2  Schlaf- 
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Dabey  war  die  Zange  mit  einem  zähen 
gel  blicheil  Schleim  dick  belegt;  Fieber, 
Schmers  und  andere  Zufälle  waren  nicht 
zugegen  ,  Co  data  die  Patientin  außer  Bett 

i*.  .1«  »». 

Aufs  aus  dem  linken  Ohre,  den  die  Kran- 
ke fchon  vieler  Jahre  gehabt  hatte  &  hörte 
bejr  diefer  Unpäßlichkeit  auf  au  fiiefsen» 

Ich  vermuthcte  ,  ata  ich  am  sQßen  Ja- 
nuar gerufen  Wurde,  Schärfen  und  Unei- 
nigkeiten in  den  erften  Wegen,  verordnete 
ein  autiftfendee  Mittel,  Tartar.  tartarif.  und 
Extract.  gramin. ,  und  am  andern  Tage  ein 
Brechmittel,  und  nachher  einen  Wiener 
Trank  zum  gelinden  Laxiren.  Es  wurden 
aber  nicht  fehr  fichtbare  Uneinigkeiten  aus  • 
geleert;  die  Zufälle  blieben  diefelben,  die 
i Zunge  eben  Co  fetlegt  und  das  Bved&eh  Hefe 
ttieht  Ulrich, 

i  ,   Aap  der  zarten  Con  fÜtationtgUftbte  teb 
X*Öriüglich  mit  widern a türlicher  Reizbar- 
keit des  Magens  zu  thun  zu  haben  ÜtoA 
fezte  jenen  auiiöfenden  Mitteln  das  Extract, 
Gentianäe  ru.br.  Aq.  Menth,  pipv  ^fttd  <£iq.. 
7t»oi  min.  Hoffm.zu,  auch  wohl  etwas 
Laudamun;  da*  leichte,  fthmlrztofe  Ei- 
\  «zi  k  =  J  brechen 
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breche«  der  Spellen  oder  fonft  gefchmaelci 
loCer  Materien  erfolgte  aber  doch  tSg* 
lieh  swejr  b&  viermal  und  die  übrigen  , 
Befch werden  blieben  unverändert.-:  :  Am 
4ten  Februar  Hefa  *ich  noehraaia ein  lir«xh* 
mittel  nehmen»  das  fehr  leicht  würktel 
nun  blielj  das  bisherige  Erbrechen,  gänzlich 
weg*  -  Diele?'  beftärkte  mich  in  Aar:  Mejfc 
nung/dafc  feftfitaende  Schufen;  mtfen 
Verdanungawegen  an  allem  Schuld  feyci£ 
Eine  Verftöpfnag  dfca .  Leibet  wpnte  mit 
Infuf.  lax.  Vien.  gehoben,  find  darauf 
Exm  rad.  <6ehti  »»tau  »fc  Tinct.  Ehe»  A^l 
Menth.  Jjif,  d«d  Cinmmoim  g*i»omnl«i 
Die  Zunge  blieb  aber  immer«  To 
*b#ftimmtes  'Fieber  war.  vorher  uftd  ;i 
jezt  nicht  da,  doch  war  der  Pul»  du» 
was  gereist  und  Patientin  ein  wenig  echauf- 


Am  ?ten  Februar  Morgen«  war  fie  mehr 
fiebetfeift;  Unruhig  und  Mid*  liegen,  da 
fie  vorher  mehrentheila  auf  gewefen  war. 
Urft  nun,  gettehe  ich,  wurde  rfair  die  Krank- 
heit, die  vorher  nur  eine  Unpäßlichkeit 
au  nennen  war,  verdächtig.  Die  Schlaf- 
lofigkeit,  das  Kopfweh,  die  Schwäche  u.  L  w. 

/    Og3  fchie- 
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fcbienen  nicht  mittler,  bisher  ra  den  Ver- 

k  ■  • 

flau ungs  wegen  vermutheten  und  mit  kei- 
ner andern  deutlichen  Urfache  in  Verbin- 
dung  zu  ßehen.  Ich  fürchtete  einen  ver* 
fteckten  organifchen  Fehler  und  vornehm* 
lieh  im  Kopfe.  Dofch  Konnte  man  bisher 
in  der  Phyliogndmie  und  den  Augen  nicht 
das  mindefte  Fremde  bemeHrtn,^«ie  ifen 
überhaupt  dar  Angefleht  vriß  io  -^efpndea 
Tagen  beschaffen  war.  Nachmittags  und 
Ahends  (7  Febr.)  *urdfc  meine  Vtawfttkimg 
beftärkt  t  Patientär  Äeng  an  ifrre  acti  rfcfcn, 
mir  u  h  iger.au  werden  Und  mit  *Häbcieu  und 
Färsen,  Vorzüglich  der  rechten  Seite,  sa 
arbeiten ;  die  Pupillen  waren  etwa*  widef* 
natürlich  erweitert.  Ich  üfefa*»  Vefitat* 
«tum  in  den  Machen  legen  ti  Mit:  «ttfabad 
nehmet;  und  mit  Wienertrank  fortfahren. 

Am  8ten  Februar  Morgens  5  Uhr  wur- 
den diefe  Zufälle  plötslich  heftiger;  die 
Kranke  lag  wie  vom  Schlag*  gerührt,  oh- 
me  Sinne  und  Ver  Hand,  die  Pupille*  fein 
erweitert,  die  Augen  verdreht,  Refpiratio 
ftortorofa  fnblimia»  aus  der  Nafe  kam  be- 
Händig  ein  dicke**  fehneeweiber»*  fcha*- 
tnichter  Schlei*  ;  Schanm  vor  dem  Mün- 
dt; das  Arbeiten  nnd  Schlagen  mit  d*e 
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EKtremttStgn,  vorzüglich  rechter  Seite,  wet 
heftig,  der  Pule  klein  f  gefchwind  und  un- 
ordentlich; übelriechender  Schweifs;  die 
Kranke  fehuwte  heften  dig  von  ihrer  SteUf 
herunter*, anktc  ujid  ftBipttf  unaufhörlich; 
der  Muqd,  war  ziemlich  feft  ver{chloüe0 
und  eineeLiofetes  Getränk  oder  Arznev  flofa 
zumTheil «ftrupk,  und  daa  übrig*  merkt* 
man  nicht  deutlich,  data  es  niedere«» 
fchluck*.  wurde.  r 
i;  Ick  gab  die  Kr£»]ce  a»f  und  vcn»ui*W*f 
Waffer,  od*r  Hauche.  .ijn;  g^hii»  .  ,ffp*i 
^ahrf^k^ich  <i#r  vormalige  Ausflufa^npj 
dem  linke«  Ohre  Gelegenheit  gegeben  ha- 
hen  könnte  ,f,|:|  ../j.".v/ 

Mittags  waren  die  Zufälle  die  reiben  und 
die  Zeichen  v^j^t^B  Ä»dti^ag 
dea  Bfeuw  zum  Gejbirp  *™?«*  ^u^hcr,: 

daa  Gelicht  roth.  warm,  das  Weifie  in  den 

A^gen  r*>tl*f;  di*  PufilLtn  völlig  gelähmt 
die  Aueeii  ohne  Sehvermögen,  die  Cornea 
frühe  wie  gebrochen .  H*fh  dem  Willen 
dea  Vater«  dirfeT  Krauken,  follte,  ich  noch 
.nicht  müfsipT  fevni  ich'  Hefa  am  Fu£ae  10 
Unsen  Blut  und  kalte  AufCchläge  auf  den 
Jfco^  -l^en.     »Je  franke  w*tde  gleu* 

% 

* 


—  4&  **- 

darauf  ruhiger/  Aadh  wiiWfcn  Stafpflafttr 

ah  die  Waden  gelegt?         '    :  '  '- 

Abends  8  Uhr  waren  die  Untftände  fan 
Ganzen  noch  dieftfben.  füffe*  dftfe  die 
Kranke  etwaa  ruhiger,  ale  vtar  dein  Ader« 
lafa,  war  9  die  R^rpiratipn  fehlte  heiter  ge*. 
worden  *u  Wjfa^  hfcd  die  Pupille  de*  Rek- 
ten Augce  hatte"  fich  wieder  natürliche  **« 
fanameäfcezögen  *  jedoch  ohne  ^Sfchvennö* 
gen ;  die  Ausdünnung  hatte  tftfrttt  ^Hdrigea 
Odörem  eafeoförW.  '  t>te-  linkte  SWte  dee 
Körper»  fehien*  mehrt  %u  leidet:  » die  Ba£ 
pUledeä  Unken  '**ge$  war  g*ir*  gelähmt 
die  Extr*initi*t#r*  Wtftn  iiktiito  Whiger  g* 
wefcnf  als  die  der  andern  Seite, '4fttd  fibge4 
t&oä  Abends  iifa  gr  Uhr'  an  Iffi  tt^er- 
den,'ii0  die  andern  noch  warm  nn^m  Be« 
^vfegnng  warery  ^  v  dt/eh  ^vafr  de^  iPfil^  *ift^  bey 
den  Attoth  '{iftflk  mehr'  au  fühlet^  Da* 
Geficht  wi&ttf  üm  9  Ühr  ebenMU  Mit 
Ich  ve'rmutbete  dien  Tod'  dtai  Mitternacht^ 
doch  erfolgte  er  ohne  weiter*  ZaflUlfc  erft 
%oi  andern  Morgten  (9  Febr.)  n*it$  VÜti  1 
Die  Leichenöffnung  gefchah  Vormittag* 
um  10  Uhr  am  le  Febr.  bas  Gfeßcht,  W« 
Ähea  in  der  i4tägigen  Krankheit  :gar  nicht 
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abgenommen  hatte,  watf  nun  fehr  btafs  unff 
verfelten.  Nach  abgenommenem  Cranro 
-CTfchien  das  Gehirn  *on  den  ähfserft  ftrö* 
taenden  Blutgefcfaen  überall  fo  dunkelroth,, 


ten  Blutfchlagflufa  fehen  kann«  Die 
Mater  faf«  an  einigen  Stellen  neben 
jwöceflu  falcif.  niif  der  Arachnoidea  feBt 

die  Arachnoidea  ond  pia  Mater  neben  defa 
fielen  »widernatürlich  angefüllten  Blutge- 

-fifsen  wie  ein  helles  durchficht!  eres  Glatt 

▼on  dem  zwifchen  beyden  Häuten  befind«* 
lidUn- Waffer,  to daU  die  gjrri  et  anfraetns 
«erebri  davon  gan*  angefüllt  und ' eben  wa- 
«en»  Ohngeachtet  der  ftark  amrefüllten 
Blntge&fM  der  Hirnhäute,  befand  HC«  doch 
in  den  Sinnhn»  harten  Hirnlunt  (falci- 
'förtnia  und  latetaleg)  kein  Blut»  aufler  im 
•rttern,  ein  kleiner,  länglichter,  gerönne« 

des  ganaen  Gehirne  floCa  aus  dem 


Indem  ich  das  Hirn  in  horizontalen  Schnitt 
ten  fcheiben weife  aer  legte,  erfchierien  in 
der  IVIarkfühUtna  Cogleich  häufige  rothe 
Punkte»  die  in  Blautropfen  aufammeft- 
4  Gg£  flofsen. 


i     »  Digiti/ 


iiolsen.  Die  Hirnkammern  waren  auf  ih- 
Ter  Oberfläche  febr  roth  und  enthielten  je- 
de zwey  Unzen  klares  Waller.  Die  Ge- 
fälle des  Plexus  choroideus  ßrozten  von 
Blut.  Uebrigens  war  an  der  Hirntubftanz 
nichts  Widernatürliches  zu  finden.  Auch 
konnte  man  an  dem  offe  petrofo  keine  ca- 
ricß  bemerken ,  die  etwa  mit  dem  langwie- 
rigen Fliehen  des  Ohrs  in  Verbindung  ge- 

.(landen  hätte«  :;Ä  sali 

Iii  der  Brnft  und  Bauchhöle  bemerkte 
man  nichts  Krankhaftes.  Der  ventriculus 
bordis  dexter  war  mit  geronnenem  Blute 
angefüllt  und  der  finiHer  leer.  Die  Lebet 
war  dem  Knochenbau  gemäfs  nach  vorne 
gebogen.  Die  Galienbiafe  war  voll  dun- 
kelgelber Galle  und  hatte  die  benachbarten 
Eingeweide  damit  ftark  gefärbt. 

£8  lafst  fith  doch  fchwerlich  glauben» 
dtfs  die  fünf  Unzen  W aller  im  Gehirn  erft 
während  den  apoplectifchen  Zufällen  in 
den  lernten  24  SWuuWwi  entftan den  find. 

.  Sonderbar  wäre  es  denn ,  dafs  e#  nicht  frü- 
her mehr  charakterifrifche  Symptome,  z,  B* 
an  den.  Augen»  machte,  fondern  feine 
Wirkungfttwvorzüglich  nur  tili  die  erßen 

Wegtiiabettf.     ,  -««a  ci  3.*  «ddnifl 


f 

jExnigt  Beobachtungen  über  äeny  Schlagflyff 

p.  -       .«7         'v  "  ..        «  .  -  *  ........ 


«an  aber  wirklich  nicht  viel  mehr  als  5» 
enfieht,    der  Make«  ehne  veükorarteh 

glückliche  Gefundheit  eenofeen*  izut  2efeof  - 

{iniamt  «ertlich  siel  getfUge  Getränke  ge> 

trunken  hatte,  merkte  ulotzlich  des  Mor- 
gens  beym  Caffeetrinken  einen  Mangel  dar 
Befinnan^,  chj»  :GoÄcJanifee0  ♦.Überhaupt 
«ine  Schwäche  deiner  (fonft  ftaxken)  Se#- 
leakrlfte;  sugföck  bekam  er  ein  gering** 
Sauren  und  ß raufen  ror  den  Ohiran ,  «ml 
-fürchtete  felbft«  es  möchte  eine  Geißesveir- 
-irärrrtiig  daraus  wetfdfri;  ich  aWr  füicbte- 
•  -^6/ mehr,  einen!  Schlag  ilufa    D&ier  wirklich 
L«nUbrütiff  war.  vermslnete  ich  eine  Ader- 
läfse,  blutige  Schröpfköpfe  am  Hinterhaupt 
und  Nacken,  Fnfrbader, ;  Abführungen  «fit 
«dtiöfenden  Mitteln   (Oum.  GüajeC  tart. 
.iartfrif-)  *bge*echfeit,  Und  die  ^bieberiga 
i  Wjtinpftrfton  Wurde  bis  aiif  tia  SrittheU 
fcembgefezt*  ?:  Vr*   t%  • 
-    DtoliirArmk  blieben  fo  feinige  Mannte 
(April  und  May)  gan*  leidlich,  «nd  die 

Gei 
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Geitleskräfte  fchientn  wirklich  wieder  ge- 
ftärkt  au  werden.  Nim  wurde  nach  alter 
lailgjähri'gef  Gewoi&tieltclrey  Wochenlang 
Pyrmonterbrannen  (im  Haufe)  getrunken, 
doch mfeEitöGTanr^Taraxac.  Tarf.  tar&nf. 
und  einigen«  »gelinden  Abführungen. 

jH*rt  ich  ganz  freye  Macht  un4> Gevtüt ge« 
habt^ifö  hau'  ich  <bea;  BruhÄnilwidemf 
then,  denn  ich  traue  ihm  bey  Xelch4n  HirnV 
krankhetten  nicht;,  -und- haue  >*4*füte lieber 
sü  «mm  täglichen  kalten  Kopfbadfe  gerar 

Jthen  ;  4Üein  *ine*  *£o  alten  Gewohnheit 
worin  der  Mann  ein  uubegränztes  Zutrauen 

*  lezttv  durfie  fch  nibht  widerfprechen ♦  und 

bw&re  ihrri>3iacb,her  ei»  .Hebel  widerfahret), 
&»fcltt'  kh  nebft  de» f  «nterUffetoen  Brud- 
xienkur  alle  Schuld  schabt.    Zum  Koufba* 

/  de  durfte  ich  auch  iflDht  rithen dem«:  der 
Patient  feste  überhaupt  in  detvüttfaerlidhen 
Gebrauch  des  kalten  Waflers  ein  grobes 
Mifstrauen.  —  v;      t  .'/n  ■ 

Die  Brunnenkur  war  kaum  beendigt* 
als  Geh  ein  Gefühl  von  Ziehen  in  der  Obet- 

i  lippe  mit  einiger  Verminderung  in  ihrtn 
Functionen  anfing:  Patient  konnte  *.  A. 
den  Speichel  mit  den  Lippen  m<*k>  fort- 
werfen.  Nach  einigen  Tagen  waren  avridh 
J~        1  die 
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der  Sein  fcri  Seite  des "  Gefichtt 
mid'iri  'fctwäs  dle'Ztinge  gelähmt,  Oaher 
der  Münd  ganz  fchief  auf  einer  Seite  Yaü 
iiäd4  die  Sprache  etwas  fchwer  war.  JQi^ 
^'eVl&ifcftVäfte'und  die  ganze  übrige  GefuncU 
^heit  ttft'weitär-  nicht  merklich.    Es  wiu^ 
de*  wieder  zur  Acter  geladen  ,  gefchröpft, 
*vomitt>:  purgirt»  aiuch  niaTenpflafter  in  dejf> 
"Nicken1  und  hint'efdie  öliren  gelegt ;  allein 
dte  paralytircheu  Zufälle  blieben  diefelhen» 
^au  föllte  und  wollte  Ge  gern  heben1  und 
'phrie  reizende,  nerven  ftärkemie  Mittel  lief* 
es  ficli  wohl  nicht  thun.    Ich  Hefa  die  Ar* 
iicabtonieri  in  Pulvfer  tätlich  drey  bis  Vier- 
mal  ztf  eixietxi  halben  und  nach  und  nach 
bis  zum  Scrupel  nehmen.     Schon  nach 
acht  Tagen  fchien  der  fchiefe  Mund  wie- 
der  in  Leine  gehörige  Stelle  zu  treten,  diö 
'Sprache  war  merklich  ge  bellen,  und  nach, 
awey  bis  drey  Wochen  waren  Mund  und 
Zunge  völlig  hergeftellt.    Es  find  Seitdem 
svfrey  Xahr  ohne  Rückfall' verflofsen.  Et- 
wa alle  Vierteljahr  wurde  am  Nacken  und 
Hinterhaupt  gefchröpft,  auch  wohl  einmal 
fcür  Ader  gelaiTen,  wenn  das  Braufen  vor 
Äen  Öhreh  ftSirker  anfing.    Die  Stärke  de* 
Gedächtnifstfg  tfäd  des  TSewufstfeyns  hat 
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keinen  Unterfchied  gegen  fonft^Mr  ge- 
merkt. .  n;  ^  •  ,  \  -  .  w  ■> 
~  _  Ein  Herr  von  ohngefahr  6o  Jahren  be- 
ll lelt  nach  einer  Krankheit  eine  paraly  tilxh- 
herunterhängende  Unterlippe  zurück.  Das 
Uebel  war  plötzlich  entßao<|en  und  war 
ohne  Zweifel  ein  fchlag tlu fca r tiger  Z ufa  11 
Nachdem  die  Hauptkrankheit  gehoben 
war  und  diefes  zurückgebliebene  Uebel  vie- 
len Mitteln  widerftanden  hatte,  wurde  es 
doch  beym  Gebraiich  der  Arnicabiumen 
binnen  wenigen  Wochen  völlig  gehoben, 
fo  dafs  der  Mund  feine  vorige  Geüalt  wie- 
der h»t.  Es  find  feitdem  $  Jahr  ohne  Rück* 
fali  verliofsen,  {  ,    ? . ;.  ,;     '  r 


Ein  q6j ähriger  Gärtner  hatte  vor,  weni- 
gen Jahren  zum  zweytenmal  noch  ein  jun^ 
ge*  Mädchen  geheyrathet  ipd  darn^t  Kin- 
der gesengt.  Im  Frühjahr  wurdty  er  auf 
einmal,  im  Genufce  einer  guten  GeFund- 
Beit  und  Kräfte,  von  einer  Hemiplegie  be- 
fallen :  die  rechte  Seite  war  gelähmt,  die 
Hand  und  der  Fufa  die  Ter  Seite  waren  ö  de- 
in a tu. ,  ßatjt  der  Sp^acha'^ .  a^df^^G^«» ' 
iaiuij  ,  der  Sichel  flp^  üi}f  r  <fc  gelahmt 

^eraUängende  „jf^  .]maP***+ 

herun- 
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ftttnfitttr ;  der  Pule  Wa*  in*  «Mm  geTunäen 
Artflelangfam  aber  v«l  und'  hari;  irf  da* 
|ift*hfrten  Arme  tfar  weit  fchwätrbär; 
doch  war  die  Wärme  de*  Körpers^  überalt 
gleich  tatd  widernatürlich  vermehrt?;  did 
Geifteskräfto  fchienen  eben  nicht  geliue» 
*u  haben.       •       4     3*      .  ' 

Nach  meiner  Meynung  hatte  der  »AÄt^ 
aufgelebt;  doch  tollte  ich  nicht  unlhätif 
Xeyn*    Mach  eMer  AderUhe  und  (einige*  v 

gelinden  kühlenden  Abführungen  liefa  ich" 
Äie  Arnicablumen  nehmen  und  dabey  tüg< 
Mdk  einigemal  Art  Köpf  mit  kaltttfc  Wafr 
fer  bähen  und  die  gelähmten  Gliedmaafeen 
mit  Tinct.  Canthar.  reiben.    Auch  wurden 
Blafenpflafter  und  SchrdpfhlS^fe  gerext; 
9ey  diefen  Mitteln  wferde  er  wider  VetflftB* 
then9  binnen  feche  Wochen,  in  fo  weil 
Uergeftellt,  dafs  er  vermitteln  einer  Krücke 
gehen  kanu  und  eiö*y*fthr  fein  hohe«  Ali 
i$r9  gute  GeblAdbert^eriieCat.  Es  find  nun 
swejr  Jahr  ohne  Rückfall  verlaufen  und 
feine  Kräfte  haben  wieder  fo  eugenom* 
roen,  dafa  feine"' Frau  nächften*  ihre  £nt* 
bindttng  erwartet.  - 

-  •  -  -  *  Ein 
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reinige  Monate  früher*  im  Wisterj 
Wurde  ich «n  einem  Tojahrigen  Herrn 
fay  Stunden  ;voni  hier  gerufen ,  der  fe* 
einiger  Zeit  an  .(einen  Gcijtee  •  und  Körper- 
kr&ften merklich  abgenommen ,  undwaiTi- 
rieht  gefchwoltaiA  Füfse' hatte.  Mauai» 
Morgens  fchon  ein  gelinde«  Irrefeyo  u 
ihm  bemerkt  und  Nachmittags  war  er  plöw 
lieft,  tVofl*  Schlage ;  gtfrlihBt»  bingcfllla 
Um  7  Ubri  Abends  (ah  ich  ihn  ohne  Bf 
Wufstfeyq.  und  Gefühl ■■■>*■>  eine«  tiefes 
Schnarchen  liegen;  die-  Wirme  des  W** 
pers  war  natürlich^'  ,dor  Pols  ae(cb wies 
und  matt.    Ich  horte,  da(s  Patient  bhh* 

*  — 

▼iei  Verdrufi  und  Sorgen,  inabefondo* 
am  Tage  vorfici:  viel  Aerger  gehabt  W* 
Nachdem  ein  reU»4ea- KlyOier  appücirt 
war,  flöfßte  ich  ihm  mit  Vieler  Mühl  M 
Gran  Brecb\yeinftein  eitt  (den  ich  oebftei* 
mgen  andern  Mitteln  auf  .  meinen  Wcineo 
Landreifen  immer  bey  bo  iir  führe).  Nack 
einer  halten  Stünde  fehlen  der  Kranke  übd 
zu  werden,  man  hielt  ihn  daher  fitzend  ü» 
Bette  und  er  leerte  /durch, ein  ohagefäta 
viermaliges £rbi^<*f  iweriigften*  *we; 
Quartier  braune  gailkhte  <  JFleXöigheitea 
aue,  worauf  er  wieder  fortfchiief.  aber 

- 
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•  ifeft  Vemiiidetrtem  Schnarchen.  In  den 
Kicken  und  an  ]ec!e  Wade  wurden'  fpani- 
Uhe  Fliegenpiiafter  gelegt.  A  * 

I«K  brachte1  difefiacbt  bey  dem  Kranken! 
*m.  Das  Brechmittel  wirkte  auch  einige- 
mal  nifch  'tnften.  Gegen  Mitternacht  yef, 
löhr  EcH  de*!fchna«hende  Athem  allftjähi 
lieh  und  wurde  natürlicher;  der  Puls  war- 
äe  Äärker  todf  fieberhaft ;  gegen  5  Ühi , 
Morgen»  hrach  ein  allgeihehier  wärmet 
Schweifs  aue,  das  Fiebet  lief*  damit  nach, 
und  um  acht  Uhr  wachte' der  Kranke  mit 
vollem  Bewufetfeyn  auf»  klagte  nur  übet 
Mattigkeit  und  ein  dumpfes  Kopfweh; 
pulste  fich  aber  von  allem .  was  feit  so 
Stunden  mit  ifctn  vorgegangen  war»  nichtli  . 
zu  erinnern.  Er  erholte  lieh  binnen  10 
Tagen  beym  Gebrauch  ausleerender  und 
*  nachher  ßärkender  Mittet.  '* 
Nach  lieben  Monaten  heilte  ich  ihn 
von  demfeibigen  Zufall,  und  auf  die  nem- 
liehe  Art«  noch  einmal;  es  blieb  aber  eine 
Schwache  des  öefichts  zurück.  Er  verliefe 
darauf  diefe  Gegend  und  ftarb  nach  aber- 
mals Geben  Monaten  an  dem  dritten  An- 
fall. - 

<  .        ■  ,  • 
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I  in  Xejii  ohngefähr  4£Q*»  :  J*h*  tj»e 
x  gute  Gefimdheit  gmoleeu.  Nun 
^  halbe«  Jahr  lang  lebt  haftig  am 
a.  Nach  feiner  Geiiefung  meliletea 
fich  BUWOilap  kleine  Anfälle,  wiener  a% 
Zum  Vn^Hfih.  hatte,  er  einmal  in  einem 
Bache gajefpp,  dal»  der  äulerlkhe  Gebrauch 
d>.  halten  Waffe*,  nüulk»  und  lindern* 
Äa«J«$e»  fejr. J$r  fand  ea  anefc  ff  lindernd. 


^ 
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fr^«**  ß*  »  kalte»  W*0«r.  feste*  ,  Ein 

f  lötaUcher,  ^chjag  machte  aber  feinem  Ut 
»nd  f  e  in  er  ,%JbIici»r  ein  £nde, 
$i*  ^jtEr^er.  horpuleutw  Herst  der. 
auf 8 er  einigen  vor  vier  Jahren  erlittenen 
gic  h  tUc  he  n  ;  Z u falle u  diu)  einer  gaUifht « 
entzündlichen  tletirefie.  immer  eine  fehr 
gute Gefundheit  gtiiofsen  halte,  klagte  mir 
J^zljkV-  <Wf#  er  f«it  einige  Zeit,  zuWei- 

feft  zjtheifse,  dafa  ö|ter$  die  Zunge  em- 
^ttdlicb  verleg  iverde.  Ich  erkläre  mit 
diefen  fonft  noch  unbekannten  Zufall  fo  : 
ich  glaube  der  Unterkiefer  hi^gt  im  Schla- 
fe paralytifch  Kerab  (ein  Zufall  aller  Leute 
und  ein   Vorbote  des  Schlagtlufsea)  und 
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öder  halb  wiUkiihrlich  in  d^m  Mitwlztiw 

Rand*   iwifchen  ScMaf  iitid  'Wtfchctt; 
tchncll  ufad  feft  jg*rchlÖfferi:.     Seitdfeitt  irf 
Vilich  in»  Afa  fofeirfv.'  Extr.  CheHabÄ; 
tnajoh  (das  ich  fiit  em  Mrir  wititFames 
f olvehff  haltte)  und  fuipli.  aiirät.  antimoh; ' 
Abwechfelhd    mit   einigen  AÜfiihrunpfea 
nimmt,  kommt  der f  Zufall  weit  feßendi 
fand  uer  Schlaf  Iß  Tnhi#fc               :  ^ 
Ich  habe  ihit  Wäliher  —  Dijf.  dt  j&ö* 
ficatioiie  t>£cfprtfr\  pluriüni  cxspiHt  HwrhbrvM 
dotifto  «i-  öftere  den  grbTseh  Nntsen  cNt 
blutigen* SchVöp'fenB  iih^Öinterhanpte,  ini 
Nacken  ödet  aach  auf  dem  Scheitel  felbftj 
höy  nianchcrl^y  haYtn^fck  igten  und  bedenfc* 
v    liehen -Köp^rankhcit^  Erfahren;  Ein  hef- 
iiger ,  lang  anhaltendet  Schwindel  bey  ei* 
Kern  «öjBhrigen ,  diekeri,  fetten ,  -  ftarkea 
Geiftiicken »  wo  Aderlfflfe,  Reinigung  Aei 
.UntetMJfhÄ ^arabWet  ,  Ktyftiete,  Blafetf* 
Jtäaftet  n.  f.  V.  nicht*  hülfen,  wuJneuuitll 
em  ftarkea  Schröpfen  Im  Nacken  Und  am 
Hitotferfcaupte  wie  weggezaubert,  und  IS; 
feit  den  anderthalb  Jahten  Mcht  Wiedet 
erfthiehtu.         .  .  -  •  /  i  .   .' 

•  1  * 

Hhft  Bey 


Bey  der  Behandlung  fcheintodter  ode? 
plötzlich  leblos  .  gewordener  Pertonen  ift 
die,:  vqm  äofaern  sAnCehn  hergenommene 
Jndication  aur  Aderlafa  gewifs  oftmals 
lehr  trüglich.  .  Mßenn  man  nemlich  daf 
^derl^fa  bejr  foh&qn^cheintodten  Körpern 
auläfst,  die  ein  rothes  aufgetriebenes  Gt* 
ficht »  hervQrftqhend&Augen ,  dicke ,  zwi- 
Xchfla  den  Zähnen  hervorragende  Zunge, 
als  Merkmale  eines  ftarken  Antriebes  def 
Sims  zum  Kopfe  haben :  fo  handelt  man 
recht;  man  wird  aber  gewife  oft  fehlen* 
wenn,  mau  wegen  der  Abwefenheit  diefer 
^uXserlichen  Zeichen  einer  blutigen.  Gonge- 
^Ior^  das  Aderlafs  unterläßt;  d^nn  es  kann 
bev  einem  cranx  bleichen  blaflen  Gelichte 
die  fiärjifte  VoUb^uiigk*it  im  Hirne  feynt 
irie  folgendes  Bespiel  lehrt  t 

r.  ,ÄIan  ric£  aichram  5  pe«.  Mqfgens  6 
JJhr  «iligft  *u  einem  17jährigen  Menfcheu, 
den  7jnan  eben ,  als  man  ihn  aufwecken 
ipoüte  f  Wr.  noch  djeyjnal  röchelnd  Athem 
holen  lind  dann  yeiTcheirien  Iah*  .  I^.ec 
Vorfall  \jrar  höchfl  unerwartet,  depn  dex 
Jüngling  war  bisher  ganz  wohl  gewefen 
und  den  Abend  vorher»  nach  einem  mit 
Appetit  geuofsenen  Butterbrod  Und  einem, 

v   i  ^  ' 1  ■  Glafe 

■ 

>  ■ 
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Glafe  Waffer,  gefund  und  ohne  irgend  eine 
fflage  zu  Bette  gegangen. 

In  der  Mcynung,  dafs  er  vielleicht  In 
einer  ftarken  Ohnmacht  liege,  verachte 
ich  eine  halbe  Stunde  lang  die  betten  EV-V 
f  wechungsmittel ,  unterlief*  aber  das  Ader- 
Iah,  weil  nicht  das  geringfte  äufserlicKsi 
Zeichen  eines  Echauffements  oder  einer 
Congeftion  *um  Kopfe  vorhanden,  fon- 
dern das  Geficht,  wie  bejr  Lebzeiten,  garte 
bleich  und  blafs  war.    Die  Leicheüöffnung 
beiehrte  mich  aber  nach  9  Stunden' einia 
andern.  —  Beyra  Dnrchfägen  der  Hirn- 
fchaale  flofsen  aus  einigen  dabey  verleztek 
Blutgefässen  der  hatten  Hirnhaut  zwey  bis 
Ariy  Unzen  fchwarzea  dickes  Blut  aus;  alle 
Blutgefäße  der  Hirnhäute  waren  ^tift  ei- 
nem fchwarzrothen*  tftute  fo  widerrietüt- 
lich  ftarli  angefüllt,  dafs  die  Hirnhäute übe^* 
all  mehr  blutröth  als  weifs  ausfahen;  auch, 
war  der  Sinus  falciformis  und  die  laterale* 
voll  fchwarzeri  geronnenen  Bluts,'  und 
nach  herausgenommenen  Hirn  er f rjhien e& 
die  Blutgeftfse  auf  dot  baß  cranii  eben  fo 
(trotzend,  als  in  den  Hirnhäuten.  Die 
Hirhfubftanz  felbft  zeigte  bey  horizontale* 
TOurChfchnitten  Cogleich  ungewöhnlich  viele 
'*  Hh  5  *#the 
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ttfht  Blutpunkt*  di*  fich  Tt epfen 
gröfserten.  Sonft  war  in  den  Hwkam- 
,  mein  weder  {xtravaßrtes  Bhu  noch  Waf-  * 
fer.  Die  Geftfae  des  pl^xns  eh$roideue 
waren  ftrouend  angefüllt.  In  den  Einge- 
weiden der  Bruft  und  Bauqhhöle  bemerkte 
man  n&ht  das  minderte  Widernatürliche» 
#ufser  dafs  der  Maddarm  faß;  in  feiner  gan- 
*e»  Länge  mit  hartem  Koth  roJLlgepfropft 
wir.  - 

#un  fah  ioh  rteylich  wohl  die  W*«*- 
gen  eines  gar  nicht  vcprrontheten  blutigen 
Schlagtiufaea;  allein  die  Urfach  bleibt  mir 
»och  verborgen.  Oh  vielleicht  die 
anhftufung  im  Maftdann  Antheü  >at?  — 
Dea  Sommer  vorher  hatte  ich  den  Jüng- 
ling au  öftera  Koliken  in  der  Kur»  wobey 
mr  aber  nie  über  den  Kopf  geklagt  oder 
Congeßionen  dahin  verrathen  hatte;  ob 
suph  jene  Koliken  mit  der  Apoplexie  in  \ 
Verbindung  flehen?  Die  Därme  erfebie-1 
«ten  bejr  der  Sectioo  in  -  und  auswendig 
gefund. 

Folgende  drey  Umßände  können  be- 
kanntlich dem  Arzte  bey  Scheintod ten  oder 
plötzlich  Leblofen  die  Anzeige  zum  Ader- 
Ufa  geben;  i)  jene  oben  benannten  Z*icbfe|i 
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einer  ttarkeü  Congettion  »um  Kopfe.  ,S) 
Ein  habitus  pUtnaricue.  3)  Die  vorher- 
gegangenen  ^degetthttitsttrrethW,  wenn 

üe  vp»  (der;  Art  .ßttd  •  **k 

tUs  Blnte.  u*d:  Congeftiofta^t  f»»  Kopf» 

hervorbringe?, .  .  ..  :-■ . 

Was  ifcir,  Zechen  falleir,abjr  denA^ 
leiten ,  wenn  alle«  diefea,,  «ich  .Nto.  &{' 
gänzlich  fehl*,  wie  in  meinem  Falle,  v.td 
dennoch  dieS?c*ion  »eigt,  4a|e  4e»  Menfcb 
an  einem  blutigen  Scblagftufa  geftorben  ift 
und  vielleicht  durch  eia  Aderia  Ca  »u  retten 
gewefen  wir«?  oder  wäre  man  auch  nicht 

fo  glücklich:  to  würde  mau  fich  doch  befc 
der  Sectio« ,  nicht  de»  Vorwurf  wu  roft 
eben  haben,,  daf»  man  am  der,  Natu»  de» 
Krankheit  angeraeffenee  Mittel  nnterlaffen 


angenehm,  daf 8  mich  die:  anwefei 
ISjunftyerftäudigen ,  bey  dem  AubUck  einet 
f  o  grofeea  Ueberfüllung  de«  Hirne  mit  Blut, 
picht  fragte»,,  ob  ich  auch  «i»  Aderlafd  au- 
gewandt  hätte, 

:  Dieler  f  pecielle  TheiA  d«t  Semiotik  und 
Therapie  verdient  gewif»  noch  da»  Nacht 
denken  fcharffichiiger  und  erfahrne»  AeratA 


\ 


Hh4 
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5.  v 

Gefchichte  eines  Gatlenfleins, 


*  ■<  - 


Eine  öeneralin  %  wifctien  50  und  ©0  Jahren, 
fon  eirvem  robuQen  wohlgenährten  Körper, 
gerundem  rothen  Anrehn  9  hatte  feit  mehr 
als  10  Jahr  an  dann  und  wann  die  heftig* 
Ben  Magenkrämpfe  erlitten,  in  den  Zwi- 
schenzeiten vöh  mehreren  Monaten  oder 
Vierteljahren  aber  eine  gute  Gefundheit  ge^ 
jiofaen.  .   •  -     •   . 1  '  * 

Am  7t«n  October  1794«  Morgens  3  Uhr 
wurde  idi  zu  ihr  gerufen  und  fand  fie  im 
heftigßen  Magenkrampf  liegen,  der  feit 
drey  Tagen  gewährt,  vielen  Mitteln  wider* 
Banden  und  in  dtefer  Nacht  den  höchffen 
Grad  erreicht  hatte.  Die  Patientin  klagte 
die  heftigften  Schfnerxen  in  der  ziemlich 
gefpauoten  Magengegend,  die  durch  einen 
lufserlichen  Druck  mit  der  Hand  zunäht 
xnen  und  fich  bia  in  den  Unterleib  *r(treck* 
ten,  würgte  faft  beft&ndigfend  h*a/ch  alte* 
Genofaene  wieder  fortt  win feite  unai^fhörr 
lieh  und  flehte  nur  um  Minderung.  Der 
Pule  war  gefchwind,  klein  aber  hart  ge- 
fpannt }  der  Leib  vetftopft.  Ihr  bisherige!* 
4wt,  ein  JVegimenttchirtirg  f  der  ihr  feit 

mehr 
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mehr  als  2 o  Jahren  und  fchon  oft  in  fol- 
chen  Zufällen  bedient  gewefen  war,  hatte 
in  den  drey  Tagen  gelinde  Brechmittel, 
Abführungen,  Klyfliere,  innere  und  äufse- 
re  krampfftüleiide  Mittel,  auch  I^dkni£m, 
aber  alles  vergeblich  gebraucht  '  ^ 

Aeufserliche  cataplasmata  emöllientia, 
inunctionee,  trockne  Schröpfköpfe  auf  die 
Magengegend,  Laudanum  zu  qq  Tropfen, 
da 8,  fo  wie  eine  Mixtur  aus  OL  ämygä.  dülc. 

Sijy.  dtadöftl  $j.  Aqu,  Menth.  3|vj.,  alle 
halbe  Stünd&iV  2u  i  Efslöffd  genomuier^ 
fegleifch'  wieder'  weggebrocMn-  i^urde, 
fchafften  weder  Linderung  nöcfi  Öettimnk 
Als  der  Tag  angebrochen  War,  lieft'  ich  der" 
Kranken ,  urttj%1ner  Entiündurfg  vorzul 
beugen,  ode* l*d&  wah^heiT-lich'  fchoti 
Vorhanderteii  ffbiriÜelfen ,  16  Unzen  BluV 
aus  dem  Ar&  *J  jf  aarauf  feite  fie  ücn  eine 
Stunde  in  ein  lauwarmes  Halbbad ,  und 
jictfdiefem WiMe  ein 'Klyuirvdn  Cha- 
.  Milieu  mitio^ä^fen  tändahum^^plicirr. 
Hierauf  erfolgte' »u 'Aller  Freude,  völliger 

*)  Meiu.  College  fah  das  gelaflcnc  Blut,  war 
fehr  zufrieden  und  prognoßtcute  darauf  ciue 


mm*      Ä76  ' 

^chlafij  der  toäni^fe,,  ein  f&$ßrn$n% 
Schweifs  und  ein,  natürlicher  %w*J*ftündi- 

g$r. Schlaf,.      (      ^         r...  ^  ^-  ., 
Am  Qten  0^1*/  M^gus.  Die  geßrige 

tientin  nicht  mehr  über Schmerze»,  .fita* 
dern  .gur  über  ein  dumpfes  Gei u hl  im»  Un- 
terleibe. Der  Magenkrampf  bat  gan^  n^chr 
gelaffen.;  allein  das  Fieber-ift  ziemli ch  he£r 
tlg.  Seit  geftera  waren,  swey  iäcuien^ 
Stühle  erfolgt;  es  wurde  mit  obiger  Mix- 
tur fortgefahren,  auffer  dafs  Äq.  fontan.  ftatt 
Menth,  genommen  und  S*lveffent.  Tartari 
zugefeat  wurde.  r  •  a:  / 
Nachmittags  Wurde  d»|.F^ber  feite  hef. 
tig.  die  Hitoe  war  fehr  ftark.  das  Gefich^ 
TOtht  der  Athem  fchnell  mit  beftandigem 

Anken,  der  Puls  fcbn^^  Wefc,  aber  hart 
wie  ein  Drath«  und  was  uns  ,am  reehreften 
beunruhigte,  di$  Kranke  1^£  gana  ohn* 
Imming,  in  einer  Betäubung,  fchlaf- 
rüchüg.  Sai.  effent.  f Ttfj^  mit  Nittum 
und  Zucker;  Klyftiere.  ^  Ich  hielt  wie. 
4er ,  nach  allen  von  der  KürperbercbafFen- 
heit9  der  Krankheit  und  der  Symptomen 
hergenommenen  Indicationen  ,  ein  kleines  v 

Aderkf«  für  nöthig ;  allö»  mein,  Ctfljeg« 

Willigt« 

1.  • 
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willigte  dmrcljwi*^  ntctyt  ei«,  und,  mftcJht« 
Hiir  den  kränkende  Yprwujf ;  da/s  djeto 
luftig*  foparöfe  Fieber  ypn  'dem  geftrigen 
AderUfo  herrühre  iyeU  e&zu  ftark '  gfiyvß? 
Jen  feyn  Tollte.  ^ 

Am  9ten  October.  Die  Macht  hindurch 
hatte  da*  f oporftfe  Fi*b?e*  unausgefezt  frpg*- 
Balten  bis  gegej*  Morgen,  wo  es.efcya» 
mit  einiger  Wiederkunft  der  ß^fiwfnmjg 
nachliefe;  die  Zunge  yfQ*  fcbtoimicl^t  und 
trocken,  die  Haut  feucht,  ein  Stuhlgang 
war  erfolgt;  die  Kranke  klagte  über  nichts« 
Nachmittags  nahm  das  Ffcber  nehft  dei? 
tomatöten  Schlumip«?  wieder  zu,t  aüph 
fielhe }  fich  wieder  eiu  Würgen  nach  der 
Arzney  oder  dem  Getränke  ein,  dabfr  di* 
potio  JUyerii  gebraucht  wurde.  Htifjfcg 
drey  flüfsige  Stühle. 

Am  loten  Octbr.  Die  Vergangene  P&cht 
Smmer  ziemlich  feft  gefbhlafen,  wie  au«  h 
heilte  den  ganzen  Tag;  das  Fieber  noch 
heftig  |cH  legte  fpanifclrt  Fliegen  in  <J|n 
Nacken  und  an  die  Waden,  und  f$zte  der 
leztern  Arafiey  Tamarindeumarik  zu.  k 

Am  uten  Oc tober  Hefa  daa  heftige  Fie- 
lier  und  der  Sppor  nach;  Befinnnng  war 
*611ig  wieder  da ;  im  Unterleibe  ein  dumpfer 

Schmerz; 
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Schmers;  die Pflafter hatten  ftarfc 'gezogen ; 
«He  Haut  feucht  und  der  Urin  dunkelroth 
mit  vielem  Satz  wie  Ziegelßeinmehh 
3?ulp,  tamarind,  Extr,  gramin.  Tart,  tar- 


•Nun  (teilten  lieb  öftere  dünne  blutige 
Stähle  ein  ;  keine  empfindliche  Schmerzen^ 
keine  grofee  Schwäche,  ein  geringes  Fie* 
ber;  der  Puls'  noch  immer  gereizt,  Kärt* 
lieh  krampfhaft  *).  Dieter  Zußand  üebft 
den  blutigen  Stühlen  jährte  bis  «um  igten. 
Von  da  bis  fcum  £7ften  *yar  die  Kranke  oh- 
ne befondere  Znfätre,  konnte  fich  afber 
hidht  recht  erboten ;  man  hatte  Urfach 
Seh  Feind  nöch  im  Unterleibe  zu  ver* 


Ämtheri. 


■ 


i  Am  27&en  October  fingen  die  Krämpfe 
im  Vnt«rleibe  wieder  f^r  heftig  an  und 

*)  Ein  dritter  felir  angefehener  Arzt,  3er  au- 
fällig  hinzu k im ,  fand  noch  eine'  Ädcrläfle 
für  nicht  undienlich ,  die  jedoou  unterlaß 
-  ^fen  wurde,  weil  man  fie  nicht  für  fehj  nö- 
fhig  hielt.  —  Diefe*  Urtheil  war  mir  wegejp 
ebigem  unvertüente*  Vorwurf  febr  befiie- 
eugencl. 
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dauerten M*  «lim  £8&*&r  während,  d*ien 

ich  eine.  Mixtur  vou  OL  amygd.  duk.(Sy% 
Diacod.  und  Opium,  inanetionea  u^w* 
vergeblich  anwandte.  Endlich  iyewrdnettf. 
ich  in  der  Nacht  au£  den  soften  um  11  Uhr 
ein  Kljftir  mit  40  Tropfen  Laudanum.  Um 
12  Uhr  war  die  Kolik  vorbey.  .  > 
,  Am  Ägfteij  Octbr.  Geli^e  Tranfpirjtiouj 
gegen  Morgen  war  ein  GaUepftcm,  Y/*Uig 
yon  der  Gröfce  einer  Wallung  9  aber  rtttifl 
ohqt  fcharfe\ Ecken»  leicht,  von  marrnot 
riuer  Farbe,  durch  derv  Stuhl  abgegangen^ 
der  Urin  braun  wie  purer  fch^aeher  f&  dffoffr 
Di«,  Kranke  befand  Heb,  bis  auffange 
Schwäche»  nun  recht  wohl  ux\d  w*r  fehlt 
vergnügt  über  ihren  lofsgewprdenen büfea 
Feind.  ,  t 

Am  Jollen  Morgens  fah  ich  die  Dame 
quittengelb ;  fie  litt  aber  weiter  nicht«, 
wurde  beym  Gebrauch  krampfftiUendex 
und  auflötender  Mittel  in  wenigen  Tagen 
völlig  gefund  und  hat  feit  den  drittehalb 
Jahren ,  ohnerachtet  verfchiedener  JVeifen 
und  öftera  Rümmers  und  Sorgen,  die  diele« 
Krieg  mancher  Mutter  verurfachte,  keinen 
Zufall  wieder  erlitten ,  der  die  Gegenwart 
ipehrctrej?  Gallexjtteine  vermuthen,  lief *q.  v 


'  rtffctt  Wot*  mir  noch  fein ig*  kÄ*i¥  B* 
TÄcrkmigen  über  liefen  Fall :  die  fei  Gilles 
ftein!  ^fcrtäfichte  aifo  Magenkrütepflfc  >  Kb- 
RfcttlV  «a-rdporöfc*  Fieber,  den  fogtbann* 
tewr L^berflafs  und  *ndlifeh  die  Gelbfucht. 
WaVuffi  entfta»d  lefetere  erft,  nachdem  der 
Stein  fchon  abgegangen  und  felgifeh  die 
ÖÄlfeft^aige  •  wied»  geöffnet  waren  $  Viel- 
feftfc  WM  dferkriirtpf  im  Gallen fytteifcitati 
fcafcMttftV  lind  folglich  die  wSfctettd  dei 
Hraropf*  feirigefperrte  Gätie  hon  ttngehin^ 
dert  durch  die  etetatogenden  Gefifoe  in  die 
Safte  treten  konnte  ?  -f  Ohne  aHeft'  Zwei- 
fei kern  etft  am  äjgfteu Octobfcr  Mit  dem 
abermaligen  fand  tesWil  fcrtmpfhaÄeti  Auf- 
ftftt  de* '-'Stein  atia  deiti  dort*  cbalfcdöcho 
in  die  Därme:  man  mufafich  daher -Wun- 
dern 9  data  er  voife  Octöbet  an  keine 
LeberkoliKen  mehr  machte.  —  Öle  blmi* 
gen,  oft  nur  dfer  lütiifä  cärnft  ähnlichen 
Stühlfc  rfthrt«  Ofefce  ßweifdl  Von  d*  Zer* 
, reife ung  einiger  Blütgefäto  in  den  Gallen« 
gangen  her,  während  der  gröffce  Stein  diefe 
engen  K*n§le  paflirt*.  JEben  diefe  vom 
Ilten  bia  i8*en  währenden  blutigen  Stühle 
dienten  gewife  töett  heilfainer  Aderlfitfe  wk 
der  die  finUiüulung,  und  konnten  oro  lo 

heil- 
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heiiramer  feyn,  da  dap  Blut  au*' clen  lei- 

*         /  - 

denden  Thailen  felbft  kam.  —  Warum 
mag  diefor  Stthii  iifchf  fcho'n  b*y  den  frü- 
hem. Anfeilen  vron  lieber  -  unfl  Magen- 
krämpfen «bgega jge^ . , foyii ..?wkhe/  dl«* 
Kranke  ^fait  wemgftene  10  Jahren  her 
Wfilep.  erlitt,  da  dq^damahvder.  Stein,  ge-j 
wif«  vie*  kl^Ber.  war.?  Wahrrch^ch,; 
weil  die  GaUenbJafe  arfeintngrofon&eiuj 
•»»?:  J#Kww  •»  T*** .  CQPl»ci%m. :  e£  ^pnlgh 


p 

i" 

iTT 

—  W$hren4-de»  ganz^^eit/  vpm  ^  bie. 
«8  Oc*eher,  daftder  Stein ,  die  ÖaHengans.. 
gestopfte,  baue,  die  Kranke  dach  kein*., 
weifsgrauei  fondern  gewöhnUoh_  gefärbte. 
Stühle.,-     Wein  ziemlich  Qarkea  Ader- 
lafs  rettete  die  angeft-jbene,  robuße,  voll«, 
blutige,  woblgetiliUrte  Daine  von  Eutzün- 
d^ixig  und  Brand ,  der  Eingeweidt  j  wäre  Ca 
I     aber  in   dem   fehr   heftigen  foporöfea 
f     Fieber  geßoiben ;  f o  hätte  ich  fie  auchr 
^     baym  gutqaüthigeu  Publicum  damit  ge- 

»I 
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-""Ärnttiif  Auguft  1795  bekam  ich  einen" 
I%'tidgei(Ui6hei^in  dlt  Rur.  Er  war' 
Äfcr  alt,  la£  fett  12  Wochen  an  der  Öelb'^ 
f tfcht,'  haue  ein  beftändige»  feren'nen  in  d&y 
Herzgrube;  täglich  fchtnerihatt«  Krämjpfe' 
in  derfelben  untf  in  oer  f ebbten  Seite,  wo-' 
felbft  rhan  in  dW  Gegfend Übt  Galienllara  1 
eint  GeftKwulft  von  Äer  ötöWiinertau^ 
vfahrnahir/,  bitterri  Gefcnmack,  fchlef*" 
näitbte  Züngfe,  öftere  Neigüng  *um  Erhr*-Ä 
eften;"  8er  Urin  fari  firmier  wie  ein '  redht ' 
guter  dunklrfr  Mallaga  äüs;  die  Excrcmen-' 
t*v  wareÄ^etneiniglich  narfh  den  Krampf-  : 
arl fällen  wfeifsgrau,  fbnft  natürlich  gefärbt; 
Dürft,  kein  Appetit  zum  Effen;  Schwäche» 
Magerkeit,  wäffericht  -  gefch wollene  Bei«  ' 
rite;  ein  lieber  war  nicht  fehr  merklifch,' 
an  (Ter  gegen  Abend  etwas  Hitze  und  ge-  * 
fchwitider  Puls.  Der  Kranke  hatte  fünft 4 
öfters  Verdrufs  gehabt  und  war  in  diefec1 
Krankheit  fehr  zum  Zorn  geneigt.  y 

Ohneracht  er  in  den  12  Wochen  einen 
fonft  gofehickten  Aratt  gebraucht,  fo  Hatto 
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diefer,  au§  Farcht  vor  einem  LeBerge- 
fchwür,  es  doch  nicht  gewagt«  bey  To 
dringenden  Indicatiouen  ein  Brechmittel 
zu  geben,  fondern  ihn  mit  vielen  auflttfea- 
den  und  abfuhienden  Mitteln  behan-  elt, 
wonach  die  Schwäche  immer  zu,  aber  die 
Krankheit  gar  nicht  abgenommen  hatte. 

Ich  Hefa  den  Kranheu  am  8  Augtift  ein 
Brechmittel  nehmen,  wodurch  viel  brau- 
ne,  bittere  und  fo  fcharfe  Galle*  ausgehro« 
chen  wurde,  dafs  einige  Tage  lang  der 
Schlund  fchmerzhaft  blieb  und  wund  zu 
feyn  fchien.  Hierauf  nahm  der  Kranke 
von  Extr.  Gramin,  Taraxac.  aa.  Jß.  Card, 
bened.  3ij.  Puk\  rad.  Ipecac.  gr.  Hj.  Tinct. 
rhei  aqouC^j.  Aqu.  Menth,  pip.  3pr.  vier- 
mal am  Tage  einen  Ef&lftffel.  Ich  vermied 
alle  Salze,  theils  weil  fie  fich  mit  den  fchoa 
habituellen  Magenkrämpfen,  theils  mit  der 
Schwäche  des  Kranken  nicht  gut  vertru+ 
gern  >  Ohneracht  die  örtlichen  Befchwer- 
den  hierdurch  fahr  vermindert  waren,  und 
Patient  fchon  dadurch  eine  grofse  Erleich- 
terung bekommen  hatte,  nahmen  fie  doch 
altmäbiig  wieder  zu,  fo  dafs  ich  am  25ften 
Auguft  daa  Brechmittel  wiederholte,  das 
viel  fcharfe  Galle  auswerte. 

IVleäic.  Journ.  VL  Baua.  I.  Stück.         lf  Null 
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-*  Nun  ftefs  ich  neben  den  ref<jlvirernden 
'Areneyei*  täglich  einigemal  folgendes  Pul- 
ver nehmen  :  Ree.  Pulv.  rad.  Ipecac.  Opii  aa. 
gr.  i  Magntf.  alb.  Elaeof.  M&ithtpip,X*ß% 
wonach  lieh  die  Gefchwulft  in  der  Lehe*- 
:geg£nd  und  die  fchmerzhaften  Zufälle  Co 
bald  verlohnen  und  der  Kranke  fich  fo  lehr 
rbefferte  ,*  dafs  er  am  30  Aug.  von'  fehlem 
dreimonatlichen  Lager  arufßehn  Und  fchon 
einen  klehien  ßang  ins  Feld  machen  konn- 
te, .  Die  gelbfüchtige  Faibc  war  gröfsten- 
jtbeila  vergangen  und  die  Efsluft  zurückge- 
kehrt: nur  einige  gelhe  Farbe,  und  der 
.braune  gailicbte  Urin  hielt  noch  über  feebs 
.Wochen  an,  binnen  welcher  Zeit  abwech- 
-fetnd  Extract.  gram  in.  taraxaei,  chelidon. 
inaior.  Crcutae,  AXa  foet.  rhabarb.  Bella- 
«dorm,  gebraucht  wurden. 

Gegen  Ende  Octobers  \yar  er  bis  auf  ei- 
nige Schwäche  und  BeingeEchwulft  gan* 
hergeftellt.    Bittere  Extracte  mit  R  ha  bar- 

1 

Jber  und  Valeriana  machten  den  .Befehl nU 
•mit  einer  für  das  Alter  ganz  vollkomme- 
nen GeTundheir. 

Nachdem  die  gröbften  gaHichten  Au- 
fhäufungen ausgeleert  und  der  Appetit  wie- 
der gekomraen*waY,   afs  der  tatient  mit 
i    *       <  v  gutem 
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gutem  Appetit  ein  Vierteljahr  hindurch 
füglich  mehrere  rohe  £yer9  die  ihm  feiyr  * 
wobl  bekamen* 

Man  ßeht  hieraus,  wie  wenig  ander;* 
Mittel  im  Stande  find  *  die  Brechmittel ,  da 
wo  fie  nöthig  find,  au  erfeiuen.  Hätte  der 
erßere  Arzt  folebe  im  Anfange  reiner  Kitt 
angewandt,  To  würde  der  Kranke  ofxnfi 
Zweifel  in  der  erften  oder  zweyten  Wot  he 
fchon  genefen  feyn.  —  Ea  ift  ein  Gjrick, 
dafa  ein  jeder  Theil  im  Körper  frir  gewifad 
Reize  fei#e  fpeclhTcbe  Rei/,fälngkeit  hat»  , 
fonft  mürate  die  To  lange  in  den  Gallengän* 
gen  gedockte  fcharfe  Galle  längHen«  ihfa 
Behälter  entzündet  *iru\  durchfallen,  ha- 
ben t  da  fie  nur  beym  Durchgang  durch, 
den  Schlund  diefen  wund  Äzte. 

Ein  Jahr  nachher  bekam  ich  eine  gelb- 
tüchtige  fiauerfrau  in:  die  Kur,  war  aber 
nicht  fo  glücklich  bey  ihr.  Bir  Urin  wer 
beftändig  To  dunkel  wie  rother  Wein  nAd 
hatte  einen  gelblichen  Schaum«  die  fixcre- 
men te  fahm  immer  weifsgrau  aus;  ihre  ^ 
Magen  *  und  Leberkoliken  «raren  fehr  hef* 
tig  und  konnten  kaum  durch  Opium  et* 
was  gehindert  werden  j  in  der  Lebergegend 
fühlte  man  deulich  Harke  Verhärtungen 

'        Iii  Di 
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Die  auflötenden  Mittel  konnten  nicht  meh* 
helfen  und  die  ßärkften  Laxanzen  wirkten 
fehr  fchwer.  In  der  lezten  Woche  tot 
dem  Tode  entßand  an  der  rechten  Seite 
de*  GeTichts  eine  harte  Entzündungsger 
fchwulft,  die,  wenn  die  Kranke  länger  ger 
lebt  hätte,  wie  bey  Giliberfs  Kranken 
(Samml.  pract.  Beob.  Leipa.  1790.  S.  56** 
a.  05.)  in  Eiterung  übergegangen  leya 
vrtirde, 

-1»' 

£i»0  langwierige  Krankheit  des  Unterleibes. 

Sin  61  jähriger  Landgeiftlicher  von  Met* 
.gier  Statur,  der  feit  18  Jahren  einen  ftar- 
ken  Schleimhuüen  mit  einem  copiöfcn 
Auswurf,  gans  fo  wie  in  der  phthifi  pitul» 
tofa,  und  feit  vielen  Jahren  einen  doppel- 
ten groffen  Inguinalbruch  hatte,  aber  doch 
dabey  feine  Amtagefchäfte  im  Orte  und  auf 
einem  eine  Stunde  entfernten  Filial  ver* 
richtet  hatte,  lag,  als  er  milch  au  Geh  kom- 
men lief»,  feit  einem  Vierteljahre  krank 
auf  dem  Bette.  Er  hatte  einen  gefchickten 
Arzt  ohne  Verminderung  feiner  Krankheit 
lange  gebraucht,  und  war  von  ihm  für  ua^ 

heilbar 
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heilbar 'ausgegeben  und  verlalTen  worden 
Sein«  Ha uptbefch werden  waren  faft  bcN 
Aändige  Schmerzen  im  Unterleibe  und  im 
Bruche ,  befchwehrüches  fahmerzhaftee 
Urinlaffen  mit  einem  häufigen  Abgang  et« 
lies  zähen  Schleime  aus  der  Harnröhre  £ 
Mangel  an  Kräften,  an  Appetit  und  Schlaf, 
fchleimtchte  Zunge ,  zuweilen  Kopf« 
fchmerz,  gegen  Abend  etwa»  Fieber»  de« 
Morgens  etwas  Schweif».  Der  Bauch  fthiea 
mir,  ohneracht  der  Körper  mager  und  ein 
grofeer  Theil  der  Därme  und  des  Netzet 
im  Hodenfack  befindlich  war,  etwas  dicker, 
als  er  feyn  follte»  war  beym  lufsent  Druck 
mit  der  Hand  etwas  fchmerzbaft  und  er-* 
hielt  beym  Abgang  von  Kqth  und  Winden 
einige  Linderung,  daher  Patient  Ach  Öfter 
Ter  Klyftiere  bedient  hatte.  Die  Ausleo- 
jung  durch  den  Stuhl  war  zögernd  und 
hart.  Zuweilen  ftockte  der  Auswurf  mit 
dem  Haften,  nenn  war  diefe*  und  die  Eng. 

* 

briiftigkeit  gröfser. 

Am  lßten  Jul.  1795  verschrieb  ich :  Ree. 

4' 

Salis  angU  3x.  Aq.  Menth,  pip.  Jjv.  Extr* 
Colocynth.  gr.  iv.  Opii.gr. j.  Liq.  anod.  'min. 
H.  3l-  Syr.  Diacod.  f  ij.  M.  D.  S.  Urng«. 
fchüttelt  alle  6  bis  3  Stunden  1  Efel.  Ree. 

Ii  5  Kern. 
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Kma.  min,  gr.  xv#  Aq.  faeitiez  Oit/wi 
JgWj.  Svj,  5r/r,  ifM/fj.  M.Ü.S,  Mtuftfaft. 
dann  und  wann  1  TheelöfTet/ 
7  siften  Jul; .  Hienach  war  etwa*  laxirt ; 
viel  Erleichterung  des  Unterleibe« ;  noch 
Äträngurie  un<l  Haften.  Ree.  Salis  ahgl.  3x. 
Exlr.  Cotocynlh.  gr.  vj.  Liqutit.^h  Opü 
gr.if,  OUffti.  Ct>.  3i). '  Aqjontani  $vil  Syr* 
Mh.  jj.  M.  D.  8;  viermal  im  Tage  2  Eh- 
föffel.  Ree,  Spcc.  fectoral.  jj.  IX  S. Bruftr 
iftee, 

;  83ften  Jul.  Nu*  drey  fücüleiite  Stuhle 
Wahrend  jäner  Arfcney;  alles  viel:  beflfer; 
der  Leib  noch  etwas  fchmirzhaft  heym 
Sufeern  Drück.  Ree.  Salis  awgL  ^j.  Tor* 
iari  emet.  gr.  iij.v  Succ.  LiquiK  Siij.  Land, 
liq:  Syd.  gtt.  xxx.  Aq.fontan.  Jvij.M.D.Su 
alle  2  Stunden  i  Efeiöffel. 

27ften  Jul.  Bey  diefer  Arzney war  nur 
vernüttelfl:  der  Klyftiere  Qeffnung  erfolgt; 
keine  Schmerzen,  aber  kein  SxhUf  und 
die  Mattigkeit  erlaubte  noch  nicht  das  Bett 
*u  verlaffen;  im  Ganzen  Befferung.  Ree* 
Satis  angU  ^ij.  Extr.  Colocijnth.  ^g.  Pafo« 
rad.Ipecac.  Qpii  aa.  gr.  ij.  Succ.  Uquir.  3iij> 
4?«  Mtrw/i.  pip.  5viij.  5^r#  4ffk  M.D.SL 
alle  £  Stunden  i  Elsiöffel, 

;    x  *  Soften 
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i-..-  Soften  Jtil.   Heute  fand  ich cicn  feitreft 
»em  Vierteljahre  auf  dem,  Bette  gelegenen 
Kranken  im  Garten  unerwartet  munter  und 
ftark   herumgehen.     Die  Ie2tere  Af&nef  v 
hatte   viele   fäculente   Ausleerungen  ge- 
itiacb*,  der  Unterleib  und  de*  Hauch  wa- 
ren weich,  düiin  und  fchmerzenloe  4  <Ü* 
Kruft,  der  Schlaf  und  Appetit  ziemlich  gut; 
Aber  die  Strangurie  und  Dyf  urie,  nebft  dem 
dicken    fehr.  fchleimichten  .  Urin  wären 
noch  übrig;  es  gingen  mit  demfelbeü  gari> 
ze  ScbJeimftücke  und  Faden,  zuweilen 
mit  etwaa  Blut  ab,  und  apf  dem  Boden  dei 
Nachtgefchirre   befand  fich  eine  Mdhge 
Schleim,  der  kaum  beym  Ausgießen  mit 
Üerauflfiel.    (Wider  diefe  BiafenkTankhfeYt 
hatt<  der  erftere  Arzt  vorzüglich  fein  Heil- 
verfahren gerichtet)    Ich  verordnete  hi&» 
gegen :  Ree.  Salis  Tartari  piir.  ^ß.  Jq.  foh* 
'ian.  %v.  Syr.  Rub.  U.       M.  D.  S.,  alle  3 
Stunden  1  Efslöfiel  und  10  Tropfen.  Spir. 
sVitrioi.  acid.  in  1  Efslöffel  Waffer  fogleich 
nachzunehmen.  —  Der  Herr  Paftor  wuttfe 
Jiiedurch  in  einigen  Tagtfn  von  feinen  Bltf- 
fenbefchwerden  -gänzlich  befreyt,  ,t£o  däfa 
er  in  den  erden  Tagen  des  Au gutta  über 
eine  Meile  vweit  zu  Fufs  feine  Freunde  be- 

Ii  4.  f uchte, 
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(hebte,  die,  weil  fie  reinen  Tod  gefetf* 
▼ermutheten ,  feinen  Geift  &u  fehep  glaub- 
ten.   Stärkende  Mittel  hielt  er  für  über- 

«         ,v  » 

flüfstgt  i  : 

Der  Mann  war  ein  ßarker  Kffer  und  fei- 
»e  gewöhnlichen  Abendmahlzeiten  bedang 
den  in  vielem  Butterbrod.  Ich  unterlagt© 
ihm  diefee  und  rieth  leichtere  Nahrungs- 
mittel an,  denn  die  Krankheit  fchien  ler 
diglich  von  hartnäckigen  Kothanbäufun- 
gen  in  den  Gedärmen  herzurühren .  woaa 
euch  der  grpfse  Bruch  Gelegenheit  gegeben 
baue.  —  Die  den  auateerenden  Mittel« 
beigefügten  Opiate  befördern  jener  ihre 
Wirkung,  mäfsigen  ihren  Reia;  auf  die  fo 
lange  gelittenen  empfindlichen  Därme»  lin- 
dem und  beruhigen  den  Kranken. 

- 

Sonft  hat  auch  in  der  Verfchleiraung 
der  Urinblafe  ein  innerer  Gebrauch  dee 
Kalcbwalfera  mit  Milch  und  dem  Aufgufa* 
der  uva  urß  gute  Dienße  geleiftet.  —  Im 
leichtern  Fällen  hUft  nüchterne»  WalTe* 
trinken. 

4  * 
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Ein  gutes  Mittel  in  der  ehronifcfien  Strar> 

guru  und  Dyfurie.  - 

4 

Ich  habe  verfchiedene  Männer  in  die 
Kar  bekommen ,  die  feit  einem  viertel  - » 
auch  wohl  einem  halben  Jahre,  mit  grölt* 
ten  Befchwerden  ,  Krämpfe»  und  Schmer» 
»en  tropfenweife  urinirten  ,  die  fchon  fehr 
viel ,  inahefondere  aueleerende  und  fehlet- 
michte  verfüfeende  Mittel  9  iber  alles  vety 
gebiieb ,  gebraucht  hatten ;  bey  denen  ich 
weiter  nichts  Krankhaftes  für  eine  Urfach 
ihres  Uebels  entdecken  konnte,  wo  alfo 
das  Uebel  wahrfcheinlich  bloCs  ein  zurück- 
gebliebener krankhafter  Eindruck  in  den 
Nerven  der  Blafe  von  einer  vorhergegan- 
genen rbevmatifchen  oder  gaftrifchen  Schär« 
fe  oder  foriß  einer  materiellen  Urfach»  war» 
die  die  Urin  blafe  afficirt  hatten*  Schleim 
leerten  fie  mit  dem  Urin  nicht  aus»  Viel« 
leicht  sum  Bewäife,  dafs  kerne  materielle 
Schärfe  in  der  Blafe 'haftete;  wiewohl  zu- 
weilen der  Schleim  blofs  eine  Folge  des 
öfiern  meebanifchen  Prcffens  bejrm  Uri« 
niren  und  der  krampfhaften  Zufchnürun- 
gen  dea  BlaCenhalfes  iflL   Das  Mittel  iß  foU 

HS  ««* 


/ 

^  4 

gendes:  Ree.  Afa  foet.  ^ß.  Pulv.  rad.lpecaa 
Opii,  OL  Menth,  pip.  aa.  gr.  iy.  M.  exaet. 
F/ftt.  pond.  gr.  ij.  D,.S.  dreymal  im  Tage 
10  Stück.  V 

js    Einer,  der  ein  halbe*  JabJr  laflg;  die 
ßtrarrgurie  gehabt  und  in  4er  Zeit  viele  Abf 
führungen  gebraucht  hatte,  uah'nidieCe 
tion  nicht  einmal  g*&»  :aut  „und  itt-gRÜndr 
lieh  geheilt.  — .  Em  agdwiT*  .  det  n\*r  Je^ 
*mf.  Monaten  daran  Utfo  hatte  fi«hi$ 
gründlichen  Heilung  äweygpai  nötfejg.  -t 
i     Dafs  Opifcm  und  Ipecaetianh^a  allein 
4ert  Krampf  nicht  heben,  f ah  ich  in  eine« 
J^Ue,  wq  ich  diefe  beiden  Mittel  in  ftäi> 
herer  Pofi.  mit  Leinöl  und  Diacodieufyrup 
;veTgebea$  gebraucht  hau©,  jcho  Pillen  abep 
gleich  halfen. 


«MM 

Heilung  eines  Mifereve  durch  Tabaks* 

Uißiere:.  '   ,  ' 

Eine  ledige,   fchwächliche  Dame  von 
'ttwa  30  Jahren*  ini  Klofter  erzogen  und 
nachher  an  eine  Atzende  Lebenaart  bey  fei- 
ner Arbeit  gewöhnt,  die  fetion  lange  Har- 
ten irrt  Unterleibe,  und  Unordnungen  im 
i  r,  -  Monat- 


■ 


1  . 
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Monatlichen  -klagte ;  verfiel  in  flpe  Jhcft|^e 
Kolik,  Es  war  im  December,  al$  hier  auch 
eben  eine  brave  Frau  und  Mmter  vieler 
JUrxder  ohne  Rettung  am  MUerere  geftoi;- 
l*en  >v*r«  —  Ungeachtet  fogleich  die  paC- 
Jendften  Mittel  gebraucht  wurden ,  ging  fr 
ftf  Kolik  doch  iu  ein  fchmerzhaftesMifere« 
über,  da*  neun  Xäge  hindurch  der  aiv 
fjana^ffenften  Behandlung  widerftan^.  tt 
Jfteizende  und^k^nopfftiUende  Klyftire  ip^t 
Opium,  warme  und  kalte  Umschläge* 
Inunctionen  und  fpanifche  Fliegen  auf  den 
Unterleib,  awey  Aderläffe  wegen  drohen- 
der Entzündung,  lauwarme  BäUer ;  die  iu* 
nern  Mittel,  S^Uangl.  mit  Oelen,  Opium, 
Jpecacuahha ,  Schwefelinilch«  Potio  Ri- 
^erü  wurden,  fo  wie  alles  Genofsene,  in 
^er  ganzen  Zeit  immer  wieder  ausgebro-» 
chen  urui  ohne  einen  Anfchein  you  Hülfe 
gebraucht. 

Am  ach  ton  Abend  wurde  gleich  nach 
dem  lauwarmen  Bade  ein  ftlyftir  von  einer 
Abkochung  Taba^  getezt ,  wonach  die  Ue- 
helkcitew  und  da^Erbrechen  nebft  der  Angft 
tunahroen.  Die  Leibfcbmerzejn  waren 
jtwar  etwas  darnach  vermindert,  dafür  war 
aber  die  Nacht  hindurch  der  Gefchmack 

-  vom 
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Tom  Tabäk  im  Mnnife  defto  unangenef£ 
mer.    Es  koßete  mir  daher  am  J)tea  Abtfnd 
viel  Üeberi^dung,  das  Bad  und  TabaksMy* 
fiir  zu  wie«!eWiolen.    Es  gefchah  indefiferft 
In  der  Nacht  fehlen  alles  Leiden  am  höch^ 
ften  geftiegen  ztt  feyn^  der  Unterleib  war 
aufgetrieben  und  fchmerzfiaft,  die  Krankt 
lag  im  heftigen  Fieber,  fantaßrte,  fichzte 
und  (lohnte  beftändig,  bekam  ein  fehr  vet* 
fallenea  entftelltea  Geficht  f  fo  dafa  ihr« 
Bausgen  offen  gegen  Mitternacht  das  Lei« 
eben zeug  zurecht  legten.    Gegen  Morgen 
aber  faui  ich  lauter  Freude  im  Hanfe:  die 
Kranke  hatte  Naehta  um  3  Uhr  einige  fehr 
erleichternde,  copiöfe,  änfserft  Sinkende^ 
aber  dünne  Stühle  gehabt»  mit  Verfchwiu* 
dung  aller  gefährlichen  und  fchmerzhafte* 
Zufalle.    Sie  behielt  nun  4ie  Arzneyen  bey 
lieh  und  hatte  noch  mit  Hälfe  der  Klyftir* 
zwey  Tagelang  dünne  Hinkende  Stühle. 
Erft  dann  folgten  confiftente  kothige  «Aua-«, 
leerungen  und  darauf  eine  baldige  Gefund«- 
htiu  —  Da  ihre  vorigen  Unpäßlichkeiten 
.blofs  im  Unterleibe  ihren  Sitz  hatten»  fo 
iß  ihr  jetziges  Befinden»  nach  einer  fo  hef- 
tigen Revolution  in  den  leidenden  Thailen, 
weit  beffer  als  vorher«   ~  4  - 

"  »in 
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Ein  fehr  rchmer<rhafres  Miferere.  '  da* 
auf  «ine  überßandene  Ruhr  folgte,  hob, 
ich»  als  es  aufs  äufaerße  gekommen  und 
alles  andere  verflicht  war»  am  ach  en  Tage 
durch  zwej  Klyftire,  jedes  mit  40  Tropfen 
Laudänum. 

< 

Ein  anderes»  weniger  fohmerzhaftes, 
hob  ich  am  ajften  Tage  der  Verftopfung 
und  lies  Erbrechens»  durch  einen  36ßun-, 
digen  Gebrauch  des  kalten  Waffers  auf 
den  Unterleib »  nachdem  ich  22  Tage  hin« 
durch  alles  Mögliche  umfonft  veffucht 
hatte.  v  \ 

Ich  habe  auch  zwey ,  faft  ganz  fchraert 
aenlofe»  aber  nach  10  bis  *a  Tagen  tödtti* 
che  Darmgichten  behandelt* 

Bey  einer  fchon  am  vierten  Tage  tödtli*. 
eben»  fehrfchmetz  haften  Darmgicht»  ent- 
ßand  gar  kein  Meteorismus  des  Unterlei- 
bes, aber  ich  konnte  durch  die  Bauchde- 
cken viele  Därme  Armsdick  und  hart  ge- 
fchwpilen  fühlen  und  deutlich  von  einan« 
d*r  unterfcheiden.  N 
-  Bey  allen  Kranken  der  Art»  die  ich  au 

w 

behandeln  gehabt  habe»  waren  die  äufaer- 
liehen  kalten  Umfahlage  immer  die  befleiß 
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Zindeningamittel;  verficht  lieh,  nachdem 
der  Entzündung  genüge  gefchehn  ift. 

-  •   •  -  .  ,i 

10. 

Krankheite ft  der  monatsreinigung. 

Dem  practifchen  Arzte  kommen  oft 
ganz  entgegengefezte  Krankheiten  vor* 
die  doch  aus  ein  und  ebenderfelben  Urfach 
entRehen.  Ich  erzähle  hier  nur  zweyBey* 
fpiele  von  langwieriger  verftopfter  und  zu 
flar k er  Monaterelnigung,  die  beyde  auf  An» 
häufungen  im  Unterleibe  herrührten,  und 
köhnte  die  Zahl  folcher  Gefchichtea  Ctht 
vermehren  ,  wenn  Tie  nicht  einen  unnöthU 
gen  Raum  über  bekannte  Gegen ft an de  eiaW; 
träumen.  » 

Eine  mit  allen  äußerlichen  Zeichen  ei* 
irer  vollkommenen  Gefundheit  verfehene 
50jährige  Bauersfrau  hatte  feit  drey  Jahren 
ihre  Monatsreinigung  nicht  gehabt.  Öhnw> 
geachtet  fie  freh,  einige  geringe  fiefchwer« 
den  im  Unterleibe  ausgenommen  ♦  dabey 
ganz  wohl  befand,  fo  hatte  ße  doch  wih* 
rehd  den  drey  Jahren  bey  vielen  Aerzteü 
und'  Quackfalbern  vi$|e  Mittel  *ur  Herfiel« 

■t  lung 
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tüng  ihrer  Periode  verflicht,  tu»,  *icnfie 
glaubte,  dadurch  fähig  zu  werdfrn «  ih*eÄ 
Ehemann ,   der  über  feine  bisherige  tin* 
fruchtbare  Ehe  fehr  unzufrieden  war,  mit 
einem  Erben  zu  erfreuen,    Alle,  bisherigen 
fcmpirifch  verfuchten  Mittel  waien  indeffen 
Vergeblich  gewefen.  X 
Obwohl  üe  ein  rothes  vollblütiges  Afl* 
fehn  hatte,  rieth  ich  doch  nicht  zu  &dt)r* 
lätfen,  weil  keine  deutliche  Congäflioneri 
des  Bluts  zu  irgend  einem  Theiie  vorhan* 
den  waren,  welche. fonft  das  Mittel  als  reiii 
Palliativ  nöthrg  gemacht,  oder  doch' die 
Kur  befördert  bitten..    Hingegen  richtete 
ich  das  Heilverfahren  auf  den  Ünterlöib^ 
wozu  mich  fowohf  die  öl  tern  Itefchwerden 
deffelben  —  .cin^i  VolHieit,  Drucken,  Knei< 
pen,  Blähungen  ,  Unordnung  der  Leibes« 
Öffnung  —  berechtigten,  als  auch-die  ria«* 
he  Verwandfohaft  der  Därme 'und  akiderer 
Eingeweide  mit  dem  Uterus,   daher  di* 
Krankheiten  deffelben,  in  den  mehfefteti 
Fällen  ,  in  jenen  Ein  ge  weiden  ihren  Gcuricfe 
haben.    Ich  verordnete  das  Glatiberifche» 
.  Salz,  mit  BTech  wein  Hein  gefchärft  (ein  Mit- 
tel, das  ich,  wenn  ich  die  Kotten  fparen. 
will,  ftatt  des  tan.  tartarif.  mit  gleichem* 

?  Er. 


I 

Erfolg-  gebrauche)  f  fo  dafs  täglich  einigt 
Ausleerungen  durch  den  Stuhl  erfolgten; 
biebey  bediente  fiefich  öfters  der  Fufs  -  und 
Dampfbäder.    Nach  14  Tagen  verfchrieb 
loh  Calomel  mit  Jalappa.     Diefee  Mittel 
wirkte  Kräftiger  auf  die  Anhäufungen  im 
Unterleibe ,  Iterte  binnen  acht  Tagen  viele 
fogenannte  Schaafelor beeren  und  Schleim 
aus»  fo  data  nach  diefer  dreiwöchentlichen 
Kur  die  Gefäfse  im  Unterleibe  hinlänglich 
eröffnet  »u  feyn  fchienen  und  die  Periode 
fich  wirklich  einteilte.    Die  Frau  hat  feit«, 
dem  da»  Vergnügen diefea  Bedürfnifs  im- 
mer zur  Techten  Zeit  ordentlich  wieder« 
kommen  äu  fchen.  ( 

Eine  etwas  über  30  Jahr  alte  Fra«, 
gleichfalls  von  fehr  guter  Konßitution, 
hatte  feit  ihrer  Mannbarkeit,  ihre  Regeln 
entweder  fehr  feiten  9  oder,  wenn  fie  fich 
einmal  eingefunden  hatten,   fehr  ßark. 
J)och  war  fie  in  ihrem  £heftande  Mutter 
von  einigen  gefunden  Kindern  gewprden. 
Im  Anfang  May  1794.  bekam  fie  ihre  feit 
einem  Vierteljahr  ausgebliebene  Periode 
wieder  fehr  ßark,  fo  dafs  fie  bis  zum  »7teu 
Jun.t   folglich  ganze  feche  Wochen  hin- 
durch anhielt  wobey  die  Patientin  fch  wach 

•  und 
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und  mager  wurde.    Des  Nachts  war  de! 

Blutverluft  weit  geringer,  als  am  Tage, 
wo  die  Frau  ihre  häuslichen  Gefchäfte  be- 
sorgte; ein  Unterfchied,  der  biofs  von  dei^ 
,hejr  diefem  Uebel  fo  nützlichen,  ruhigen, 
horizontalen  Lage  herrührte,  wozuPatien* 
tiu  (ich  am  Tage  nicht  bequemen  wollte. 
Um  der  zugleich   höchft  ungeduldigen 
Kranken  vörerft  einige  Minderung  ihres 
oft  ftrom weife  abgehenden  Blutverluftet  zta 
verfchaffen,  lieb  ich  fie  bald  VitriolGhir* 
cjnit  l*ai}danum,  bald  Ipecacuanha  in  klei* 
.nen  Dofen  nehmen,  aber  ohne  Nutzen* 
Krämpfe  und  ein  Gefühl  von  Vollheit  im 
-Unterleibe,  Mangel  an  Appetit,  Uebelkei« 
teri,  Schwindel,  Kopfweh,  Herzklopfen» 
befondera  des  Nachts,  zeigten  deutlich  e£* 
,nen  fchadhafteu  Stoff  im  Unterleibe  und 
Gallenfyftem  an,  wogegen  ich  ein  Brech- 
mittel, auflöfende  und  abführende  Mittel 
verordnete,  in  der  Hoffnung,  Auch  die  Ha- 
xnprrhagie  durch  die  Entfernung  diefer  Rei- 
ste zu  heben.    Zugleich  wurden  auch  jene 
Palliative  genommen  und  der  Unterleib 
*  mit  kaltem  Waffer  täglich  gewafchen.  Auf 
diefe  Kur  gingen  yier  Wochen  hin ,  wäh- 
rend welchen  det  Blutverluft  baldftark  bald 

*  JVUdie.  Journ.  VI.  Band.  5.  Stück.      R  k     geiitl  g 
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Tgering  gewefen  war,  aber  nie  gtnv  aufge* 
«hört  hatte»  Der  Unterleib  fehlen  hierauf 
-ganz  frey  zu  feyn,  die  Patientin  hatte 
»guten  Appetit,  klagte  aber  noch  über  eini« 
,ge  Schwache,  Blutverluft  bey  Bewegung«» 
-des  ÄÖrpera  und  über  ein  läftiges  ^Herzklo«» 
-.jrfeiry  vorzüglich  des  Nachts.  Ich  liefe 
man/  tö  Tage  hindiiich  China  mit  Alaun 
"nehmen^  Wodürch  zwar  die  Kräfte  etwaa 

I  r 

rgebeffert  wurden  4  das  übrige  blieb  aber 
-1  unverändert.       Die  Frau  wollte  ein  Mit* 
-iä  wider  das  Herzklopfen  haben,  weil  fie 
des  Nachts  kaum  davor  fchiafen  konnte: 
rick  hielt  xlie  ür fach  davon  nicht  mehr  für 
-materiell,  fondern  fachte  ße  in  den  Ner- 
ven, -die  durch  die  langwierige  Häfnorrha- 
Me  fch wach  und  reizbar  geworden  waren. 
iDie  China  hatte  nichts  dawider  vermögt; 
DmCehläge  von  kaltem  Waffer  auf  die  linv 
Jke  Bruft  hoben  das  Herzklopfen  völlig  in 
-ein  «paar  Tagen      gelch winder  als  Ichs  er- 
wartete.      Ueber  fechs  Wochen  hatte  ich  ; 
rrrun  mit  der  Hämorrhagie  gekämpft,  ohne 
eße  bezwingen  zu  können;  freylich  trug 
'  die  unordentliche  Diät  der  Frau  gewife  viel 
dazu  bey.    Aus  diefer  Verlegenheit  wurde 
ich  am  i6ten  Jun.  wieder  geholfen :  die  Pa« 
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tienthi "Wagte  nemlich  an  diefcm  Tage  wie- 
der über  ein  Drücken  der  Magengegend; 
ick  vevmuthete  Galle»  eine  To  häutige  Ur- 
fach  der  chronifchen  lowohl,  als  acuten 
Hämorrhagien »  und  verordnete  wieder  ein 
wirkramea  Brechmittel.  Patientin  brach 
viele  bittere  braune  Galle  aus,  und  wäh- 
rend dem  Erbrechen  ging  durch  die  Mut- 
terfcheide  ein  grofaea  polypöfea,  blutiget 
Con cremen t  ab.  Von  Stund  an  hörte  de£ 
fieben  Wochen  hindurch  allen  Mitteln  wl- 
detftandene  Blirtverluft  auf,  und  die 
Kranke  wurde  vollkommen  gerund.  Sie 
wurde  bald  darauf  fch wanger  (daa  jünglU 
Kind  war  fünf  Jahr  alt)  und  gebar  feiir  rech» 
ten  Zeit  einen  gefunden  ftarken  Knabem 

Ich  habe  fonft  noch  nie  eine  fo  hart* 
nackige  chronifche  Hämorrhagie  des  Ute« 
rna  behandelt,  Gallenreis  war  gewifa  die 
vorzüglichfte  Urfach  derfelben ;  ohne  Zwei* 
W  wurde  fie  aber  durch  daa  polypöfe  Con- 
cr$ment%  wemgftena  in  der  lezterri  Zeit» 
mit  unterhalten§  pn  deJFen  Ausßoriung  ein 
Brechmittel  gewifa  daa  wirkfamfte  war;  ich 
glaube  dahet ,  künftig  in  ähnlichen  Fällen, 
mich  deffen  mit  Nutzen  bedienen  tau  körn- 
nen,  wenn  ich  folche  blutige  Cuacrement« 

'  ,        Kkß   -  in 


—    so*  — 
itä  Uterus  vermuthe ,  denn  höchft  wahm» 

■  *  ■ 

fcheinlich  würde  jener  fremde  Körper  im 
Uteru*  noch  länger  die  Hämorrhagi*  unter- 
halten haben,  wenn  mich  nicht  glückli« 
cherweife  eine  ueue  Gallen  ergie  feurig  bey 
der  Frau  xu  einem  Brechmittel  verleitet 
hätte,  daa,  ohne  meine  Abgeht,  zugleich 
das  Concrement  mit  auaßiefa. 

Die  allermeißen  obftructiones  menfium 
habe  ich  durch  Reinigung,  der  erften  We- 
^e,  und  die  rnehreßen  Haemorrhagias  ute- 
ari,  fowohl  chronifche  als  acute,  durch 
•Reinigung  des  Gallenfy  Berns  gehoben. 
Diefelbige,  Behandlung  fand  auch  faß  bejr 
dien  Hämorrhagica  nach  dem  abortua  ftatt, 
die  mir  vorgekommen  find ,  zum  Beweif« 
4er  ziemlich  allgemein  bekannten  Wahr* 
«heit  i  dafa  der  Abortus  mebrentheila  gaftri- 
chen  oder  gallichten  Urfprunga  ift. 


- 


11. 


Nutzen  des  örtlichen  Gebrauchs  des  kalten 
Wajfers  wider  das  Herzklopfen  hypochondri» 

Jeher  Perfonen. 

r  Das  Herzklopfen  ift  bey  vielen  fchwäch- 
Jich#n,  reizbaren,  trocknen,  hypochon* 

drifchen 
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Jrifcbm  Perionen  eine  fehr  unangenehme 

und  für  die  Folge  gewifs  gefährliche  Bt* 
fchwerde.    So  reizbar  und  leicht  beweg- 
lich ihre  S<»ele,  ihre  Nerven  und  Fafero 
lind,  fo  beweglich  ift  anch  ihr  Herz»  fa 
dafs '  feine  Bewegung  bey  dem  genngften 
Seelen-  oder  Körperreiz  an ~Gefch  windig« 
fceit  und  Ordnung  abweicht«    Des  ^.benris 
iqti  Bette  vor  dem  Einfchlafen  und  auch 
nach  dem  Mittageeffen  bey  einer  Nachmit* 
tagsruhe  ift  das  Herzklopfen  nebft  der  übii- 
gen  gröfsern  Thätigkeit  des  Nerven-  und, 
Gefäföfyftems  gemeiniglich    am  ftärkßen 
und  hindert  nicht  wenig  am  Einfchlafen; 
auf  den  Seiten ,  befanders  aber  auf  der  linr 
ken»  können  foichePerfonen  gar  nicht  gut 
liegen»  weil  daa  Herzklopfen  dann  weit 
flärker  empfunden  wird;  tyey  der  Rucken« 
läge  incommodirt  es  weit  weniger.  Ich 
weifs  nicht»  ob  es  in  diefer  Lage  wirklich 


ift»  als  bey  der  Seiteulage»  oder 
oh  es  nur  minder  empfunden  wird,  ich 
glaube  aber  mehr  lezterea.  Allmählich 
nach  dem  Einfchlafen  wird  daa  Herz  ruhig 
«md  beym  Erwachen  am  Morgen  fühlen 
die  Perforier!  gemeiniglich  nichts  davon»  es 
fey  denn»  dafa  aus  irgend  einer  Urfach  der 

K  k  5  Schlaf 


•  ■  1 


Digitized  by  Google 


ASchIaf  Wir  unruhig  gewefen  fejr.  Die 
ftern  Jahre  hindurch  empfinden  fie  es  am 
Tage  nicht»  ausgenommen  ein  kurz  vor*  N 
übergeh  ndesbey  heftigen  Leiden  Feh  äffen, 
und  leiden  blofs  beym  Schlafengehen ;  (ea 
frheint  überhaupt,  al$  wenn  ea  in  einer  - 
h  i  .ontalen  Lage  ßarker  Hl)  mit  der  Zeit 
a-et\  wenn  die  ganze  Konftitution  des  Kör* 
pef*  nich<  geheffert  wird  ,  nimmt  dasJHerzr 
Jklopfeiis2u  und  Mit  auch  den  Tag  über  an« 
S.ehr  viele  beklagen  fich*  fo  lange  fie  noch 
im  erften  Stadio  find,,  d*  lu  nur  beym Schlä- 
fer legen  ein  Herzklopfen  haben»  wenig 
_  #der  gar  nicht  und  achten  ihr  Uebel  nicht» 
,  da  fie  weiter  keine  Befchwerde  davon  ha« 
t>en  und  die  Tpäten  Übeln  Folgen  nicht  ahn« 
den«   Da  bey  diefer  Gattung  von  HeTkla« 


mum  Grunde  liegt,  fa  haben  die  Per  fönen 
Äabejr  gar  keine  Befchwerde  im  Äthennfho- 
len,  keine  ßeäng  ft  igt  mg  und  der  Puls  fear 
nicht  aas,  fondern  geht  nur  gefchwinder, 
gereizt,  hart*  Im  Somtner  wo  die  Nerven 
fchwächer  und  die  Wallungen  o*es  Bluts 
häufiger  find  •  iß  es  Herker  als  im  Winter, 

Die  gefahrlichen  Folgen"  eines  böge 
Jahre  gewährten  IJerzhlapfeua  find  be- 
kannt- 
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kanntlich  anevrysmatifche  Erweiterungen 
des  Bogena  der  Aorta,  der  Herzohren,  rief 
Hir^amtnem  tind  ^endlich  eine  VergTöfse* 
rung  äea  ganzen  Herzetta;  wo  denn  \  o\y^ 
pofe  Concreüonen  immer  hinzukommen, 
«— Nun  wird  man cBer  fragen  :  waruixa  wer- 
den aber  folcke  organ if  che  Krankheiten  de* 
Herzens  fö  feiten  angetroffen ,  da  doch  dif 
widernatürliche  Beweglichkeit  der  Nervei»  , 
fo  allgemein  iß?  Antwort:  i>  wenn  die 
Leichenöffnungen  allgemeiner  un^i  genauer 
angeftellt  würden»  fo  würde  man  auch  Pf*  ' 
ter  organifche  Fehler  am  Herzen  entdecken  ; 
und  manche  kleine,  aber  doch  für  die 
Folge  wichtig  gewordene,  organifche  Feh» 
ler  am  Herzen  werden  gewifa  fehr  oft  bey 
den  Sectionen  von  Aeraten,  die  keine  Ane^ 
tomiker  find»  überfehen.  Man  lefe  doch 
nur  den  Morgagni,  fo  wird  man  die  org*> 
nifchen  Krankheiten  des  Herzens  nicht 
mehr  für  fo  feiten  halten,    s)  Die  mehret 

i  ften  Perfonta  die  Cefa  durch  Debauchen  ih- 
fce,  Nerven fchwäche  famt  dem  Herzklopfen 

.  zugezogen  haben,  Aerben  früher  hin,  als 
dafs  das  Herz  Zeit  gehabt  hätte  betträcht?  1 
lieh  organifch  verderbt  zu  werden.    Ich  v 
widme  daher  diefen  Aaffat»  vorzüglich 
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Beden  folcher  Sünder,  die  durch  ein* 
hellere  Lebensart  geheilt  und  ah  werden 
wollen»  und  das  können  fie.  zuweilen, 
Vrenn  noch  die  Eingeweide  unrerderbt 
ßnd.  — 

Fall  Tön  allen  Nerven  zu  Milien  halte  ich 
dieles  Herzklopfen  für  am  fchwerßtn  zu 
heilen,  denn  alle  Körper-  und  Seelenreize 
wirken  bey  der  zu  grofsen  Beweglichkeit 
des  ganzen  Nerven  -  und  Geftfsfyftems,  zu 
allgemein  und  ftärker  auf  das  Herz,  aU 
dafs  es  die  'Heilmittel  au  hindern  v.ermö*» 
gen.  Es  findet  ferner  natürlicherweife  kei- 
ne andere  gründliche  Heilung  ftatt,  als  die 
ganze  fchwache  reizbare  Conftitution  um- 
zuändern, und  das  ift  bekanntlich  fchwer 
Und  langwierig.  Eine  gute,  fehr  genaue 
Lebensordnung  mufs  mehr  darzuthun ,  als 
die  heften  Arzneyen,  und  ohne  jene  ver> 
mögen  diefe  gar  nichts.  Ich  habe  fo  man.« » 
chen  andern  habituellen  Nervenzufall  ei» 
zier  hypochondrifchen  Conßitution,  als 
Schwindel,  Kopffchmerz,  Magenkrampf, 
Kolik,  häufige  Pollutionen  u.  f.  w.  glück- 
lich uüd  dauerhaft  curirt,  allein  mit  item 
Herzklopfen  hält  es  weit  fchwerer, 

v  *  .     '  , 
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-  <  Dil  kT^ftigUe  tfnd  faft  einzige  Mittel 
wider  üicfe  Art  von  Herzklopfen  ift  der 
örtliche  Gebrauch  de«  kalten  Waflera :  man 
bähet  kurz  vor  Schlafengehen  die  linke 
Bruft  mit  einer  Comprette,  indem  man  fich 
über  eine  gtoht  &chaaie  voll  frifchen  Wafr 
fer«  vorwärte  überbeugt.  Daa  Bad  währt 
nur  ohn  gefähr  drey  bia  vier  Minuten,  denn 
wenn  man  in  diefer  Zeit  die  Comprette  et- 
wa 30  bia  40  m*l  angelegt  hat,  fo  wird 
m£n  die  Kälte  de*  Waflera  nicht  mehf 
empfinden,  und' dann  ißa  hinlänglich,  (£e 
yetfteht  fich  von  felbft,  dafa  der  Körpet 
nicht  eben  ftark  ausdunfte»  und  rfafs  man 
Leib  und  Bruft  vorher  mit  einem  küblen 
Tuche  abkühle.  Eine  trockne  Hitze,  ei* 
ne  Wallung  läfst  das  Mittel  fehr  wohl 
%u.)  Man v reibt  fich  hierauf  wohl  ab» 
Und  legt  fich  an  Bette.  Zu  meiner  und 
4er  Patienten  Verwunderung  hat  diefea 
Mittel  bald  den  erwüufchten  Effect  ge- 
habt, dafa  fie  gan?  ohne  daa  fünft  fo  re- 
gulaire  Abend  •  Herzklopfen  einfchlafen 
Konnten.  Sie  haben  mir  die  vortreffliche 
Wirkung  eben  fo  finnlicl*,  ala  treffend  ge? 
fchildert:  „es  wäre  fp,  als  wenn  daa  Her» 
zu  lofe,  zu  frey,  ganz  »üpUaa.  Jn  det 

Rk5  Bruft 
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BhüiTUw,  AfeUlttWaßr  aber  fchfim« 
ihm  ordentlich  eine  kräftige  Haltung  zu* 
geben,  (Ufo  es  in  fein*  zügellofen  Bewe- 
gungen nicht  ausarten  könne.  „ 

Ein  wirklich  fo  fchwer  au  hebender. 
Nerveo*ufali,  der  frt  unzähligen  ihn  un- 
terhaltenden Einflüften ♦  insbefondere  der 
Widernatürlichen  Beweglichkeit  des  ganzen 
Nerven  -  und  Gefäfsfyßeuis,  zu  fehr'ausge* 
fezt  ift,  erfordert  in  der  That  ein  fo  kräfti- 
ges Mittel,  das  zugleich  die  anordentli<* 
chen  Bewegungen  der  fetten  Theile  und 
der  Nerven  in  den  leidenden  Theileh  felbft 
in  Schranken  hält«  und  die  zu  ftarken  See- 
len  -  und  Körpereindrücke  auf  da*  Herz 
tnäfeigt,  das  mit  elftem -Worte  das  zu  be* 
wegKche  Herz  ftärkt,  und  ein  folches  Mit- 
tel ift  nur  das  kalte  Waffen    Es  haben  fo 
manche  fölcher  Kranken  die  heften  Atzney«* 
inittel  ojbrie  Wirkung  auf  ihr  Herz.  ge> 
braucht;  fie  haben  aufferdem  eine  gute  Ge- 
sundheit wieder  erhalten,  aber  bey  den  b*, 
ften  Mitteln  blieb  doch  das  Herzklopfen 
faft  unverändert;  fo  manche  find  bey  den 
Atfzneyen,  ihre  andern  Nervenkrankheiten, 
als  Magenkrampf,   Kolaken,  Schwindel, 
Kopffchmer*  tu  f/w«  Umgeworfen  f  »Hein 

4  i  »  » 
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das  HeraMopfen  Wieb.    Nur  der  Ortitth? 
Gebrauch  des  halten  Waffers  heilte  Tie»  nirtr 
der  konnte  das  ziigellofe  Herz  und  den  zti 
grofsen  Einfluft  der  Beweglichkeit  der  gan* 
zen  Conßitution  auf  da ffelbe  gleich fam  irt 
Banden  legen«  Ohngeachtet  das  Mittel  fei- 
ne hehTame  Würkung  bald  xeigr  und  ein* 
gefch winde  Heilung  74u  Verfprechen  fcheinr, 
fo  mufg  es  doch  nebft  den  nachher  anzu- 
führenden dtttetifchen  Regeln  lange  fort- 
gefezt  werden«  fonft  erfcheint  es  bald  #iei 
der.    Das  Mittel  ift  wirklich  eiS  angeneh- 
mes Mittel ;  es  giebt  Heiterkeit  und  Leben, 
mäfcigt  die  Wallung  irn  Blute  und  die  Un- 
ruhe im  Nervenfyßem;  die  folche  Perfe* 
nen  gemeiniglich  am  tinfchlafen  hindern  ; 
fie  fchlafen  daher  nie  gefch  winder  und  ru» 
higer  ein«  ala  nach  dem  Localbade«  wo* 
von  lieh  das  Gegentheil  bald  «igt,  wenn 
'fit  ea  unterlagen.  - 

Ich  bedaure  folche  Patienten,  bey  de* 
'  nen  ea  Uraftände  giebt«  die  einen  folchen 
Sufserüchen  Gebrauch  des  falten  Waitöra 
verbieten,  und  bedaure  nicht  weniger  die- 
jenigen»  denen  ihre  Aerfcte,  aus  einem  Miß- 
trauen dagegen,  die  Anwendung  nicht  pn* 
hffen,  und  rerfichere  diefe  Aerete,  dafs  fi* 

ihre 
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ihre  Kranken  Tonil  fohwerlich  heilen  wer- 
den. —  Es  ift  hier  nicht  die  Rede  von  ei- 

■ 

nem  bald  vorübergehenden  leicht  heilba» 
,  rtn  Herzklopfen  9  da»  bey  dem  beften  Ner- 
*enfyftemx  von  Wünnern,  von  Galle  und 
Uneinigkeiten  in  den  Präcordien,  von  ei- 
tler Kothanhäufung  in  der  linken  Beugung 
des  Grimxüdarm« ,  von  unterdrücktem  Mqi- 
nata-  und  Ii ämorrhoidalflufs  entlieht,  und 
bald  ohne  alles  kalte  Waffer  gehoben  wer- 
den kann  ;  ich  rede  von  dem  habituellen 
Herzklopfen  aus  zu  grofser  Reizbarkeit 
und  Eraplindlichkeit  des  Nervenfyfteme.— - 
Ich  wüfare  würklich  keine  beträchtliche 
Contraindicationen  f  die  das  Mittel  «ft  ver- 
bieten foiltcta:  —    Difpoliiion  »um  Blut* 
fpeyen  wird  gewifs  durch  ein  folches  Mit- 
tel, daß  die  <3efäfse  ftärkt  und  den  Andrang 
des  Bluts  nach  den  Ich  wache»  Lungern 
mindert,  '  .er  gehoben,  als  verfchlimmert; 
JKnoten  in  den  Lungen  werden  aus  eben 
der  Urfach  eher  von  der  Entzündung  abge* 
halten,  als  dafs  folche  befördert  wird ;  bey 
Gefchwüren  in  den  Lungen  wud  man  wohl 
mehr  auf  ihre  Heilung,  als  auf  die  des  Herz- 
klop/ens  denken;  beym  Afthma  kommt  es 
auf  den  Verfuch  an9  ob  das  kalte  Waffer 


vertra- 
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*tr  trage*  tvurd :  Ferro  (vom  kalten  Bade 
ate&Aufl.  S.  344.)  führt  BeyTpiele  an,  wo  et 
dadurch  geheilt  worden;  Gicht,  Rhevxna« 
tismen  und  Difpofition  zu  Catairheh  ver> 
tragen fich  fehr  wohl  damit,  ausgenommen 
fo  lange  man  noch  au  frifchen  Cararrhen 
leidet,  wäre  das  Localbad  au  unterlagen« 

.  Das  ganze  Bad  (kalte)  ift  gewifs  sur  all* 
gemeinen  Stärkung  und  Abstumpfung  det 
*u  groreen  Empfindlichkeit  da*  befle  Mfr 
toi;  allein  ich  habe  oft  gefehn,  dafr/es  auf 
das  Herzklopfen  weit  weniger  heil£amf 
Wirkung  hatte,  als  das  Localbad;  dazu 
/kommt  noch,  dafs  diefes  ohne  Unbequeme 
Uchkeit  jeden  Abend  zu  jeder  Jabrszeit  ge- 
inraucht werden  kann  und  vor  dem  Schla« 


1 

iE 

ift.  —  £0  wurde  z.  B.  ein  junger,  reizba« 
xer,  fchwächlicher  Mann  im  Sommer  1794 
durch  das  kalte  Bad  vom  Herzklopfen  ge- 
heilt ;  durch  eine  unordentliche  Lebensart 
kam  es  al>er  wieder  und  die  f  Itifsbäder  den 
ganzen  Sommer  1796  hindurch  halfen  we- 
nig oder  nichts ;  im  WinteT  96  bis  97  blieb 
er  aifrr  durch  das  Localbad  ganz  frey  von 
feinem  Herzklopfen.  .  ..  .1 
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rl  Die  diätetifch^n :  Regeln  beRehen  vor* 
KÜgUch  in  folgenden,;  und  wollen  beton* 
ders  gegen  Abend%  genau  befolgt  feyn:  Sal* 
che  Perronen  mufsen  aDe  heftigen  Leiden« 
fchaften  forgfältig  meiden,  wohin  auch 
beConder*  ein  hohes  Spiel  gehört;  felbft 
eine  Tehr  intereffante  lebhafte  Unterhaltung 
mit  Freunden  oder  mit  intereffanten  Bü« 
ehern  de*  Abends  fpüt  vermehrt  da»  Hers« 
klopfen.  Die  Abendmahlzeit  fey  fahr  poräC»' 
fig,  wo  möglich  ohne  feile  Speifeij  und 
ganz  ohne fpirituöre  Getränke;;  e*  wird  da* 
durch  der  Anfall  fehr  vermindert*  Tabake 
rauchen  vor  dem  Scblafengehn  befördert 
die  WalluAg  im  Blute.  Der  moralifche  fo* 
wohl  als  phyfifche  Genufa  de*  Liebe  lej 
feiten,  öder  bellergani  eu  vermeiden.  Beym 
Schiafenlegen  entfehfage  man  fich  ganz  al* 
len  Gedanken  und  Nfcchfinnen  i  wenn 
man  nicht  oft  genöthigt  werden  will«  id 
der  hefügften  Wallung  de«  Bluts  bis  nach 
Mitternacht  wider  Willen  fortaudenken* 
Man  fcblafe  in  fo  kühldn  Betten  wie  niög* 
lieh.  •:    •*    t;r.-^  —  •  j 

Die  übrige  Kür  %ut  Umänderung  der 
ganzen  febwächlichen  Cönftitutiön  gehört 
nicht  in  meinen  Plan;  ich  wollte  nur  ei- 
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neu  kleinen  Beytrag  aum  Herzklopfen 
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Heftige  allgemeine  Convulfionen. 

» 

Ich  wilMe  vor  einem  halben  Jahre  in 
der  Nacht  au  einem  Q7jähTigenf  ftarken, 
robuften  Mädchen  gerufen,  das  allem  An« 
fchehi  nach  gefurid  21*  Bette  gegangen  war, 
auf  einmal  aber,  nach  einigen  befchwerH« 
chen  feu  Menden  Athemsügen ,  f  on  ätn 
heftigften  Convulfionen  befallen  wurdet  et 
fchlug  heftig  mit  Armen  «nd  Beinen ,  mit 
dem  Kopfe  und  dem  ganzen  Körper ,  vor, 
rückwärts  und  nach  allen  Seiten,  fo  dafs  drey 
Menfchen  kaum  im  Stande  waren  das  Mild* 
chcri  ruhig  zu  halten.  £•  fchien  weder 
Bewnfstfeyn  noch  Sprache  zu  haben,  die 
Augen  waren  ftarr  und  wild,  der  Mund 
ziemlich  feft  gefchlolTen,  die  Wärme  dea 
Körpers  natürlich»  kein  Schaum  vordem 
Munde,  auch  waren  die  Daumen  nicht  ein* 
gekniffen,  das  Geficht  nicht  widernatürlich 
roth  ;  den  Puls  könnt*  ich  nicht  imterfu- 
chen  j  fo  wenig  ich  eine  veranlagende  Uf- 
fach  entdecken  ^konnte:  die  Perfon  hatte 

lonft 
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Jonfk  nie  in  ihrem  Leben  dergleichen  Zu« 

fälle  gehabt,  das  Monatliche,  To  wie  alle 
andere  Ausleerungen  und  Functionen,  wa* 
ren  bisher  immer  in  Ordnung  gewefen ;  fie 
hatte  noch  denfelbigen  Abend  vorher  mit 
gewöhnlichem  Appetit  gegeflen,  fich.  ohne 
plagen  fphlafen  gelegt,  und  niemand  der 
tf ihrigen  wufste  von  einier  vorhergegang*. 
.neu  heftigen  Leiden  fchaft*  - 
^     Mit  vieler  Muhe  w*ird#i  ihr  die  Zähne 
.voneinander  gebracht  und  ich  flöfa,te  ihr, 
,wa3  icfc  ebei*  bey  mir  hatte ,  drey  Gran 
,JBreph>veinßem  und  zwey  Gran  Opium  ein, 

:wpvon  fie  fich  nach  einer  halben  Stunde, 

# 

«in mal  etwas  erbrach;  die  Convulfionea 
hielten  aber  faft  in  gleicher  Heftigkeit  an. 
Nach  abermals  einer  halben  Stunde  wurde 
diefelbige  Fortion  eingeflöfst,  wonach  bald 

.ein  dreimalige*  Erbrechen  erfolgte,  und 
Dun  liehen  alle  Zufalle  mit  Wiederkunft 

,  des  Be  wufstfeyns  nach.  Sie  fchwiate  hier- 

jauf,  fchlief  einige  Stunden  ruhig«  war 
awey  Tage  etwa?  matt  und  klagte  über 

jein  dumpfes  Kopfweh.  Kühlende  Abfüh- 
rungen und  Valeriana  (teilten  fie  bald  völ- 
lig wieder  her.    Ich  ba,be  auch  bis  jezt  die 

;Urfach  des  Zufall?  nicht  entdecken  Kön- 
nen ; 
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iien;  er  SR  feiulem»  nScb't  wieder  gekom- 
men und  di*  Perfoa  Äar  ^or  kurzem 
veAcyrkAet/  ^ 

lefa-btn  auf  *1w4i€he  Fälle  neogier%, 
umJ  dafr  vtai  dem  H*im  4>octor  Micha*  Iis 
in'CdnvrJlflonen  To  -glücklich  gebrauchte 
Ol.  uhrf.  ^fe*.  d*L  *u  *erftKheö.  (Mail  fe- 
he  dieft*  Jourh.  IM  Bd.  fi  £  t»  &  344^)  ■  i : "  : 

'1/     ^»  'Y  :         ;     Ist  1  Ali  •*     •  •  :  .  . 

Vor  *trey  Jahren  'bekam  ich  ein  kleines 
Mädchen  von  dri*eh*lb;ftfta*n  att  einem 

fc  öffentlichen  weiften  Ättfe  Iii  die  Rur;  e* 
vifrlofif  4n  die  drey  Vierwfjabr  hindurch, 

♦  jt5gli<ih  wenigftens  zwey  Löth  weifsen,  vu« 
Wefterj  rötbiidi weifen,  aaher.  ScbteiuV*ui 
den  ^(Ähurtitheilen  iv  ohne  dafs  fich  durth 
Arzneyen  und  'Diät  fei  der  Zeit  irgend  *kia 
nierklicfh^Ver^ndeMr^lh^  erbringen  ikfff. 
:Daa  Urihiren  wir  4uw6ilta  'fchmerahaft^ 
dhn^dkfs  teah  Eritaffodnhg  oder  -Wö«d- 
(eyh  der  Gebuirtsth^ile  wihrr^hm;  Dal 
Khtd  Urt(e9  -rö  *ie  wenigfteni  di*  Halft« 
-fllefRind*frth  die£er  Gegend,  einen  dickten 
harren  ^  B^AV  Frtf Aegi^,  betontere 

\    Metüc  fcmm.  VL  Band,  5.  Stttck.        & 1 


»acfeBotterbroa,  *»  blaffe»,  ;*twt«  *jtfge- 
dunfefte*  Gelicht*  hohle  Augen  zu^t  blauen 
Ringen.    Würmer,  Schleim,  Schüren  im 
Unterleibe  und  Stockungen  imGekröfe  wa- 
hren folglidi  ahne  Zweifel  di*  U^Iach  des 
•»jWeifeea  Flut im:  Einen  andern.  Krankhe^ti- 
-Jloff,  etwa  einen  irorückgetriebenen  Ahs- 
fchlag,  konnf  i*h  nicht  catfeckenf. 

Ein  Vierteljahr  hindurch  gebrauchte  ich 
die  wirkfamften,  auflöfenden  und  auslee- 
renden Mittel,  ordnete  eine  beffere  Diät 
an,  lieTa  öfters  laulieht  baden;  den  Leib 
y  reiben  .    Reinlichkeit  beobachten,  freye 
,  Luft  fand  Bewegung  geniefsen.    Die  be- 
\  ^  forgte  Mutter  diefes  Kindes  fparte  keine 
,/ÄIühe.   Ich  lieb  endlich  die  Qeburtstheile 
mit  einer  Ich  wachen  Sublimatauflöfung, 
t  auch  wohl  mit  BlejrwalTer  fleifsig  kalt  wa- 
;  Xchen;  aUein  der  weifse  Flufe  blieb  fo, 
*.  »um  gröfsten  Verdrufe,  der  Mutter  und  zu 
jfnelucr  nicltt  geringen  JLengen  w eile»  t  ^»ni 
hörte  endlich  auf  au  mediciniren.  Der 
Unterleib  des  Kindes  war*  «war  in  der  Zeit 
etwas  dünner  lyad  weicher  geworden,  in- 
dem  viel  Unrein igkeiten .  Schleim  und  ei- 
nige Würmer  abgegangen  waren,  auch  war 
..  die  Gefichtefajbe  fcetrachtlich  verbellen. 

,  Das 
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Das  folgende  halbe  Jahr  erkundigte  \cU 
mich  ab  und  an  nach  dem  Befinden  dei 
Kindes ,  bekam  aber  keine  andere  Antwort* 
als  die  ich  wihrend  der  ganzen  Kur  ge- 
kommen hatte :  „  es  ift  noch  immer  fo#  f, 
Das  Kind  wurde  indeffen  alter»  ftirker  und 
fcfter,  wuchs  aus  der  Kinderftube  mehr 
herauf  und  lief  viel  m  der  freyen  Luft  herf 
um  und  wurde  fo  nach  und  nach  von  fei- 
nem Uebel  von  felbft  befreyt.  —  Man  fieht ' 
überhaupt  mehrere  Kinderkrankheiten  # 
s.  B.  die  außerordentlich  dicken  Bäuche» 
die  lange  den  beften  Kurmethoden  wider- 
flehen, vön  felbft  allmählich  weichen, 
-  wenn  die  Kinder  vier  oder  fünf  Jahr  alt 
werden  und  nun  die  dumpfigen  Kinderftu« 
ben  mit  der  freyen  Luft  vertaufchen.  Wie 
wurde  es  fonft  den  Bauerkindern  ergehen, 
denen  im  zweyten  oder  dritten  Jahre,  faft 
allen ,  die  Bäuche  dick  ausgeßopft  werden, 
und  die  dennoch  ohne  Arzneyen  zu  gefun- 
den Menfchen  heranwachfen. 

Z weymal  habe  ich  bey  Knaben  im  et- 
ilen Lebensjahre ,  d\e  noch  nichts  als  Mut- 
termilch  genafsen,  einen  Tripper  gefehn, 
wobey  zugleich  die  Vorhaut  etwas  entaün- 
det , ' angeschwollen  war  und  das  Uriulaffeu 

Lla  fcht 
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Ettfatt  tühtte  atret  >®ffBnt>af  ;vdn  Ad  :  Zahn- 
iV^k^ll^r  and macfetä  di4fe,  daich,die  Zu* 
rö^ktXftttuttg  dea  tfrifos  >anr(Ftrrckt  den 
Sc&W$)r£ttA:  uud  diftich  die:v*miehrte  iin- 
^fcter  ÖeÄo  (leiblicher.  ^  Waiimer'Um- 
ftbBgov  Van'  goft o ftufoen-  Lein fs«mes  i* 
Hilc^^ocht,  ^irfdle  GefbtiViikheile  gelegt, 
tihtl  «öKetfish  bim  äütfhre  Emulüon ,  hat. 

«eh  iff^yren  bfcldv  Aiia  dtf  Uebel  Wähm 

-  *  • 

■■  '-'  .  ■  ■.:>■■':  ;'  ; 

.'.:•:>;  ■  ■,.    '       ..;'is4-..;  '.vi  «.  ,  ' < 

*  -  -  '  -  -  -  - 

Blutfchwäreh  bey' einem  Kinde  von  vierzehn 

er//  :  •   A>     •  v.K. 

%«ie  robüfteV  Öem  AM«**  iiieh  Wt- 
efufnde  Frau  eines  «behfalts  pe* 
fanden  ftärken  Ländgeißlfchen",  die  fcbon 
Matter  von  einigen'  gefangen  Kindern  ift, 
bekam  ohngefShr  einfe  Woche  naoh  tfer 
EntlriTiflang  ein  gällichte*  Fieber  itiit Koli- 
*en  ünd  Schmerzen  in  der 
>fvofan  fie  an  dfrey  Wöthdri  lag.  Ihr 
Weiblichen  öeföhlechts  ,  welches  jße  felbft 
ilillte  tittd  recht  gcfund  4mid  ftark  zur  Welt 

geboh- 
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gebflrh*^,  tot  C|«f.  de,# ,  n^t  J^ret^ 
MsptMl  Kftpfe  phnge/äb*  sw&lfBh^tftb^ä^ 
ren  GröCse  qi^r,  Harejiiu/j  bis^vyc^ 

nig*;#r*rt«n,  ander«  ,w,ar$p  tvpc h  kajj  ft^-j 
hj*urflth;. ^  bafand^.&pk,  a^ck jaii^f 
tyMMfan:  Ge^nke^dfii?  A«»*  und 

Btajfckjr**  auf  dflijt  ^^ep^.  Dififf  gifig^ 
™?B0»  4flt ;'#f  kjiJkjbfl  de^^^eajaj^fa^ 
in  iyterjyig  jihar,,  gabjen,  *>ejr  fo  vjal  ^tfti^ 

M«d  V%«pn  TA»»  A#afl£  rVf r ,  ?flveytcn.>ifc 
%^Ar4w ÄfM».  Wficb^«  siPw  Ki»4b<te 

kranke,«  IV«  4»ker . rebr  abgekehlt, 

cbt  n  nj ö^ig. . ,  .. .,    ..    :  , 
Ich  wurde  zu  dief«n  beiden  Kranke^ 
W«ST. ;&«/!befebjieb$ji$ o ,:^^ftäpde«  g? m • 

.  \f9*Hi&vmk>  ••WH*?1»  f  .»Wl  .über« 

-*«W«MI  «*»-<*♦  fof*  ^ib^to  Schwarei| 
d^  J^dea,  tou  dej*  g^ljiif^ten  .Üurciiugj 

keiten  der,  Rätter  .h^rühtfen.  ■  i**tej£ 
haue  Viel  Fieber,  des.  Nachts  irre  geredet, 
Kopflchmerz ,  bitteyn  Gefchmack  im  Mua- 

LI  3  de, 


a«i  belegte  Zunge;  Drücken  in ;•  dtfr  Mav 
gengegendund  öftere  Uebelkeiten ;  die  JLo- 
chien  hatten  ihren  ordentlichen  Verlauf  ee- 
macht.  Demohnerachtet  hatte  fie/von  ih- 
xem  erftern  Arzte  bisher  kein  Brechmittel, 
fondern  häufige  Abführungen  felbftr  aloe» 
iifche  Mittel  bekömnien.  Ein  Breehmit- 
te*  dae  mit  augenblicklicher  Erleichterung 
fehr  viel  bittere  Galle 'aüeleerte,  und  darauf 
•Ine  Abfühnin*  und  ftSrfcende  Mittel  ** 
ten  die  Mutter  in  wenigen  Tagen  völlig 
Wieder  her.  Hierauf  muftte  fie  dim  Ber* 
giusfchen  Thw  zur  Beförderung  und  Vcr- 
liefferung  der  Milch  trinken.  -  Das  Kind 
bekam  blofa  einen  Saft  von  Rhabarber  und 
Diacodlenfyrup  mit  Magnefie,  Wurde  nach 
der  Genefun g  feiner  Mutter  auch  allmäh- 
lich beffer  und  von  feinen  Schweren  he* 
freyet. 

Iah  habe  fo  manche  Mutter  ihr  Kind  in 
gallichten  Fiebern  fortftilleu  gefehn*  ohne 

#  *  _ 

Nachtheil  für  das  leafere.  Jn  diefem  Falle 
wirkte  ohne  Zweifel  die  fchon  lange  ih  den 
Fräcordien  gedockte  9  fehjr  fchari  ge4vorda~ 
xVe  Galle  fo  »achtteilig  für  da 9  Kind, 


*  1 
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Btßßtigte  Würkung  der  SchwefetUhev  wdev\ 
die  Übeln  Folgen  des  Quectytbers, .  * 

X  Verfchiedentlieh  habe« tob  die  Slbwcfel~j 
,    leber  »«b  des  gelehrten  Herrn  Dr.  HrtÄ^i 
manns  Vorfchrift  (Blumenbach  med.,  Jjibl. 
B.  III.  S.  543  )  tbeiU  äut  Stillung  ei«et*.hef-    v  " 
tigen  Speichelflufsei  nach  grofsen  Dpf«/ 
Calomel,  theils  zur  Kur  langwieriger,  nach 
Q ueckfilberkuren  zurückgebliebener  • 
fchwerdtav  mit  Jedesmaliger  erwiinfphttr 
Wirkung  gebraucht,  und  weifs  Herrn  Haft-  ' 
uemann  für  diefei  Mittel  Jehr  vielen  Bank;, 
Da  <fy  Calomel -eins  der  wirkfamfte» 
Mittel  ift,  uin  hartnäckige  Verfchleimuni 
gen  der  elften  Wege  ausauf&hren,  dfr 
mehreßen  andern  Mittel  lange  unangerührt 
lauen.  To  verfchrieb  ich  auweilen  sehn 
Gran  mit  Rhabarber  oder  Jalappe,  vernahm 
aber  am  andern  oder  dritten  Tage,  dafa  das 
Mittel  nicht  durcbgefchlagen  hatte ,  Ton- 
dorn  einen  ftarken  SpeichelAufa  machte. 
Diefen  dem  Kranken  fowohl,  ala  mir  höchft 
unangenehmen  Zufall  hob  ich»  wenn  die* 
Kranken  das  übelfchmeckende  Mittel  recht 
Jieifaig  nahmen,  in  24,  und  wenn  fie  ce 

LI4.      '     *  uioht 
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(Fortfetzung  von  Nro.  IT.  Id.  4tes  St.  dielet 

■■-  ;>      >''J^&VWWly:  32I,,:c> 

Die  Urfachen  und  Folgen  äer  Äauchflüfsc 
find  fo  verfchieden ,  daf$  es  fehr  wohl  der 
Müh«  werth  ift,  die  Veränderungen  in  ilem 
Saue  des  DarmkaÄale^?  welche  mit  jedet 

S&Wt ,  ,  W?f Wachte  fall 

ferhalbide*  Darmbanalb  ttatt  fiqd$nJ  ;pjn4* 
weDamün  alfu  auf  die  erße  Urf^fc  4»& 


I  t 

Baucbflufee  Rucfcföht  ^mmrnt;  To  würJe 
die  Befchaffenheit  des  Darmkanals  nach 
dem  Tode  keinen  bedeutenden  Auffchlur§ 
gewähren.  Da  aber  elftes  Theils  der  Darm- 
kanal  in  diefen  Fällen  die  Stelle  eines  pa* 
thöiogiTchen  Ab- und  Ausrondermtgaa^ 
gans  vertritt,  und  andern  Theils  doch  nicht 
reiten  urfprüngiieh  in  dem  Darmhanal 
felbfl  der  veranlalTende  Grund  des  Uebels« 
und  die  Krankheit  mehr  örtlich  ift;  fo  ift 
in  dierer  Hinücht  die  genauere  Unierfu- 
chpng  deffelbcix  intereffant.  Ich  werde  ^a« 
her  einige  Gefchichten  erzählen ,  die  viel* 
leicht  zur  Aufhellung  diefes  Gegenhandel 
etwas  beytragen  können ,  aber  freylich  nur 
einige  Gattungen  diefes  weitläufigen 
Krankheitagefchlechts  betreffen, 

I  >i»  t.  *  /  .1  j,          .  *  -j.       ;  .      ;t  ^ 

.        j  •  JKuftr*  * . . 

1)  Ein  Mann  von  ng  Jahren  ligmebro- 
te  Tage  an  der  Rühr  krank,  und  Ith  erfuhr 
von  feinen  Zufällen  nichts  weiter  j  älk  daf* 
er  Fieber»  heftige  Bauchfchmtericn  und 
Zwang  gehabt  habe,  und  immer  Blut  mit 
da»  Otffnung  abgegangen  fejr;  er  bekam 

i    *  '  faht 


>  • 
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fehr  viele  Ausleerun  gs  mittel  und  ftarb  4tft 

16  Sept.  1796.  Der  Leichnam  war  feht 
abgezehrt  und  roch  94  Stunden  Aach  dem 
Tode  (freylith  bey  heifsem  Wetter)  äufserft 
laut.  Der  Bauch  war  etwa«  aufgetrieben* 
die  Bauchmuskeln  waren  fchware  und  vei> 
dorben.  Das  Neta  fand  ich  gana  mager 
und  verdorben.  Der,  Magen  Tab  äußerlich 
gans  natürlich  aus,  Inwendig  fand  man 
mehrere  SugiUationen,  wovon  einige  fchen 
brandig  bu  fejrn  fchienen.  Der  Darmkanal  , 
war  etwas  von  Luft  aufgetrieben.  Der 
Zwölffinger  -  Darm  hatte  eine  fchwarabläu* 
» lichte  Farbe ;  feine  Haute  waren  nicht  ver* 
dickt.  Der  übrige  TheU  der  «hinnen  Qm* 
«iärme  war  ziemlich  natürlich  faefchaffen; 
etwas  bläfser,  -als  gewöhnlich  t  und  das 
lleum  am  Ende  3  Zoll  lang  brandigt.  Der 
concave  TheU  des  Bünddarms  fah  gefund 
aus,  der  convexe  aber  war  ganz  verdor- 
ben;'der  wurmförraige  Fortfat?  naturlich; 
vom  Blinddarm  bis  an  den  Auagang  des 
lYlaftdarms  war  der  Dannkanal  fchwarz» 
-bläulich»  feine  Wandungen  verdickt,  und 
die  innere  Fläche  deffelben  mit  warzenför« 
migen  Erhabenheiten  befezt,  wovom  eine 
die  Gröfse  einer  Hafebmfa  hatte»'  Bey  der 


fand  mm  ^wrft  i  «fr Üge  Vor i  g€qr$»  ne- 
nrm  filaAe,  und  ^^LdMfec^^iiie  W^e, 
ditcättft  «ifchjcde»ön;  Lstgtn  ge^H^t^T, 

gfcob? »  r  r  aber  -  etwa*  w«  toh*t,  wfiT:ir;di<a  V«f 
fkrbmfe  im  BHnddafrrue  -vfcar  _d*r  hier  be- 
kktiiüttiefi  <  Stall**  ,^4ie  i»  ^öiffingef- 
Darm  uud  im  lletufc  «war,  *fe*r  ofcpQ  £e- 
fxhwiiUVutui  ün^t>epbeTt  d«r  Wandungen, 
Dar  M«gen rund  XJewnkw^l  enüudt^tir  - 
-  **e Igrauc ,  ääfacrlV  #  i»Jje* da <  Fe usb  t  ig k$H ; 
die  Leber  fah  auf /ihrer 4m*ei**vFUi$itt 
fchwafziich  aiw;  dtefe  Fa#bp  drang  aber 
nicht  lief  ein«  l  Die'öallenblaf*  war  «war 

yettand** , .  ße  etttlueit;  aber:  k4me  <<?aü* 

ib*e  i-Affon (Jungen  w«*n;  :fe(k.  miteinander 
Wtfwaxjbfb«*  Aufefülnr  ij&gfegÜPgft  ogjicliea 
Um**  fitiioJw*  u»d^ 
Zttföif fingt*  -  Qarra?*tia?  gafebtafati*  .  l>i< 
M'üÜ.iimt  gefand:;  H^rJÄagendrüfen; : 
fchvfolie»,  hart  and  trtf<*«n;  *tu  ftnrSIi*. 
ren  -.ifaftfi  bej*mr  Einfehneiden  faulet  Bio  f. 
Dm  Oekiofoe  fah  blaiifcch  a«e,  war  aaäri* 
unÄiTifa  viejr  der  bfchteften  Berührung^ 
dat..  Dritfei*/  deflelb^n  t  wJurdn  blaulich  und 
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g  an  z  gcffün  cl  ,  iUa  in  nie m  * lesrtei  h  tfnthJtte* 
oe  Blut  war  flüfcig  ak»d  ftinkend.  Um 
liexcfarwim  vwirjittb©chaapt  fchr  blutleer, 
yntd  wtärden  ierfclmk±fiEii£n  grofifen-Gefirf* 
ften  ffiofs  ein  wen  ig  meiner  kaimi  bldtähnli- 


-12)  Sil*  Petückemmach  ergefelle  von  ahn-* 1 
ge&bt  &a  Jahrtn;  derr/uber  eitf  Iihr  lang 
rtti  Efteaide  birnmgehnifieh  war,  WÄisdc  auf 
der  Reißt  von  hfef  tigern  Erbrechen»  Durch* 
HU  mit  Schmerzen,  nia  Zfcäng^efaUefc 
kam  Jen  20  Julü  179^,  als  dem •!  fünften 
Ta^e  feiner  Krankheit;  Hier  anh  and:  wirr* 
•Üe  ahfi  Äfften  ins  hieGge  Lafcahretk  ge- 
bfachti.      Er  i;brajdK    öfters    Gälte:  nnd 

■ 

Stfateijiv  Weg,  ''hatte'"  öftere  -  Stuhlgänge, 
tlhg&äht  60  in  ^  Stunden  t  toit  <}Wmiwe& 
Änrf^Sltthlzvfang^  die  Häufigkeit  der  Stuhl* 
gilt9gq  nafom  au  4  fobald  er  lieh  auf  di£  Seite 
te^e^-'idfcr  Bauch  ^war  beym  jEtefrffalea 
ichnief&haft.  Die  Stuhlgänge  warea  flüfaig# 
ltinkei|d  und  blutig.  Die  Zunge  wartet  was 
belegt  ;~ctieEfdlüft  fehl le  garez ;  der  Kranke 
bitte  Vielen 'Dutfft,  war  äufoerft  entkräftet. 
Den  Pills  fand  ich  etxvz*'  rchJooll.Jhtein  und 
f ehwacfa;"  'Icrh  ieafb st rv nttc.  wmuEtnul. 
fionen ;  -ichleiiaiichte  KÄljtfüere^Uflid  Iha* 

♦ 

wirkte 
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wirkte  dadurch  bis-  cum  Q^Sten  nichts ,  iiß 
eine  Milderung  des  Stuhlzwanges.  Di* 
Zunge  fchien  etwas  fchmuzig  zu  werden* 
und  der  Kranke  hatte  zuweilen  Aufftofsen* 
das  Erbrechen  hatte  aufgehört.    Ich  gab 
Rhabarber  mit  Dowerifchen  Pulver.  Die 
erfie  Gabe  wurde  weggebrochen,  die  fol* 
gen  den  nahm  der  Kranke  ohne  Befchwer- 
den ;  Zwang  und  Schmerzen  hatten  aafge+ 
hört ;  die  Menge  der  Stuhlgänge  hatte  fielt 
eher  noch  nicht  viel  vermindert;  der  Pule 
hob  fich  etwas»    'Den  a6ften zeigte  fielt 
wieder  etwas  Efcluft ;  diete  fcheinbate  Be£- 
ferung  dauerte  fort;  der  Kranke  fchlief 
und  fchwizte  des  Nachts.  Am  flößen  klaget 
<  te  er  über  Befchwerlichkeit  bey  der  Bewc* 
gung  der  Gliedmafen  der  rechten  Seite« 
Am  ßßften ,  nachdem  er  den  Tag  ziemlich 
gut  zugebracht,  und  mit  einigem  Appetit 
%vl  Nicht  gegeffen  hatte \  legte  er  fich  auf 
die  rechte  Seite  und  ftarb  plötzlich.  Am 
d9ften  öffnete  ich  den  Leichnam,  der  voller 

* 

bleuer  Flecken  war.  Die  Blutbehälter  der 
harten  Hirnhaut  und  die  Gefäfse  der  wei-* 
chen  Haut  enthielten  viel  fchwarzes  flüfai- 
ges  Blut,  aus  dem  Kanäle  der  Rücken  wir« 
belfäule  üoXs  viel  Waffer.  In  der  Brufthöle 
\   a  xiand 

» 
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OmeLich,  die  linke  Lunge  gefund,  die  reck« 
rß£  war  mit  d*rn  Mittelfelle,  dem  Herzbeu- 
tel und  dem  Rippenfelle  hier  und  da  ver- 
wachfen,  und  an  der  vordem  untern  Spi- 
tze des  zechten  mittlern  Lappens  verhär- 
tet» Der  Herzbeutel  enthielt  viel  Waller ; 
das  Hers  war  poU ;  die  linke  Herzkammer 
enthielt  beynahe  kein  Blut;  ein  fehr  feller 
Polype ,  der  in  der  obern  HohladeT  feinen 
Anfang  nahm ,  erfüllte  das  rechte  Hersohr 
ganz  und  den  Vorhof .  gröfetentheils  f  und 
ging  durch  die  Herzkammer  bis  in  die  Lun- 
gen -  Schlagadern.  In  der  Herzkammer 
umfchlangen  feine  Fortfätze  die  Muskel« 
ftscikel  *)•  In  der  Bauchhöie  fand  ich 
das  Netz  grjos  und  von  allern  Fette  ent- 
blötst.  Der  Magen  un£  die  dünnen  Gedär. 
wc  waren  bis  an  das  Ende  des  Ileums  ge* 
lund.  Hier  fing  eine  beträchtliche  Ver- 
derbnifs  an,  die  bis  an  den  Maßdarm  fort* 
ging.  Die  Wandungen  des  Ileums  waren 
dünne,  inwendig  fehr  roth9  ihre  inner« 
Fläche  rauh,  mit  kleinen  Blütklümpch*n 

*)  Ein«  thnlich«  Baobtehtwig,   S.  Morgagni 
*>.»*.  £.4*.   .  ...  '„i   »  .';,      ,  . 


' '  h&är'  'Ifef"  ftrhamdami ,  be'rondert  "^r 
t^üeertlieü  deffewen  ,  hätte  fthr  vetdicJtre 
ftäute;  die  zottige  ttait  war  ia '  ftd«* 
"crofsere  Erhabenheiten,  wie  vöti  iusgt- 
"fchwiztem  Blute  verändert,  und  tah  dadurch 
\vie  ätifiefrefseu  aus;  hier  und  da  waräh 
ciiefe  Erhabenheiten  mit  einem  ^etlslidfi. 
ieh  SclileiV  Weckt,  nach  detten  HinW- 
nähme  aber  die  bitüfge  Öhertläche  effchien. 

M a£endr üV War  Var t  und  gefthWWleti, 
'Leber ,'  TÖllz ,  Waren  und  die  Öbrigeii  :£fä- 
^Weiä>ai^-ünttrlete  wareW(t&Äm|, 
T>a>  ganze  ^yflfeni  tik  BfutaderW w3r 
fch  war'zem  'fl  utsigeh  ilÄffe  ^uteedennt!  f r  ^ 
tiuite^n^^lahrta ,  !aM 

'dem  ein  *fe:hr  ausfchweifendet"  LöBeli 
rührt'  nitre1;  und'  'WahrYchefnikW  Irt'^Wr 

7u£  end  venerifch'  gewefen  War,  haue  fchon 
feit  so  Vahren  Rhagaden liehe  GetchWÜ^ 

s  am'  recTiten  iPuf«;  'die  ihr  'öfter*'  fc^Wl- 
tige'Scnmerzeh'verufiicihtenV  'Sit  bekam 
nfp^V^y  ErTkäftung         16  A  ugüft '  i^&j 

^ju^climerz^ii1;  4:Muti£e?f  Dur&Ätt'TO 
/•vvang  und  Fieber.    Ich  gab  Manna  mit 
««gl.  und  Liq.anod.  «fc.  ;tf  ;ah>  ,»fe0er- 

•twmuen  WalTer ;  a m  dritten  Tage,  da  noch 

alles  im   alten  ZuAande  wer«  '.gib'  ich 

Molm- 
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Mq1w$1  natt  Eyerdotter,  und  Abend«  >|ol>i># 
laft  mit  Muakatennuf»,  Am  fyea  Tag  wui< 
de  die  Zunge  febmutsig;  es  eritftaud  Jlefc 
*umr  Erbrechen,  und  ein  heftiger  Magen* 
fchroerz.  *Jch  gab  zehn  Gr^n  Brechwurzel, 
wodurch,  Tieje  Galle  rnjt  einiger  Waich* 
ferungr  auageleert  yrurde«  Der  Banchfluf  f 
darrte  ^r^rändert  fort,  die  RrSfte  (^nt 
Ken „  die  Fufegefchwnre  trockneten,  dif 
Extre^i^o,  wurden  kalt.  leb  gab  Qp*w| 
Brecbwur*el;  von  jenem  Einet*  ^ 
vo^4itfer  3  Gran  aUe 4 Stu^dpny  auf  dip 
Oefc^wftre  legte  ich  BaGlikum Szlfo.  fip 
braj*  ein  ^Ugemeiner,  Schweif*  apaf 
grofaer  Erleichterung*  die  Schmerlen 
feit  weg,  die  Stuhlgänge  wurden  brejartig; 
ich  gab  Ex  er.  miUefo!.  mittend.  Liq,  &. 
und  am  ißtqn  Tage  nach  dem  erßen  Anfalle 
w*r  die  Kranke,  eine  »nrückgebüebenf 
EntMfmpg  ausgenommen,  §enefen. 
bermäfsigea  Elten  und  Erkältung  erregte 
nach  einigen  Tagen  einen  Bückfall,  der,  tf 
wie  noch  zwey  andere,  glücklich  gehoben 
wurde.  Noch  nicht  hinlänglich  gewitzigt 
begieng  die  kaum  wieder  genesene  Kranke 
die  nemUcJien  Diätfehler,  erlitt  den  vierte* 
Bückfall,  der  in  einen  unwillkürlichen 
Midi*  Jörn.  VL Saud« f. Stück.     Mm  Bauch> 
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Bäncnflti'fs  iusittkte:   Ith  gab  fWberriiide 
l*it  Opinm ;  nach  wenigen  Tage*»  verweil 
ge+te  'die  Kranke  äll'en  Arziie^gebraucta; 
NnB  -ffchwftHenfcände  und  Füfse;  der  kalt« 
Er«{/a;«ig'riff  Äeri  Hintern  und  die  äufeern 
8cHi^^i'M4i'Bta:cMttt^^  nach; 
fcn1** ^eine  hirfrtäclÄge"  Vei-fthpfiift^  ttit  an 
feine'  Steile,"  umP 'fö  Harb  fie'Aeu  ö$ftea 
ÖetobeV.    Ich  bflhete  den  Leichnam  den 
folgenden  Tag.  'bas  Fett  im  ZeiigeW>e 
war^gelb  und',  weicher,  ala  gewonnfcehi 
die  Mti ekeln  äüfserft  diann  un<l  züfamrtfen4- 
feefaHcW.    Bey :  der  Eröffnung  der  Brantaöie 
'4 ahd  ich  mehrere'  'VerWachf irngetf  der<iiat£ 
gen  mit  dem  Rippenfelle;  der1 untere  4jäp+ 
$en  'der  linken1  Lunge  war  rerilä««Tj  /fit 
«abgefebnittene  Stiitfke  fankerir,'<Sfö  Waffe* 
%ewörfenf  zu  Bodten.    Daa'Ktr*  War  nas 
Wrrtcll^uiid^tlHelt  feiYiige  weietie1>poiyg>or~ 
*'  'CaäfrStiÄerfP * <D*r  ganza  Boge»  der 
ÄäWä'VA*  V^hicliftHr;  an  d«rt>ba^morMi- 
¥&i*i&eh  KUppeH  >d«fcr  Pxriaadar  föwohl, 
iah  an  denen  äet'tm^enfehlagaW  bemerk- 
te man  eben  falte  'eitiiej*  artfa?/g*ri de  Verknö- 
cberung.    In  d#r^aüchhöle  fanÄ  man  da* 
Hetz  Viiclit  gan*  tihne  -Fetr.  Dt^Mfcgen 
und  Darmkawal  bia  atl«  Jleuih  waren  na- 

^    '       *  '  -,  alla#t^  '. 


I 


i  ^         ,  *Digitized  by'Googk 


türlich;  die  Häute  des  leztern  .aber  gans 
dünn  und  gleich f am  verzehrt.  Der  linke 
Theil  des  Grimmdarms  und  der  Maftdarm 
waren  fo  zufainmengezogen  9  dafs  Kaum 
eine  Sonde  durchgebracht  werden  körintfe. 
Der  Qütfertheil  des  Grimmdarms '  enthielt 
feiten  Roth,  der  Blinddarm  Kothbrey.  Dfe 
'innere  Flfeche  des  linken  Grimmdartns  üml 
des  Maftdarnid  war  glatt  und  ganz  Cchwarz. 
Das  Gekrtife  hatte  noch  etwas  Fett;  einige 
Drüferi  waren  entzündet.  Das  Milz  w» 
Klein  und  züfammengefallen ;  die  Lebet 
gröls,  Wafs,  und  der  untere  Rand  des  Tech*- 
ten  Lappen* etwas  gefcbwollen.  Die  QiU 
lenWafe  enthielt  eine  blake  Galle;  die  Ma- 
gendrüTe,  wät  hart ;  die  Nieren  -  und  Ne- 
bennieren fand  ich  gefurid.  Die  iLjti- 
ftöcke  waren  hart  und  enthielten  einige 
gelbev Körperchen,  Die  Gebärmutter  war 
gefch  wollen  und  enthielt  etwas  Schleim; 
um  die 'Muttertrompeten  herum  fand  man 
viele  run^e  Körperchen  von  verfchiede* 

ner  Gröfse. 
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Chronifche  Bauchflufse. 

^    i)  Ein  armes  Weib  von  58  Jahren,  und 
eifern  dem  Anfehn  nach  fchwäcblichen 
Körperbau,  die  ein  tinzigesmal  vpr  5  Jah- 
ren gebohren  hatte ,  litte  fchon  feit  £j  Jah- 
ren an  einem  beßändigen  fchleimicbten 
Durchfall,  als  Ich  im  *uly  *795  *tt  ibr  ge- 
rufen  wurde.  Iph  Und  fie  mit  einem  hecti- 
fchen  Puls  und  äufserft  entkräfte!  und  ab- 
.^gezehrt.   Sie  klagte  über  Keine  Schmerzen, 
.lutt*  gute  Efsluft ;  alle  Spelten,  und  eine 
Gattung ,  wie  die  andere ,  veranlagten  Cx> 
gleich  eine  Vermehrung  der  Stpfclgängc, 
.und  gewöhnlich  hatte  fie  deren  innerhalb 
jaV  Stunden  »wifchen  so  und  3p  f  und 
durch  die  öfterh  Stuhlgänge  wurde  ihT© 
Nachtruhe  unterbrochen; -ihre  Haut  war 
.trocken,  ihre  Zunge  rein,  und  feit  dem 
Anfange  des  Durchfalls  war  ihre  monatli- 
che Reinigung  ausgeblieben.    Sie  hatte 
während  der  Krankheit  auf  Verordnung  ei- 
nes andern  Arztes  öftere  Laxiermittel  ge- 
nommen ,  feit  mehrern  Monaten  aber  kei- 
ne  Arzney  mehr  gebraucht.     Ich  gab  an- 
fangs Wolverieywurzel  mit  Mohnfäft  und 
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«ine  Abkochung  d«  fcnuaffcfcm  Macf.* 
mit  Eicheln  ohne  allen  Erfolg.  Schaaf* 
garbenextract  mit  Läudanum  und  Hof  man« 
nifchem  Liquor  erleichterten  fie  etwaig 
aber  den  Bauchflufs  zu  ftilltn  oder  die 
Krankheit  wefentlich  au  verbeflerti ,  Ter- 
mochten  fie  nicht.  Endlich  gereiht  fich' 
ein  hartnackiger  Hüften  dazu»  wodurch 
viel  zäher  Schleim  «ausgeworfen  Wurdet 
aie  FüGe  fchwollen*  die  Kräfte  fanken 
iinmermehr,  und  am  14  October  ftarb  die 
Kranke.  Bey  der  Eröffnung  des  Leich- 
nams zeigte  lieh  folgendes:  die  Lunge* 
waren  nirgends  mit  deih  -Rippenfelle  vet? 
wachfen ,  überall  weich ;  beym  Einfchnei* 
den  fand  man  fie  fehr  zähe  und  ganz  blttt* 
leer.  Oer  Herzbeutel,  enthielt  wenig  Waf* 
Ter,  das  Herz  war  klein,  blafs  und  fehf 
weniges  Blut  darin.  In  der  Bauchhole 
wareu  alle  Eingeweide  durch  die  fehr  grofse 
Leber  abwärts  gedrückt.  DieCe  reichte  auf 
der  rechten  Seite  bis  ans  Hüftbein,  bedeck- 
te den  gröfsten  Theil  des  Magens  und  ging 
in  dem  linken  Hypochondrium  über  das 
Milz  hin.  Der  rechte  untere  Rand  war 
hart  und  von  dafelbft  angehäuftem  Blute 
angefchwolleu  t  ,der  übrige  Theil  weicher. 
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ml*  gewöhnlich  und  fcblapp.   Üi*  Gallerr. 
blafe^war  von  einer  dünnen  blafseft  Galle 
erfüllt /die  benachbarten  Theile  waren  gar 
iicht  gefärbt.     Das  Netz,  welches  noch 
£inige&  Fett  hatte,  war  ganz  bis  in  die  Be- 
cjtenhöle  Jkiin abgedrückt.  Der  Magen  hatte 
äußerlich  ein  natürliches  Anfehn  f  enthielt 
eine  farbenlof^  fchieimichre  Flüfstgkeit 
und  fejne  sättigte  Haut,  war  mit  einigen 
lj>ra  im  lichten  Streifen  bezeichnet.   Das  Ge- 
fcrofe  war  natürlich,  einige  Drüf er*,  waren 
ingefchwollen ,   aber  ohne  JHärte,  Der 
Darmkanal  enthielt  etwas  wenig  gelblicht* 
gefärbte  Flu  feigkeit;  die  Wandungen  der 
dünnen  Gedärme  waren  von  allem  Schlei- 
nae  4 tublöfat  und  kaum  fo  dick,  als  fehr 
feines  Papier.  Die  innere  Fläche  de*  Ileuma 
war  hie  und  da  febr  roth.     Die  zottigte 
,  Haut  der   dicken    Gedärme  .  war  ,  unten 
gleichfam  wie  angefrefsen;  die  hierdurch 
entßandenen  oberflächlichen  Ausheilungen 
waren  gröfser  im  Grimmdarme,   als  im' 
'Blinddarme;  die  KJappe  war  kaum  fce- 
merklich,  fo  dafs  der 'Weg  von  den  dickeu 
Geilärmen  in  die  dünnen  ganz  offen  ftand. 
Der  Unke  Theil  des  Grimmdarms  war  voll 
Ton  Blutader  kröpfen  und  die  logenannte 

Ap- 
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Appendicnlae  der  dicken  Qedärme 
in  eben  Cp.  viele,  feftt  Speckgefchwülöe  »veffc 
wjwttelfc  .  Hiö  inixe**  EUche  des  Mafcdarmt 
^  &*r  TO*h  au*;  die  ,Mageu4rük.;  fjn* 
man  natürlich,  die  Nieren  fcblapp  untl  e.bej| 
fo  <ias  Mü«,    Die  Gebärmutter  warnatürr 
lieh ,  b* f chatten ,   der  Hals  derfelben  waf 
roth  und  mit  Schleim  erfüllt;   die  £>er- 
ftöcke  znfammengefallen  und  enthielten' 
in  der  febr  dicken  äu Äsern  Decke  nur  fehr 
wenige  eigentliche  Subßanz;   in  beydeu 
zeigten  lieh  die  fogenajimen  gelben  Körper 
und  einige  runde ,  fchwarze,  fette,  mit  de* 
Sübßanz '  verwachfene  Klumpeheu;  &wi* 
fchen  den  Mutter trOmpeieu  und  den  ,Ey?Y? 
ftöcken  entdeckte  nun  mehrere  eyförnii^e 
Körperchen,  die  f  ine,  dicke  Lymphe  ent;- 
hielte.    In  den  grotaen  Gefafeen  fand  man 
Xtebr  wertig  geronnenes  Blut,  • 

■*)  Ein  Weib* bild  von  ungefähr  45  Jafc>* 
if n ,  ,di*  ehmals  öftere  veuerifcb  gewefen 
feyilfuiad^MiigeJiinttogebohren  haben  fpH 
wurde  im,  Winter  .94  93  in  ein  hiefigea 
Krankenhiu*  wegen  eine«  heftigen,  mfc 
«inewKjfchleicbej^eajFieber  .  verknüpften 
Hulteni,  aufgenommen.  BelTer*  Nahrung 
und  Wärmere  Witterung  brachten  ihr  ba- 
y>;  ,  Mm4       /  irächt- 
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«tftclHUAe  £rle}cktörang .   Die  mdnatttcne 
Reinigung  war  ffchon  feit     Jahren  ausge- 
blieben.  Den  Sommer  brachte  dit:  Kran- 
ke t  auffer  einigen  -  Wufmznfällen  9  erträg- 
lich zu.    Im  folgenden  Wkiter  klagte  fie 
über  nächtliche  Knochen  fchmerzen  trnd 
fürchterliches  Kopfweh.  Es  zeigte  fich  ei« 
ne  KnochengefchWnlft  auf  der  linken  Et* 
habenheit  des  Stirnbeines,  welche  Stelle 
bald  aufbrach  und  ein  häfelichesGeFchwü* 
gab;  ein  ähnliches  Gefchwur  entftand  auf 
dem  rechten  obern  AugenUede*  Verfchit* 
dene  H  eil  r  er  fache  liefen  fruchtlos  ab  ;  dei 
Sublimat  leiftete  mehr,  und  nach  der  Afe 
blätterung  des  Stirnbeins  heilte  alles ,  und 
«Je  Kranke  b«fftrw  fich  Tehr.  lm'Frtih^ 
Wurde  fie*  mit  einemmale  mit  heftigem  Er« 
brechen  und  Durchfalle  befallen»  wobey 
fie  durch  nichts  als  fchleimichte  Dinge  mit 
Wein  einigermaafsen  erleichtert  wurde. 
Das  Erbrechen  hörte  endlich  auf»  der 
Durchfall  dauerte  fort»  und  bald  gefeilte 
fich  wieder  ein  heftiger  Hüften  darzu  %  der 
in  eine  eigentliche  Lungenfeh windfuebt 
tusartete,   woran  fie  am  erften  Ottober 
^7$6iUrb.  - 
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r  '  Bey  där  LeichfcnöHhnng  fand  Win  fiflj» 
gendes :  Unter  der  Narbe  von  dem  ehim- 
Kgen  Gefell wiire  an  de^  Stirn  fand  man  ei- 
ne Vertiefung  im  Knochen»  die  einta  rau- 
hen Grund  hatte ,  nfit  fetter»  ftellge  w$l* 
ausgefüllt  war /  und  deten  Uito faxig  ßin  *%- 
haben«  Wnlft  begriftaAe*    Eine  ähnlich* 
Narbe  faiid  man  am  linken  Sekelibeine 
wahrfcheinlich  von  einem  altern  Qefchwn* 
re.    Dib  Lungen*  befonder*  dfeJioMf Wir 
'  ren  mit  dem  Rippenfelle  verwachfen  r*nd 
dar  obere  Lappen  der  leztern  enthielt  eine 
Menge  eiternde  JKiioten  und  einen  noc£ 
trollen  Eitetfack.    Die  innere  Haut  der 
Luftröhre  war  mit  dickem  Eiter  überzogen 
tind  leicht  entzündet.  Im  Herzbeutel  fand 
man  ziemlich  viel  WaiTer;  das  Herz  war 
klein  und  enthielt  wenige*  ÜüWges  Blut, 
In,  der  Bauchhöle  traf  n^m  ungefähr  ein 
Pfund  durchüchtigea  gerucMofee  Waffe* 
an*   Das  Nöte  war  mager  und  Wein;  De» 
Magen  fah  äufeerlich  und  umerUch  natüf« 
lieh  aus«    Die  Leber  war  grofs ,  hart  Wh 
cken.    Die  Gallen blafe  ßroate  von,  eitfft 
dünnen  hellgelben  Galle.   Das  Milz  wet 
gefund,  aus  der  rechten  NieT*  ftofo  bfijflt 
Einfchneiden  Tieler  Blut ;  die  linke  f$hiea 

Mm  $  gast 

■i 


^W*Äftttit*!tUi  Btf a*afth  aü  feym  Die 
^ägenÄrita^wer^Sln  -einigen  Stellen  hart 
^tid^gfeftfhwoliteä  V^l|>te  Wandungen des 

"fcftt'ttfiwta  fatoH  i«tmd  faiiwliefie»  Stelle  war 
**h  ilem  eeftrö re^totttfaila  *mi e Vbetriuditli- 
Efcfcrfndtirig;*  Eifrige  Druferi  (fcs  Gl- 
•fctöCee»  waten  etwas  'gefchw$üefK ?  !  Dia  6e- 
•rÄtmüitter  ^and  man  im  natürlichen  Zu- 
fcfm^ ,  <Ke innert  Haut  der  Miittcrfeheüfe 
*\nr  entzündet,  -die  Eyerftöcke  hart  uai 
4n  4em  regten  eintf  geKiehe  Hydatide.  i 
*jof>  3)iEin  •  Jünglirtg*  von  -03  Jahrfcn  i^rarde 
**ü  Attfonge  des  Attguli^ 1796  5xi- vÄieit- 
!  gro  Äfarikenhau*  gebtatbt;  ünd  tag  dalelbft , 
der  Befchreibung  nach,  an  einem  gallich- 
•ten  Seitenfticheiirankv    Er  wurde  varaüg- 
'ikfrmit  abftihrendeii  Mitteln  behandelt  — 
*iiirgef äbr '  in  der  dritten   Woche  feiner 
^Krankheit  mit  Ungeheuern  ßauchfchmei- 
•Hietl  befallen,  und  konnte  nur  mit  Schmer« 
unrt  Mühe  harten  f  zu  diefen  Befchwer 
*ftert'  gefeilte  Geh  ein  Bauchflüfs  mit  Blutig 
sgtng>>  und  bald  darauf  hectifche»  Fieber, 
*%*d'  nacH  6  Woohen  (den  26  September) 
»ßirfb^dirKMÄke.  Der  Leichnam  wanlufserft 

.    o  ^  -  •  abge- 
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abgezehrt*  die  Bauchtpuskeln  vcrdorbqa 
und  faul;   aas  der  geöffneten  Bancfchöl? 
drang  ein  abfcheulicher  Geflank.  Das  Net^ 
war  mager  und  über  den  Magen  aufwärts 
»urückgef chlagen ,  diefer  felbft  fahe  garrc 
natürlich  aus  und  enthielt  vielen  weifaiidlir 
ten  Schleim.  Die  Krümmungen  des  Ileums 
waren  untereinander  und  mit  dem  Bauch- 
felle verwachfen;  in  dem  Innern  diefer 
Verwachfui^gen  fand  man  überall  Eiter.; 
widernatürliche  Häute  verbanden  das  lieum 
mit  d£m  Bauchfelle»  wo  es  die  Harnblafe 
bekleidet,  und  diefe  Membranen  und  dfc 
Stellen  des  Dürrns,  an  denen  fie  fich  mit 
ihm   verbanden,    waren  ganz  faul;  de? 
Queertheü  des  Grhnmdarms  war  fehr  aus* 
gedehnt  , und  biafs;  der  ganze  linke  TheU 
«tiefes  Darms  und  der  Maftdarm  hatten  felijr 
verdickte  Wandungen,  die  auf  ihrer  inner* 
Fläche  voller  Unebenheiten  waren;,  die 
«ottigte  Haut  war  iu  theile  gröfsere ,  tbeils 
kleinere  Erhabenheiten  ausgedehnt,  aup 
deren  Oberfläche  Blut  ausgefchwizt  war 
und  fich  in  Klumpchen  verdichtet  hatte  ; 
der  übrige  Theil  des  Dannkanals  war  ge- 
f Und  und  enthielt  einen  dünnen  geiblfch- 

ten:Brcj,  M'&*  L*kvJM*  mto.Jii$hxs 
*  -  ±  '  •     -  .  Wider 


WWeraattfirlicHef,  Sie  GaHenblafe  war  von 
einer  dünnen  blafsen  Galle  ausgedehnt; 
das  MUä  Wein  und  hart,  die  Magendrtifö 
hart  und  gefchwöllen.  Die  Nieren,  das 
Gekröfe,  die  fämratlichen  Eingeweide  de* 
Brtifthöie  und  des  Kopfes  waren  gefund.  rf 
4)  Ein  Schufter  von  53  Jahren",  von 
langem  hagern  Körperbau,  hatte  fchon  feU 
6  Monaten  in  dem  Höfpitale  in  Karlsruhe 
%n  einem  Durchfalle  krank  gelegen,  tind 

"wurde  den  17  Jnlii  äufserft  entkräftet  und 

»  ,  * 

abgekehrt  hieher  gebracht.  Er  klagte  über 
Whig«  Bauchschmerzen  mit  Zwang,  und 
hatte  äüfserft  häufige ,  brSunHchfchlei- 
fruchte,  f ehr  Sinkende  Stuhlgänge.  Der 
Bauch  wär  aufgetrieben  und  Üart,  nnA 
heym  Berühren  fchroerzhaft;  man  fand  ha 
dem  linken  Hypochonrlrium  eine  grofse 
Tfcgrtrfste  Härle ,  Und  rechter fehs  der  Mi* 
gengegend  eine  ähnliche  kleinere.  Dia 
Zunge  war  rein  ,  der  Puts  langten*  und 
kl^n,'  das  Ath&nholen  befehwerlich,  die 
"Hiut  überall  kalt  anzufühlen.  Dir  Krarf- 
ke  Magte  über  TTodkenkjeit  des  Munde* 
tthd  grofseti  Dürft ,  und  hatte  gar  keine 
tfstuft*  Die  Unmöglichkeit  der  Rettung 
>mt  4augenfch<einlich.  »doch  wollte  &h 
>v!vV  etwas 

■  - 
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etwai  Wachen  iin* gab  t  da  offenbar  V*. 
ßopfungen  im  Unttrteibe  vorhanden  'wa- 
ren, reizend  auttöfende  Pillen.  Bis  den 
-  »iften blieb  alles  unverändert,  nur  ich  wol- 
len die  Füfse,  der  Pals  winde  fohvfrächer, 
die  Kräfte  fanken  nochmebr  und  da*  Sc  Win- 
gen  wurde  ohne  fichtbares  Hindernife  b#» 
fchwerlicher,  der  Kranke  klagte  über  KäU 
4  te  über  den  ganzen  Leib.  Den  satten 
fchlummerte  er  beftandig;  es  sagten  fich 
grofse  blaue  Flecken- an  mehreTh  S teilen 
des  Körpers;  den  fiSften  bekam 4* Zuckun- 
gen und  Harb.  Den  24 den  wurde  der 
Leichnam  geöffnet.  Die  Blutbehälter  der 
harten  Hirnhaut  waren  Tehr  flark  angefüllt, 
und  die  durch  dieSubfamz  des  Gehirns  ge- 
hende Gefäfse  waren  fo  ausgedehnt  und 
voll*  dfcfs  das  Mark  voller  rotheu  Punkte 
beym  Durchfchneideh  erfchien.  Die  Hin*- 
kammetn  enthielten  viele*  Waffer,  und  die 
Adergeüechte  ith  denfelben  waren  fehr  aus • 
gedehnt.  Die  Lungen  waren  mit  dem 
Rippenfelle  ftark  verwachfen  und  ßrozteh 
von  Blut;  in  den  obern  Lappen  fand  man 
viele  harte  Knoten,  von  denen  einige  ih 
der  Mitte  einen  weichern  weifen  Kern  ent- 
hielten.  Der  Herzbeutel  war  ziemlich  mit 
/       ;  Waller 
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abengtefuod.    Daä « Nata ; Mra*  kurz  und  hat- 
te :ei»Äiäu&erft  xäte<3&9&i&  !Äef  der  reck- 
licwvSakar, gegen  dte  fceber  hin  war  es  in  ei« 
juteA  *  hatten ,  fiiuTB?p£n  f-iufammfengeballi, 
wate  man  e&  in  ^teri  Brüchea  gevv  5 kniieh 
-findet  i  <  J5er  Magenfah  Bat&dich  aue ;  die 
«Leber»  :war .  jjrbfa*;  bart  iiäd,  tröckön;  <üs 
Xlaüeiiblafc  enthiall:  wenig  **ke  dunfcelp- 
iärb  I«,ß4ite. ;,  Dm  >  ÄBIa  (fand  ich  eben  fallt 
hatt  Hnd  .gTöfr.,  J&eJVIagendrüfe  war  auf- 
gefcktf  öilen >  trocken ruiid  auf.  Tackten 
Seite  knorpeiartig  r  verhärtet.     Dia.  linke 
J^iete  war  hart  utiA  gef<&  wollen  ,  aber  ok 
rie; Bi*t«imdung ;  Idie  areckte.  auch  härter, 
.als  age  wohnlich; -die Nebennieren  komittr 
wegen  iht^r  Härte  rkauie  düixhfchniuen 
s wercUifa  .t    Di*  U  ünnetf  Gedärme  fand  idi 
gefxötd.    Der  Blinddarm  und'  der  aufftei- 
genideTkeil  des'  Grimmdairmö  waren  durch 
dia  -Dicke  ihrer  Häute"  verengt  and  die 
zottigle  Haut  derfeibeni  mit  häfalicken, 
fchwatamigten  Gefchwiuwn  i  befeat,  ~au# 
weich«»;  ©ine  bräuoJjchteJaucbe,  ilofa.  .  Die 
fogeda&nten  Appendiquia*  w*ren  an  :dia- 
fer  Stelle  ,grof*  und.  verhärtet,  und  felbtt 

daa  Mef ocalo»  bettaghtifek  ,verdiclu.  Diefe 
:)  "  Ver- 

V 
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Vöräiükung  ünd  ckft  Älutnpen  irte#  ISfetäe* 
bildete  die  äufserlich  aüf  der  rtfekt«*  S«itä 
fühlbar  uttigränzte  Härte.  Alte  6<*iÄaaHfe 
fen  waren  gefchwollen ;  einige  fahe'ii1  rotlty 
«ödete  Weislich  aw;  jeii«?  enthielfcn  blö* 
in  der  Mitte  einen  weif §eh  Eiter  putfkt ;  die- 
le hatten  in  dem  Ümtoeife'-  sttgl^'tadflr' 
me  kleine  ähnliche.  Bef  diefet  Leicht 
Öffnung  war  die  ungewöhnliche  Zähigkeit 
des  Zellgewebes  und  der  tttmt  fehrititfafc 
lefcdl  -  'Äejr  -dWer  :iiHgemeih  *  veTbrtiteteit 

widernatürlichen  Hatte  aller  wei  ehern  T hei- 
le fand  man  an  toineitt<]<* ^teiMtfbi 
oder  fonft  irgendwo  fei^-V«rkÄ8d«ef&iif.^ 
«■  Ich  habe  mfeh  feefef  seh  tlicb  -ttiüiihPri, 
jedem  einzelnen  Fälte ^AÄtoerRiingert^^ 
asufügen,  ttm  nachher  DarfteHfing'fotbr^ 
rer,  defto  leichter  die  HanpltgeßcbttpunSte 
ausheben  am  ltö?n%n.    ü'ebef  d«e 'fehtfteh* 
ungsart  der  hier  aufgeführten  Kranftheitefrij; 
gebfen  die  LekhehöfiFnatfgen  ^etiigtn  Auf- 
fchlüfs;  fielbft  der  tfofeffchied  swifchen 
den  acuten  und  chronifchen  Fallen  wird 
durch  he  nicht  genro  beftimmt,  und  nur 
fo  viel  f chein t  *u  ^rh^Hen ,  dafs  bey  den 
leztern  die  Rrarl*heit  mehr  auf  den  Darin« 
kanal  eii>gefchiifakt-  ift  und  wenigftef* 

ficht" 


Jkhtbarap  tfn  denselben  ihren  Grund  hau 

Hey  -den  chrontfchen  Bauchüüfsen  erOre* 
ckenficb  oEfcubar  die  Abweichungen  yp-| 
dein  natürlichen  Zufta^d^  weiter,  *w4  £4 

nehmen    mehrere  Organe  An t heil  daran. 

Iflim  «K*r  einen  v*»gleicjienden  BHcK  a»l 
d|e  |ii^g«fühften  GefcWcbtep  werfen,  Co 
vy ird  fich  »»•  «!»•  F*age  aufd^ngen  i  in  wif 
ferne  *r*ren  diefe  Krankheiten  die  nächft* 
Drfftfhf:  4iee  Tpd**?  JUh  mnlt  geftebn, 
dafa  rnjr  in  dpn  meräfn,  fällen »  das 
tun?  und  das  Wie?  dea  Todes  wtfjM&iv 
Uoh  find,  und.  werde  mich  begnügen,  # iiiige 
^venige  Bemexkon^on  herzufeteen,  und 
awir  zuerft  über  die  an  der  Ruhr  £eßop- 
benen.  Die  hier  angeführten  Leichenöff- 
aongen  Qimraen  darf»  paiteiuar-der  ü**t: 
•In ,  <Uf«  bey  der  Ruhr  die  innere  Fläch« 
der  dicMn  Gedärme  JtuuptfäcMich  leidet,. 

i 

Diefea  Verderbnife  kann  aber  weder  aU  Ur- 
ia che  der  Krankheit,  uo$h  ab  Urfache  des 
Todes  angefehen  werden,  penn  die  dritte 
JUi^henöffnang  macht  t$  fehr  wahrfcheinr 
lieh»  d*f*  diefes  kein  unheilbarer  Zultand  1 
ift,  nnd  wenn  wir  die  fhronifehen  Fäll» 
.damit  vergleichen,  To  Sehen  wir,  dafa  ein 
Baiichflute  ohne  diefe  Veränderung  vorhan- 

den 

■  • 
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den  feyn       uni  lange  fortdauern'  kantig 
und  von  der  andern  Seite  diefe  Ausartung 
keineswegs  der  Ruhr  eigentümlich  ilh 
Ja!   wir  finden,   d*fo  felbft  bey  ander«,* 
Krankheiten  ähnliche  Erfcheinnngen  vOr-; 
Kommen.     Sö  befchreibet  a.       Köderet  $ 
und  JTasfcr  die  ,  welche  &6  in  dem  Colaöo 
derjenigen  fstodea,  die  ara  Schleimfiebär» 
geworben  war^tu,  auf  eine  fehr  ähnliche! 
Art.   Ueberhaupt  fcheint  die  VergleichiMg* 
4er  raeiften  bisher  aufgezeichneten,  Leiv 
chenöffnungen  von  Serionen  *  die  an  dta 
Ruhr  geßorben  find,  nichts  allgemeine« 
%\x  gewähret*  j  Die  abttigte  Haut » der;  di» 
ckeri  Gedärme  auf  eine  bald  gröbere  bald) 
kleinere  Ausdehnung  fcheint  das  patholo«* 
gifche  Sedretionsorgan  im  werden,  und  al*i 
fo  blös  ito*  Äückßcht  auf  die  Form  de** 

« 

Krankheit  wichtig  zw  Cejrri  f 1  die  eigen tK«* 
che  Urfacbe  mufa  tiefer  liegen  und  wirdb 
jaie  finnlfcb  erkannt  werden,  können*  Stotl 
Aiachte  die  Bemerkung,  dafs,  je  »ach  dert 
verfchiedenm  Jahreszeiten  befondere  Thei* 
14  und  Organe  äep  Körpers  vorzüglich  lei* 
dem  Wir  haben  unter  diefer  Vorauefetaung 
nicht  nöthig^n  urfprüngliches  eigenthüm» 
Jichee  Kr#ikbeitsgi£t  für  die  liu^a  anau^ 

lYIedfo.  Jounu  VI,  Bsn*.  5.  Stück.       N  U  Ilth* 
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»ehmen  f   f ondern  die  Urfache  kann  jö 
nach    der    verfchiedenen    herrfchenden  • 
Krankheits  -  Conftitution  verfchieden  feyn, 
imd  nur  die<Fexm  der  Krankheit  bleibt  Geh 
gleich,  weil  zur  nen^lichen.  Jahreszeit  die 
ireralichen  Organe,    ohne  Rückficht  auf 
die  entfernte  allgemeine  Urfache,  das  Ge- 
fchäfte  ^er  pathoiogifcheii  Ab*-  und  Aus- 
fonderung  ^abferuehmen.   Durch  die  Natur 
einer  entferntem  Urfache  #  in  Verbindung 
mit   der  Idiofynkraüe  des  Individuums» 
oder  feines  anfälligen  gegenwärtigen.  Zu- 
ftandes,   werden  die  Veränderungen  der 
ganzen  Maffe  des  thierifchen  .Stoffes,  wel- 
dienathwendig  durch  die  Krankheit  her- 
vorgebracht werden  müCsen^  ünd  fouat  die 
Nebenfyn^rtome,  die  Dauer  und  die  Go* 
fahr  der  Krankheit  feibft  beftirtimfc  .:  Wich* 
tig  m  diefe*  Hinficht  ift  im  allgemeinen 
die  in  allen  angeführten  Fälle*  bemerkt* 
Artnütb  an  rotbem  Blute  unlingbefondere 
in  dem,  erffeu  Fälle  der  Mangel  än  Galle 
und  die  fo  auffallende  faulichte  Auüöfung 
de**  Blutes*  tu  dem  zwejrten  die  Geneigt  i 
£eit  «dellelbe« ,  /Pölten  uu  bilden  #J  welche 
endüch  den  Stoff  für  die  njfchamfcho  ür- 
Cache  djes  plötzlichen  Todea  gab*  Der 
Ax    -  *  '*  '     -  ■    ^         ,ifr  }  .dritte 
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dritte  Fall  kann  nicht  ru't  den  beydeto  vor- 
hergehenden   in    Vergleichung  gebracht 

werden.    Hier  kann  man  nicht  die  reine 

».       ■  * 

Krankheit,  fondern  nur  ein  zufammenge- 
fezte*  Uebel  betrachten.  Die  in  dem  Darm- 
kanal  beobachteten  Abweichungen  find 
wohl  als  Rückbleibfel  des  während  der 
Krankheit  gangbaren  pathelogifchen  Or- 
gana anzusehen»  und  werden  wie  es  bey 
allen  auf  ähnliche  Art  und  zu  ähnlichen 
Zwecken  neuerrichteten  Organen  der  Fall 
ift,  telbft  ala  nähere  oder  entferntere  Urfa« 
cfcen  eines  folgenden  kränklichen  Zuflan- 

des  wirken  ,  und  müfsen  auch  ohne  diefe 

• . .   .  .  •  »  *  • 

Röckücht  fcho»  an  nnd  für  fich  fe'.bft  als 
eine  örtliche  Krankheit  betrachtet  werden. 
I)erUmftaml,  warum  bey  ähnlichen  Krank-, 

Vir  «  ^ 

heiten  nicht  immer  der  ncmlicbe  Grad 

■  + 

von  fichtlicher  Verderbnifs  fich  vorfindet* , 
wird  fich  fchwerlich  befriedigend  erklären 
lallen.  Bey  jedem'  Menfchen  haben  die 
Mifchung  des  thierifchen  Stoffes  und  die 
einzelnen  Kräfte  untereinander  ihre  eige- 
&£n  Vtrhältnifse ;  der  Lebensprocefs  geh^ 
auf  eine  diefem  Individuo  angemefsne 
Art  vor  fich,  das  heifet:  or  folgt  dem  füx 
<jUj  ganze  Man  f chengef chiecht  gegebenen 

Nna  all- 
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allgemeinen  Gefetze,  erfcheint  aber  in  je» 
dem  einzelnen  Fälle  nach  dem  £rfordernifs 
des  einzelnen  Verändert.     Hebung  diefes 
aur  Vollbringüng  des  Lebensprocefles  nö- 
tfiigen    Mifchungs  -  ui}d    Kräften  verhält- 
nif«ee  mufa  unrüittelbar  den  Tod  verahlaf- 
ten  ,  und  da  diefes  urfprünglich  verfchiew 
den  ift,  fo  inufs  es  auch  von  det  nemli- 
c&en  Urfache  verfchiedeh  afflclrt  Und  nac& 
langerm  oder  kürzeren*  Zwifdietaftrinfe' 
zfcrftbrt  werden.     Auf  diefe  Beniierktmg 
kann  man  zwar  gegenwärtig  ketfie  trfclä« 
rüng  bauen,  aber  de  fchliefst  k£rnealweg* 
die  Möglichkeit  für  die  Zukunft'  aus ,  fon- 
dfern eben  durch  die  Bezeichnung  der  ge- 
genwärtigen Unerklärlichkeit,  wird  gewif- 
fermalTen  der  Gfefichtspünct  für  die  wiiterd 
Ünterfuchung  in  diefer  Hinficht  tieiAerk«i 
lfch  gemacht.    Ich  bleibe  hier  fley  gatti' 
allgemeinen  Betrachtungen  flehen« 
Ünterfuchung  der  Ruhr  nach  ihren  viel- 
faltigen  Abänderungen,  fowohl  als  fpöri» 1 
difche,  als  auch  als  epidätaifchcf  Krankfreit  ' 
und  ihrer  ärztlichen  Behandlung  würd* 
mich  zu  weit  fuhren,  und  dSn'n  rgidhen 
meine  Beobachtungen  sin  Leichnamen  noch 
nicht  hin,  dafr  ich  dadurch  neue  ^ueßcitv 

•  \         •  t " 
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%ßti  eröffnen  gönnte.  Die  über  die  chro- 
nifchen  Bauchflüfae  angeführten  Beobacht« 
u ngen  laffen  lieh  unter  zwey  Gattungen 
nach  ihrer  Enßehung  fowohl,  ala  nach 
den  Erfcheinungen  an  den  Leichnamen 
Lringem  Bey  bey den  fcheint  der  Bauch- 
flute  nicht  das  ursprüngliche  Uebel ,  fon- 
ftfern  vielmehr  dje  Folge  einer  vorangegan- 
genen Kränklichkeit  gewefen  zu  feyn.  Die 
erfte  Gattung  wird  meines  Erachten?  durch 
n  die  Gefchwulft  und  Härte  der  Leber,  wel- 
che von  der  Art  zu  feyn  fcheint,  die  Reiia*) 

*  * 

befchrieben  hat»  und  die  zugleich  vorhan- 
dene Dünne  der  Wandungen  des  Darraka  • 
palacharäkterifirt;  die  zweite  durch  den  an 
verfchiedenen  Stellen  der  Unterleibs  Ein- 
geweide gefundenen  Eiter  und  die  gleich* 
zeitige  Verdickung  der  dicken  Gedärme. 
Jener  dürfte  wohl  allgemeine  Erfchlaffung 
^um  Grunde  gelegen  haben  ;  diefer  chroni- 
fche  Entzündungen.  Wenn  wir  die  lez- 
tem  mit  den  Erfcheinungen  bey  den  an 

Nn  3  der 

•  *3  Jacobi  Rttiae  Larienfis  Specimen  obfcrvatio^ 
„  zi um  anatbimcatum  et  pathologicaruni.  Tici» 
Iii  deVisccrum  quam  dieuut  obfirucüo- 

,iit  cum  molis  incremento  p,  1—25. 
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der  Kühr  geftorbenen  zusammenhalten ;  fo 
ergiebt  fich  vielleicht  ein  neues  Glied  in 
der  Kette  von  Thatfachen  und  Schlüfaen, 
von  der  wir  nähere  Erläuterung  über  die- 
fen  Gegen  Rand  hoffen  dürfen.  Durch  diefd 
Zufammenftellung  wird  ea  noch  inehr 
wahrfcheinlich,  dafs  die  kranke  Befchaf- 
fenheit  des  Darmkanals  nicht  gleich  Anfangs 
als  örtliche  Krankheit  vorhanden  war,  fon- 
dern als  Folge  einer  alteren  Störung  ange* 
fehen  werden  muTs.  Die  Natur  diefer 
können  wir  freylich  auch  nur  errathen» 
und  das  Band»  wodurch  beyde  verknüpft 
\vurden,  wie  Urfache  und  Wirkung,  wird 
noch  fchwerer  aufzufinden  feyruBey  der  Be* 
ftimmiujg  des  Unterfchiedes  diefer  beydeh 
Gattungen  von  chronifchem  Durchfallet 
wird  man  fich  allenfalls  folgende  Gefichts« 
punkte  xw&hlen  müfsen.  Bey  der  erften 
Gattung  entftand  eine  mehr  oder  minder 
allgemein  verbreitete  Erweiterung  der  Ge- 
fäße der  Abfonderungsorgane  des  Unter- 
leib*, die  durch  verfchifedene  Veranlaffun^ 
gen  bewirkt  worden  feyn  konnte  (hievon 
zeugt  die  nach  dem  Tode  beobachtete  V$r- 
grofierung  der  Leber«  des  Milzes  u.  L  w.) 

£•  wurde  mehr  in  diefca  Organen  abge- 
r  fondert, 


- 
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fundert,  nnd  der  Darmkanal  verfall  hier  1 
bloa  die  Stelle  ei nee^aue führenden,  nicht 
eigentlich  felbftthätigen  abändernden  Or- 
gana ;  waa  mit  auch  leine  auffallende  Dünn« 
heit  und  Erfchlaffung  ohne  lichtbare  Ver- 
änderung -in  feinem  Baue  zu  beweifen 
fcheint.     In  Aer  zweyten  Gattung  fand 
■  nicht  fo wohl  der  Zuftand  der  Erfchlaffung» 
-als  vielmehr  der  Zuftand  des  Reizes  ia£k 
durch  dae  ganze  Syftem  der  Unter  leibaeieir 
geweide  ftatt ;   der  Darmkanel  wurde  im 
Mitleidenfchaft  gezogen  und'  mutete  die 
Verrichtungen  einea  felbftthätigen  abfor- 
dernden Organa  übernehmen.   Je  nachdem 
nun  die  Entmifchung  der  Säfte  und  die 
Störung  des  Gleichgewichts  unter  den  ein*' 
zelneii  Kräften  früher  oder  fpäter  demjeni- 
gen Grad  erreicht  hat»  welcher  die  Fort* 
dauer  dea  Lebensprocefses  unterbricht»  e^ 
folgt  früher  oder  fpäter  der  Tod,    Die  b& 
ftimmenden  Bedingungen  hiezu  liegen  in 
zufälligen  Umftänden   der  Idiofyiikrafie 
des  Individuums  u.  f.  w.    Die  bey  folchen 
Krankheiten  gegen  das  Ende  hinzukom- 
mende/Vereiterung  der  Lungen  verdient» 
meines  Erachten^  befondere  AufmerjUam* 
fceit2 

/  ~ Nu  4 
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<.  Allerdüiga  f^int  diefe.  Organ  die 
ariehtigften  Produkt*  zur  Unterhaltung  des 
thierifchen  Lebens  an  liefern  wA  *nehrer# 

fie  lange  genug  dauern»  Krankheiten  diefe* 
/Organs  nach  fielt.  .Die  Lungenfchwind- 
fucht  fcbeint  in  diefen  Fällen  dadurch  be* 
wirkt  zu  werden  ,  wenn  durah  die  Entmi- 

.  fekung  dea  thierifchen  Stoffe»  nicht  mehr 
foviel  von  den  nur  Erhaltung  des  Lebens 
in  gefundem  Zuftande  nöthigen  Er*eug- 
«aifsen   der  Lungen   verbraucht  werden 

•  hum}  lo  wird  ihre  Abänderung  in  den 
Lungen  wegen  der  ihrer  Verfchfilang  im 
Wege  Hebenden  Hinderttifae  eefchwert 
Utnd  dadurch  wahrfcheinlich  ein  Th*U  die* 
fee  Organa  ungangbar  gemacht  und  diefer 
Tbeii  geht  alsdann  nach  den:#llge?neinen 
Gefetaen  der  thierifchen  Natur  in  Eiter- 
ung über;  diefe  wird  rollende  iW*  endli- 
che Zerßörungsmittei  dee  Leben«.  Aua  die- 
sem Gefichtöpunkte  müden ,  rueiuee  Er* 
achten*,  die  Fälle  betrachtet  werden,  wo 
-fich  aua  Veranlagung  a n Jeweiliger : &f  au k* 
heiten,  smerft  Knoten  in  den  Lungen  er- 
zeugen ,  diefe  ßch  vermehren,  und  dann 
in  Eiterung  übersehen«  / 

-  Ich 

1 

l 
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Jcb  fehe  wohl  ein  ,  dafs  gegpn  diefe 
Darstellung  viele  Einwürfe  gemacht  wer- 
ben können ,  um  fo  mehr,  da  fie  weder 
tle  allgemein  ,  noch  als  nothwendig  ange- 
sehen werden*  kann.  Da  fie  aber  unter  g$- 
wifsen  Bedingungen  gegeben'  wurde;  fo 

* 

wird  fie  diefet  Vorwurf  nicht  treffen ;  und 
eben  fo  wenig  ift  .es  meine  Meynung,  alle 
Gattungen  der  Lungenfchwindfycht  3l)f 
dieter  Quelle  herzuleiten, 

VIII 

Ich  füge  hier  noch  einige'  Fälle  h%ff 
-die  blos  wegen  der  Seltenheit  ihres  Vor- 
-Kommens  angemerkt  zvl  werden  verdie- 
nen. 

1)  Ein  armes  Weib  von  Tingefähr  $ß 
Jahren ,  die  fich  kümmerlich  von  ihrer 
Handarbeit  nährte,  klagte  fchon  Wt  6  Mo- 
naten über  eine  Befchwerlicbkeit  im 
Schlingen,  als  fie  im  Monat  July  ifgß. 
ine  hiefige  Lazareth  aufgenommen  wut* 
de.  In  dem  Munde  war  durchaus  nichts. 
Widernatürliches  zu  entdecken,  und  eben 
fo  wenig  fand  man  bey  dem  äufsern  J$e- 
dea  Haifea  jigend  ein?  .piler 

Nn$ 
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öefchwultt.    Die  Speifen  konnten  iwar 
gefchluckt  werden,  wenn  fie  aber  in  dio 
Mitte  des  Schlundes  kamen,  fo  wurden 
fie  unter  grofsen  Schmerzen  wieder  zu- 
riickgeftofsen ;  flu  feige  Dinge  konnten  zu« 
'  weilen  niedergelchluckt  werden.  Aufler 
dietem  örtlichen  Uebel  klagte  die  Kranke 
nichts.    Sie  war  durch  den  Mangel  an  Er- 
nahriing  fehr  abgemagert  und  hatte  ach- 
rtndes  Fieber.    Verschiedene  Heilverfuche 
liefen  fruchtlos  ab;  es  gefeilte  lieh  bald  ein 
Hüften  dazu,  durch  den  endlich  Eiter  aus« 
geworfen  wurde.    Den  6  October  ftajb  die 
Kranke.    Bey  der  Unterfuchdng  des  Hai-  , 
fes  und  der  Bruft  fand  man  die  Bronchial- 
Drüfen  hart  und  gefch wollen.    Die  Lun- 
gen waren  in  ihrem  ganzen  Umfange  mit 
llem  Rippenfelle  verwachfen  und  voll  von 
jneiftentheiis  eiternden  Knoten.  Mit  grofs- 
ter  Vorücht  wurden  die  Lungen  herausge- 
nommen ,  es  konnte  aber  nicht  verhindert 
werden,  dafs  ein  3  Zoll  langes  Stück  von 
der  vordem  Wandung  des  Schlundes ,  das 
feft  mit  ihnen  verwabhfen  war,  mit  hin- 
weggenommen  wurde.     An  diefer  Stelle 
find  man  im  Schlünde  ein  krebsartiges  Ge- 
fchwür;  die  Wände  des  Schlundes  waren 

voll 
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roll  fchwammichter  Auswuchte,  und'  die 
ftänder  des  Gefcftwürp  umgeftülpt.  Dea 
häfsHchen  Ausfehns  des  Gefchwür»  ohnge^ 
achtet,  war  dennoch  die  Jauche  deUelben 
nicht  ftinkend.  Die  übrigen  fcingeweldts 
der  ßruft  -  und  Bauchh$le  waren  g^fimd, 
ausgenommen  die  Gallen Wafe,  die  fo  auage- 
dehnt war,  dafs  lie  10  Unzen  fafsen  kone- 
te,  und  eine  dünne,  blafse,  ilockigte  Gal«. 
'le  enthielt. 

ö)  Eine  Wittwe  Tön  ungefähr  45  Jah- 
ren bekam  im  Monat  September  i?y5  ein» 
dem  rhevmatifchen  ähnliches  Fieber  mit 
Hafsgefchwüren ,  die  den  venerifchen  gli- 
chen; lie  wurde  von  efriem  Wundarzte 
intt  Queckfitbereinreibungen  behandelt«  er- 
litt einen  langdauerndeu  Speichehluf«,  uixt 
wurde  zu  Anfang  des  Novembers  als  ge- 
heilt von  ihrem  Wundärzte  einteilen.  Die 
Gefchwüre  waren  auch,  fo  weit  man  fehen 
konnte,  vernarbt,  die  Kranke  war  aber 
äufaerft  entkräftet  und  abgezehrt.  Nach' 
einiger  Zeit  bekam  fie  einen  Hüften  mit 
N  acht  fch  weif seu,  klagte  Schmerzen  auf  der 
Bruft,  holte  befchwerlich  Athens  es  gefeil- 
te fich  ein  zehrendes  Fieber  hinzu;  fie  warf 
Blut  mit  Eiter  vennifcht  aus,  und  wurde 

■       '  :         '  heiler, 


^Steifen   In  dsn  U*t#n  Vtgtp  fow  JUta 
-  befch  werte  ße  fich  wißdfer  über  Befchwer- 
.  liebkeit  im  Sehlingen  9  und  aus  der  Nafe 
-flofe  eine  Hinkende  Jauche;  man  entdeck 
tifi  kleines  unbedeutendes  Gefchwürch« 
an  der  einen  Mandel.     Sie  (Urb  äufcerf 
entkräftet  den' 15  Januar  1796.     Bey  dir 
Unterfuchung  des  Leichnams  fand  mm 
die  fämrfitlicb <n  JEing^weide  der  Bruft  •  und 
Bauchhöle  im  gefundeften  Zu  ft  aride.  Ac 
der  Rückfeite  des  Zäpfchens  fand  fich  eis 
Cfdlöfes  ßjrfchwi^,  der  Gaumen  hinter  i: 
Gaumen4ecke  war  ypll  Gefchwürer  die  snc 
Theil  brandigt  waren.    Die  Schneid  er  Kck 
Haut  war  durch  dip  gan;?e  Nafenjiöle  hin- 
durch verdorben  und  gleichfam  in  eint 
Hinkende  Jauche  aufgelöst.  Die  Epiglottu 
nnd  die  Cartilagines  ArytSnoide*  durch  ei- 
?.tie  bafeüche  Eiterung  verzehrt.  DiefeKrar 
iengefchicht*  ift  jnir  in  Hit*  ficht  auf  dit 
Zweydeutigkeit  der  Symptomen  fahr  xneri 
würdig,  ich  wage  es  aber  nicht,  eine  Eikli 
jung  derfelben  au  ^erfucjien. 
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Eine  fchnell  tödliche  Angina  Völypo* 
f«V  mit  der  Leicn>tföfömng\  und 
einigen  Bemerkungen. 


- 

■   ■         -  j 


Von  cliefer  neuerlich  meht  rjfcfcannt#  ge- 
wordenen fürchterlichen'  RinderkrairTU 
falttt  faateto,  nath  tofii  GAt^i  *),  Ho- 

»  .......         \      l  •  ,         i  .3 

/     .  1  '  ' 

•}  Letttr*  niefieh*  No.  i.    Crmnona  174$.  J  efc 
-'fhht^  diefe,  mir  »och  nicht  zu  Gelicht  ge* 
-L  Möitofoene  Schrift  —  irt  de*  VermuthHch  jene 
^Krankheit  zu*>  (tfenVniah  aicjifc  allenklla 
«   ein4  einziges,  weni^  befriedigende*  Beyfpiel  ei« 
-  ner  aus  dein  Lätytix  eines  etwachfe*h*ri  Men~ 
leben  ausgeworfenen  Membran  ttj  Tulp  (Ob* 
mr  fn-patt.  Lib.IV.  .Obf.  $)%  vielleicht  auch  die 
von  eben  dietem  Arzte  erzählten  noch  awey« 
demigen  Fälle  ;  von  ausgeworfenen  fogena^w» 
ten  ganzen  Zweigen  der  Lungenvenen: 
II,  Obf.  12. 13.)—  vielleicht  widernatürlich* 
'   jUerhbrantfn  in  dteh  BtönchfaUrften  ~  hiebt* 

bclchri*. 
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*  * 

\ve  *) ,  Crawford  und.  Rofenßein  **)  etc., 
befouder*  Michaelis  ***).   Riu/x  +),  L™- 


■ 


Wdhriftbea  worden  ift  tüs  Michaelis  kUf. 
Ii  feuern  Werk  und  aus  Murray  $  Ausgabe  von 


■  -  / 


J»;  4n  Inquiry  into  th*  Croup.  Edtmb.j'fif. 
Bekanntlich  hat  jedoch  Hou>#  den  fehleimi- 
gen  oJer  polypöfen  Croup  nicht  genüg  voa 
dem  fpasmodifchen,  den  er  eigentlich,  als 
klaftifcher  Schriftfteller  darüber,  befchrieb, 
nnieiTcUeden,  .  < 

*X  jtitwtifuti*  zur,  Renntnifs  und  Kur  der  Kim- 
t'rkrcmkheiteu.  Ton  Murray  überfeat..  nach 
der  fechßen  Ausg.  mit  Anmerk.  von  Loder 
und  Buchelz  (1798  )  S.  673  fgg.  Auch  in  der 
liier  befindliche«  •  lonft  wegen  der  vielen  ge- 
sammelten Krankengefchichten  und  befanden 
J.eichenößnungen  Cpbr  fchätzbaren  Abband« 
lung  über  jene  Krankheit  and  jedoch  die  bey- 
den  Arten  des  Croups  nicht  gehörig  getrennt; 
und  mehrere  Fälle  des  convulüvifchen 
die  des  wahren  häutigen  eingemengt. 

"*)  V*  Angin*  Jfölypöfa  f.  membram  Gört.  177fr; 

'Wre  man  Weif*,  rmch  immer  die  votlftändig- 
'  Sie  -und  WafffiTche  Monographie  diefes  tfetrels» 

fnghichen  deffelben  ^ract.  Bibliothek  B. f. 
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tin  *),  und  vorzüglich,  in  Rücklicht  ihrer. 
Diagnofe  von  einein  mehr  oder  weniger 
mit  ihr  verwandten  Uebel ,  ein  Wkhmann , 
fo  vortreffliche  und  belehrende  Befchrei- 
bangen  geliefert,  dafa  ea  wohl  einer  Iliaa 
poft  Uomerum  gleich  fehen  mag,  noch  ei- 
neneue Beobachtung,  und  zwar  eines  ein- 
sigen Fjrile.  nachzuliefern.  Indeffen  darf 
ich  vielleicht  zur  Entfchuldigung  anfüh- 
ren, dafö  diefe  Krankheit  in  Deutfchland  — 
<  :  wie 

*  » 

.    »rem  Sendschreiben  an  den  bei  ahmten  Miüar 

*  iPlJfert*  °*  ^te  fpasmodiedßhma  pf  CJüldr§m.y 
X*ood.  1770.)  die  krampngte  Braune  (oder  das 

Miliar fche  Afthrna)  alt  die  einzige  Art  von 
*"   Luftröhrenbraune  betehrieben.     In  diefen 
-  «teuer*  Uhterfuchungen  berichtigt  er  twar 
.  •diefen  Irrthuna,  und  befchieibt  deutlich  de« 
.  y  fchleimichten  Croup  alt  die  nwejtp  Speoiee 
4er  von  ibru  fogenannten  Cynanche  trachea- 
Iis ;  vermifcht  aber  doch  im  Verfolg  beyd« 
■   Arten  wieder  ainigermaiTen. 

f)  B*y träge  zur  ausJib.  Arm.  Wiff.  07*7-)  T*** 
5. 337  fgg.)  Die  tieÖliche  praltfffche  Abhand- 
*rng  tiefes  berühmten  Arates  über  den  Croup 
in  diefem  Journale  ift  den  Lefern  zu  fehr  in* 

.   Andenken,  all  iUü  daxa^ 

bn  folk* 


5^2 


■ 


wie  min •.■"Wohl  glauben  darf  —  noch  nicht 
fahr  alt;  üaTa  fi'e  befondere  in  meinen  va- 
ttttlSndrfchen  Gegenden  fehr  nett,  und  vkl- 
•  UAtHt  (wac  ich  jedoch  riicht  mit  Znverläfr 
fl^Wit  t>rtfatipten  Wrli)  hier  in  Erlangen 
v'6th6r  Kaum  rroch  beobachtet  wordien  ife;: 
dato  fle  irber  In  der  Tbat  nach  und  n*th 
Von  «rem  nordweßftchen  Deütfchland  a£fr: 
^  in  «fem  fl*  (vielleicht  rön  Englaridratf*: 
«Täjifri  verpflanzt)  zrterft  bemerkt  wurtte 
fich  nun  auch  in  andre  Reichakreife  weiter 
zu  verbreiten  fchenat*),  fo  daft  alfo  der  Gang 
ubä  <iie  fcllmähKge  Verbreitung  diefec  walir- 
fcheinlidb  Äöidemifchen  Uebel*  immer  eine 
for&fältjg^  der  Aerzte ;  — 

l*ejpnfrter*  äucji  in  fckrto^Jqher  Hiu0$f — . 
▼erdiem;  *»r*icU  ttfttrifrfc  TWI«icht;  feof- 

fcti   ^  d«refc  dW  JSrfcahluBg  eine«  To  de- 

tfdirtiri  Ü^fb^  atift*n  r«tea  feiet  Krank- 
heit, wie  der  jezt  zu  beschreibende  ^  t>e^ 
fonders  auch  durch  di$  dainit  verbjirj^ne 
Leichenöffnung  {deren  wir  in  Betreff  die« 
f er  Krä^Hheit^mmer  »oct  »f&  wenige  iüf- 


gueifh« 


ftttaftttfreh iflf  iteWirV^tef  Crönp  netiärkeh 
auch  io Schwaben  mehiaul«  bemerkt  #drÄn, 


\  • 
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gezeichnet  haben) ,  einiges, zu  den  neuem 
Erfahrungen  und  Bemerkungen  über  die 
fea  ganz  eigen thümliche  Uebel  '—  befon  * 
ders  dei*  unvergleichlichen  Wichmanni- 
fchen  'vielleicht  auch  einiget  zu  einer 
beftimmten  pathologifchen  Anficht  deflei- 
ben  bey  tragen  zu  können.  Und  fo  mag 
denn  diefe  Beobachtung  iner  eine  Stelle 
finden.  4  * 

Caroline  F.  . .     ein  vierjähriges  Mäd- 
eben  von  der  blühendflen  Gefundheit,  vol- 
lem und  fäftreichepi  Körper,  iHid  von  der 
liebenawürdigßen  Sanftheit  und  Zartheit 
deaf  Rarakters  f  war  am  07  Februar  diefea 
Jahres  noch  ganz  gefund  und  munter,  als 
ich  Abends  um  5  Uhr  von  einem  Befuche 
bey  .ilnrer  jüngfton  einjährigen-  Schwefter, 
die  foit  dem  vorigen  Tage,  an  heftigen  Con- 
vulfionen .gelitten  hatte,  nun  aber  auf  den 
Gebrauch  fchichlicher  Mittel  (befonders  des 
Hyoacyamusextractes  mit  bernfteinfaurem 
Hitfchhorngeift  und  Klyftieren  aus  Bai* 
drian  und  Pilfeiikraut  mit  Malven)  fchon 
Wieder  auiTer  Gefahr  war,   zurück  kam. 
Auffer  einer  üngftlicheh  Beforgnife  und 
Traurigkeit  über  die  Krankheit  ihrer  klei- 
nen Schweiler ,  an  deien  Bett  fie  fiph  mit 

2MAie.  Journ.  VI  Band.  *>  Stück,  ftiller 

1 
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V. 

,  ftiller  Wehmuth  fchmiegte,  konnte  man 
an  ihr  gar  nichts  Ungewöhnliches  oder 
Krankes  bemerken.  Auch  vorher  war  fie 
immer  gefand»  und  überhaupt  nie  merk« 
Uch  krank  gewefen,  auffer  vor' einem  Jah- 
re, wo  fie  aus  übermäfsiger  Anfullung  des 
Magens  mit  mehrerlejr  fchwer  verdaulichen 
Speifen  in  die  heftigften  Convulfionen  des 
'  ganzen  Körpers«  und  befonders  der  einen 
Seite,  mit  Trismus  u.  ,f.  w.,  verfiel,  je- 
doch bald  wieder  durch  ausleerende  und 

• 

Jurampfftilleude  Mittel,  warme  Bäder  etc.f 
vollkommen  hergeßellt  wurde.  IndelTen 

v  konnte  doch  dieler  Zufall,  fo  wie  fonß  die 
Aeufserungen  eines  mehr,  als  fonft  in  die« 
fen  Jahren  gewöhnlich  iß,  ftark  und  fein 

.  empfindenden  Gemüthes,  das  fich  vorsäg - 
lieh  in  einer  beynahe  leidenfchaftlichen  Lie- 

i.bc  ihre  Gefchwiftcr  und  anderer,  befon- 
ders unglücklicher,  Menfcheu  äufsene,  ei- 
nigen Beweifs  für  eine  gröfsere  Empfind- 
lichkeit und  Reizbarkeit  ihres  Körpers, 
mit  Zartheit  derNFafer  verknüpft,  ^mithin 
auch  für  eine  leichtere  und  fchnellere  Em« 
jrfanglichkeit  der  Fafer  für  äufsere  Krank« 
heitsreize  abgeben.     Darinn  mochte  viel- 

:  leicht  auch  .ein  Grund  mit  liegen,  warum 

i ,  >  %  -  nur 

* 
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nur  ße  von  der  jest  au  befchreibendtn 
Krankheit»  und  warum  ße  fo  fchnell  da* 
von  angegriffen  wurde»  warum  der  Ver- 
lauf derfelbeu  fo  kura  war»  uud  warum 
die  übrigen  minder  reizbaren  Gefchwifter 
der  Kranken  von  diefer  -  fonft  doch,  wie 
andre  glaubwürdige  Aerate  bemerkten» 
leicht  anleckenden  —  Krankheit  verfcbont 
blieben*  — 

Ich  hatte  kaum  eine  halbe  Stunde  das 

i 

Haus  verlaffen,  ab  die  Matter  der  Kleinen 
•  eine  mit  der  ängßUthften  Heftigkeit  für 
ihre  Kiuder  beforgte  Frau  —  mir  fagen 
liefa:  dafs  ihre  dritte  Tochter  feitdem  mit 
einem  male  einen  fchliromen  HaU,  etwaa 
befchwerlichea  Schlingen  und  Athmen»  nur 
feiten  mit  einigem  geringen  Hullen»  be- 
kommen habe.  Doch  befände  ße  fich 
übrigens  noch  ziemlich  munter.  Ich  ver- 
muthete  nichts  fonderlich  Arges»  am  we« 
nigften  dachte  ich  an  einen  häutigen  Croup, 
fondern  ich  hielt  das  Uebel  für  eine  anfan- 
gende katarrhalifche  Bräune ,  um  fo  mehr» 
i  da  diefe  Krankheit  im  gelinderen  Grade 
und  mehr  oder  weniger  dem  rhevinatifcheu 
K*rakter  fich  nähernd,  zu  der  damaliger^ 
Zeit  upd  noch  fj>äter  faft  epidemifch,  und 

Oos  he- 


.        tfb  • 

befondere  unter  den  Kindern,  herrichte. 
•Wegen  der  gröfetentheils  äufeerft  feuchten 
und  erfchlaffenden  Witterung  der  beyden 
erften  Monate  diefes  Jahres  war  die  Natur 
diefes  katarrhalen- rhevmatifchcn  Hais« 
wehes  (das  fich  mehr  in  den  irinern  Hats- 
muskeln  äufserte  und  fehr  feiten  mit  be- 
nächtlicher  Gefchwulft  verknüpft  war,  öf- 
ters auch  ziemlich  fchnell  feinen  Ort  an- 
derte)  weil  mehr  nnd  häufiger  aftheuifah, 
als  nhenifch,  daher  es  auch  im.  Ganzen 
mehr,  bey  Menfchen  von  fchialferem  Habi- 
tus und  bey  Kindern,  auch  als  „blof&es 
Symptom  öfters  in  mehr  afthenilcben  oder 
fonft  mit  temporärer  Schwächung  des  Kör- 
pers verknüpften  Krankheiten  vorkam, 
und  daher  auch  eine,  in  der  Anwendung 
ttarker,  reizender,  diaphoretifcher  Arzneyen, 
'auch  wohl  flüchtiger  Brunmittel,  fo  wie 
imehrentheils  zugleich  ^ufscrer  örtlicher 
Beize,  adftringiren der  Gargarismen  u.  f.  w. 
beftehende  Heilmethode  erforderte.  Erft 
in  der  Folge,  fo  wie  noch  jezt  (zu  Ausgang 
idesMärz)  gefeilten  fich  deutlichere  Sympto- 
me  gaürifcher  Uneinigkeiten  und  Unord 
nungen  hinzu,  die  auch  den  Gebrauch 
Teizend- eröffnender  und  aluleerender  Mit- 

tel 
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tet  (welche  noch  jeat,  bey  den  nunmehr . 
häufigem  fchleimigeu  Bruftkatarrhen  an- 
gezeigt find),  nöthig  machten.  — 

In  jener  RückGcht  verfchrieb  ich  zti 
Haufe  (da  mich  andere  Hinderniffe  abhiel- 
ten,  fogleich  mitzukommen)  das  efsigrauc- 
re  Ammoniak  in  ftarken  Gaben  mit  Flie- 

dermus,  und  zum  Gurgelwaller  Biberneil- 

,    ü  *    »    * "  i ' 

würz,  Salbeyund  Fliederblumen,  mit  viel  k  , 

Sauerhonig  vermifcht,  womit  auch  eilige* 

f prizt  werden  Tolle«    Zugleich  rieth  ich, 

noch  dieTen  Abend  einige  Klyftire  und 

Fufshäder  anzuwenden.    Des  andern  Mer- 

gens  war  ich  kaum  in  das  Krankenzimmer 

getreten,  als  mich  fchon  das4  befondere  und 

ziemlich  laute  GerauCch,  mit  dem  die  Kran- 

he  athmete,  aufmerkfam  machte.    Bey  nä- 

herer  Berichtigung  fand  ich  folgende  Um-, 

ftände:  das  Ein  -  und  AusathmeQ  war  auf-  , 

ferft  mühfam,  und  mit  der  gröfsten  An- 

ßrengung  und  der  gewaltramften  Zufam- 

menziehung  des  Zwerchfells  und  fämmtli- 

eher  Refpifationsmusteln  t  befonders  der 

obern,  verknüpft,  fo  dats  bey  dem  Au8- 

athmen  jedesma  end  über  dem 

fchwerdtförmigen  Knorpel  bis  weit  über 

den  Magen  herab  fo  Hark  Änwlrt«  gezogen 

' 1    '*  O05       ,  wm> 
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wurde,  difs  man  in  die  entfhmclen« 
lang  recht  wohl  eine  geballte  Kjnderfauft 
hineinlegen  konnte.  Dabey  war  aber  die 
Refpiration  nichts  weniger  als  krampfhaft 
und  unterbrochen,  noch  mit  einer  perio- 
difchen  Verfchlimraerungund  Nachlaffung, 
oder  mit  dem  der  convulfivifchen  Bräune 
eigenen  hohlen  and  tiefen  Bellen?  oder  lau- 


te/n und  ofciFepdem  Stöhnen  begleitet; 
fondern  fie  war  ganz  gleichförmig  und  un* 
unterbrochen,  To  tlafs  man  kein  Mifa- 


verhaltnifs  zwifchen  dem  Emathmen  und 
Äusathmen  bemerken  konnte,  dabey  auch 


gefchwinder,  als  gewöhnlich,  doch 
nicht  fchnell.  Diefelbe  Gleichförmigkeit 
und  derfelbe  Grad  Ton  Gefchwinfligkeit 
blieb  auch  garjz  unverändert  bis  Jkupz  vor 
dem  Tode,  wo  Vtas  Athmen  nur  etwas 
langfamer  und  fchwäeher  wurde.  Das 
nicht  deutlich  zu  befchreibende  Ger&ufch 
war  nicht  ganz,  wie  Herr  Wichmann  bey 
diefem  Croup  bemerkt,  discantmäfeig,  und 
krähend  (oder,  nach  Michaelis,  pipend), 
fondern  mehr  fein  fchnarrend,  faft  wie  ei- 
ne  ßch  umdrehende  Wetterfahne,  und  aus 
«.  g,n„„  Läng.  d„  Lutohr,.  .fiÄrf 
rauf&hend,  fo  dafe  man  deutlich  wahrueh- 

men 
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Uten  konnte,  dafs  die  Luftröhre  tief  hiffib 
von  einem  nicht  fehr  lofen  Schleim  concre- 
ment  ftark  verengert  feyn  naüfse.  £in  Raf- 
feln und  Röcheln  (teilte  lieh  erft  einige 
Stunden  vor  dem  Tode  ein.    Die  Stimm» 
heym  Sprechen  To  wohl,  als  beym  Schreyen 
war  fchon  gleich  Anfangs  ganz  heiter,  nnd 
die  wenigen  Worte»  die  die  Kranke  hervor* 
trachte,  kofteten  ihr  die  gröfate  Anftren- 
gung.    Der  Huflen  kam  nur  äufserß  Jtlun,  a 
während  der  ganzen  Krankheit  nur  einige- 
male,  nnd  da  auch  nur  in  einzelnen  fchneil , 
vorübergehenden ,    meift    unbedeutende* , 
Ausbrüchen  :  ich  feibft  habe  ihn ,  fo  lange ^ 
*  ich  um  die  Kranke  war,  nur  einmal  und , 
Ich  wach  bemerkt  *).    Fieber  war  zwar*, 
in  merklichem,  jedoch  nicht  ßarkem,  Gra^ 
de  vorhanden ;  der  Puls  voll,  ßark,  weich,  t 
und  nur  mäfsig  fchneU  (ohogefahr  85  bia, 
qo  Schläge),  dabey  jezt  noch  ganz  gleich- 
»äfdig;  betender«  ftark  und  Jächjtbsjr  Ichlu^ 

< 

*}  Es  follte  demnach  Jcheinen,  »Ts  wenn  *3etr 
Höften  In  diererrXratlkhcit  feto  fo  wefcntnV 
ches  und  beftandiges  S?iit)pä>m  wir©.  «]«•*•« 
nach  den  Herren  MUharfiJ,  fpühmabint 
^m  u.a,bya  foUrfv.  i-  : 
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gen  beym  Rückwärtabeugen  dtee  Kopfe« 
die   äufsern   Carotinen.     Die  Hitze  war 
nicht  grofe,  doch  ftärker  im  Hals  und  Ge- 
liebt,  alt)  in  den  übrigen  T^eilen  ;  die 
Haut  im  übrigen  Körper  ganz  feucht,  und 
irfi  Gefichte  mit  ftarken  Schweifstropten 
Weckt.    Das  Geftcht  rätber  als  gewöhn- 
lich (ohne  doch  ins  Bläulichte  zu  fallen), 
und  aufgedunfen.  die  Augen  glänzend  und 
etwas  mehr  her  vorgedrängt ;  am  "Hälfe'  die 
Efroflelvenen  von  Blute  ßrotzend.  Eine 
von  mehreren  Scuriftfteriern  bemerkt  Ge- 
fcnwulft  auf  oder  über  dem  Luftröhren» 
köpf  konnte  ich  nicht  wahrnehmen;  auch 
kiägte  die  Kranke  über  keinen  befondern 
Schmfcrz  an  diefer 'Stelle,  und  wies  viel- 
mehr, auf  Befragen  nach  liefern,  auf  die 
tiefer  unter  dem  Luftröhrenkopf  Hegende 
Gegend.    Der  Dürft  fchien  nicht  Theftig'  zu 
feyn;  wenigftens  verlangte  die  Kranke  — 
vielleicht  des  dadurch  noch  befchwerli-* 
,  ehern  Athmens  wegen  —  nicht  allzu  häu- 
fig zu  trinken.  Die  Efsluft  fehlte  ohnehin. 
Die  Zungq  war  .ziemlich  ftark  ^nit  einem 
gelblichten  Schleime  belegt,  aiicfc  fwäiel- 
te  jlich  zuweilen  bejr  ffärketh  Anstrengun- 
gen ein  zäher  wcieHthtet1  Schleii*  hu 

u 
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Munde  ;  fonft  war  im  Mund*  und  Rachen 

nichts  Widernatürliches  zu  finden.    'Der  , 

Stuhlgang  war  Anfangs  etwas  verfiopft, 

wurde  aber  nachher  durch  die  Klvftire  be- 

fördert,  und  war  nur  dünner,   fonft  na*v 

türlich'.,  Der  Urin  ging  fehr  fparfam  und 

helle.  \ 

Von  der  Mutter  hörte  ich:   dafs  d;* 

Kranke  gleich  nach  meinem  geßrigen  WegV 

gang  plötzlich  über  Schläfrigkeit  geklagt. 

habe,  und  auch  bald  in  einen  kurzen  Schlaf 
*  *    .     **  ^  ^ 

verfallen  fey._  Aue  diefem  fey  üe  eben  fo 

fchnell  mit  diefend  fchweren  und  gewakfa- 

xnen  Athmcn,  mit  Angft,  einiger  Hitze, 

Dürft,  kurz  mit  der  ganzen  fo  plötzlich 

«n  Ulan  denen  Krankheit,  nur  diefe  damals 

noch  in  einem  geringem  Grade,  die  die 

Mutter  noch  keine  Gefahr  ahnden  liefs/ 

Erwacht,  und  habe  fichin  der  Nacht  merk-' 

lieh  verfehl immert. 

Mir  war  gleich  feeym  erden  Anfehn  der 

häutige  Croup  eingefallen,  und  nunmehr 

zweifelte  ich  keinen  Augenblick,  hier  einen 

fehr  gefährlichen  Fall  delfelben  vor  mir  zu 

leben.    Ich  glaubte  daher  auch  die  Heilart 

im  Ganzen  nach  der  von  dem  berühmten 

Practikcr,  Herrn  Lentin,  fo  fe;hr  empfohl* 

O  o  $  neu 


—  5/7* 

v. 

jifn,  Methode  einrichten  ,  und 4*a  vernich- 
teten Schleim  in  der  Luftröhre  w6  mög- 


lich autlöfen ,  zugleich  äufsere  fogenannt*^ 
und  Gegenreize,  die  befuudere 


die  Thätigbeit  der  fchleimabfonderndeii 
tind  lymph^tifchen  Brüten  und  Gefäfc* 
der  Luftröhre  verändern  und  auch*  Wphl 
vermindern  (vielleicht  auch  den  innem 

i^UrtoM  .W,  iu  .  BeMg 

Meijaßen  Blutgefäfse,  der  vermuthlich  auch 
in  diefer  Art  des  Croup  ~  im  Anfange  we- 
nUdens  —  in  ziemlichem  Grade  vorhan* 
den  feyn  mochte,  heben)  Tollten,  anwen- 
den —  vor  allem  aber  auf  fehlen  n  ige  Ver- 
minderung der  heftigen  Congeftign  nach 
dem  Hals  und  Kopf  und  der  grofsen  Blat> 
menge  dafelbft,  Co  wie  überhaupt  auch, des 
£ntzündungszußande3,  den  ich  (bey  ei- 
nem fo  vollfäftigen  und  reizbaren  Körper) 
befondere  in  den  Refpirations  Organen  ia 
hohem  Grade  vorhanden  glaubte;  Ruck- 
ficht  nehmen  zu  mühen.  , 

Mit  Betrübnifa  hörte  ich,  dafa  die 
Kranke  fchon  feit  gellem  und  bia  jezt  fipli 
nicht  nur  gegen  das  Nehmen  der  zuerft 
verfchriebenen  Arzney,  fondern  befon« 
der*  auch  gegen  daa  Gurgeln  und  Einf 

.♦  fprätzen 
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f ptutaen  den  bartnäckigften  Abfchfcu,  ge- 
gen den  keine  Vorftellungen  frachteren, 
gefträubt  habe«  Dietem  unglücklichen  Ei*, 
genfinne,  der  die  Kinder lo  mit  weit  gewif« 
fer  und  unaufhaltsamer  dem  Tode  übetlie- 
ffrr,  als  die  Krankheit  felbft,  und  tvohl  ei- 
iien  wichtigen  Antheil  an  der  gröfaern  ün* 
Vollkommenheit  der  Kinderheilkunft  hat, 
glaube  ich  nicht  ohne  Grund  daa  fchnello 
Fortfehreiten  der  Krankheit  zu  einem  fol- 
gen Grade  der  Verfchlimmerung  zufchrei- 
ben  au  rnüfeen ;  und  auch  jezt  mofete  ich 
leider  fehen wie  diefer  fortdauernde  Wi- 
derwille gegen  daa  Einnehmen,  und  be- 
foudera  gegen  ä*s  fo  nöthige  £in(prüt£en» 
gegen  daa  fich  daa  fona  lb  folgfame  Mäd- 
eben ; mit  einem  Upgeftümm  wehrte,  der 
Gefahr  dea  augenblicklichen  Eiftickene 
drohte,  die  Todeagefahr  unvermeidlich 
mit  befchleunigte. 

Ich  veffchrieb  fogleich  eine  Mifchung 
*ua  Minderer*  Gei$  in  reichlicher  Menge 
Äut  viel  raijteralÜchem  Kermea,  flüfaigem 
Laudanum  (eine  Drachme  su  vier  Unsen 
Übriger  Maffe),  ui$d  Ammoniakfyrup^  um 
davon  alle  Stunden  und  öfters  kleine  Efe* 
lqifel  voll  nehmen  au  lallen  (wobey  aber 
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jnehrentheils  ein  grofeer '  Theil  verlohvdl*  ^ 
gieng).  Änd  äufserlicb,  zum  Einfyrtftzferj. * 
unter  das  GurgelWaffer  geitoifcht,  die  Pira-  ' 
pinelleiTenz  mit  eiiiem  auflötenden  ^Syrtip« : 
Indeflen  waren  alle- Vergehe  mit  dem  Ei*-. 1 
fprütaen  ganz  vergeblich.  Zugleich  litt** 
ich  in  die  'Gegend  der  beyden  Drofleladem* 

yier  Mutigel  fttzeh,  durch  welche  eine  be-' 
trächtliche  Menge  Blutes;  das  nach  dera3 
Erkälten  in  eine  dicke  und  lehr  kfebrige* 
ännkelrothe  Malle  gelieferte  (doch*  ohne, J 
wie  Herr  Lentin  temeikt,  die  Cönfiftenz'  % 
de*  «'  F4eifchea  an  zuneh  men) .  -  ausgeteert 1 
wurde.  Nach  dem  Auebluten  wollte- ich/ 
da  die  R&the  und  Blutmenge  in  den  ober n' 
TheHen  nur  unbeträchtlich  vermindert' 
war.  noch  zwejr  Blutige!  anlegen  laffeA;' 
allein  diefa  .wurde  in  meiner  Afcwefertheit1 
vtrHiumt*  Hut  den  VöYderhals  wurde  elA  * 
länglichtes  Blarenpflaaer  gelegt  /  das'  eM1 
fpäte*  eine  ziemlich  gtttoe  Btafe  zd£.  "  In 
den  davon  unbedeckte**  Theilen  f  befohi* 
ders  der  tuftröhrengegdiidi  würde  oft  Met^ 
curialfalbe  mit  HyoscJjrkihüsBl  in'  gKIcben* 
Ttaiilep,  uiid  abwedrtetolTmU  diefk'fläfal^ 
gei  Lauäanum  mit  nWh^eiörtial  fövfei  H/i' 
o*cyamu*di  in  <den Hüls  und  Niekbit  "eilig*.' 
- -  '  rieben 
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rtefeen.   Späterhin  wurde  auch  iYii  ©fefen- 
Helle  eingefalbt    Auf  die  ,Bruft  wurden 
laue    Fomentatiomen   von-  erwfeichemten 
Kräutern  gemacht;  um  die  Pulse  beftän-, 
dig  erneuerte  Uinfchläge  von  warmem  Et- 
iig  gemacht,  auch  nachher  auf  die  Waden 
^ugmittel  gelegt;  und  mehrere  Klyfiire  mit 
,Efsig  geschärft,  bey  gebracht.   Dem  ,Kopfe 
^gab  ich  eine,  von  der  Kleinen  ohnehin 
,ängftl5ch  gefu^hfe  hohe  Lage.     Da  nach 
Jler  BliitauftZc^rung  d^r  Atheni  etwas  freyer, 
r,nd  der  Schleim  e^yas  lofser  au  werden 
JTchien,,   (o  gab  ich  ^in  (irorbef  kaum  zu 
wagendes)  Brechmittel  aus  Huxhatmfchen 
Wein  und  Brechwurzel,  worauf  Erbrechen 
und   Haften,    mit  Auswurf  *  von  zähem 
Schleim  t  und  einer  dadurch  bewirkten  fö 
,grofsen  Erleichterung  fedgtt,  dafs  dieJKraxfc- 
ke  wieder  einige  ,Worte  laut  fprechen,  und 
einige  freyere   Athemzüge  thun  konnie. 
Allein  bald  kam  alles  wieder  in  den  vori- 
gen Zuband  zurück,  und  ein  nochmals, 
über  ohne  Erfolg,  gegebenes  Brechmittel 
fchien  eher  die  Sache  zu .  yerfchlimmern, 
und  die  jezt  fchon  zunehmende  Schwäche 
zu  vermehren.  , 

« 

V  •  •  . '  ,  •  •  K 
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Bis  Mittags  'Wir  noch  Immer  der  Pul* 
grofs ,  welch  ,  und  ziemlich  gleichförmig, 
die  Refpiration  und  die  übrige  Muskelbe- 
wegung kraftvoll»  und  auch  Tonil  da*  äuf- 
fero  Anfehn  nicht  merklich  verfchlimmerk 
Allmählich  wurde  nun  aber  der  Puls  klei- 
ner, fchwächer,  häufiger,  und  bald  auch 
intermittirend,  td  dafg  er  fchon  gleich  nach 
Mittags  um  den  vierten  oder  fünfte»  Schlag 
ausfczte.  Dabey  wurde  auch  der  übrige 
Körper  viel  fchwächer.  Ich  verfchrieb 
Pulver  aus  Kampher,  Mofchua  und  mine* 
ralifchen  Kermes,  die  aber  freylich  eben  fo 
,Mie  jene  zugleich  mit  fortgebrauchte  Mix* 
tur9  nur  zum  Theil  hinuntergebracht  wer- 
den konnten.  Gegen  5  Uhr  Abends  ver* 
fchlimmerte  fich  die  ganze  Scene*  fehr  ge- 
fchwincle.  D*s  Oeßcht  fiel  fehr  ein,  die 
Rothe  verwandelte  fich  in  Bläffe,  die  Phy- 
üogqomie  wurde  ausdrucksleer;  das  Auge 
hohl  und  matt,  Oeficht  und  Hände  kalt, 
Gefühl  und  Beiinnungskraft  (die  bisher 
vollkommen  unverlezt  geblieben  war^  teht 
fchwach,  der  Puls  öfter  ausfetzend  etc.; 
nur  das  Athmen  gingnöch  in  denselben 
gleichen  Tenor  und  mit  ähnlichem,  doch 
jezt  mehr  raffelnden,  Gexäufche  fort.  Kur« 


> 
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tß  waren  nun  alle  Symptome  vorhanden, 
die ,  wo  nicht  eine  eingetretene  Gangraen,  4 
doch  die  entftehende  gänzliche  Lähmung 
der  grofsen  Gefäfse  nnd  Hemmung  des 
Blutnmlauft),  und  zugleich  die  allmähliche 
Erfterbung  der  Reizbarkeit  ankündigten* 
Bald  trat  ein  foporöfer  Zußand  dazu,  die 
Excremenjte  flofsep  unwiükührlich  ab,  der« 
Schlund  wurde  gelähmt,  und  nur  das  im- 
mer fchwerer  werdende  und  in  dumpfei 
Röcheln  übergehende  Athmen,  wobey  üch  v 
noch  immer  die  Präcordien  tief  eiuwärft 
bogen,  erinnerte  an  die  fchwachen  Ueber- 
teRc  des  Lebens.  Nur  um  nichts  'unver- 
facht  zu  laflen,  wurde  noch  zwifchen  zehn 
und  eilf  Uhr  Abends  ein  ziemlich  heihes 
Bad  aus  Chamomillenabfud  angewandt, 
und  einige  ftarjke  Do  Ten  von  flüchtigem 
Hirfchhurnfalze  mit  Mofchus  und  Kam- 
pher verfchrieben ;  von  denen  doch  nur 
eine  noch  eingeflöfst  wurde.  Um  zwölf 
Uhr  —  alfo  kaum  ein  und  drcyfsig  Stunden 
nach  dem  Anfange  der  Krankheit  Harb 
die  Kleine.  Bis  su  dielem  Augenblick  war 
in  dem,  nur  immer  fchwächer  werdenden, 
Athmen  kein  Auffetzen  oder  irreguläre* 
Abweichen  zu  bemerken;  fo  wie  atfeh  der 

Tod 
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Tod  nicht  tinmittelbar  aus  ErfUcktmg,  vor 
Von  der  Art»  die  noch  immer  einen  hoben 
actiren  Zuftand  derGefäfse»  und  fogenann- 
te  active  höchfte  Congeftion  vorauafezt, 
fondem  zunSchft  aus  gänzlicher  Lähmung 
der  Organe  des  Blutumlaufs  in  der  Braß 
«folgte- 


Die  Leichenöffnung. 

Nach  Zurücfclegung  der  allgeraeraei 
Bedeckungen  des  H^lfes  fielen  fogleich  die 
äufseTft  von  einem  ganz  fchwärxlichen 
und  mehr  dicklichen  Blute  (trotzenden  und 
zu  einem  für  einen  folcben  Kinder horpe: 
ganz  ungewöhnlichen  Durcbmefler  aufgc 
dehnten  äufsern  Drollelveneii  Iii  die  Au 
^en.  Eben  fo  widernatürlich  angefüllt  und 
erweitert  zeigten  fich  uach  aögelöCtun 
Schlüfselbeinen  die  darunter  liegenden 
Blutadern,  und  nach  geöffneter  Brnfthöle 
die  groben  Venenßämme  in  der  Nähe  dci 
Herzens,  befondera  die  herab  fle  igeiiflc 
Hohivene,  fo  dafs  in  der  That  diefe  grD(- 
fern  Blutaclerltänime  nicht  blrts  an  ver- 
hältnifsmläfsiger  Menge  des  angehäuften 
Bluts,  fondem  auch  an  Ausdehnung  die 

eine* 
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eitles  erwach  feti£n  Körpers  von  mittlerer 

Cröfaö  übertrafen.    I  ben  fo  waren  änch 

alte  kleiüen  Venen  des  Haifee  ürid  der  Bf  uft 

*      *  i  %  * 

gleichem  ald  durch  die  gelungenfte  Injec« 
tion  angefüllt   In  der  Bruft  felbtt  erfchien ' 
die  Bruftdrüfe  (gl.  thymus)  von  einer  be- 
trächtlichen Gröfse.    Die  nirgends  änge- 
wachfen^n  Lungen  waren  auf  ihrer  äufeerit 
Dnd  vordem  Fläche  ganz  natürlich  befchaf- 
fen ;  auf  ihrer  Innern  und  hintern  Fläche  * 
aber,  und  auch  tiefer  in  ihre  Subßanz  hin- 
ein,  befondera  innen  und  hinten  an  der 
rechten  Lunge  (die  auch  an  einer  Stelle  ein 
paar  Tuberkeln  hatte) ,  zeigten  üe  fich  ent«  ' 
mündet  Und  dutiketroth.     An  det  linken 
Lunge  zeigten"  fich  innen  einige  gängränöfe 
fchwäriliche  Flecken*     Die  Stämme  det 
LUngenartetien  enthielten  fehr  wenig  ge- 
ronnenes Blut,  und  Hafch  Verhältnis  det 
übrigen  Venen  auch  die  Lungen  verjen  nutf 
wenig;  zum  Be weifs ,  dafa  die  Actlon  det 
s   rechter*  Hetzkammer  fchon  vor  deni  Tod« 
<   fehr  gefchvVächt  feyri  mufste.  —  Die  Luft* 
röhre  zeigte  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  bie 
in  die  Lungen  herab  Hon  atilTen  nnd  innen 
\   keine  Spur  von  Entzündung,  Bey  der  Durch- 
fchneidutig  derfelben  unterhalb  des  Kehl* 

»fedic.  ifawh  Yi  Ätud.  *  Stück.    '  ?  J  kopfit 


Kopfes  erfchtep  der  Dur^hmefler  des Kanal* 
'bis  zut  Dünne  eines  Raben federltiels»  und 
etwas  weiter  b*r*b  bis  zu  der  eines  Gänfe- 
Kiels  verengt,  und  zwar  durch  eine,  die  in- 

nere  t^aut  der  Luftröhre  ringsum  umfclei- 

»    ..»..  -«       »  * 

dende  fphleimigt-  häutige  und  dichte  (im 

Waffei*  zu  Boden  fmhende)  Matte  *  die  fic& 

*  .,■      * .  •  *  *  »  ^ 

an  der  Stelle  des  obern  DurchfchnUts  aa 
der  innern  Fläche  der  Röhre  fö  feft  an- 
fchlofs  und  fo  zufammenhängefid  den  in- 
nern kleinern  Cirltei  bildete  *  dafs  ße  eher 
einer  widernatürlich  verdichteten  Subftan* 
der  innern  Luftröhte  felbft,  als  einem  von 
derfelben  verfchiedenen  fchleimigten  Cqn? 
Crement  ähnlieh  fchien.  In  der  der  Län- 
nach  anfgefchnhtenen  Ltifttäktt  fand 
üph  nicht  blos  diefe  Schleimma£/3,Je  wei- 
ter nach  oben  ,  je  dichter  Un^  fiJtiröfejr^  an 
ilft  inriexn  Oberfläche  anhängend,  untj 
iyyar  fö,  dafs  (wie  fiel*  nachher  bf fonders. 
in  dem  aufbewahrten  Präparat  zeigte),  die  . 
z^nächft  an  der  innern  Membran  eines 
grofeen  Theils  der  Luftröhre  abliegende 
Schicht  derfelben  fich  in  eine  vollkommene 
dentlich  fibröfe,  obgleich  f ehr  $ünnef  Haut, 
die  von  der  eigentümlichen  innern  Mem- 
bran de*  Trachea  ganz  verfchjed^;  war, . : 

und 
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und  mit  ihr  nur  lofe  zuTammenhümg,  vW* 
wandelt  hatte:  fondern  es  fanden  Geh  auch 
in  der  noch  übrigen  Höluug  einige  ganz 
lQfe  liegende  weif$lichte  Schltimpolijptn  von 
ziemlicher  Conüftenz,  die  man  mit  der 
Pincette  leicht  und  uuverlezt  herausneh« 
inen  konnte,  und  von  denen  der  oberftä 
und  größte,  der  an  einem  dünnen  Stield 
hieng.  ohngefäh?  anderthalb  bis  zw*y  Zolf 
In  der  Länge  und  zwey  bis  drey  Linien  iii 
der  Dicke  haben  mochte.  Tiefer  nach  im« 
teh  und  in  den  Bronchien  ward  die  mem*. 
branöfe  und  polypöfe  Structur  der  Schleim? 
maffe  immef  weniger  firhtbar,  ün.i  de* 
Schleim  lockerer  und  flu  feiger;  er  füllt« 
aber  doch  alle  Zweige  der  Bronchien  bii 
tief  in  die  Lungen  aus,  und  wo  man  auch 
in  die  klein ften  Lungerizweige  einfehnit^ 
da  lief  eine  ähnliche  weifslichte,  fenr  fchäti« 
inende  Materie  heraus;  Ich  fchnitt  den 
Luftröhrenkopf  heraus  9  üra  ihn  im  Weiü« 
geift  aufzubewahren;  und  da  fand  ich; 
nachdem  er  erft  über  zwey  Tage  in»  Waffer 
eingeweicht  und  nachher  in  den  Spiritus 
gethan  Wörden^  \var,  nicht  nur  an  den! 
Ümfatig  des  untern  Ourchfchnittü  die  oW 
.  fctfdiriebene  Haut  ganz'  «tyutlicli  toä  de* 


532  — 


«antra  Lnftröhrenmembran  feparirt  Und  an 
«Jen  Rändern  zufammengefailen ,  Xo  daf« 
die  Hölung  dadurch  nunmehr  ganz  ver- 
fchlofseniß,  fondern  auch  die  Stimmritze 
auf  ähnliche  Art  bis  auf  eine  etwa  eines 
Nagelkopf«  grofse  Oeffnung  verftopft.  — 
Der  Herzbeutel  war  ftark  an  die  obere  Plcu- 
ra  angewachfen  und  fehr  auagedehnt.  Bey 
ferner  Oeffnung  flofs  eine  beträchtliche 
Menge  WalTer,  die  wohl  drey  bis  vier  ün-  \ 
sen  betragen  mochte»  heraus.  —  Die  ve« 
nöfen  eigentümlichen  Gefäfae  des  Hirzens 
Ovaren  fehr  ftath  mit  Blut  angefüllt;  befon- 
4ers  fiel  das   außerordentlich  blutreiche 

und  in  allen  feinen  kleinften  Gefäfschen  auf 

•  ■»  .... 

das  niedlichfte  iniieirte  rechte  Atrium  in  die 
Augen.  Die  Kranzarterien,  fo  wie  alle  ar- 
teriöfen  Stämme  am  Herzen,  waren  defto 
leerer»  und  fchienen  im  Verhältriifs  zu 
den  Venen  eher  etwas  in  ihrem  Durch mef- 
fer  vermindert;  zeigten  auch  in  ihrer  äuf- 
fern  Oberfläche  keine  bemerkbare  Spur 
von  Entzündung.  In  den  beyden  Herz- 
kammern  lagen  mehrere  fügenantite  Blut- 
polypen ;  in  der  linken  Kammer  befand 
£ch  aber  auch  noch  ,  ein  länglichter  und 
Jchmaler ,  faß  ganz  weifser  SchUiwpolyp 
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to»  betrstehtKcher  Dichtheit ,  cfer  mit  f«4 
jiem  dünnen  Ende  it*  die  Aorte  hinüber* 
ragte.  Ein  ähnlicher,  nur  noch  gröfßcrer 
und  dickerer  Schleüttp+ljp  lag  iü  der  lin« 
fcen  oder  hintern  Vorkammer ,  von  der  e* 
einen  grofsen  Raum  einnahm.  Mit  feinem 
dünnern  Stiele»  der  In  die  anftofsenda 
Herzkammer  fetbft  übcrgieng,  betrug  er  in 
der  Länge  über  anderthalb  Zoll.  Der  grefs* 
te  diefer  Schleimpolypen  füllte  den  gröfe- 
ten  Theil  der  rechten  oder  vordem  Vor* 
Kammer  aus,  und  erßreckte  fich  auch  in 
dicf  Herzkammer  diefer  Seite.  -  Er  hieng 
an  einem  langen  fchmalen  Stiele,  und  bat* 
te  mehrere  Seitenförtfätze,  Sein  Körper 
ohne  den  Stiel  hatte  in  der  Länge  nicht 
ganz  zwey  Zoll,  in  dßr  Breite  etwa  drei- 
viertel* bis  faß  einen  Zoll,  in  der  Dicke 
ein  bis  drey  Linien.  Die  Textur  aller  die* 
fer  Polypen  (die  im  Waffer  unterfankeA 
^ind  fich  auch  bey  längerem  Liegen- in  dem- 
leiben  nicht  auflohten}  war  in  ihrer  Mitta 
viel  fefter  und  compakter ,  auch  ihre  Form 
und  ihr  Umrih  vieLbeIHmmter  und  einem 
organifchen  Produkt  lieb  nähernder ,  als 
daf&  ich  ü«  bloe  für  EEseagnifce  der  leatea 
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Augenblicke  des  Todeskampfe«,  oder  wohl 
des  finget  retenen  Tode»  Celbß  ballen  konn- 
te.   Ich  glaube  vielmehr,  dafi  üe  —  ob- 
gleich böchftwahrfcheinlich  Produkte  der- 
f*lb*n   Kra«kh*itt   <*d*r   vielmehr  ihrer 
fiäcblten  Uriaphe,  die  die  Luftröhre  ver* 
ßopfte  —  doch  'fthon  früher,   und  ver* 
fcm^Ucb  bey  oder  bald  pach  der  Entftei- 
Juing  der   Lutuöhrenconcremente  ihren 
Anfang  genommen  haben;  und  (liehe  auch 
in  ihnen  ,       <\pt%  wichtigsten  Hin  dem  if  sen 
fies  ohnehin  hier  fchou  geßörten  Blutum- 
lauf*  eipp  vorzügliche  Urfache  der  fchnel* 
Jen  Zunahme  der  Krankheit  und  des  be* 
(ehleunigtea  Todes,   An  dem  gröfaem  je« 
per  Polypen,  den  ich  gleichfalls  im  Spim 
%m  airfb^waihw.  finde  ich  an  Ats  äufsern 
Oberfläche  eine  Art  yo«  unyollkonipQner, 
fubtiler,  aber  doch  dichter  Membran,  und 
fkien  faft  fleifcbähülichen ,  doch  mehr  pa- 
?«ichyinatöf$n  Bau,  ohne  deutliche  und 
bpftimmte  Forii}  tind  Richtung  der  Fibern« 
Der  untere  Vyeicbere  und  Uockigtere  Theil 
iftföihljch,  ~  pie  Speiferöhre  war  weder  enfc> 
mündet,  noch  fönft  widernatürlich  befchaf* 

leibe  fand  fich  die  Uber 
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von  fehr  anfehnlicher  *Gröfsef  fonft  gik 
rund.  Die  Gallenblafe  fchien  auf  ihrer 
Oberfläche  etwas  entzündet  ,  und  halte  wi- 
dernatürlich dicke  Häute,  durch  welche 
auch  ihr  innerer  Umfang  verkleinert  war. 
Die  Galle  war  vop  einer  Syrupsdicke  ,  kle- 
tricht,  und  lieb  üph  in  lange  glänzend« 
Fäden  »lehn,  Ihre  Farbe  fiel  ans  dem  Dopt» 
kelbrauncn.  ins  OUvepfarbige ;  ihr  Ge* 
fchmack  war  f üblich*,  biper,  Mite,  M*. 
gen  und  Gedärm  wjwen.  gefund  und  ohn4 
alle  Entaündung;  lcaterc  0*rk  ausgedehnt^ 
vorzüglich  das  Duodenum,  Pas  Gekröfsi 
wair  fehr  mit  Blut  angefüllt •  befanden  ai» 
den  dicken  GedSrmen,  Mehrere  Gekröse 
drüfen  waren  angelaufen,  einige  verbär* 
tet.  —  Die  Harnblafe  hatte  ungewöhnlich 
dicke  und  dichte  Häute ,  die  ich  ganss  hart 
anfühlten,  und  felbft  im  BWengrund* 
beynahe  anderthalb  Ltinien  im  Purchmef- 
fer  hielten*  fie  war  d&her  auch  ganz  klein., 
lind  enthielt  wenig  W**1  |*er  Kopf  wur- 
de nicht  geöffnet,  —  Jei*  verrichtete  da* 
Leichenöffnung  in  Gegenwart  dreyer  wu*r 
diger  Zöglinge  der  bießgen  Aicadejmt»  de? 
Heiren  Schreger  des  jüngcrn ,  Jhaden  und 
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XdnJ^j  von  denen  ich,  befonders  den  bey- 
*Aen  Erftern ,  £iir  ihre  thätige  Mitwirkung, 
hier öffentlich  , meinen  Dank  fege; 

II    U    I    l,UlH  — >■>    I  v 

:  War  n  och  einige  Bemerken  gen  imhJ 
«faltete;  fo  vv^it  deren  äug  einem  eingeben 
Felle,  und  *us  ^feiner  Vcrgteicbting  mh 
den  Beobachtungen  Anderer  zu  folgern  er* 
buht  tft.  ;  4-  Defs- die  hier  befebriebene 
Hraukheirv  4ifc%ifrohl  Niemand  ^«m  dem 
bey  den  übigen-Sthriftftellern  vorkommen 
den  häutigen  Croup  für  wefentlicb  verfehl 
den  halten  wird  f  yorzüglich  eine  Krankheit 
des  lyraphjuifchen  Syftem»  und  der  Lyro- 
fhe  and  Schleim  abfandet  ji  den  O bezi- 
ehen fey ,  und  dafe  durch  fie  ein  widern** 
tätlicher  Zuftand  nicht  >lqa  der  an  den 
frunächft  leidenden  Stellen  abgefundenen 
Lymphe'  und  Schleimfeuchtigkeit, *  fondera 
nach  in  dem  lyrof>***tifchen  und  fibröfeo 
Theil  dee  Bhttefe  (ttejr  fich  im  Allgemeinen 
yoraäglich  durch  eine  in  widem?*tärlichfT 
Menge  und  Dicke  gefchehende  ßr&engung, 
lind  im  Blute  beftmdtf»  dUTSb  9ine  gröber» 
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Neigung  de«  In  Mäng*  Vorhandenen  Fafet- 
ftoffs  f  <  fichT  durch  TreiftrAlrg  Von  den  übri- 
gen Blatbeftandthoilen  örtlich  au  vctttt* 
cken  Vitt d  zu  ooagnliren ,  äufserQ  erzeugt  ' 
werde,  ergiebt  fich  ohne  Zweifei  aüe  allea 
ihr  eigentümlichen  Erf chein  u  ngen .  A  ufch 
ghtfbe  ich  allerdings ,  dafc  #e  Luftröh* 
Zucrß  und  zunächft  oder  doch  im  hervö»- 
ftccheudeh  Grad  von  der  Krankheit  (d«e*f 
"wenn  man  will  f  von  d§r  näehften  Urfächö 
der  Summe  von  Erfcheimragen)  afticht 
Werde»  und  (was  noch  weniger  zweifelhaft 
ift),  dafa  fie  der  vorzügliche  Sitz  un<t 
gleichfam  Mittelpunkt  der  conkreten  Kranit 
heit  fey.  Demo  h«  geachtet  zeigen  die  übti* 
gen  Erfcheinungen,   dafs  nicht  nur  ein 
ähnliches»  zum  Theil  confenfuelles  Leiden 
Much  dem  übrigen  Körper ,  und  befönders 
demGefäfsfyftem  mitgetheilt  ift,  fondern  daf* 
auch  derfelbe  krankhafte  Zuftand  der  andern 
Jlymphatifchen  Organe  und  ihr;er  Wirkung 
gen  auch  in  andern  Theilen,  die  in  ihrer 
Mifchung,  Form  und  \Virkung  mfchr  oder 
weniger  durch,  lymphätifche  Einwirkung 
und   Abfonderung  beltimmt  werden,  in 
«liefen  freylich  in  einem  vejhäitnifsmUCsi- 
gc»  weit  geringem  Grade  vorhanden  fojjs 

??5  Pici 


J^aJAeinen  in  dem  gegen pirgg»*  Fall* 
die  krankhaft  vexdickten  Haute  d*r  Ham- 
Llafe.  der  Gall«nblaie.  die  widernatürlich 
.dicke  und  fchleirnig*  Galla,  die  twJißkten 
^fftylTfF feg  Gekr^üfen ,  *utf  VQf" 
^üglic^die  nachher  iu*A  *u  bfruhrefnltt* 
•JHerapplypen  2*  bewirken.  IfcqriHA« 
gietxi  (kek,  Qb  und  in  wje  weit  dfctfp  rtonl*» 
h$jt  wfJtcft  genannt  wenden  kann-'   Im  ei- 
gentlichen und  ftrcpgen  Sinne  de*  W«t« 
^erfreyiich  heutzutage  To  n&ancha  Anfech- 
tungen und  willkuhrliche  Interpretationen 
9.rlf  idet)  ift  fie  die»  wpbl  nichy  pur  Im 
uneigentlichen  ui^d  f   wenn  ich  Co  fagt* 
darf,  ernpirifchen  Sinn  ift  fie  e*;,infofen* 
I^uftrölire  al#  tfer  Ort  (ler  r  wxin  auch 
nicht  immer  primären,  doch  her y px ftp? 
Renditen  Aifecüon ,  und  der.  vpraügUch. 
|ien    r-   den  Karakter  und  Gang  der 
£|if*ern  Rrjmkhfit  begründend«  inner* 
Krankheit«  Wirkung  ftfisufehen  ift.  . 

Ahe?  wenn  «»eh  dfcfer  Croup  ygrzü& 

fall  ©in*  Rrankheit  d?§  tymphatifcfcen  Sy-, 
Herne  ift ,  (o  ift  dpch  t  meines  Era^btepe, 
daffelbe  nicht  der  alkin  idiopathifch  lei- 
dende Theil,  fondern  ea  erleidet  *uch  dae 
fyftem  der  ßtotgefafs*  eine  ähnliche  eigen-  ' 
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thnmliche,  und  gewifs  jnehr  als  b|o*  fffe? 
patfaifche  oder  tymptomsüfehe  Affecüoii. 
Diefes  mitvereinte  Leiden  der  Hlutgeffffsfe 
Xcheiot,  foviel  oun  befonejere  aus  den  Er- 
scheinungen iir  den  Leichen  fehlleiten  darf, 
in  einem  höhern  Grad  dem  venöfen  Syflern, 
«und  zwar  auch  aunächft  der  Bruß,  eigen 
«u  feyn«  fith  in  diefem  wenigfteus  viel 
lUrker  »u  äufsern*  aU  in  dem  «rterföfen. 
tMan  fleht  dies  aus  der  enormen  Congeftion 
in  den  Venen  der  üruft  (und  im  Gekröf«), 
aus  der  ungewöhnlich  dunkeln  Farbe  und 
«dicklichen  Conli(ien&  des  dortigen  Veneri- 
Mutes,  aus  den  anfehnlichen  Und  dicken 
•Schieimpfröpfen  in  den  beyden  Vorkam- 
mern, des  Herzens  und  aus  der  gäri  «liehen 
Leere  der  gröfsern  Arterien,     ich  »weihe 
aber  fehr;  ob  diefes  Gefäf*  leiden  mit  einet 
wahren  Entzündung  verglichen  werden 
könne;  ja  ich  bin  vielmehr  überzeugt*  dafs 
ächte  (fthenifche)  Entzündung  nnd  hervor- 
ftechend    entzündlicher    Karaktit  diefeifc 
Cr6up  gar  nicht  als  wefentlicker  und  durch- 
aus aur  Begründung  der  N*tur  und  Form 
der  Krankheit  nothwendiger  Zu It and  eigen, 
und  dafs  Tie,  wenn  (if  lieh  in  dem  arteriü- 
feo  SyO*ra  (d*».d*ck  eigentlich  mi4  «u- 


»achft  d*r  Sita  der  Entzündung  feyn  mute, 
fobald  «liefe  ächt  und  activ  feyn  foll)  vor- 
findet, mehr  nur  zufällig  entftanden  ift.  Ich 
weif«  auch  nunmehr ,  dafa  zuveiläfsig  im 
gegenwärtigen  Falle  keine  reine  fthentfche 

* 

Entzündung,  die  als  eigentliche  caufa  ixiOfr 
4*8  hätte  aiigefehen  werden,  und  auf  jeden 
Spall  das  ii$iigefchäffte  dea  Arztes  hätte  be- 
Bimmen  kühnen,  vorhanden  war.  Denn 
zeigte  der  am  ftarhßen  leidende  The il» 
tdie  Luftröhre,  keine  Spur  von  Entzündung, 
.wie  dies  auch  fchori  öfters  von  Mehreren! 
x.  J3,  von  (ihifi  (Michaelis  ar  a.  O.  S.  17. )\ 
xGibfon  und  Home  (Rofenßein  a,  a.  O. 
fgg.)  etc.  beobachtet  worden  ift.   3)  Befand 
jden  fish  auch  die  gröfeern  Arterien  in  gar 
keinem    ent  zü»  d  ungsähnlichen  Zußand. 
5)  Fehlten  auch  die  übrigen  Symptome 
einer  in  beträchtlicherem  Grade ;  vorhande- 
nen wahren  Entzündung,  die  befondera 


bey  dan  daran  leidenden  Organen  der  Bruft 
fonft  gewöhnlich  vorkoi  nrnen,    Der  Pum 
war  nichr  f chnell  genug,  auch  nicht  hart 
tOdet  gefpannt,  die  Hitze  nicht  fehr  ba- 
tträchtHch>  kein  pbienitifcher  oder  delhi- 
reudex  fcuftand  (der  bey  einer  Entzündung 
vau'ifa  h&cb&  akutem  Karakter  in  der  et- 
•4  \  *  ften 


1 
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ßen  Periode  wenigÄena  gewifs  da  feyii 
würde)  vorhanden,  u.  f.  w.    Ich  gdfieher 
^uch,  im  Anfang  mich  in  Anfehungf  de* 
entzündlichen  Karaktera,  den  ich  hier  zi* 
finden  glaubte,    geirrt  zu  haben;  und 
zweifle,  ob  ich  jemals  in  einem  ähi^lichea: 
F>li  wieder  —  wie  ich  hier  that  ^  Kaan 
pher  geben  würde ,  da  ich  nunmehr  feinen 
Gebrauch  nicht  ganz  für  indicirt,  o<le*r 
doch  nicht  für  fonderlich  hülfreich  halten 
Deftomehr  mögen  flüchtige  Laugen  falz© 
und  Mofchus  —  obgleich  diefemehr  *rft/ 
bey  Zunahm*  der  Krankheit  —  wirkfanv 
feyn,  befondere  wenn  uns  andere,  gleich-. 
&lls  kräftige,  aber  nicht  fo  durchdringen^ 
de  Reitz-  und  Auflöf ungsmittel  die:  *s* 
wartete  Hülfe  vexfagen,  —  j 
Freylich  erfchienen  die  Lungen  auf  ihn 
rer  innern  Oberfläche  entzündet  und  dun« 
kelroth,  an  einfgen  Stellen  fogar  etwa* 
brandicht  und  die  Blutadern  auffero^iejifc-v 
lieh  mit  Blut  überfülle    Allein  dies  i& 
i>och  kein  Beweifs  von  wirkUcher  arteriell 
ler  und  wahrer  Entzündung;  es  beweifst« 
foviel  mir  dünkt,  nur  eine  Gongeflio  ve#ofp9 
oder  örtliche  ptethova  venofa*    Ünd  diSfa 
**ün  Ja  woh^da  feyÄJL  ohne  ^,^hre 

Eni* 
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Entzündung*  kann  von  tliefer  in  mehre- 
ren Fälleil  woW  himmelweit  unierfchie- 
den  fejrri-     Sie  kantt  tirul  wird  abef  Ajen 
,  von  ihr  befallenen  gefäfsr eichen  Theiten 
durch  iüe  grWsere  und  dunklere  RötUe  das 
Anfehn  von  Entzündung  geben;  fie  kann 
äutte  unter  gewifsen  Ümftühden  gar  leicht 
tfrid  bald äuä  dem  grofsen  activfen  oderÜhä- 
Äifcheö  Znftand  der  Geföfse,  in  dem  fi* 
fich  vielleicht  vorher  befand,  und  auch 
Wohl  durch  ihn  hervorgebracht  wurde,  in 
den  entgegengefeiten  Zuftand  der  Vollkoni- 
iftetiften  Schwäche  und  der  Lähmung  über- 
gehen, und  auf  diefe  Art  die  Erfcheinung 
des  (afthenifchen)  Brandes  hervorbringen, 
wBS  dies  jawohl  der  Fall  bey  allen  reinen, 
fogenannten  hervöfen  oder  (was  wohl,  alU 
gemein  genommen,  mit  Ün recht  für  ganz 
fynonym  mit  jenem  Ausdruck  gebraucht 
wird)  afthenifchen  (Brüft  etc.)  Entzündung 
gett  ifiL  —  Solhen  nicht  vielleicht  auch  die 
meinen  der,  indiefem  häutigen  Croup  nach 
dbtn  'föde  bdobächtdten  Entzündungen  *) 

der 

^  • 

'^y.Man  feie  die  —  nicht  immer  Befriedigung 
'    genug  gebenden  —  Beyfpiete  cUfon  bey  JRp. 

< 
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d*r  L^ftriftre,  Langen  etc.  von  idfefo***. 
•ffcMW.Art.  wcl  mithin  hier  bioe  confecan, 
tivf,  25u(l»ncle^evv*fÄ»Ä)ja?  ,         •  ■  . 
,   Vielleicht  fcwfiii  man  feibft  diefe 

wahrer  Eftt*midung  im  hantig« ; 
Qroup,  als  eines  \v<;fentlichen  upd  ptrpe- 
teilen  Karaktere  (Ji*f*r  Krankheit  (alfo 
auch  da*  blos  zufällige  Yorhaudenfeyn  ei- 
ive#  Colch^n  Zuftaods) ,  als  eia  wichtige» . 
in|>er*a  und  nofologifch^Ujrit^rfchciJungtrLi 
merkwal  von  anderri  mehr  oder  ewiger.; 
dfcfemCronp  ahnMöheAupd  leicht  »it,ibiiVj 
zu;  verwechfelnden  (auch  öftera  verwerte . 
feite»)  offenbar  entzündlichen  ^Krankheiten; .; 
brfQD^w.  d^  erft  neuerlich ft  Vbii  eifern  ; 
gröl*«*  Beobachter  to , treffliuh  gegebne-  : 
te*  angina pectoris.*),  fö  wie  von  der  .fiel!/ 
vou  .der  erOeren  (durch  ihreii  mehr  böaar-  : 
tigen  Barak  t$r  uöd  der  fchnellen*,  mehr« 
den^bem  Theit  der  Wtröhre  euioehmea. 
d$iw   Ver6iUrur»£,   Öfters   mit  fauligieni 
Aphthen  ,)  merklich  unlerf cbeid enden  An- 
gina Qangvdenofa  f*)*  und  ton  der  vor 

meh- 

i  -        »    fs  ■  * 

#)  Wuhpimn\is  Ideen  zur  Dia gnoßik.  Th>II1* 
Herüber .  «.  ...  OCS.  »  ta.  ftfy     ..  . ;  .  .  .  o 
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mehreren  lihren  So  -  England  ,  Prankreick 
und  Schweden '  epidemifch  beobachteten» 
hey  aus  aber  Wühl  höchft  feitfßan  (mit  der 
erftgenannten  siemlkh  nahe  verwandten) 
cgnanche  fhatyngec^  oder  mäl  de  Gotge  ga+> 
greneux  +)»  annehmen*     Mit  Recht  wird 
daher  auch  der  Name  Cynancke  trackealiaj : 
oder  Angina  polypofa,    fo  wie  häutige 
Bräune,    von  eiuÜchtavoilen  Aerzten  ata 
Uttfchicklich  getadelt,  infofem  dadtitch  ein 
unadaequater  und  mehren theila  irriger  Be* 
griff,  (der  in  manchen  Fällen  wohl  felbft 
anf  die  Behandlung  nachtheiligen  Einflute 
haben  könnte,)  von  der  Natur  der  Krank* 
heit,  und 'durch  den  erfteren,  fteeng  ge* 
Bommen,  auch  von  ihrem  Sit2e#  invol*. 
virt  wird.  Ueberhaupt  fcheint  jene  Benea- 
ntmg  {fixt  die  wir  fteylich  bi*  jtzt  noch 
keine  baffere  haben/,   und  die  noch  bejr 
Mehreren  gültige  Meynung  von  der  ent- 
zündungaartigeu  Natur  dea  Uebels  ihren 
Grund  grofentheila  noch  in  der  Auetori  tät^ 

•     ;  des 

•>  Man  T.  Rofenfttin  ä.  a.  O.  S.  «ty.  tu 
und' die  dafeltfft  angeführte  Schrift  Voti  Mar* 
*$aa  de  Grattdvülieri  *  Dtjctipt;  'des  Mmmm  de 
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des  girofsfcn  Cutlen  4u  haben,  clcr  diefe* 
Croujj  (rhit  dem  convulfivifchen  in  eiatf 
Species  gfemengt)  ünter  j^ner  erßern  ße* 
nennürtg  ib  die  Ordnung'  der  EiitzündUjpg*- 
krankbeiten  (Pfckgiiiajfiae?)  feste  (m  feiger 
Synopf.  HöfoU  Und*  feinen  Anfqngsgr.  dc¥( 
pracU  At  W.) ;   ob  er  gleich  *  wie  auch 
Michdeti*  r^a.'  ä.  Ö.  &  137.)  bemerkt  ,  smn 
Bewetftr  feiner  undeutlichen  Ketintnifa  toa 
diefcr  «tat&heit  mehrere  SfcÜriftfteller  cU 
tirt,  die  ganz  andre  Krankheiten  befchrie« 
bfcfl.    Gegen  diefe  Cullen'fche  Beüimmun^ 
erklärt  ikh  fcüch  Rush,  und  tagt  auedrück- 
lieh  (was  aus  dem  Münde  eines  Manne* 
Vön  fö  grofaen  practifeben  Kenntnifse* 
allerdings  ein  günftiger  Beweifs  für  die  oben 
gehegte  Meynuhg  feyn  inufs)  2  #tIch  muXa 
„geliehen«  dafs  ich  gewöhnlicher  weife  bejr» 
„de  Arten  ohne  infiammasörtfehe  Zuf'ßllet 
„und  aufteilen  ohne  Fieber,  Vorfiämlich 
„in  der  efften  Periode  der  Krankheit  f  gp* 
„Fehn  habe«     Die  Fälle»  wo  bey  die f et 
„Krankheit  ein  härte*  Puls  Vorhanden  war* 
^kainen  blos  in  plethotifchen  Körper^ 
„oder  alsdann  vor,  Wenn,  die  Krankheit 
Alimt  den  Zufällen  eines  Katarrhs  oder  ein 
„nef  Lungenentzündung  verknüpft  war.,* 


f 

Allerdings  wird  f  ivenri  dicfe  tbpn  gewann  • 
ten  Krankheiten  idiopathifch  und  in  ihrer 
wahren  Geftalt  mit  dem  Croup  verbunden 
find,  clerfelbe  eine  mehr  oder  weniger  her- 
rorftechende  entzündliche  Natur  erhalten, 
und  uaa  Heügefcbäfte  darnach  beQimmen 
Blühen.    Sie  wird  auch  unter  günliigen 
VeThältnirsen  des  Erdftrichea,  Klima,  der 
ahrszeit,  epldemifchen  Conltitution  u.  f.w. 
vielleicht  in  manchen  Subjecten  leichter 
und  auffallender  vorkommen,  und  die  Ge- 
ftalt  der  Krankheit  merklich  ab ä ndern  Kön- 
nen.   Aber  Heilt  dann  doch  nur  zufällig 
und  auITerwef entlich.  N 

c  Was  iß  denn  nun  aber  die  eigentliche 
Narur  und  das  Wefen  diefer  fogenannten 
häutigen  Bräune,  oder  was  ift  die  nachfle, 
in  dem  innern  Leiden  der  kranken  Organe 
gegründete  Urfache  der  Summe  ihrer  ei« 
ftehthürnlichen  und  wefentlichen  Erfchei- 
iuingen,  und  was  find,  ihre  wichtigften9 
und  vielleicht  noth  wendig  bedingten  auf- 
fern  Ürfachen?  Eine  ausführlichere  und 
tiefer  Ins  Detail  gehende  Erörterung  diefer 
dif  heilen  Fragen  wurde  mich  hier  viel  au 
\veit  über  die  Gränzen  führen  f  die  einem 
Auffatz  diefer  Art  in  einer  praktifchen  Zeit- 
'      1    ■  .  fchrift 


Digitized  by  Google 


—  597  — 

■ 

iekrift  vergönnt  fejn  kSnneta;  auch  liegt 
£0  nicht  in  dem  Plane  diefeaAttfTatzee,  der 
nicht*  weniger  alt  eine  vollftändige  patho- 
logifch  praktifche  Abhandlung  über  die 
vorhin  befchriebene  Krankheit  feyn  foll, 
liier  nur  die  Hauptmomente  meiner  ;Ver- 
muthungen  über  jene  Punkte,  denen  — 
wenn  Begleich  im  Ganzen  die  Meinungen 
mehrerer  emfichte  vollerer  Aetzte  und  den 
eweifs  der  Erfahrung  für  üch  zu  haben 
fcheihen  —  doch  erft  künftige  Unterfu- 
chungen  anderer  tiefer  fehender  Beobach« 
ter  diejenige  Gewihheit  knd  Brauchbafkeit 
geben  tnüfaeri,  die  ich  ihnen,  wie  ich  mich 
gerne  befcheide  p  nicht  zu  geben  vermag. 

Wtir  fcheint  aUerdinge  daa  Wefen  des 
häutigen  Croup  in  einem  widernatürli- 
chen ♦)  Zulland  der  ptafiißhen  Kraft  der 

<?q«  durch 


•)  Man  rechte  nicht  mit  diefem  Ausdruck,  von 
dem  ich  wohl  weif» ,  dafs  er  neuerlich  von 
einigen  fcharlfinnigen  Aerzten  gar  fehr  ange- 
fochten wird.  Wenn  ich  auch  gerne  zu- 
gebe, dafs  Widernatürlich,  im  ftrengften  Sinn, 
eigentlich  von  Nicht»  *efagt  Werden  kann, 
wa»  in  allen  feinen  möglichen  Zuftlnden  und 
Veränderungen    durch   Naturwirkurtgen  und 

*V«f»rj#/a#i#    WAiromt  und  bedingt  wird, 

kurz 


dntfch  "fic  wirkenden  Organa  Vnd  sw*T  i+ 
nächft  des  Ujmphanfchen  Syfiems  zt*  bcttc- 
heiu   Die  Art,  wie  fich  diefer  wideriiatur» 

*r>  .    ; ".  -  r  -  jiir ,  ;   4:  Hebe 

#  ;  t  J  f  i         ,       -C  .i  .   _  ~  ^  .      ^  »■»  . 

>  'Iure  was:i»  der -Natur  im 7 aHgpmäinfiriä ,  tohl 
.  Sie  Verbilrailse  53es  Dafeyn*.  Wirkens  und 
r-^r  Leidens  alidr  JEkfclieiaungeo.'  j(n *  der  ^anxeu 

t  ffir  uns  exifikenden  Sinnenwelt  umf^ffenden. 


Verband  gegründet  ift,  und  einen  Thxü  von 
abr  ausmacht,  To  kann  es  doch  wohl  in  der 
; 4   ^athölogie"  des  thierifchen  Körpers  immer  fei« 
■  :r  ane  Stelle  behahen ,  wenn  und  inföfera  es  nitr 
:  ./suchts  anders ,  als  i  etwas  Tön  tex.  gefurM* 
-.  Ifatur  des  Kor^eis  jtbwsicktndij.  aUb  ^allclbe. 
was  nur  mix  einem  andern  Wort  krank  heifsi, 
bedeuten  Toll.    Und  diefs  iß  ja" feine  £ewyLfl- 
"  ,    Hche,  fchbn  längft^ durch  den  debläuch  ianc 
. :  tiönirte  und  allgemein  verftändlicbe  Beden« 
r    ,  tung,  die  bey  aller  ihrer  Individualität  (oder 
vielmehr  Singularität)  fchon  deswegen  immer- 
bin  gültig  bleiben  konnte.  Aber,  wenn  mick 
r  mein  Gefubi. nicht  trügt,:  £oi  harr  der  Aufcdrufck 
n  y  wulernatürli^L  in  Zufammenfetzung  mit  Zl- 
fiani  (als  etwas  in  «er  ej*J  .noch  fiberdieb  ei* 
nen  Vorzug  der  grofcem  Schicküchkeit  »  in  fö 
fern  weuigßens :  dem  Sprachgebrauch  gernafi 
.      das  Wort  krank  als  ein  Attribut  des  Aeufsem 
X     und  in  die  Sinne  fallenden  %  kurz  der  Erfchei- 
f.     nun  gen  des  nicht  Gefunden  (alfa  nicht  de«  im* 
»er*  Zufiandca>  gebraucht: wud» 


Digitized  by  Google 


Kc&e  Züftand  aufsert,  ift,  allen  Erfcheihuntf 
gen  nach;  vorzüglich  eine  weit  über  den;  gei 
SvohnJichen  oder  natürlichen*  Grad  gehend 
de  ErkSH&ng  jener  plaftifchen  Kraft  (*d«t 
ric^ttge^, -Kraftäufwüng  •  Thätfgkeit) ;  fe- 
doch  nicht  diefes  Mohr  oder  Stärker  allein; 
fonilern  —  wie  es  fcheint,  zugleich  auch, 
eine,  k*  ihrem  Innern  noch  unbekannte 
V et&nderung*  cfcp  ri atürlichen  Beschaffenheit 
jene»  befondern  Typus  der  Lebensthätig- 
keit  (alimatio}  9  nur  diefe  nicht  in  dem  fei*» 
feen  (Condern  wohl  in  einem  viel- geringem);, 
Vethältirifs  und  Grad  vo»  Widernatürlich- 
fceitj    vielleicht  auch,  nicht  in  derfelben 

■ 

durchaus  nothwendigen  Bedingtheit,  als. 
j^ne  Erhöhung.  —  Ich*  kann  mich  jezt 
nicht  mit  Be  weifen  für  das  Dafeyn  und  die 
eigentümlichen  Wirkungen  jener"  plßfli- 
Jchen  Kraft  beschäftigen ,  je  weniger  auch 
die  erfteren  Für  untre  Phyüologen  nothig 
wären.  Genug,,  wenn  wir  anzunehmen, 
berechtigt  find,  dafs  es  ganz  eigenthümlin 
•che ,  von  andern  bekannten  organifchen, 
Wirkungen,  namentlich  der  Muskel-  und 
Nervenwhkmng,  in.  Art  und  Zweck  ab  we- 
f  entlieh  verfchiedcn  anzusehende^  thie^ 
*ifch  •  lebendige  Thätigkeitsäufeerungen, 

9^5  .  Sieb* 


giebt,  deren  beftimmter  und  beharrlicher 
Zweck  Erzeugung ,  Wiedererzeugung ,  Bi^ 
düng  und  Erhaltung,  thierifcher  Materie 
und  dee  thierifchen  Organieinue  überhaupt, 
und  einzelner  Organe  inabefondere  ift; 
dafa  diefe  eigentümlichen  organiCchcn 
Wirkungen  eben  fo  gut,  wie  andre  bekann- 
te» mznmcYiUltifF  Abweichungen  und  krank- 

^o^x  ä  flF^  n  ix  €  x  t  o  d  xd^^iÄ  xhx^^ 
können,  und  dafa  diejenigen  Organe,  in 
denen  fich  diefe  plafflfchen  Wirkungen 
ganz  vorzüglich  äufaern,  und  denen  fie  zu- 
nächft  eigen  zu  fejro  f cheinen, .  das  lympha* 
iifthe  und  abfondernde  Sjftem  find.  So  wie 
Wir  nun  alleErfclleinungen  eigen  thümli eher 
und  telbftrtändiger  Th&tigkeiten  und  Wirk- 
ungen,  weil  ihr  Dafeyn  aua  einem  toden 
Ungefähr  —  aua  Nichta  ~  für  una  wu* 
denkbar  ift ,  aua  einem  gewifaen  und  noth- 
ivendig  'bedingten  innern  Grund,  einem 
Princip  der  Wirkung,  herzuleiten»  und 
una  diefea  Princip  zum  Behuf  einer  be- 
ftimmten  Form  unterer  Vorftellungen,  ab 
Kraft  au  denken  pflegen ,  und  fo  wie  wi* 
den  Begriff  von  Kraft  in  einer  ganz  eigen- 
tümlichen und  von  unfern  Vorftellungen 
▼on  den  Kräften  der  übrigen  Körper  nuch 

mehr 

■ 

»  V 
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hi ehr  als  generifch  Verfchiedenen  Geftalt  1 
auf  dea.(#bmifra  Körptr  zur  Erklärung  des 
Lebens  im  Allgemeinen  (Lebenskraft,  als  ge- 
nerifcher  Begriff)  übertragen ,  die  befondem 
und  in  ihrer  Form  und  ihren  Zweck  we- 
fentlich  verfchieden  erfcheinenden  Aeuf- 
'  ferungen  und  Wirkungen  des  lebenden 
(und  zunächft  des  thierifchen)  Körpers  undi 
feiner  einzelnen  Organe  aber  als  Produkte 
eben  fo  vieler  befonderer  und  gleichfam 
fpecififch  verfchicdener  ,  eigerithümüch 
inhärirender,  innerer  Modificationen  (ein 
Ausdruck,  der  immer  nicht  ganz  paffend 
ift)  jener  Lebenskraft  betrachten,  die  wir 
ilsdann  im  uneigentlichen  Sinn  —  un<t 
aut  im  ganz  fpeciellen  und  ven  der  Vor-  ' 
Heilung  des  Ganzen  und  der  Einheit  de* 
(allgemeinen)  lebendigen  Kraft  und  Wirk- 
ung gleichfam  abgeändert  gedachten  Be- 
äug auf  die  gegenwärtigen  beftimmten  ünrf 
eigentümlichen  oder  fpecififchcn  Formen 
und  Aeufeertingen  der  Thätigkeit  iu  gfcwif- 
Xen  lebenden  Organen  —  befondere  (gani 
-üneigenüich  untergeordnete)  Lebenskräfte 
nennen;  eben  fo  find  wir  auch  befugt,  je-  . 
nen  Erfcheinungen  und  Wirkungen,  die 
in  Erzeugung  uad  Bildung  eftc.  der  organu 
'     '    '  Qq  4  {ohen 
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Jnhen  Materia  beliehen,  den  Begriff  einer 

-befördern  plaflifchen  Kmft  (oder,  wenn 
»an,  ijkrejfger  zu  WerXe  gehen  w>Ü ,  einer 
befondem,  (laa  JBilcJuagsgefchälfte  ^  tMe- 
rifche  Plattifc  enthaftenden  od*r  contli* 
tuirendfi»,  Aeufserung  de?  allgemeinen 
Lebenskraft )  unterzulegen,  Deswegen, 
weil  fich.  die  Erfcheinungen  derfeiben  eben 
Co  wenig  mitderi  befondem  und  bekannten 
Wirkungen  anderer  belebter  Organe,  der 
Muskeln,  Nerven  etc.,  vereinbaren  oder 
•uf  dipfe  reduciren,  als  aus  blpa  zufälligen, 
Oder  ans  rein  raeebanifchen,  oder  chemir 
fehlen  und  Affinitätswirkungen  einigennaf* 
Jen  befriedigend  erklären  laden.  Wenn  leb, 
aber  vorbin  fagte,  dafs  die  Organe  diefer 
PUdungskraft  oder  ihr  Sit» 

vorzüglich  das 

lympbatifche  und  abfondernde  Syftem. 
feyen,  fo  will  ich,  damit  nur  fo viel  endend 
"f*n,  dafs  die  Ijmpbatifchen  Gefäfee  und 
die  abändernden  Obernächen  und  Kanal« 
die  Werkzeuge  find,  iu  denen  jene  Kraft 
fleh  ausfcbliefsend  in  Erzeugung,  Bildung 

und  Zuführung  der  thitrtfehen,  nach  Be, 
fchafenheit  des  Organs  etc,  naannichfachen , 
HHaUrit  äußert,  dafs  aber  das  Gefchäffte. 
de?  Äff ojitim  (thierifeton  Anziehung  und 

*  • 
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Rtnä)ir>iog);  Un<J  der  BUtlung  utiA  ,Er|u^ 
^Ujng  fcv  «inet  beftimiaten  organi/ckn 
^bey  fefteii  Thcikn)  oder,  in  K^ankhtit^ 
in  ein  widernatürlich  erzeugtes  und  b$-  , 
^phaffenes  folidnm  vivum,  faigteiQkfalU-' 
ßU  ein  Attribut ;  fttttt  plaftifchen  Kra£ 
betrachtet  werben  mufs  f  auch  and^u  Of/- 
gfluwn, .  befond^rs  Muskeln  und  ^Nmen*. 
«clba  d^ >o  keine  Vnmittelb^:  Y^rbinf 
^ung  vpi*  fcymph  -  und  abfdmkrp:d?a  ß%- 
&f?*ii  mit.ihneu  mehr  lieber  ift,\»it  { 
^n^  Syftem,  zugleich  gemeiprohAftlicb  *Vf> 
fem  fcbsinl; ;  weshalb,  iph  auch  einiges  Bfc- * 
denken  tragen  würde,  jene  Kraft  in.  dem 
ganzen  Umfang  Jnreic  Wirkungen  mildem, 
verdienft vollen.  Herrn  Prof.  Ofmyie*  .bl.oy, 
■tymfJuttifche  Kraft  .*u  nennen,  lndelTen/ 
jch  doch  geneigt  ?njlauben,  dafs  auch 
die  vorhin,  genannte  ss^fi^  Aeuf^erung  dejf 
plaftifchen  Kraft  (eben,  diefe,*  die  —  au« 
.dein  Geftchtspunkt  ihrer  allgemeinen  Ver- 
breitung in,  alku.  übrigen  Organen  des  K5* 
pwrs— ;  fchon  lang©  von  groten  Phyfiol^- 
gen  unter  dem  Namen  de«,  nifus  fonnptivut 
^kannjt.sund  betrachte^  worden  iß),  im 
vorxiüigiicheren  Grade  dem  lyntpliatifchen  un4 
ir»»f ff» ,  Syftem  .  eigen  und  W,  »hm 


—  -6o4  — 

*  f 

Wrkfam  fey,  wie  wenigßens  aus  viele* 
Beobachtungen  —  befondera  krankhafter 
<erganifcher  Erzeugnifee  —  vermuthet  wer- 
den kann.  —  %  Y 

Widernatürliche  Erhöhung  diefer  plafli» 
Ychen  Kraft  im  Lymph  •  und  abf onderndem 
Syftem  macht  alfo  wohl  den  withtigften 
f  heil  des  Wefens  der  Krankheit  beym 
fchleimichten  Croup  aus.  Davon  zeugen 
die  in  grofser  Menge  erzeugte  und  ange- 
häufte Mafle  einer  fchleimichten  und  di- 
tcken  lymphatifchen  Feuchtigkeit  (fticht  ei* 
»es  blofsen  Drüfenfchleims  in  der  innera 
Oberfläche  der  Lüftröhre;  davon  die  in 
derfelben  Röhre  erzeugten  Polypen,  mit 
deutlichen  Spuren  membranofer  Struktur, 
ufcbesweifthe  Produkte  diefer  an  Faferftoff 
fo  reichen  und  zum  Uebetgang  in  einen  fe- 
ilem und  fibröfen  Körper  fo  geneigter* 
Lymphe;  davon  im  obigen  Fall  (fo  wie  in 
einigen  andern  der  beobachteten  Fälle)  die 
Verw  ach  fang  des  Herzbeutels  mit  der  Pleu- 
ra, die  im  Herzbeutel  angehäufte  lympha« 
tifcheFlüfsigkeit,  vorzüglich  die  Harkt/er» 
dichteten  Häute  der  Gallenbläfe  (Vielleicht 
auch  die  fo  klebrige,  dicke  und  Cchleimar- 
tige  Galle)  ,  und  die  noch  ungewöhnlich 

*  »  dickem 

■ 

> 
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dickem  Häute  der  Hamblafe,  auch  wohl 
..die  Aärker,  als  gewöhnlich  von  Lymphe 
angefchwellten  Gekrösdrufin,  in  einem  voiv 
her  von  allem  Verdacht  der  minderen 
Atrophie  oder  Abdominalfchwäche  ta  ent- 
fernten Körper;  davon  endlich  auch  im 
hohen  Grade  die  beträchtlichen  Polypen  im 
Herzeri*    Diefe  leztern  9  die  auch  von  An« 
dem  zuweilen  in  den  an  dtefer  Krankheit 
Verdorbenen 'beobachtet  worden  find  (und 
rermuthlich  noch  häufiger  hätten  gefun- 
den werden  können,  wenn  mehrere  und 
genauere  Leichenöffnungen  angeßellt  wo»* 
den  wären) , 'wurden  zwar  nicht  utt  mittel* 
bar  durch  die  erhöhte  Kräftauf serung  der 
ljmphatifchen    Gefäfse    felbft  hervorge- 
bracht» be weifen  aber  defto  deutlicher  ein* 
mal  die  allgemeinere  Verbreitung  diefet 
%  Zußandes  erhöhter  plaftifcher  Kraft  in  dem 
Blutgefafsen  und  dem  Herzen,  und  dann 
die  gröfscre  Menge ,  Dichtigkeit,  und  Ge- 
neigtheit zum  fibröfen  üebergehen  in  eine 
fibröfe  halborganifche  Malle   ( thierif che 
Kryftaliilation),  des  lymphatifchen  fie0an4- 
iheils  dea  Blutes,  and  zwar  zunächft  de* 
Venenblutes,  von  welchem  Lezteren  wohl 
die  Urfache  grofentheib  in  der  zu  grofsen 

Menge 

*  * 
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Menge  und  .Dichtheit  der  in  dem  .fchnell 
eintretenden/  Zaiftanü  .der  i- erhöhten  lyni- 
phatifchen  Thätigkeit  abgeforderten  uiid 
in   die:  Schlüffelbeinbln tader  gebrachtes 
Gekröfc  *  und  anderer  Lymphe  gegründet 
feyn  dürfte»    Weit  entfernt,  jene  Herzpo- 
lypen (auf  deren  jdiwürig^nafolagSfcke  fo? 
wohl  ab  praktifchq  Umerlcheidnng  f  tto» 
den  vortrefflichen  Belehrungen  eines  Wich* 
wann,  befondprs  wenn  fie  als  «fhe  eigene 
vind-bef andere  Krankheit  nofologifch  be- 
trachtet und  praktifch  erkannt  werden  fot 

- 

len,  ich  hier  nur  mit  einem  Wort  aufmerk* 
^fam  machen  möchte)  für  die  primaire  und 
Hauptkrankhei?  im    gegenwärtigen  und 
ähnlichen  Fällen  halten  zu  wollen,  die 
gleichfam  nur  die  übrigen  Krankheitser- 
scheinungen als  confecutive  hervorgebracht 
hätte*  bin  ich  vielmehr  überzeugt  ,  daff 
jene  fo  gut: wie  diefe  aus  einer  nächften 
Urfachte  entftanden  4ind/t  dafs  aber  doch 
Jejie  Polypen  in  diefem  talle  früh  genug, 
und  noch,  im  vollen  vigor  der  Krankheit 
(wie  diefs  der  fchon  um  Mittag  fich  zeigen* 
de  ausfetzende  Puls,  ab  da$  darauf  hin» 
deutende  Kennzeichen  bawies)  erzeugt 
wurden,  um  als  bifchleunigende  ..Urfache 

,  des 
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dV^  tadllchferi  Aüßgängs  mitznwirKen.  In« 
.  «feilen  gebe:  "h  £erfte  zü ,  däfa  äiö  Etitrte« 
Kling  foTcher'  Herz^olypeh'   in  unsere* 
Krankheit  Viicht  gerade  n ntbwehciig  itt  ('wie' 
tSfcs  auch  ihr«?  Alwefenfceitr  in '  vieten  an"  , 
a^^ert^d^F-^aniitieit'1  ieigt) ,  nn? 
datV  fie  öffeTa  : Von;  ineter  anfälligen  Urfa-' 
chenY  einer  gröfsem  Schlaffheit  "der'Lnn- 
gen- und  der  Vorkammern  des  Herzens« 
grÖfaetem  Uebernufe  von  Fafe&d  £  und 

Eyöphe  Iii  und'  atfe ^dÄ^a^tr/f.  W 
begüiiftlgt  werden  kann-       '  '  "  1  ! 
,0  Alle'  diefe  Effciteltiilri^en  beweifeii!  afta/ 
wo  ickriicht  gkriVirre,  offehba*' einen  fcW 
beträca  fliehen"  Activzufland   (oder  wenn^ 
man  will,  'ein'e^flhenircbe  BefchafiFenheit)' 
des  tynipb^tlftbeii-iind"  abändernden  Sy-' 
Reiher,  'tfer  mithin  den  Begriff  voji  Scfiwäch.- 
Sfg  :neffelbeh ,  '  alff  ?nSchfter  ürfacheV  gaVi  z 
afna^cnlterst.   Denn  fri'welchenIlOrgä:n  "die7 
ilaturg^mäfae  Fuhfctidn  ünge  Wohnlich  ver- 
ÄStW  ift i  da  mufa  ja  auch  nötKweactig  die 
ibxiete  "tiiStteKeit5  dS*h  fo  TehV  vermehre 
feynr.    Sie  zeigen  ab^äatich1,  vfrfe  fleh  \ve- 
iiigfteits  au«  dei;  ungewöhnlichen  tiiid  bey 
wehem  nicht  w  jedem  Zufhinde  einfach  er* 
höhter  plaßifcher  Kraft  in  dem  Gräfte  Vor- 
hände« 
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handenen  ZlWgkeit.  Dichtheit  und  Nei- 
gung zur  membranöfen  Gelieferung,  und 
noch  mehr  ans  der  befondern  und  eigeiv 
thümlichen  Richtung  und  Co^ticrolriViifig  je- 
ner krankhaft,  exahirten  lymphatifchep,  * 
piäügkeit  nach  den  Organen  des  Athmen* 
und  filutunalaufs  au  ergeben,  fcheint«  ein» 
(wenn  gleich  minder  beträchtliche)  Verona 
dcrung  der  gewöhnlichen  Befcfiaffenkcü  (mO<i 
dus)  der  lymphatifchen  Wirkung,  wobejr 
uns  freyüch  eben  da»  Innere  diefer  altinoh 
tfo  tnodi  noch  äufscrft  wenig  bekannt  ißy 
und  auch  wohl  durch  keine  chemtfchea 
Analy  fen  befriedigend  erklärt  werden  kann«, 
Sie  beweifen  zugleich,  fo  wie  der  ganz» 
Verlauf  der  Krapkheit,  dafs  es  eben  jene 
er ft  genannten  Orgaue  find»  in  denen  diefe 
krankhafte  Wirkung  der  plaftifchen  Kraft 
fich  am  flärkflen  äufaert,  fo  wie  fie  auch 
vermuthlich  in  ihnen  zuerß  entwickelt 
wird.  —  Dafs  gegen  das  Ende  der  tödlich 
ausgehenden  Krankheit  höchfte  Schwäche 
und  Lähmung  auch  des  lymphatifchen  Sjr- 
ßems  in  den  leidenden  Organen,. als  Folg» 
der  übennäfsigea  Thätigkeit  und  der  lieber* 
fällung,  entAehen  mufs»  bedarf  keiner  Er* 
klarung«  >  . 

Aber 
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Aber  «p-  könnte  man  einwenden  — 
wenn  Erhöhung  der  pfaftifchen  Thätigkeit 
die  vorzüglichße  nächfte  Urfache  des  häu- 
tigen Croupe  ift,  warum  follttf  man,  bey 
der  Concurrenz  anderer  überein  ftimmender  . 
Errchcinungen,  namentlich  des  nicht  leicht 
ganz  fehlenden  Fieberzudandea  und  der 
ertlichen  Congeftionen,  diefe  Krankheit 
nlclu jjnter  die  entzündlichen  zählen,  und 
wprlpn  beftünde  denn  der  wefentliche  l/n-.Ä. 
Utjchicd  b wifchen  jener  und  zwifcfrf  u  wirk- 
lichen Entzündungskrankheiten,  infofem 
nämlich  auch  in  diefen  fich  die  ptafiifche 
Kraft,  nicht  Mos  im  Blutfyftem.  fondern 
auch  im  lymphatifchen,  in  mehr  oder  min- ; 
der  beträchtlichen  Orad  erhöfu  zeige ;  wie 
dies  befondera  aus  der  Eiterung«  der  Vor-; 
wachfung  entzündeter  Oberflächen  und  der 
Ejataündungsh^ut  fichtlich  ift.  Hierauf 
habe  ich,  in  Beziehung  auf  das,  was  ich 
fchon  oben  über  diefen  Punkt  getagt  habe« 
ufd  was  ieh  hier 4  nicht  wiederholen  will^ 
niir  Folgendes  «t  . antworten«    Allerdinge  , 
ift  jener  Zuftand  in  wahren  Entzündung*- 
krankheiten  gegründet,  und  darinn  haben 
diefe  mit  dem  häutigen  Croüp  einen  g*» 
fnrinfiht^hm  Kviktvr.  Ahfr  weitn  ka  nu 

auch 


t 

«lath  nichts  aus  dieTef  (ÄröelmcKaft  Tift*d*# 
GWl&neit  de*  Weten*  b»y<f«  K**ifcke1ten ' 
bewlefeh  werden-;  tsjehftri  vie*lra*hr  dem ' 
Oröüplh  fdner-g«Wlin'liehen  und  reihen 
Gfefatt  noch  mehrere"  nier  weTefeilicfeften 
Karaktere  wahrer  Eht^iii'dtingFkrtalchlji* 
t?ii?  toi«  Kef£&aV*«1^ 
haüpt  itt  Äi  Ihm'  u*#t£"  öder  nicht  #ThÖfct, 
die 'tfttttfal  ttAft'-föftftö^ 
lieh  VteVtaihrt-dd»  gereift»  wie  gewöhn* 
lieh  in1  Eftteühdungen*  drfr  Arterien  fchbg 
ift^Wil  Wettiget  ftark  und  heftig,  od^'ge^ 
rfeffct  üriä  krampfhaft*  \vfe  dort  iL  f.  w.J 
tJebrigeiU  zeigt  freyUch  der  xfcetfr  vbrha*- 
de*«,  wefch  gleich  htf  Verhältnife  atf  de* 
.Gröfse  det*  Krankheit  wehig  beträchtliche 
FieUr2trftmd,  dafd  auch  über  das  ertipfidd« 
Hche  nnd  reisbare  Sjrftem ,  fo  wie  über  dai 
lymphatifebe ,  ein  gevri&er  Grad  krtakfrtf* 
ter  UfeiSimg  verfträtet  ftyn  ftrafee,  det 
ohne  Zweifel  in  den  zühächft  leidenden 
K  Orgähehäth  grofsterfinmi«  vielleicht  Telbtt 
«Migißnlframpfzußand  l^Äeh  ktiinftcr?  (Ja 
den  «infaugenöen?)  GefäßkA  erregen' kann* 
Diefe  'flfeteatig  ka^n  aber  bekanntlich  iit 
vielen  andern  Krankheiten  noch  viel  fttir» 
hfl  vorb&d*»  fcynj  ob««  djtfHttfctlb-aii 
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Entzündung  zu  denken  wäre»   JPi*  ei  ab  et 
möglich,  fey  ,  dafa  beträchtliche  Erhöhung 
der  plaßifchen  Kraft  ohne  Entzündung, 
odet  ohne  gleichmäßig  erhöhte  Muekel- 
Nerven*  und  übrige  organifche  Wirkun- 
gen hervorgebracht  werde,  welches  in  die* 
fem  Fall  die  V erhalt  nifse  diefer  Kraft  und 
ihrer  Wirkungen  au  den  übHgen  organi* 
fchen  Wirkungen  und  den  fogenannten 
loden  Kräften,  und  welches  dje  Gefetze 
und  Bedingungen  ihrer  eigenen  Wirkun- 
gen feyen,  darüber  läfat  Ach  fo  lange  nichts 
gewifaes  beftimmen,  fo  lange  wir  eben  die* 
fe  flaftifche  Kraft  in  ihrem  Innern,  und 
die  fo  verfchiedenen  und  mannicufache* 
Arten  ihrer  durch  den  gangen  Körper  ver- 
breiteten Wirkungen,  nach  ihren  eigen- 
tümlichen Gejetzen  und  l/erhältnifsen  im 
gefunden  fo  wie  vorzüglich  im  kranken 
Zultande  (in  dem  fie  fich  unter  den  man- 
aiichftthften  Formen,  und  (häufig)  zu  eU 
ner  Zeit,  wo  die  übrigen  organifchen  Kräf- 

in  einem  wahren  Torpor  befin- 
den,  in  ihrer  furchtbarften  Stärke  *eigt) , 
nicht  genauer  kennen*  Wirklich  wir  wif- 
fen  von  diefer  Kraft  nicht  viel  mehr ,  ali 
die  Erfcheinungen ,  die  fi^unferm  Auge 

4WediC.  Journ.  HBtnd.  S  StftclU  ^ar* 


darbietet:  warüm  nuti  nach  welchen  Gefetze  n 
fie  üch  in  diefem  oder  jenem  Theil  des 
Körpers»  oder  ünter  diefen  oder  jener*  äufr 
fern  Einflüfsen ,  oder  in  diefer  oder  jener 
Krankheit  To  oder  anders  äufscrt,  ift  nns 
gröfstentheils  verborgen.  Mochte  ei  doch 
iu  einer  Zeit,  Wo  -fich  unfre  gr&fsteu  Aerz- 
\e  mitfo  viel  Glück  mit  der  Unter  Weitung 
lind  Erforschung  det  Gefetze  und  .  ei» 
genthümlichen  Verhähnifse  der  andern, 
Tchon  jeat  dadurch  viel  bekannter  gewor» 
Nerven  organifchen  Kräfte  •  Wirkungen  be- 
fchäftigen ,  diefen  gefallen  9  auch  jene  bis- 
her wirklich  etwas  vernachläfsigte  plafll» 
tche  Kraft  i*  allen  ihren  Nuancen  und 
Verhältnifsen  aufmerkfamer  au  beobachten 
und  foviel  möglich  zu  erforfchen«  Wie 
tthr  viel  würde  dadurch  die  NatdrieKr*  de* 
j  gefunden  und  noch  mehr  des  tranken  Kör?» 
pers  gewinnen !  —  '  4  *  rS,  *  uv. 

Endlich  beßimmt  auch  noch  die  wich* 

»  t  » 

"  tigftt  unter  den  äufsern  Urfachen  des  häuti- 
gen Croup ,  und  die  zur  Entftehung  deflel- 

1 fcen  ohne  Zweifel  das  Allermeifte  beyträgr, 
und  in  diefer  Hin  ficht  als  ceufa  morbirica 
anzufeilen  ift,  einen  wesentlichen  Unter* 
Xchied  diefer  Krankheit  von  entzündlichen 

'•  '  *  -  • 
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fo  witf  von  andern  Krankheiten/  Ej  be' 
fleht  diefa  vörzügliehfte  äufaere  Urlaehe, 
meinem  Vermutften  nach»  in  einem  Miaiy 
ma  eigener  Art ,  das  vermuthlich  von  auf- 
fen  durch*  die  Luft  dem  Körper» 'und  wi# 
es  fcheint,  den  Organen  des  Athmens  zu* 
erft,  und  fcwär  plötzlieh,  mitgetheilt  wird, 
und  vielleicht  als  ein  eigenthütailicher  ex* 
altirender  Reiz  auf  das  lymphatifche  und 
abändernde  Sy  ftern  dltftr  Organe  zunächB^ 
auf  das  der  übrigen  Organe  aber  mehr 

,  durch  Diffufion  von  dort  aus  und  > im 
fchwächern  Grade  wirkt.  Von  welcher 
Natur  aber  diefes  anzunehmende  Miasma 
fey,  wie  und  wodurch  es  erzeugt  werde, 
ob  ts  unmittelbar,  oder  erft  durch  Nerven^ 
Wirkung  (die  doch  hier  auf  jeden  Fall 
nicht  den  Karakter  einer  beträchtlich  exal- 
tirten  Starke  oder  foiift  eines  ungewöhn- 
lich grofsen  Reizungszuftandes  —  wegen 
mangelnder  Symptome  —  haben  dürfte) , 
Sem-  Lymphfyftem  jener  Organe  mitge* 
theilt,  und  ob  es  febon  in  feiner  ganzen, 
zur  Erzeugung  der  Krankheit  erforderte 

*  eben  {iatur  in  den  Körper  gebracht ,  oder 
ob  es  erft  in  diefem  weiter  entwickelt  ade» 
'  Rr  a  fonft 
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föüft  modificirt  werde,  <  welches  •  endlich 
Ihre  urfprüngÜchen  und  femern  Wirkern« 
gen  auf  die  thierifche  Materie  feyen,  und 
nach  welchem  (thierifchen)  AffinitätageCer 
tzen  fic  vielleicht  in  diefe  wirkt,  und  wel- 
che  fie  vielleicht  verändere  —  t  übe'  allee  ^ 

getraue  ich  mir  nichts  au  beftim- 
inen.    Vielleicht  dafa  wir  auch  hierüber 

- 

Iren  de*  Zukunft  einige  nähere  (wenn 
gleich  nie  vollkommene)  Auffchhifse  er. 
warten  dürfen.  Soviel  kann  indeff  auch 
aus  der  obigen  Beobachtung  erhellen ,  dafa 
die  von  einigen  Schriftftellern  die  fem 
Krankheitsßoff  bcjgelegte  anfleckende  Kraft 
ihm  wenigftena  nicht  wefentlich  und  immer, 
und  auch  wohl  nicht  in  hohem  Grad«  ei- 
gen ift. 

Ich  bin  fchon  au  weitlttuftig  geworden# 
als  dafs  ich  mich  auch  noch  über  die  *n* 
dem  f o wohl  praedifponirenden ,  als  gelegen- 
heitlichen Urfachen  diefer  Krankheit»  die 
ohnehin  weit  leichter  zu  beßimmen  find» 
weiter  verbreiten  dürfte.  Eine  vorzügli- 
che Stelle  unter  jenen  ,  wodurch  befondera 
diefitr  Croup  aur  Kinderkrankheit  wird, 

nimmt 
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nimmt  wohl  die  im  «kindlichen  Alter  g^. 
wohnlich  überwiegend  grofee,  und  felbft 
die  übrigen  organifchen  Kraftäufecrunge^ 
an  Umfang  und  Gröfre  übertreffende  Tha- 
tigkeit  der  plaftifchen  Kraft  ein.  —  Daf# 
kalte  Witterung,  und  Oflwind,  und  über- 
haupt prjüiltttng  nicht  immer,  wie  Herr 
W ichmann  bemerkt  *),  wd  daher  auch 
wohl  nicht  noth wendig,  bu  den  äufserii 
veranlagenden  oder  begünftigenden  Ur fa- 
chen jene*  Uebels  gehören,  nehme  ich  auf 
dem  obigen  Fall  wahr,  indem  hier  gerau- 
ine  Zeit  vor  und  während  der  Krankheit 
eine  zu  diefer  Jahrs  seit  ungewöhnliche 
Wärme  der  Athmoaphäre  und  überhaupt 
eine  erfchlaffende,  .mehr  feuchte  Witterung, 
meift  mit  lauen  Südweftwinden,  auch  fonft 
vor  dem  Anfall  felbft  keine  bemerkbare' 
Erkältung»  vorhanden  waren. 

In  praktifcher  Hinficht  bemerke  ich 
noch,  dafs  unter  den  in  diefer  Krankheit 
angezeigten  innern  Mitteln  (die  unftreitig 
in  den  erftern  Zeiträumen  derfelben,  fo 
lange  noch  Kraft  genug  da  ift,  in  folchen 
Arzneyen,  die  in  hohem  Grade  und  aller- 
;       '  R  r  3  na<;hjl 

*)  V«gL  diele»  prakt.  Journ.  IBd  iSt.  S.27.  . 
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tootchß  auf  das  lymphatif  che  Syftem  und  die 
angehäufte  Lymphe  fclbft  wirWeto,  und  nur 
erft  in  der  Periode  der  eintretenden  Le- 
l>enefchwäche  in  durchdringenden  und  hef- 
tig excitirenden  Reizmitteln  aber  wohl 
kaum  in  Opiaten,  die  hiär  wohl  iher  nach* 
theilig  feyn  können  —  beliehen  xnüftenj 
das  —  fchon  früher  von  Rusfr:  hin  ge- 
rühmte —  Calomtl  in  gTofsen  Gaben  eines 
der  wichtig ftcn  feyri,  und  iri  Verbindung 
mit  den  nöthigen  äufaern  Mitteln  vorzüg- 
lich empfohlen  werden 


-    J  -  ■■  *  -  «. 
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Ein  tödlliches  Brechen ,  höchftwahK-: 
leheinjich  von  einer  rhevmatifch6n< 
Urfaclie,'  nebflr  der  "  Leichen-  *  J 

Öffnung.    :         :    *  • 


Herr  Oberförfter  I.  zu  I). ,  52,  Jahr  alt, 
hatte»  außer  den  Blattern  im  i6ten  Jahre, 
md  einer  hitzigen  Krankheit  im  s^ftea^ 
Jahre,  über  deren  Gefchichte  er  keine  gc« 
nauere  Aufklärung  mehr  geben  konnte» 
von  jeher-  viel  an  Rückenschmerzen  und 
Kopfweh  gelitten.  Doch  befand  er  lieh 
»wifchenhin  wieder  fehr  wohl  und  konnte 

feinej  Function  in  feinem  anfehnlichen 

— ■  -  ■ 

Würkungskreifße  '  ungehindert  vorftehen. 
Indefs  wirkten  bey  feiner  Übrigeue  nüch- 
ternen un4  tegelmäfaigen  Lebenskraft,  Ver- 
fcäitangen  und  Verdrießlichkeiten,  wel« 
chen  er  lieh  häufig  ausfeuen  mutete,  fehr 
oft  nachtheilig  auf  feinen  etwas  dickleibi- 
/.     ,  tt*4  gen, 
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gen,  au  Schweifsen  geneigten  trnd  reizba- 
9fn  Körper. 

Vor  ohngefähr  7  Jahren  bekam  er  nach 
einem  Schrecken  einen  Schluchzen  •  der. 
feiner  Auslage  nach,  8  Wochen  gedauert 
hatte.  Durch  welche  Mittel  derfelbe  vCndV 
lieh  gehoben  worden  fey,  Co  wie  überhaupt 
die  näheren  Um  Hände  dabey,  waren  nicht 
aufzumachen,  f    \  /  \ 

Vor  einigen  Jahren  wurden  ihm  anf  ein* 

mal  die  Zunge  und  ein  Thett  des  Gefich 

gelähmt  ,  wovon  die  Sprache  fchwer  und 

der  Mund  fchief  gesogen  wurden»  mit 

Schwindel,  Nebel  vor  den  Augen,  und  al« 

len  Vorboten  eine*  Schltgfiufees.  Das 

dauerte  etwa  14  Tage,  und  dann  war  alles 

wieder  gut.   Man  hielt  es  für  Hämorrhoid 

dalumftände.  Auch  war  ihm  würWich  ein* 

mal  etwas  Blut  abgegangen ,  und  Kreuz- 

fchmcrzen  nebft  öfterem  Jucken,  am  After 

Ichienen  folche  allerdings  auffer  Zweifel  au 
fetzen.  ;■■ 

Das  Jahr  darauf  ereignete  fich  derfelbe 
fchlagartige  Auftritt  abermals/  doch  nicht 
fo  fchlimm*    In  der  Zwifchenzeit  klagte 
er  viel  über  Kopffchmeraeh ,  und  Ott  Lei*  • 
beiöffnung  war  feiten  recht  in  Ordnung. 

'  Im 
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Jm  VfiMtt  des  vorigen  Jahres  blutete  er 
Viel  aus  der  Nafe>und  fpuckte  auch  einmal 
Bliit»  Den  darauf  folgenden  Sommer  war 
da»  Befinden  wieder  ziemlich  gut. 
,  ;  Vor  Weyhnachten  des  leztverflofsenen 
Jahrs  entftand  plötzlich  ein  heftiger  Schmers 
im  rechten  Arme.  Der  Arm  wurde  gleich 
tüchtig  gerieben»  und  am  andern  Morgen 
war  aller  ScHmfrz.verfchwunden* 
i  r  Statt  deflen  fanden  jfich  des  Morgen* 
Würgen. und  Uebelkeiten  ein»  wpbey  aber 
der  Appetit  noch  gut  blieb  und  gar  keine 
«Schmerzen  empfunden  wurden*  Dagegen 
hatte  er  ein  elendes  gelbliches  Ausfehen, 
wurde  matt  und  hinfallig,  athmet^  Ich  wer 
nach  jeder  Bewegung,  und  bekam  nach 
Kirche  immer  einen  gufgedunfeneu  Leib 
mit  vielem  Durfte.  / 

Jezt  fing  er  an,  abwechfelnd  mit  dem 
Brechen  v  häufig  und  heftig  zu  fchluchaen 
nnd  konnte  nicht  mehr  auüer  Bette  feyn. 
Schluchzen  und  Brechen  nahmen  jedoch, 
nach  einem  Blafenpflafter  auf  dem  rechten 
Arme,  einem  folchen  tfnd  warmen  anody- 
nifchen  Umfchlägen  auf  dem  Magen,  nebft 
cUaphoretifchen  Mitteln,  wieder  immer 
mehr  ab;  er  bekam  von  neuem  Appetit 

RrS.  ;und 
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'  tond  Kräfte,  gleng  und  fahr  an«,  undalfee 
fchien  eine  völlige  Wiederherfleilung  za 
Verbrechen.  * 
Auf  einmal,  wahrfcheinlich  nach  einer 
lErfcHtung  und  Verdrttfslichkeit,  kam  das 

■ 

Brechen  wieder,  und  zwar  jezt  nicht  aHeu* 
'des  Morgens,  fondern  auch  öfter*  b*y  Ta. 
ge,  nach  jedem  Genüfse  und  auch  aulier- 
«Um.  Nur  blieben  die  anfangs  ziemlich 
ruhigen  Nächte  noch  frey .  Damit  wfcr  ein 
gänzlicher  Appetitmangei  und  Ver0opfung 
Verbunden.  Dennoch  fühlte  üch  der  Leib 
ganz  weich  an,  und  nirgendwo  Uefa  lieh  eine 
'Verhärtung  oder  Spannung  durch  das  Ge- 
fühl entdecken;  ein  wiederholter  lebhaf- 
ter Druck  erregte  auch  an  keiner  Stelle  et- 
ile fchmerzhafie  Empfindung.  Unter  dem 
Ausgebrochenen  befand  fich,  aufler  den  Ge* 
tränken  und  Arzneyen,  au  weilen  etwas 
Blut,  es  hätte  übrigens  weder  Gefchmack 
noch  Genich,  noch  ein  widernatürliches 
Anfehn.  Der  Puls  fchlug  zw*r  etwas 
Schneller,  als  gewöhnlich,  aber  TegelmäCsig 
iind  eher  ßark  ab  fchwach.  Von  .Fieher 
konnte  man  nichts  bemerken.  Lnift  nntl 
Athem  waren  ganz  frejr,  auch  wählend 
der  ganzen  Zeit  der  Kopf,  der  foi&  immer 

\  —  f  o 

< 


* 


Digitized  by  Googh 


•     —    64t    — > 

jfcrviel  und  votzHgHch  gelitte^  hatte/  ^Ue- 
berhaupt  wufste  der  Krankte  ,  aufler  :den 
Befähigungen,  :d  i6'  vbf  dem  Brefeheü  -  Vor- 
*ü8gitegen  »  iib^r  rgäT  richte  au  klagen. 
»    Da*  Brechen  wurde,  trotz* iiier  Mittel, 
,die  firejrfich' nicht  vorfcbTiftsmäfdig-  genug 
gebraucht  wurden  ,v  und  nauptfäöhüch* aus 
;fixer  Luft,  frifch gemolkener  Ruhmilch, 
Mofchus ,  Opium  ,  *  Ka-rnpher ,  vielen  R!y± 
.feiten  von  Ipecacuanha,  Opium;-  Afa^foetida, 
Sttäfdftpflafter  auf  den  Magen  -u. t.  vr.  He- 
ilanden,   immer  ärger,   mit  vermeTmer 
-großer  Aiigft,    welche  allein  durch -  das 
Brechen  erleichtert  ward.    Selten  erfolgte 
a*if  Klyftiere  'etwas  Oeffinung,  und  auch 
de*  Harn'  gieng  fehr  fparfam  und'  träge  ab, 
-wiewohl  ohne  alle  Schmerzen,    yun  Mie- 
ben  felbft  die  Nächte  vom  Brechen  nicht 
;  mehr  verfcfaont.    DitZufland  änfeerft 
bejammernswürdig»  Es  kämm  convttlfivi- 
Xefae  Erfchütterungen  der  Extremitäten  und 
der  Qefichtetnu&keln,  swifchen  durch  Un- 
befinniiehkeit ,  ein  ftarres  verwirrtes  Aus- 
gehen, plötzliches  heftiges  Auffchreekeri 
aus  *lem  Schlafe,  und  grofoe  Unruhe  mit 
fchnellem    ab wechfelnd  krampfhaft  *  att- 
fammengexogenen  Pulfe ,  hinsu 
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80  war  es  am  ß8ft*n  März  ,  alt  er  feil» 

Hau*  befteilte. 

<  *  * 

Auf  einmal  hörte  alles  Erbrechen  auf, 
und  er  behielt  die  Getränke,  Araneyeti  etf, 
bey  Jkh*   Dagegen  gieng  bi*  auf  einzelne 
helle  Augenblicke ,    {est  alle  Befinpung 
verlohren  1  er  erkannte.  Niemanden  mehr ; 
die  Sprache  wurde  immer  undeutlicher ; 
Stufclgang.und  Harn  blieben  gänalidi  zu- 
rück. Die  Zuckungen  dauerten  indef»  fortt 
und  die  Unruhe  war.  fo  grofe ,  da fa  er  lieh 
das  Gelicht ,  die  Bruft  u,  f.  w-  zerkrazt* 
und  oft  nur  mit  Mühe  konnte  im  Bett«  * 
erhaltin  werden»     Die  fielen  blutigen 
Wunden  im  Geüchte,   mit  der  elenden, 
gelbblekkcu  Farbe,  und  den  Harren*  tr4r 
ben  Augen  gaben  eine»  gräfslichfc*  An- 
blick* .  .  —  1 
Endlich  verfiel  er  in  einen  tiefen  Schlaf, 
der  nach  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Unruhe  und 
Zuckungen,  ibwechfeite,  bi*er  ia  der ^ acht 
vom-3ien  auf  dda  4t$n  April  gegen  ■$  Uhr 
plötzlich  verfchied.         r  , 

Den  ahdern  Tag  öifneto  ich  die  Leiche. 
Was  die  verftattete  Kurse  der  Zeit  in  der 
Eile  bemerken  lieU,  war:- folgendes ;  .die 
Gecfärme,  waren  gröfcteutheila  .  an*L  ihrer 

natür- 
- 
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natürlichen  Lage  v*  rfchoben ,  fo  dafs  z.  B« 
das  Colon  tranlverfum  io  der  Min«  per« 
pendiculär  herunterftieg,  tu  einzelnen  Stel- 
len waren  fie  fehr  yerengert ,  an  andern 
außerordentlich  erweitert.  Das  Coecum 
Aelite  einen  grofeen  unförmlichen  Sack 
vor.  In  den  dicken  Gedärmen  fand  fieh 
eine  Menge  kugelrunder,  grüner,  zum 
Theil  fteinh^rter  E*  demente  feil  einge* 
klemmt.  Im  ganzen  Umfange  de*  Magens 
entdeckte  man  nichta  Widernatürlich**, 
aber  der  Zwßifiingerdann  war  mit  einem 
drÄfenartigen,  einige  Zoll  breiten  Gewäh- 
re feiner  ganzen  Länge  nach  umgeben»  und 
f Owe  hl  mit  die  fem,  als  allen  umliegenden 
Tbeilen  dergeftaltverwobt  und  verpachten, 
dar«  es  unmöglich  war,  den  Dann  davon, 
ohne  ihn  zu  verletzen ,  abzuändern.  Ei- 
ne Verhärtung  war  jedoch  fo  wenig  an 
demfelben  und  den  übrigen  Gedärmen ,  ala 
am  Pyloro  zu  bemerken.  Die  Gedärme  fa- 
llen übrigens  auf  der  ganzen  rechten  Seite, 
worauf  der  Kranke  ftets  zu  liegen 'pflegte, 
mifsfärbig  aus.  Die  Leber  hatte  bis  auf 
eine  kleine  Stelle,  an  welcher  üe  äußer- 
lich gtün  ausfah  und  fehr  mürbe  war, 
durch  ihre  ganze  Subßanz  ihre  gefunde 

Be* 
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Befchaffenhöit,  bedeckte  aber  völlig  den 
Magen  und  die  nächlten  Theile  unter  dem? 
Selben  und  erftreckte  üch  bft  in  das  link* 
Hypocbondrium  hinüber»  wo  fie  mit  der 
Milz  einige  Zoll  breit  knf  das  fefteße  ver* 
wachferi  war.  Die  Gailenblfcfe  Brozte  Von 
tihtr  Menge  fchwarzgrüner  Galle ,  di* 
HarnblaCe  von  Urin.  Am  Pancreas  fand* 
(ich  nichts  Widernatürliches»  auch  fonft 
im  Unterleibe  an  keinem  Theile f  den  man 
noch  in  der  Gefchwindigkeit  unterfuchei? 
konnte,  etwas  Bemerkenswerthee.  Auf 
der  rechten  Seite  war  die  fonft  gefufede 
Lunge-  etwas  angewachCen.  Es  that  mW 
überaus  leid«  bey  der  Zerlegung  dtefer  Lei* 
che  nicht 'länger  mit  Mufsc  und  Ruhe  ver- 
weilen, die  gefundenen  widernatürlichen 
Dinge  genauer  und  feiner  verfolgen  9  ton<fe 
*¥Vmtnbl4ch  noch '  andre  Merkwürdigkeit 
tön,  aunul  iin  dem  Syftem  d<?t  Pfortadcr 
n.  f.  w. ,  auffuchen  zu  können. 


Vorßchender  Krankheitsgefchichtt  und 
Leichenolfünng  geht  zwar  aus  nachher  b*y*> 
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zubringenden  Urfacben  diejenige  VoUftän-  • 
digkeit  ab ,  welche  zu  einer  ganz  genaue;*  * 
Veberfickt  und'Beurtheilung  des  Falles  er- 
forderlich ift;  indeffeu  fcheinf;  üe  mir  doch, 
£0  wie  üe  da  ift  ,  von  zwey  Seiten  merk« 
würdig  zu  feyn  und  für  den  Leier  einige»  • 
Jntereffe  zu  haben  :  erftlich  in  Abficht»  der 
fjrfache,   die,  höchil  wahrfcheinlich  zu- 
pächft  die  Krankheit  veranlagt  hat,  und 
dinn  wegen  einiger  widernatürlichen  Er- 
'     fcheinungen,  die  {ich,  im  Unterleibe  fau* 
den.    Zugleich  nehme  ich  daher  Gelegen- 
heit zu  verfebiedenen  Bemerkungen  upd 
Reflexionen  f  die  einigen  Nutzen  haben 
-  könnet. 

Der  feel.  Oberförfler  J.  gehörte  zu  der| 
Jfaanfcen,  von  welchen   überaus  febwer 
*>d$E  gar  nicht  eine  ganz  vollitändige  und 
yttUfc&Wmen    richtige    Gefchichte  ihre* 
J&rankheita^uftanfle«  f  befonder*  wenn  (lie- 
fer einsn  entferntem  Urfprung  hat,  zu  er- 
halten iß.    Ein  To  braver,  aufrichtiger  und 
.wafrrer  Mann  er  war,  £0  achtete  er  doch 
viel  zu  wenig  auf  vielerley  Dinge  ,  die  fei- 
ne Gefondheit  beitraten  und  noch  yfcl,  wa- 
ttiger auf  die  Folge  und  Verbindung  der 
Uroßäu4e,  jrie  fich  in  dem  Verlaufe,  oinee 

ihn 
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ihn  treffenden  Uebelbefindena  zutrugen. 
Da  mir  fo  überaus  viel  daran  gelegen  war, 
das  Leben  diefee  guten  Mannes  zu  triften* 
Und  mithin  ich  nichts  fo  febr  wünfehen 
mufste ,  als  eine  umfallende  Kenntnifs  ron 
allem  zu  erhalten,  was  mir  über  fein* 
Krankheit  Licht  geben  und  den  Weg  zu 
einer  recht  angemeffenen  ufid  gründlichen 
Hüffe  zeigen  konnte:  fo  habe  ich;  um  zu 
diefem  Zwecke  zu  gelangen,  zu  wieder- 
holtenmalen  und  mit  der  gröfstep  Anftien* 
gung  die  fchärfften  Unterfuchungen  ange* 
Hellt ,  und  damit  mir  gewifs  nichts  entge* 
hen  oder  entfallen  möchte,  ein  fortgehen* 
des  genaues  Inquifitionsprotocoll  über  fei» 
tie  Ausfagen  geführt«   Aber  immer  blieben 
Lücken  übrig,  uta  deren  Ausfüllung  ich 
mich  vergeblich  bemühete.    Vieles  hatte 
er  vergeffen  oder  erinnerte  es  (ich  doch  nur 
unvoilftändig.    Manche  Frage  bejahete  er, 
die  er  nachher  wieder  verneinte,  oder  an* 
ders  beantwortete.  . 

Die  im  Unterleibe  gefundenen  wider- 
natürlichen Organ  ifchen  Abweichungen, 
welche  gewifs  fchon  länge*,  vielleicht  Ceit 
jener  hitzigen  Krankheit  in  feinem  C4ft*i* 
lahre  vorhanden  gewefen  waten»  Ccheine* 

nicht 


1         \  *  y 


Digitized  by  Google 


— ►   627  — 

mifiht  unmittelbar  feine  leztfc  Krankheit 
verurfacht  zu  haben  «  obgleich  fie  an  den 
Unordnungen  feiner  fonftigen  Gefnndhe£t 
ohnftreitig  Antheil,  und  ihre  zu  den  legten 
Auftritten  feines  Lebens  disponirt  und  vor- 
bereitet hatten.  Höchftglaubiich  waren 
fliefe  rhevjnatifcher  Natur.  Ein  Rhevma- 
jtpmtfs  ergriff  erll  plötzlich  den  rechten 
Arm,  von  da  warf  er  fich  auf  die  Präcöf- 
dien ,  erregte ,  das  Schluchzen ,  Brechen 
ji.  f.  w.  9  endlich  nahm  er  fehlen  Sitz  im 
Gehirne  und  ganzen  Nervenfyfleme,  mach- 
te Zuckungen  ,  Unbefinnlichkeit ,  Sopor, 
und  bewirkte  endlich  einen  apoplectifchen 
Tod.  Von  derfelben  Art  waren  wahrfchein- 
lich  auch  fchlagähnlichen  Anfälle«  un£ 
die  Rücken  -  und  jfcepffchmerzen ,  an  wel- 
chen er  fehr  oft  litt.  fn  d?r  Ifrankheitsga- 
fchichte  liegen  davon,  dankt  mir,  mehre- 
re glaubhafte  Beweifse.  Das  lezte  tödliche 
lfetal  begann  mit  einem  Rhavmatism  inj. 
Arme.  Diefer  verleb  wand,  und  an  deffen 
$telle  trat  fofort  das  Brechen 
Mittel  9  welche  zum  erftenmal  dem  Uebel 
'  abhalfen ,  waren  itatirbe  vmatifche.  fco 
lange  daJTelbe  im  NU»terleibe  fafs  ,  war  der 
Hopf  ganz  frpy,;    Ex;kalt|ingeh  erregtem 

m&ie.  Joura.  VL  Bau«.  j.  Stück.  .    S  »  nach- 
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nachher  von  neuem  die  Krankheit.  'Nu* 
entfranden  freylich  von  dein  rhevraatifchen 
Reize  Alterationen  in  der  Abfondening 
der  Galle,  Krämpfe  im  Darmkanale,  Wel- 
che die  fcxcremente  an  verfchiedenen  Orten 
incarcerirten ;  indefc  andre-  Stellen  und  Ge- 
genden   deffeiben    unmäßig  ausgedehnt 
;<wurden.      Natürlich   mufeteü   auch  die 
gröfsten  Unordnungen  im  Rlutamlaufe  des 
*   Üriterleibes  erfolgen.    Und  sver  kann  es  aU 
les  berechnen  ,  was  bcy  foichen  'Umftfimlen 
ineinander  und  zufamm en wirkt V  zumal 
auch  gewifs  Manches,  was  hier  noch  in 
Betrachtung  kam,  verborgen  Wieb!  Was 
mir  äufserft  weh  that,  war,  dafs  «fu  war- 
men Bädern  nicht  konnte  AnRatt-  gemacht 
werden,  dafs  er  abwtfend  van  mir  wohn« 
te  und  ich  ihn  nicht  lange  und  oft  genug 
fehen  konnte,  daft  der  Gebrauch  der  Mit- 
tel  nicht  pünktlich  und  regelmäfeig  gering 
fertgefezt  wurde,  und  dafs  —  Aber ^r  ift 
dahin!    Have  pia  anima !  -  ■ 

Merkwürdig  bleibt  imfner  die  grofse 
Zerrüttung  im  Unter  leibe  ohne  die  allerge- 
jingfte  fchmerzhafte  Empfindung,  und  dann 
befonders  auch  die  Verwaehfung  der  Leber 
mit  der  Milz,  welche  in  der  Mathe  gewifs 

nur 
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nur  höchR11  feiten  jft  ,  und  wahrfcheinlicli 
vormals  eine  Entzündung  diefer  Theile 
tum  Grande  gehabt  hat.  So  wenig  e^ne 
Lolche  Verwachfung  und  dann  auch  ein 
Gewächs,  welches  den  Zwölffingerdarm 
umgab ,  durch  Zeichen  zu  erkennen  finc}» 
lo  unficher  und  unbeuimmt  wird  man, 
wenn  fifi  aütlf  iirWhbar  wären ,  von  dei 
Art  und  den  Grenzen  ihrer  Wirkungen  urr 
-thellen  können. 

Unters  Wiffens  ift  gewifs  febr  viel,  aber 
gewifs  unendlich  wenig  gegen.  .?<ja«  >  wa* 
wir  nicht  wißcn. 
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tJeber;  die  Wirkung  der  Elektrizität, 
befonders  bey_  Lähmupgen  der  auf* 

fern  Gliedmaßen.  , 


Die  Aerztfc  haben" fich  bisher  in  dem  Ge- 
brauche der  Elektrizität  noch  immer  von 
Fhyükern  übertreffen  lallen.  Mit  Unrecht 
wurde  diefes  grofse  Mittel  nur  zu  lange 
verkannt*  Mühe  und  Zeitaufwand  fcheu- 
€nd,  w^r  man  nicht  beharrlich  genug  In 
feiner  Anwendung)  liefiT  fich  zu  fchnell 
durch  einzelne  fnislungene  Verfuche  ab« 
halten,  gab  die  Kranken  fo gleich  auf, 
wenn  nicht  fchnelle  Wirkung  erfolgte, 
kannte  überhaupt  die  rechte  Anwendung 
diefe«  Mittela  noch  nicht T  wozu  uns  die 
SLefultate  einer  Menge  Beobachtungen  mit 
Rücklicht  auf  eine  reine  Theorie  von  der 

lebenden  Natur  des  Menfchen  führen  kon- 

*  • 

Mn.   Wie  viel  ISfet  lieh  von  der  mehrem 

r  *  -  Kultm 
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KöJttrr  diefes  Zweiges  der  Heilkunde  ffä 
Hie  Zukunft  hoffen,  wenn  es  üns  immer 
mehr  gelingen  wird',-  richtigere ,  der  Natur 
gemäfse  Grumlfätze  für  i^re  Anwendung 
aufzußellen.  Kein  Mittel  wirkt  in  «fem 
Grade  direkte  auf  die  Lebenskraft  theil* 
um  ihre  Thätigkeit  zu  vermehrten  f  thcils 
herabzuftimmeri,  wie  das  elektrifche  Frin« 
»ip,  erhebt  die  Reizbarkeit  und  Nerven» 
Jcrarft,  ftellt  neues  Leben»  Wärme  und  Be* 
<weglicbkeitr  wieder  her»  löfet  wie  ein  Zan* 
bermittel  die  hartnäckigften  Stockungen  faft 
augenblicklich  auf,  hebt  Rongeftionerii 
ftellt  den  Kreislauf  der  Säfte  wieder  heri 
Dafs  fie  iVL^iiitn  gerade  das  Gegentheil  be*- 
wirkt  hat,  lieg*  an  ihrem  unvorfichtigeii 
Gebrauche,  ift  aber  vielmehr  ein  Be  weift 
ihrer  grofiren  Wirkfamkeit.  Die  Eiektrizi* 
tat  fteht  in  der  nächfteii  Verbindung  mitdet 
Lebenskraft,  woher  wollte  man  Hch  ronft  ih- 
re erfbunens  würdigen' Wirkungen  erklären? 
ob  ich'  gleich  die'  Elektrizität  nicht  für  di* 
Lebenskraft  felbfr  hafte  *).  Sfchtfti  in  ihrer 

Sa  5    "  'Mi- 

•        t  *  »  •  r» 

(*  Brandis  (Verfuch  über  die  Lebenskraft.  Han* 
nover  1795.  $.  19.)  fucht  die,  AehnlicLkeit 
beyder  Kräfte  mit  einaader  zu  «weifen. 


CS« 


MHcbung  2«igt  die  elektrifche  Materie 
nen  grofaen  Antheil  von  Sauerftoff,  wie  d 
Gefchmack  beweifet;  wahTfcheinlich  wird 
Tie  dadurch  To  wohlthätig  für  diejenige 
Konftitutipn,  für  die  das  Oxigen  heüfam 
iß. 

Aua  diefer  Bemerkung  dünkt  mir  eine 
nicht  su  vernachläfsigende  Vorficht  bey 
Anwendung  diefes  wirk  faxrten  Mittel*  zu 
erfolgen.  Perfonen»  die  ohnedem  viel 
Sauerftoff  in  ihrem  Körper  haben,  Schwind- 
Ittchtige  z.  B.  wurden  durch,  eine  ftarke 
Anwendung  der  Elektrizität  um  fo  fchnei- 
ler  konfumiret  werden,  ob  fie  fich  gleich 
in  dem  eiektrifchen  Bade  fehr  wohl  befin- 
den möchten.  Ala  Heilmittel  wird  hinge* 
gen  das  elektrifche  Bad  für  folche  dienen» 
deren  Körper  mit  vielem  Kohlenftoff  über- 
häuft ift,  s.  B.  Skorbutifcbe,  WalTerfüch- 
iige  (verlieht  fich  nicht  bey  der  entaündli- 
eben  fthenifchen  WalTerfucht).  Ueber- 
haupt  laßen  fich  die  Bemerkungen,  die 
man  bisher  über  den  Gebrauch  der  Lebene- 
luft  gemacht  hat,  auch  auf  die  Elektrizität 
anwenden.    Die  Elektrizität  befördert  die 

der  Lebenskraft;  ihre  unzer« 
Freundin     die  Wirme.  Vei> 

Tücke 
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fache  beweifen  ihre  AehnÜehkeit  mit  de* 
Lebensluft  auf  das  deutlicbfte,  und  €8  wS- 
xe  zu  wünfehen,  daf*  man  deren  mehrere 
*  angefiellt' hätte.    Mao  hat  Vögel  in  eleiK 
trifcher  Atmosphäre  (die  man  dadurch  be- 
wirkte» dafs  eine  Mafchiwe  durch  Gewichte 
in  beftSndigen  (Gang  gefezt  wurde)  erhal- 
ten; Tie  lebten  fehr  froh,  aber  kurze  Zeit.  . 
Ehen  diefen  Verf uch  hat  man  mit  gleichet* 
Erfolg  mit  Lebeneluft  angefteilt.  Man  will 
fogar  Eyer  mittel»  der  Elektrizität  aüsge- 
brütet  haben.    Der  Raum  verßattet  mit 
nicht»  diefe  Idee  weiter  zu  verfolgen ;  viel- 
leicht habe  ich  Gelegenheit,  fie  weitläufig  h 
ger  auezuführen. 

Bey  der  Anwendung  der  Elektrizität 
ift  es  wichtig,  »wey  Wirkungsarten  zu  un- 
terfcheiden« 

i)  als  Reizmittstf  » 
c)  als  Stärkung smittet. 

Im  erftern  Falle  wendet  man  die  Elek- 
trizität  in  ihrem  ftärkern  Grade  an  ,  durch 
Erfchütlerungen,  Funkenziehen  und  Durch« 
Aromen,  Schädlich  wird  fie  auf  diefe  Art 
durch  unvorüchtige  Art  bey  Körpern,  wo 
viel  Reizbarkeit,  Blutanhäufung  oder  über* 

.  S  $  4  haupt 
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fcanpt  Sthenie  ift ;  fie  kann  Zerreifrang  der 
Gefäfse,  fcbSdücbe  Kongeftionen  beton» 
«lere  gegen  den  Kopf  bewirken,  auf  die 
äbermäfeige  Heizung  wird  eine  indirekte 
Schwache  folgen.  Auf  diefe  Art  angewen*  > 
ctet,  wird  fie  in  Entzündungskrankheiten 
izs  UebeL  vermehren.  .Hingegen  dient  > 
die  Elektrizität  als  Reizmittel  im  aftheni- 
ffeheii  ZuRande  bey  wirklicher  Schwäche, 
Erfchlaffung  f  Cachexie  9  bey  ~f erÖfen 
.  Krankheiten  ,  bey  Mangel  an  Erregbarkeit, 
Ünthätiekeit  der  Lebenskraft. 

Die  Art  der.  Elektrizität,  welch«  hier 
anzuwenden  wäre,  ift  die  pofitive.  Iridef- 
fen  mufe  ich  aufrichtig  geftehn,  dafs  ich 
in  der  Praxis  den  gröfsen  Unterfchied  «wi- 
fchen  negativer  und  pofitiver  Elektrizität 
nicht  gefunden  habe,  der  in  der  phyßkali- 
fchen  Theorie  ftatt  findet.  In  beyden  Fällen 
waren uli e  Wirkungen  gleich.  Ich  irre  viel» 
leicht  hierin  mit  Fothergill ,  der  das  nehm* 
liehe  behauptet  *). 

*    .  Es 

- 

> 

.*)  „Tlie  düFerence  ho  Wewer,  it  is  prefumed« 
,,cannot  he  very  great.  „  On  die  Hifpenion 
„of  vital  action,  Second  Edition.  Buth  ityl. 
p.  «je. 
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E*  ift  ein  grober  Ünterfchied  wirf  man 
diele  reizende  Elektrizität  gebraucht  ...f 

i  * 

a)  f»  Rückficht  der  Art._ 

Erfchütterungen  gönnen  grofse  Dinge 
than9  z,  B.  bey  feröfen  Stockungen,  Drü* 

■ 

fengef  ch  Wulften ;  fie  erfordern  aber  die 
gröfste  Vorficht.  Man  darf  ü*  meiftena 
nur  auf  den  leidenden  Theil  einfahren kenr 

Das  Funkenziehn  ift  ein  febr  wirkfarhe* 
Kelz  auf  die  Muskelkraft»  anwendbar  bey 
Lähmungen,     .  „  . 

Aeufaerft  wirkfam  in  den  Fällen ,  wo 
reizende  Elektrizität  ftatt  findet,  ift  da* 
fchnelle  Durchftröm<ra  4er  elektrifcl^ 
Materie  durch  einzelne  TJieile  de*  JSörperfj 
indem  man  den  tfoliften  Kranken  mit  dem 
negativen  oder  po&ti*4&  Leiter  in  Verbin* 
dung  bringt  f  und  fodann  mitteilt  eines  mit 
dem  entgegengefezten  Leiter  in  Verbindung 
gebrachten  Ein f auger  die  elektrifche  Mate- 
rie..  au a  dem  Körper  zieht. 

,  b)  in  Riickfieht  des  Grades.  .. 

Hierbejr  kommt  fehr  viel  auf  die  Stärk« 
der  Mafchine  an.  Man  muTs  mit  der  An? 
wendung  der  Elektrizität  eben  f*  ▼orfich- 

SeS  tig, 


■  • * 
tt^i  ala  mit  cito  ftetkften  Arzneyeri  ge- 
hen ;  raqjn  mufs  den  ElektrizitätsmeHer  nie 
vergeben.    Am  fichqrften  ift  es ,  mit  einem 
fchwächem  Grade  anzufangen,  und  nach 
und  nach  zu  fleigfen.    Man  beobachte  b*er* 
bey  eben  die  Vorficht,  wie  mit  andern  Reiz? 
xnitteln ;  ariftatt  immer  <len  Grad  des  Bei- 
zes  zu  vermehren,'  Weckfeie  man  lieber 
mit  der  Anvvendung&art  der  Elektrizität 
„*b;  fo  dafs  man  hernach  mit  grobem  Nu- 
tzen  äu  dem  nehmlichen  Grade  des  Heize* 
i  wie  der.  zurückkehren  kann.    Das  Wechfelo 
der  pöfitiven  und  negativen  Elektrizität 
hat  mir  in  diefem  Fall  fehr  viel  Dienfte  ge* 
than.   Auch  mufs  man  zuweilen  die  Elek- 
trizität ausfetzen ,  um  der  Natur  Zeit  zor 
Wirkung  zu  lallen.    Nach  folchen  Paufeu 
wird  man  oft  das  Mittel  um  fo  nützlicher 
Juxden.  •  i 


c)  auf  die  Zbit  der  Anwendung.  % 

•)  Zeit  dct  Jedesmaligen  Elektrifirent* 

Der  Kranke  wirdv  Anfangt  nur  wenige 
Almuten  elektrifirt.  Die  f es  gilt  befanden 
von  der.  reizenden  Elektrizität;  auch  tlas 
«lektri&he  Bad  vrird  Anfangt  höchften« 
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«Ute  .IK^UInfid»  au  gewendet  In  &* 
Folge  vermehrt  man  die  Anwendung,  wo 
jedoch  das  Funken  ziehen  und  Einftrjßmeii 
höchftens  fünfzehn  Minuten  fortgerezf 
'wird ;  das  elektrifche  Bad  '  bis  au  einer 
Stunde. 

•      ^  »■  .  .*  '  V 

P)' Zeit  der  Anwendung  der  %tektrizitüt  überhäuft 

Diefee  wird  von  der  Krankheit  beßimmk 
Zuweilen  dauret  es  Wochen,  ehe  lieh  ein 
glücklicher  Erfolg  zeiget ;  zuweilen  r  wUl 
in  den  meifte^  Fällen,  erfolgt  die  Wirk« 
ung  %hr  fchnell  und  bald.  Nicht  feiten 
entjieht  von  einer  übertriebenen  An  wen- 
dung  des  elektrifchen  Reizes  eine  aufferor- 


MI 

* 

mm 

M 

Kranken,  die  aber  von  kurzer  Dauer  ift, 
eine  heftige  Spaamung,  die  bald  mit  einer 
üefto  gröfsern  Abfpannung  begleitet  ift. 
33a  will  denn  natürlich  der  fortgefezte  Gc* 
irauch  der  ftark  reizenden  Elektrizität 
nichts  ausrichten,  er  mufe  im  Gegentheil 
fchadeft,  es  erfolgen  Rückfälle*  Der  Arzt, 
unwiffend,  dafs  der  FehleT  an  der  Metho» 
de  lag ,  giebt  dann  die  Kur  auf,  da  doch 
die  Feittejaung  der  Elektrizität  auf  der  ge* 

hörigen 
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k&rigel  Abfederung  den  f^KIer  feicHt 
befferft  kötftttte.  ^ 

Mjjin  Wird  wohl  tbun ,  die  Elektrizität  t 
bis  nfcdi  völliger  Herftellung  f Ortsnetzen, 
tun  defto  eher  Rückfälle'  zu  Verhuteh.  Pau- 
len, von  einiger}  Tagen  die  während  der 
Kur  gemacht  werden  9  habe  ich  von  keU 
riem  Nachtheil  gefunden,  vielmehr  waten 
fie  vfrn  dem  vortreflrchffen  Nutzen;  Um 
die*  Reizbarkeit  nicht  zu  übermäfsig  m  er- 
hohen  und  der  Lebenskraft  Zeit  zur  Wirk- 
iriig  sfu  lalTen;  i-  befondera'toenn  man  die 
Elektrizität  in  einem  ftärken  ftrade  an  wen* 
det;  dadurch  verhütet  man  die  Äbftum- 
pfung  der Reizfähigkeit. 

<  < 

Vielleicht  giebt  Reitt*  gr&foer 
löagsm  ittel  in  der  Natur ,  als  d»  ElekjWzi- 
tat,  wetiti  Wir  au£  da«  düröWfifr  entwickelt 
te  Prinzip  -von  Lebeneftoff  ffchen.  PRchri 
jft  fähiger  die  Lebenskraft  fetbft  zu  belegen1 
*tad  thätig  »u  machen.  Aber  alte*  kommr 
aüf?  die  AnWbndiing  an.  -Stärkend  wirkt 
die  ßlifctrizität  nür  in  einem  mäfsigen  Gra- 
de tfml  £*fyr  auf  zweyerley  Art, 
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y>  ptffitiü,  Htirtfl*  ihr belebendes  PririÜp; 

In  diefer  RürHficht  ift  das  elektrikbe 
Bad  fo  hcüfam,  in dem  die  elektrilctie  At- 
mospjiäre  den  Kranken  urngiebt,  der  ih* 
Ten\L,ebensftoIF  einathmet,  der  fich  durch 
die  Lunge  mit  dem  Blute  vermifcht,  und 
lo  dem  ganzen   Körper  mittheilt.  Gej 
\vif«f  wir  h?beri  daran  ein  fenr  fcliät^bares 
unerkanntes  HülFsmittel  in  Krankheiten 
von  wirklicher  Schwäche*  welches  ich  mit 
Recht  in  Ata  «XigUu^fctom,  Krankheit  xu 
empfehlen  claubte  *)#  uncl  welches' ich  als 
cun  vorzügliches  Er^altungsmittel,  des  Le- 
bens im  fch wachen  AUer  .befraqhte;  eine 
AnwendungsaTt»   die  Hr*  ur.  ^ückht  «et 
überhaupt  meinem  Erachten^  ^feiir  richtig 
uher  die  Elektrizität  urtheilt/  värtreilich 
gewärdiget  hat  **).    Uebrigens  gelten  in 
iVückßcht  des  elektrifchen  Bades  die  vor- 
her angezeigten  Cau^elen* 

Das 

in  meinem  Jfandb.  der  Khiderkrankh.  Bres- 
lau 1797*  S.  257. 

M  • 

•*)  Beyträg*  zur  Anwendung  der  Elektrizität 
auf  den  mcnfchlicben  Körper,  von  Joh*  Georg 
Bechh*   Erlangen  17}$*  S>  60. 


; 
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Da»  Metende  Prinzip  4»  Elektrizität 
Wirkt  nicht  npr  durch  Einafchmen  miuelft 
der  Lunge,  fondern  durch  clie  ein  fangen* 
den  Gefälle  der  ganzen  Oberfläche  de*  Kör- 
perb.  Die  Folgen  diefer  belebenden  Wir*- 
png  bemerkt  man  befouders  in  den  gelähm« 
ten  Theilen.  Auf  diefe  Art  wirkt  dieEiek- 
trizität  mittelbar  zur  Herftellung  bey  örtli- 
eben  Zufällen,  indem  fie  die  Erregbarkeit 
überhaupt  vermehrt. 


*    b)  negativ  durch  ihre  reizende  Kraft. 

f  So  zertheilt  die  Elektrizität  Kongeftio- 
r-  nen  und  Hellt  den  gehinderten  Kreislauf 
her.  Dief*  iß  ihr  Nutzen  in  der  fogenann- 
ten  indirekten  Schwäche.  Eine  folche 
Wirkung  Hat  befondere  das  Durchftrömen 
und  Anhauchen  der  elektrikben  Materie« 
Die  belebende  ftärkende  Wirkung  zeigt  lieh 
bey  .  diefer  Anwendungsart  vornehmlich 
bey  einigen  Augenkrankheiten  und  ''bey 
Lähmungen  zuweilen  augenblicklich  nach 
dem  Eleluriliren,  .    .        T,   ■  ■  ,  .    .  ; 

Am  wirkfamflen  ift  die  Elektrizität  im. 
aftbenifchen  Zuftande,  d.i.  in  Krankheif 
ten,  wo  die  antiphlogiflifche  Heilart  nicht 
ßait  findet«    Aua  dem  Biownfcitm  JÜegr^Cf 

*  voa 
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VöteAfthenieift  Erklärbar,  ^waf  um  diofElefc- 
trfeitüt  hi  manchen  Entevftdungen  '(fthcbfr 
r«beb>ifaiädlich ,  in  andern  (afthenifchen) 
heihahtiijSehr  paffend  ift  hier,  wenn  Brown 
fagt ('  „In  der  aftheniföhen  Entzündung  ift 
„die  Heilanzeige  f  *  züerft,  durch  mäühtig« 
ifiikit;*  den  Antheil  Vcur  Blut,  der  in  jedem 
tjTheil*  4ea  Syftems  ift  /  in  Ichnellere  B** 
«;wegung  zu  letzen  ,  damit  die  Portion* 
^welche  fa  den,  matten -  G$fäfnen  des'  euer 
^zündtteu  Theils  zögert,  fortgetrieben  und 
„die  Gefäfae  von  ihrer  La ft  erleichtert  Wöf^ 
„den  raögen  *). '  Ich  könnte  durch' mehre- 
re Beyfpiele,  btfmiäer*'vön  AriWeüdirig 
der  Elektrizität  in  Augenentzündungen, 
diefe  Bemerkung  unterlttitaen. 

:  Ri^ittäfeiger  Grad  der  Eiektrizatät  itf] 
im  Ganzen  genommen,  weit  zuträglicher 
tmd  htitfamer,  als  die»  ßärkftin  Erfchut- 
ttraugtart  wodurch  entweder  auf  einmal 
ed#r*i  der  Fo«retzun^  die  lleizföhigfctit 
felbfc  vernichtet  wird.  Ich  mache  täglich 
mehr-  Erfahrungen  von  der  Wahfbfcio  diej 
f er  Bemerkung.    Nur  *wird  eine  Aarke  Ma- 

•)  Browns  Syßem       Pfuffi    eberfefci  KÜjjea- 


I 

fchhte,  die  wenigftena  6-10  Zoll  lange 
Funken  giebt,  nothig  fcjn,  um  einen  hmf 
Jä*g\ich*n  Vptmh  von  eiektrifchen  &tofi 
auezuftr ümen.  Patch  einen  an  dicuOtfcke 
an  gebuchten  Leiter  kann  man  ihre,  Wirk* 
ung  Mtrftärken. 

,  im  betten  ift  e*#  den  Kranke  w;/Ä? 
nein  Haute  zu  elektrifiren,  weil  fonft  leicht, 
wenn  er  bald  darauf  ,au  die  Luft  kommt, 
4k  Auadünftnng  »unterdrückt  wird ;  auch 
darf  er  das  nie  eher,  ala  eine  halbe  Stunde 
«ach  dem  Elektrifiren*  u    _  ;   /l  %  % 

•  .  Nach  diefen  voüattsgefqhickten  allge* 
jneUien  Bemerkungen  mufa  ich  noch  ei- 
ypas  über  die,  Anwendung  der  Elektrizität 
fcft/  Lähmungen  der  aufs  er  n  Gliedmaßen 
{«gen,  in  welcher  Rückficht  ichJthr  oft 
Veranlagung  halte ,  fie  zu  beobachten,  Ja 
keiner  Krankheit  kennen  wir  mehr  ihren 
Nutzen,  aJ?  in  der  Lähmung,  btfandere 
pach  vorhergehendem  Schlagflufe*  .^  aiii 
tiger  fie  nach  £ntftehnng  diefee»lfofcel8  an* 
gewendet  wird;  deßo  wirkfamer  iß  fie; 

*  #)  Uebrigem  Aimme  ich  mit  dem  allgemeinen 
.   Be&iifF  .  von  Lähmung  *  nach  BmU:  £i  kennt» 

nifc  und  Ktu:  der  lfyhqr  5.  3*2, 
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doch  Weis  ich  einen  Fall,  wo  dae  Elekttl-i 
Aren  eirue  zwanzigjährige  Lähmung  hob« 
Die  Lähmung  ift  nach  Brown  eine  afthenl- 
Tche  Krankhein  Mali  vergleiche  hiermit 
das  vorhergefagtei  Mit  Unrecht  hat  man" 
ehedem  die  Lähmung  mit  gewaltigen  elek: 
trilchfcn  Schlägen  behandelt;  aber  ich  übern 
aeuge-rriich  immer  mehr  #  dafs  jene  Tanft^ 
tö  Möthode  vorzüglicher  feyi  Im  Allge- 
jneinen  ift  diejenige  Anwendung  der  Elek- 
trizität am  untauglichßen ,  Welche  den 
Kranken  die  meiden  Befchwerden  verur- 
facht.  Ich  \vfcnde  gewöhnlich  dife  erfteA 
j»ar  Tage  Mos  das  elektrische  Bad  an;  To« 
dann  laße  ich  einige  mäfaige  Funken  am 
tfen  gelähmten  Tbeileii  ziehn ;  wird  der 
Kranke  dä£egeii  empfindlicher,  To  werden 
•weniger  Führen  entlockt,  dagegen  abdr 
pflege  ich  deh  ifölirten  Kranken  mit  derU 
einen  Leiter  der  Mafchiiie  zu  verbinden 
nnd  blos  eine  rnit  dem  aridem  Leitet  vetf- 
hundefie  Metallfpitzö  ödet  fcugefiri  einet 
gewifseri  Entfernung  1rori  dein  gelähimeft 
Theile  zu  halten,  fo  däfa  der  Kränke  ei- 
nen Haüch  empfindet;  Die  gelähmteil 
Tbeile  werden  mit  Flanell  bedeckt*  Zu- 
Weilen  pflege  ich  auch  auf  dem  Flanell, 

lö/dia  Joura.  YL  B*«a.  §.  Stück        T  t  he* 
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beCondcrs  in  der  Gegend  der  Gelenke*  mit 
der  Kugel  hin  und,  her  zu  fahren,  wo- 
durch  eine  ganze  Menge  kleine*  Funken 
.entlockt  werden.  Zuweilen  pflege  ich  die 
elektrifche  Materie,  indem  der  Kranke  ifo- 
lirt  ifti  mittelft  einer  vorgehaltenen  Kugel 
aus  den  gelähmten  Theilen  zu  ziehn.  Die» 
fes  Abieitungsinftrument  bringe  ich  gern 
Xßit  dem  an  der  Decke  befindlichen  Kon- 
duktor, an  den  ich  eine  auf  die  Erde  rei- 

chende  ÜLbleitungskette  anbringe,  in  Ver-  v 

t.       -  ■  -  -  ■  * 

bindung,  Erfchütterungcn  mithelft  der 
£eidner  Flafche  pflege  ich  je^t  wenig  oder 
gar  nicht  anzuwenden,  dagegen  laße  ich 
den  Kranken  am  Ende  des  Elektrifirena 
.unifoiirt  mit  dem  Balle  dts  gelähmten 
Fufses  auf  eine  Kette  treten  9  welche  mit 
,dem  negativen  Konduktor  verbunden  ift, 
rgebe  ihm  in  die  rechte  Hand  pine  raefein- 
jpne  Kugel  etwa  5  Zoll  im  Du^chfchnitt 
jpit  metallenen  Handgriffe  ugd  einer  Kette 
daran ,  welche  aus  der  Hand,  bis  auf  die 
Erde  hängt,  und  lalle  ihn  damit  10—15 
Funken  aus  dem  pofitiveu  Konduktor 
ziehn.  Eine  ähnliche  Einrichtung  treffe 
ich  bey  andern  gelähmten  Theüsn. 


■- 
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Von  ganz  vorzüglichem  Nutzen  befin- 
de ich,  zumal  bey  Lähmungen  der  tinrern 
Gliedmaßen,  wenn  ich  den  ifolirten  Krau- 
ken  mit  dem  etilen  Leiter  in  Verbindung 
bringe,  und  lödann  mitteilt  einer  mit  dem 
zweyten  Leiter  verbundenen  Metallfpitze 
längft  dem  Rückgrat  hin  und  her  fahre»  um 
Mos  den  elektrifchen  Hauch  auszuziehn» 
Erft  neuerlich  habe  ich  davon  die  auflal- 
lendften  Wirkungen  an  einem  Gelähmten 
beobachtet,  fchon  nach  der  erften  Anwen- 
dung. Er  war  fogleich  im  Stande*  frey  zu 
fitzen,  und  der  gelähmte  FnCs  bekam  fo- 
gleich mehr  Muskelkraft  und  bey  der  Fort- 
fetzung  diefer  Behandlungsart  zeigte  ficH 
der  gnte  Erfolg  zur  Befchleunigung  der 
Rur  mit  jedem  Tage. 

*  ■ 

4  r 

Hier  eröffnet  lieh  eine  neue  Aueficht 
zur  Heilung  der  von  Vott  befchriebenen 
Lähmung  der  untern  Gliedmaßen  *).  Soll- 
te es  nicht  von  gutem  Erfolge  Wyn,  wenn 
man  gerade  diejenige  Stelle  des  Rückens, 
an  der  Pott  ein  Fontanell  angebracht  ha- 

Tt  2  ben 

+)  Potts  ftmmtl.  chirmg.  Werke.  2terBd>  Bf* 
lin  1787-  S.  33%  *K. 


toen  will,  einen  grofoen  Reiz  durch  die 
Elektrfzität  erweckte? 

Das  Anbringen  xon  Metallbelege  an 
den  gelähmten  Xh^^en  hey  Anwendung 
der  Vetfthiedenen  Grade  der  Elektrizität 
habe  ich  von  vorzüglichem  Erfolg  zur;  Er* 
regung  der  Reizbarkeit  gefunden ;  gewühi.» 
lieh  bediente  ich  mich  diefer  Einrichtung* 
im  Anfange  des  Elektrißrena,  wo  es  noch 
an  Empfänglichkeit  für  die  Reizung  fehlte* 

Der  Uebergang  einer  Methode  desElek- 
trifirfcna  in  die  andere  hatte  auffallende 
-Wirkung,  nur  dürfte  diefer  Wechfcl  nicht 
zu  oft  gefchehn.    Die  gute  Wirkung  war 
eine  Folge  der  Veränderung  des  Reize«. 

Vorzüglich  wurde  die  Wirkfamkeit  des 
^Heilmittels  durch  das  Einwickeln  der  ge- 
lähmten Theile  in  Flanell  während  des 
Elektrißrens,  und  durch  da?  Frottiren  nach 
jedesmaliger  Elektrifation  befördert. 

Die  Elektrizität  fcheint  rr^ir  bey  Läh- 
mungen auf  dreyerley  Art  zu  wirkery  . 

1)  als  krhmpfflilUndes  Mittel.    In  diefer 
Jlücklicht  hebt  fie  auch  den  Örtlichen* 
Schmerz;  fie  thut  diefes  aber  nicht  nur 
durch  den  erregten  Zuflufs  der  Säfte  zu  der 
leidenden  Stelle ;  fondern  am  ficherfien  und 

.  ~  wirk^ 

/ 
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^irkTamßen  durch  die  wieder  berge  finita 
und  Vermehrte  AusdtiAftü*g,  a.  D.  bey 
rlievraatifchen  Stockungen.  Zti  dem  lea* 
tern  Zwecke  dienet  vonzügiieh  das  elektri- 
sche Bad  und  der  Hauch. 

2)  als  Reizniiliel  Durch  Reizung  und; 
vermehrte  ISxaftäu&erung  eines  Theils  und, 
Syfteme.  '*  -  V' 

als*  Stärkungsmittel*  indem  fie  den 
gefall wachten  Fafern  ihre  vorigeSpannkraft 

wieder  giebfc  —  bfefcmdörs  aber  auf  die  vot> 
her  erwähnte  Art.-  *  -  1 

Noch  glaube  ich  die  hoffnungsvolle!* 
Zeichen  eines  guten  Aufgangs  der  elehtri* 
fchen  Kur,  <  befohders  bey  Lähmungen^  *  die 
ieh  a*i  tinet  Menge  von:  Kranken  beobach* 
tet  habe  ,  er wähnen  zu  mxifsen. 

Bas  erfte  gute  Zeichen  ift  gewöhnlich 
eine  größere  Leichtigkeit  des  gelähmten 
Gliedes.;  darauf  folgt  die  Wiederkehr  der 
na tüdicheix  Wärine,  b^Conderrin  detGe« 
gefid  der  Gelen  kd,  ferner  ein  gelinde« 
Schweifs  an  den  gelähmten  Theilen.  Die 
Ausdünftung  nimmt  immer  mehr  zu  und 
bildet  zuweilen  ganze  Tropfen.  Wärme 
und  Ausdünftung  zeigen  fich  anfangs  Woa 
während  undnaeh  dem  Elcktrifiren,  in  der 

Tt3  .Folge- 
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Folge  aber  find  fie  bleibend;  die  gelähm- 
ten Theile  fchwiuen  Tag  und  Nacht.  Bejr 
manchen  wirkt,  die  Elektrizität  vorzüglich 
auf  die  Hainwege,  oft  fo  ftark,  da(a fie 
nach  jedesmaligem  Elektiifiren  diefea  Be- 
durfnifa  haben.    Oer  Urin  hat  m  elften* 
einen  Aarken  ßodenfajz.    Noch  mehr  be- 
merkt  man  in  d^p  gelähmten  Theilen  ein 
Ameifenkrieqhen  unter  der  Haut  und  ein 
he  tag  es  Jucken»  welches  in  der  Folge  im- 
mer mehr  zunimmt.  Nicht  feiten  erfqheinl 
ein  friefelartiger  Au$fchlag,  welcher  in  den 
giften  fallen  gafttifche  Unreinigkeiten 
anzeigt;   die  Gefchwulft  der  gelähmten 
Theile  wird  weich  und  nimmt  nach  und 
nach  ab.    Eben  jezt  behandle  Ah  einen 
Kranken ,  befonders  mitteilt  dea  elektrir 
fchen  Hauchs,  bejr  dem  die  Gofchwuiß  dea 
Arma  in  eben  der  Richtung  abnimmt»  die 
ich  mit  der  elektrifchen  Spitze  nehtae ; 
und  zwar  von  oben  nach  unten;  —  de» 
Oberarm  wird  aüipählich  weich  und  dünne 
—  diet  QefchWttlft  häuft  lieh  in  der  Hand 
an»  jemehr  fie  von  oben  nach  unten  ab-» 
nimmt.    Man  bemerkt  in  den  gelähmten 
Theilen  ein  unwilikührUchea  krampfarti- 
ge* Zucken»  welche*  mehrmals  au  unbe- 
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ftimniteniSWwii  erfolge  £*  ift  ein»  Fdlg* 
der  Schwäche  und  erregter*  Reizbarkeit^ 
und  täfet  gewöhnlich  während  de»  Ge* 
brauche  eines  fantfern  Gtades  der*  Elektri- 
zität nach,  befonders  bey  der  Anwendung 
des  Hütrthe,  wodurch  die  Theile  meht 
Stärke  gewinrien.  Sehr  wichtig  ift  <}*e  auL 
nehmende  E/mpiindtichkeit  der  leidender* 
Theile  gegen  die  Elektrizität.  Der  Kranke 
kann  ItarKe  Funken  kaum  mehr  vertragen; 
Äuvpeilen  entfteht  ein  ftumpter  Schmerä, 
eine  Folge  der  Kongeftton  an  irgend  einet 
Steifte  det  gelernten  Gliedes  ,  der  aber  dem 
Eiaftfömen-det'  elektrifchen  Materie  wekfct. 
Weiter  hin  bemerkt  man. Spurten  vonMas> 
kel kraft,  z.  JS.  das  Anttemmcn  de»  gelähm- 
ten Fufses,  wenn  man  die  Html  gegen  die; 
Ferfe  hält;  dann  kann  der  Kranke  die  ge- 
lähmte Hand  oder  Fufa  etwas  flrecken* 
Diefe  anfangende  Einwirkung  des  Willens- 
Vermögens,  fo  fchwach  als  fie  auch  ift» 
macht  vorzüglich  gute  Hoffnung;  nicht 
lange,  fo  vermag  der  Kranke  den  gelähm- 
ten Theil  zu  bewegen.  Indeilen  fehlt  es 
immer  noch  an  Kraft»  der  Kranke  empfin- 
det eine  gtofseUnbiegfamkeit  der  Flechfen, 
der  Fufs  iß  ihm,  wie  zu  kurz,  er  hinkt 

Tt4  etwae, 
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#twas ,  und  auch  diefe  wird  durch  das  fort- 
gefeste  fanftere   Elektrifirea,  befoaders 
datcb  das  elektlifche  Bad  opad  der  vÖTher 
befchriebenen  Gebrauch  des  elektxifchen 
Janftrömena  in  de*  Gegend  des  Rückgrats, 
allmählich  verbeifert.   AuqU  4*e  JLbproHac- 
tionskraft  wird  wieder  hergeftellt ;  die  Na* 
gel  wachfea  an  den  gelähmte^  Theilen. 
,      Zuweilen  verfchwinden  di§  anfangen« 
den  guten  Zeichen  wieder,  wöbe?  der  Feh« 
,1er  gewöhnlich  an  der  Methode  liegt,  be* 
fonders  wenn  man  gleich  Anfangs  einen 
heftigen  Grad  der  Elektrizität  anwen- 
det.     Oer  Fehler  wird  durch  Aenderung 
jder  Methode  verbeflert, 

» 

.  >     Xkx.  Xhvißian  Augufi  Struve . 

An*  ify  G$rUt*. 
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Ein  Pendant  zu  Hrn.  Hofr\  und  Prof. 
Siebpld's  in  WJrzJburg  Beobachtung 
«ines  mit  Blülbrechen  verbundenen 
-r  Bauchbrucbs  tcy  einer  Weibs* 


i  1  -  *      perfön,  '         ;i  -  . 

(S.  Hrn.  Hofr.  Loder's  Journal  für  die  Chi- 
Ttirgie,  Gcburtehülfe  und  gerichtliche  Arz<! 

»   •  *  * 

neykunde.  B.I.  St.  c,  S.  215.  ff.) 

33er  gegenwärtige  Fva\l ,  welchen  ich  hier 
opaiitbfeile,  da  er  mehr  für  diefea  Journal 
.paffepd  zu  feyn  fcheint ,  hat  viele  Aehn- 
lichkeit  mit  jenem  welchen  Hr+Hofr.  Sie~ 
hold  am  angezogenen  Orte  fo  umAändlich 
und  genau  erzählt,  als  fcharffinnig  beur- 
theilt  und  jneißerhaft  behandelt  hat.  Ick 
.würde  ihn  dem  Publikum  vielleicht  gar 
nicht  nutgeiheilt.  haben ,  wenn  ich  nicht 
durxkyjtneti  um  £0  nrcbr  bewogen  worden 
>     %  Tt$  Wäre 


;  wäre  zu  glauben  9  dafs  er  theila  an  fich 
felbft  fchon  einiges  Intereffe  habe,  theila 
aber  auch  durch  die  Verbindung  nnd  Zu- 
sammen ftellung  zweyer»  fa.  ähnlicher  Fälle 
etwas  für  die  Diagnofe  und  Behandlung 
fokher  oft  langwieriger  und  quälender  Ue* 
Lei  gewonnen  werden  Könne,  zumal  da 
Hr.  Hofr.  Siebold  für  das,  was  die  leztet* 
betritt,  am  Schlufse  feiner  Beobachtung 
die  Frage  auf  wirft :   „  ob  in  fokhen*  lang* 
wierigen  Bauchbrrxchcn  {oder  überhaupt  in 
Uebeln  mit  varikofer  Erweiterung  ded  Ve- 
nenfyßema  im  Unterleibs)  nicht  auch  mit 
auf  diefes  gefchwächte  GefaTsfyftem  Rück- 
licht genommen  werden  müfse,  zumal 
wenn  die  Kranken  dahey.  mit-  Hämorthoi- 
dalbefchwerden  znthun  härten,,  deren  Be- 
antwortung ich  hier  zum  Theil  mit  auf  Hel- 
len kann.    Da  ich  überzeugt  bin*  dafa  mei- 
nen Lefern  Hrn.  Hofr.  SkboWs  Fall  be- 
kannt feyn  wird,  fo  will  ich  zuförderft  den 
.uneinigen  fo  plan ,  als  möglich ,  aber  um- 
ftändlich erzählen ,  aus  der  Antinanderreih- 
ting  und  Vergleichung  der  Zufälle  und  der  GC- 
legenheitsurfachen  die  Art,  wie  ich  m\r  das 
Bild  der  Krankheit  entwarf,  darftcllen,  dar- 
aus fodanA  die  Verartlaffongen  zu  den  Hei« 

lungs- 
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lungtarrzelgerl  entwickeln    nnd  endlich 
noch  die  darauf  ßch  gründende  and  glück- 
lich Angewendete  Heilmethode  beifügen. 
—  Im  Monat  Junius  diefee  jezt  laufenden 
Jahres  kam  ein  Bauer  aus  einem  hiefigen 
AmudoTfe  zu  mir  und  verlangte  für  fein 
IJebel  Hülfe ,  welche  er  bejr  vielen  Aerz* 
ten,  Wundärzten»  Qnackfalbern  und  Hir- 
ten nicht  gefunden  hätte.-   Der  Mann  war 
von  mittlerer  Statur,   mehr  federn  und 
trocknem,  als  fähigem  und  weichem  Kör- 
per baue»  ohngeföhr  46  Jahre  ah,  ßarkern 
Kuochengerüfte   und  gelblichrother  Ge- 
Jtchtsfarbe.    Er  klagte  mir:  da.fs  er  in  der 
Gegend  dea  Magens  und  der  ganzen  Ober- 
bauchgegend feft  fitzende»  zuweilen  höchft 
cmpHndliche  Schmerzen  empfinde,  die  in 
uubeftimmten  Perioden  vou  freyen  Stücken 
allmählich  entftündon,  allmählich  zunäh- 
men und  den  höchften  Punkt  erreichten 
und  eben  fo  allmählich  wieder  abnähmet* 
und  verfch  wänden.  (Diefe  Schmerzen,  wel- 

• 

che*  wie  gefagt,  periodifch  waren,  konn- 
ten aber  auch  jedesmal  durch  die  gertngfra 
Berührung  diefet  Gegend  mit  den  Fingern 
"her vorgebracht  werden,  nur  mit  dem  Un- 
terfchiede,  dafafie  alsdann  höchftena  eih* 

Stunde 
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Stund*  anhielten  ,  da  üe  bey  anderweitiger 
Entflehung  des  PaTOxysmus  die  lezte  Zeit 
über  ,  wo  der  Kranke  meine  Hülfe  facht*, 
Tage  lang  fortdauerten*    Seine  Zunge  war 
mit  gelblichem  Schleime  belegt,  der  Urifa 
flets  treibe  nnd  dunkelgelb.  Äuffer  der  P* 
jrioxte  der  Schmerzen  hatte  er  im  Anfange 
des  Uebels  ziemlich  g^ten  Appetit,  kein, 
oder  fehr  wenig  Magendrücken ,  keine 
Jllähungen,  eine  gehörige  Leiberöffnung, 
gut#n  Schlaf  ei£.  gehabt.    Der.  Anfang  und 
das  Ende  eines  frey  willigen  und  crkunftel» 
ten  Anfalls  beftand  mehr  in  einem  vorübety 
gehenden  Knebeln,  waches  nach  und  naeh 
in  fchneide(nden  und  brennenden  Schmerz 
pbergiepg.  der  die  gai*ze  Oberbauchsge- 
gend einnahm,  und  fich  jedesmal,  wenn 
ier  die  höchße  Stufe  erreicht  haue /mit  tU 
per  kürzer  oder  s  langer  dauerndeii  Qhu* 
pnaebt  endigte,  tiaqh  weicher  denn  idaa  all« 
inählidii  abnehmende  «riebein  wieder  ein» 
trat.    Während  des  Paroxysmus ,  vmrziig* 
lieh  in  der  Höhe  deffelben,  wäre»  /Hände 
und  Füfse  eiskalt,  der  Puls  klein  ,v/chnell 
'lind,  zufamjnengezoge.n ,    etwas  weniges 
Eckel  ujk!  vergebliche  Neigung  zum  Er- 
brechen,  welche  Erfcheiouflgen  Äch  ver* 
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t^thritfi,  oder  verlhinderten,  je  nachdem 
der  Anfall  in  der  Zu  -  oiler  Abnahme  war« 
Ajiifer  den  Anfallen  hau«  ,  der  - Kranke  im 
Anfange  feines  Hebels  'eine  Zeit  lang  faft 
alle  Spelten  un/l  Get*a»kö  vertragen,  und  , 
nj;  ganz  fchwer  verdauliche  hatten  ihm 
etwas  Beängftignng  und  Unbequemlichkeit, . 
aber  keine  Schmerzen  gemacht;  dabej  hat- 
te er  auch  immer  noch  mftfsige  Laßen  he» 
ben,  Mift  und  Holz  aulladen,  und  über- 
haupt feine  gewöhnliche  Feldarbeit  ziem« 
lteh^gut  verrichten  können.    In  der  Folge 
hingegen  bewirkte  die  läichtefte  Spcife  Be«< 
äpgfögung,  Drücken,  Herzklopfen,  Ue« 
belheit,  Eckel,  aber  nie  Erbrechen 4  und 
endlich  felbft  den  Co  fclnnerzhaften  Anfall, 
fo  dafo  er  zulezt  fall  gar  nichts  mehr  ge- 
uiefsen  konnte,  als  etwas  dünne  Brühen, 
unil  daher  ziemlich  abgezehrt  zu  mir  kam* 
Von  Zeit  zu  Zeit  hafcte  der  Anfall  an  Inten- 
fiöri  und  Extenfiön  immet  zugekommen 
U|id  kielt  jezt,  da  das  üebel  zwey  Jahr© 
aLt  war*  Tage  lang  au..  Aufler  demfelben 
fclilug  fein  Pols  regelmäßig  und  ordentlich 
in  Rückftdit  der  Zeit,    aber  nicht  des 
llhythmus.  Detin  der  an  der  rechten  Hand 
war  etyv.aa  ausgedehnter  kn  Pmchir.effcr* 
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praller  und  erhobener,  der  Kaut  näher,  als 
der  an  der  linken  Hand,  welcher  Kleiner« 

4 

enger,  weicher  und  mehr  einwärts  geso- 
gen war  und  beym  Auflegen  dreyer  Finger 
.unter  dem  mitielften  einen  in  der  Syftole 
und  Diaßole  bleibenden  Bogen  deutlich 
fühlen  liefg-    Ich  liefr  den  M^nn  lieh  bia 

• 

aufs  Hemde  ausziehn .  betrachtete  den 
ganzen  Unterleib  und  vorzüglich  die  Ober - 
b*utbgt?gend,  die  Wölbung  und  Bewegung 
der  Rippen  beym  Athem  holen  fehr  genau» 
(er  hatte  damalp  keinen  Anfall  und  es  war 
Vormittags  um  10  Uhr,  da  er  einige  Stun- 
den zuvor  ein  paar  Taffen  Thee  getrunken 

■ 

hatte,)  ich  konnte  aber,  aufler  einer  mäfsi* 
gen  Erhebung  der  Oberbaachsgegend  Kn- 
fcer  Seits,  nichts  bemerken.  Endlich  brach* 
te  ich  die  Finger  an  die  Magengegend,  um 
au  efforfcheu,  ob  fich  nicht  etwa  hier  und 
da  eine  mechanifch  wirkende  Urfache, 
z*  B.  eine  Balggefchwulft  im  Zellengewebe 
diefer  Gegend,  oder  ixn  Netze  etc.  entdecken 
liefse.  Kaum  aber  hatte  ich  diefe  Unter- 
fochung  vorgenommen,  als  die  ganze  Ober* 

« 

bauchsgegend  unter  meinen  Händen  etwas 
aufzufch wellen  anfieng,  der  Kranke  hefti- 
ge Spannungen  und  Schmerzen  bekam» 

feine 
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feine  Hände  und  Füfse  eiskalt,  fein  Pitfa 
fchnell,  klein  und  krampfhaft  wurden  und 
er  in  Ohnmacht  fank,  aus  Welcher  er  nach 
ijnd  nach  wieder  erwachte.    Während  der 
Ohnmacht,  t\id< mich  frey lieh  etwas  über- 
rafebte,  fuhr  ich,  da  ^h  durchaus  hinter 
die  Wahrheit  kommen  wollte,  behutfam 
fort,  diefe  Gegend  zu  fondiren,  ich  fand 
keine  Härte,  keinen  Knoten,   oder  fonft 
etwas  raechanifch  drückendes,  weder  un* 
ter  der  Oberfläche  der  Haut,  noch  tiefer 
unter  dei.  Bauchmuskeln,  noch  auch,  wie 
es  mir  fchien,  im  Netze,  oder  dem  Ma* 
gep,  fondern  die  entßandene  Gefchvvulft 
war  gleichförmig  ausgedehnt,  etwas  nach* 
gebend  und  nahm  blos  die  ganze  Magen- 
gegend  ein,  war  aber  mehr  linker,  als 
rechter  Seit*  gewölbt«    Ich  hatte,  nachdem 
fich  der  Mann  wieder  erholt  hatte,  mit 

Auflforfchung  der  diefes  Uebel  veranlaffen  • 

■  » 

den  Utfachen  mich  faß  erfchöpft,  und  im- 
mer  noch  nichts  erlangt,  was  mir  für  die 
Uatur  der  Krankheit  einigermafsen  Licht 
geben  korinte,  als  ich  endlich  fragweife  er- 
fuhr: dafs  er  fich  vor  zwey  Jahren  des 
Ebenda  beymNachhaufegehn  an  die  Deich* 
fej  eines  Wagens,  der  mitten  auf  den  Voxi- 
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gafsft  fkäni  ,  an  diö  Magengeg6nd  fo  heftig 
geftdfaen  habe,  dafs  er  davon  auf  die  Erda 
gefallen  lind  einige  Minuten  hindurch  be-v 
vfrufsilos  gewefen  föy.    Der  Schmitz  habe 
üth  bald  nachher  gelegt,  aber  von  diefef 
2eit  äri  fey  er  dergiel&hen  periodifchen  An- 
fölfen  äusgefezt  worden,  die  Anfangs  weit 
gelinder  und  kürzer,   als  jezt,  gewefen 
Mräreft,  Wo  ihr6  Dauer,  Stärke  uftd  Frequenz 
alle  Geduld  überfliegen.    Eben  fö,  als  un- 
ter  meinen  Händen  die  Magengegend  auf- 
ffchwöll,  beobachtete  ich  auch  da  Helba 
'Phänomen  einmäl,  während  des  von  felbft 
ehttlandenen  Paroxysmus ,   wo  Ätlch  die 
Ecfcliaffenhöitdea  Pultes  die  oben  befchrit * 
bdne  wär.    Nun  hatte  ich  Licht  genug,  um^ 
die  Wahrfcheinüche  Natut  des  Uebels  zu 

4 

I 

erkennen^  Der  heftig^  Stöfs  der  Deichtet 
auf  cUe  Oft  erbau  chßgegend  eines  damals  VÖl* 
lig  gefunden  uud  feilen  Landmatifts  hatte 
das  vordere  Nervehgeflechte  des  Magens* 
nöch  mehr  aber  das  venöfe  Gefäfsfyftera 
duITellierl  i  vielleicht  auch  einiger  benach- 
barten Theilö,  erfchüttert,  jene^empfiridli* 
eher  gemdehti  diefes  erfcblälFt.  Der  Ein- 
druck äuf  die  Nerven  war  vielleicht  von 
mehr  irofübergdieiider,  det  auf  die  Öefäfsa 
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aber  von  mehr  bleibender  Wirkung, 
der  in  leztern  entitandene  Krankheitszu« 
Hand  fchien  den  in  de«  erftern  immer  wie- 
der zu  erregen  and  die  kränkliche  Empfind- 
lichkeit der  Nerren  2a  erneuern  und  an 
unterhalten.  Anfangs  konnte  der  Ton  dtfr. 
Fafern  in  den  Veken  in  Verbindung  mit  der 
Kontrakdlitat  derfelben  der  Anfainmlung 
des  Blut»  in  denfelben  and  ihrer  AusdetU 
nung  noch  >vicicrrtehn  und  fo  das  Uebei  ei* 
nige  Zeit  zum  Stiilftande  bringen.  Da» 
Nerven  und  Venen  fyrtern  war  aber  einmal 
gefchwächt,  und  lezteres  zu  paffiven  Kon- 
geftionen  difponirt.  Da  nun  vermittelt! 
-diefer  Difpoütion  und  durch  Hinzukunft 
verfchiedtner  Gelegenheitsurfachen.  indem, 
diefer  Mann  feine  gewöhnliche  JBauerdil^ 
To  lauge  als  Möglich,  fortführte  und  feine 
Krankheit  für  eine  blofse  Un  Verdaulichkeit 
anfalle*  die  er  mit  einem  Glafe  Branntwein 
vertreiben  zu  können  glaubte,  das  Venen- 
fyftein  immer  varikoferf  und  das  Nerven« 
geflacht  des  Mageue  immer  empfindliche* 
«Wurde  ,<  wodurch  wiederholte  periodifchfc 
Anfalle  entßanden ,  die  ganz  allmählich  aii 
iLxtenlion  unil  Intenlion  zunahmen ,  und 
( elbft  au  nenen  und  heftigem  difpttiirten, 
Meü\Q.  fcmrn.  Vi. fi«nd.  5.  etil*.         ÜU  f 0 


/fo  fe)ttf*t*atb  der  organfohfe- Fehler  diefer 
..Theite  immer  mehr  vergrößern ,  die  Aii- 
e^hl,  Dauer  und  Art  der  Anfalle  mufften 
.fcäuhgejr,  langer  und  fohttierzhafter  wer- 
ben, ...  Was  naich  noch  mehfc  in  der  Beftim- 
^Wjupg  rfe/  Natur  des  UebeU  beftfcrki»,  war 
3d$r  I}ul$.  Ich  habe  häu%  beobachte^,  dafo 
jboy  vajikofen  Ausdehnung  verfdbiedenQc 
.Steilen  des  JPfortaderfynema ,  fie  mag  ni^u 
.frapaüumfchviiMl  von  inmaterielkn»  Krampf- 
iW«gewlea  UrEachen  herkommen,  oder 
:l)lei)3en4  und  eint  Folge  Von,  gaftrifchen  . 
.Reizen t  Wummern,  Infarkten,  unterblie- 
jbanen  gewohmeaBlutausleerungen  u-f.  w. 
£*yn,  fei  biger  gewöhnlich  in  diefer  Form 
<fcr  linkW.  Hand  lieh  darAeUt,  wie  Ü* 
» auffo*  d^m  Anfalle  war  und  von  mir  oben 
Jjefphrieben  worden  ift, :  Y«r»figltch  ift.  die- 
ses der  Fall,  wenn  die  venofen.Giftfafee  dee 
Jagens  felbft,  die  kurzen  Ge^fstf  zwifchen 
Magen  und  Milz  mehr  oder  weniger  vom 
JUute  aus  irgend  einer  Urfacfce  ft  rotten. 
Jch  bin  es  fall  gewohnt,  bey  einem  Palfe 
Aliefer  Art  auf  urfprüngiiebeodex  acceflbri- 
fche  Fehler  im  Pfortaderf^ftom  51a  fohl ief> 
fen.  Nun  fahe  ich  *uch  ei*  .wie  ea  mög- 
lieh  war,  d*fo  4er  fo  reia*t^geworde©e 
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Magen  keine  Berührung  vertragen  wollte/ 
dah,*  vermitteln  diefer  Krämpfe,  heftige' 
Krämpfe  entftanden,  wodurch  der  Umlauf 
des  Bluts  aufgehalten  wurde  f  fo  dafa  diefe 
Gegend  unter  meinen  Händen ,  vorzüglich 
KnkerSeits,  auffehwoll;  dafs  ferner  vermö- 
ge des  Confenfue  die  Krämpfe  allgemein 
wurden  und  an  Händen  und  Füfgen-  Kälte 
entftaßd ,  der  Kranke  ohnmächtig  wurde 
tu  f.  w.  In  den  Nervengeflechten  derlWa-* 
gens  lag  das  Uebel  gewifs  nicht  allein,  denn 
die  nach  und  nach  entftandene  und  auch* 

t 

iuffer  den  Anfällen  bemerkbare  Gefchwnlft 
der  Oberbauchgegend,  die  vorzüglich  lin- 
ker Seits  und  gerade  da,  wo  die  vaTa  bre« 
Via  liegen,  äafserft  fchmerahaft  war,  die 
bey  Zunahme  des  Uebels  fortdauernde  Em-» 
p  findung  von  Druck  und  Spannung  in  die*, 
fer  Stelle,  der  Puls  und  die  andern  ange« 
führten  Symptome  in  Verbindung  ipit  det 
Kraft  der  vorhergegangenen  erregenden  Ptf* 
tenz  liefsen  mich  an  dem  DafeynVarikoref 
Venen  nicht  zweifeln.     Nach  dem  Bilde 
alfo  •  das  ich  mir  von  der  Natur  der  Krank- 
heit entworfen  hatte»  war  meine  Heilart 
folgende:  durch  kühlende,  gelinde  auflü- 
fende  und  abführende  Mittel  im  Anfange 

Uus  fchaffte 
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£ch*ffte  Jch  e|ft  die  etwa  vorhandenen  gal* 
liehen  und  fchlehnicheri  Stockungen  nach 
und  nach  fort  und  fachte  auch  dadurch 
den  Umlauf  des  ßluu  in  eleu  Gefäfsen  der 
Eingeweide  de«  .Unterleibes  zu  erleichtern ; 
,  das  Ufcbel  blieb  aber,  da  diefe  Dinge  .nur 
acceffcmfche  Krankheitsertcheiiiungen  wa- 
ren, iu*  feiner  urfprüngüclfen  Geftalt,  Ob- 
ichon  der  Mann  von  Hämorrhoiden  und 
deren  Vorboten  picht  das  geringfte  wufate 
und  verspürte  %  io  glaubte  ich  dem»  doch, 
«tah  gerade  es  hier  der  Fall  wäre,  wo  man 
yon  der  gewöhnlichen  Regel  abweichen 
*  tuid  eine  Ausleerung  diefer  Art  durch  die 
Kunft  zu  bewirken  fuchen  müfste^  Denn 
vrarum  follte  man  nicht  diefcis  Venenfjr- 
(lernt  wenn  es  an  einer  $tefte  vorzüglich 
fchwach  und  diefer  Schwäche  wegen  hier 
Und  da  varikös  ausgedehnt  iftt  und  ver» 
mitteM  diefe^  widernatürlichen  Zufbmdes 
eingrQfses  Uebel  mit  konftituirt,  eben  fe 
gut;  entleeren,   als  man  caeteria  paribu» 
beym  Schlagfiufse  aus  veno f er  Vollblütig- 
keit  etc.  es  durch  Blutigel  und  Schröpf- 
köpfe  zu  bewirken  fucht,  *umal  da  hier 
die  vortreffliche  Gelegenheit  Statt  findet, 
die  Entleerung  aus  Gefäfsen  voraunebmeo, 
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welche  in  einem  fo  nahen  Zufammenhange 
mit  diefem  Syftem  flehen?*  Ich.liefs  da- 
her  zuforderft  einige  Tage  hintereinander 
lauwarme  Fufsbäder  und  Dampfbäder  fii* 
den  After  abwechfelnd  anwenden  ,  lief»  fd- 
dann  am  Fnfse  zur  Ader  und  den  Tag  daf- 
auf  mufften  t>— 8  Blutigel  an  den  After  ge- 
legt, eine  anfehnliche  Menge  fchwatze* 
ttntl  dickes  Elm  ausleeren/ welches  denn 
durch  Anwendung  von  Dampf bSdern  noch 
mehr  begünQigt  wanj.  Diefe  Anlegung 
der  Blutigel  wurde,  nebft  dem  jedesmal 
darauf  folgenden  Gebrauche  der  I)ampfbä~ 
der  in  der  erften  Woche  dreymal  vörgi« 
nommen,  und  die  Fufsbäder  wurden  täg- 
lich fortgefezt.  Nunmehro  merkte  der 
Mann,  dafs  feine  Anfälle  kürzer  und  fchwl- 
cher  würden,  dafo  er  fchon  etwas  beffer 
verdauen  könnte,  und  ich  beobachtet«* 
vorzüglich  am  Pulfe  der'  linken  Hand,  dafs 
er  fich  mehr  nach  der  Haut  zu  erhob ,  er- 
weiterte, der  Bögen  deffelbert  kleiner  wur- 
de und  ßch,  fo  zu  fagen,  mehr  und  mehr 
verftrich.  ^  Auch  liefe  fich  die  nunmehr 
eingefunkene  kranke  Oberbauchsgegend 
weit  beffer  berühren,  der  Anfall,  deii  diefe 
Operation  bewirkte,  war  weniger  fchmerz- 
-  :  . .    U  u  3  halt 
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Itaft,  und'  c»  erfolgte  keine  Ohnmacht.  Ich 
.weif«  es  wohl,  dafs  ich  durch  Bhitaualee- 
rungen  diefer  Art  nur  ejnen  The3  der 
„Krankheit,  oder,  w*n»  man  Will,  »ui  ei- 
we  Folge  deg  Leidena  der  feften  Theile  hob, 
aber  wie  hätte  ich  das  festere  faffen  fallen, 
ohne  vorher  daserftere  weggefchatf t  zu  ha- 
.  ben  ?    Ich  erwähne  dieba  im  Yorbeygehn 
als  einen  abermaligen  Beweib  für  die  Ein- 
;^e^keit  de«  Brownjanignms,  vermögt 
.  dellen  man  hier  blqa  hätte  reizen  und^ßSr- 
ken  mürben,  da  das  Uebcl  aOhenifcl*  war. 
,Al>er  fichei  hätte .fiph'die&a.^y^dn'  fol- 
jrhes,  Verfahren  ebej*  fo  gewif^;  verfchlim- 
mert,  als  es  fich  je^eemal  auf  den.mäfsig* 

verfchlimmcr- 

44 '"A*  e»  bekannt  ift,  dafs  flark  kerumge- 
.  triefceue  Säfte  fick  dft  am .  erften  anhäufen,, 
wo  die  feften  Theile  am  fckwächtten  find. 
.  (In  einem  fo  fekr  zufammengefezten  Mafch  i  • 
«e  ab  der  thierifche  Körper  ifl„  wo  Wirk- 
Bugen  wieder  Ur^chen  au  neuen  Wirkun- 
gen werden,  wo  die  Lebenskraft  fo  mau. 
.nichfahig  nack   der   Terfcbiedenen  Mj- 
.fehung  tmd  Form  der  thierireben  Materie 
>  den  Organen  modifisirt  ift  und  für  die 
Reize,  eine  verfchiedene  Art  und  einen  ver- 

■    -  *       m  t  • 


V 

S 


Digitized  by  Google 


f  chiedenbn^Grad  von  lleizfähiglieft  zfcigt  etc*: 
kommt  man  in  konkreten  krankhaften  2*t* 
ftänden  mit  dem  fchottländifchen  Syftöni^ 
das  übrigens  fo- manche  gute  Idee  enthält, 
gar  nicht  fort.)  Ich1  wagte  es;  daher  auch/ 
keines  Weges  #  fogar  nachdem  ich  auf  dte 
befchriebene  Art  dasPfortaderfyftem  gehö-£ 
»ig  entleert  hatte,  mit  irgend  einem  innem' 
Mittel  rzru  reizen  und  zu  ftärkftn ,  fondfcra* 
band  den  Mann  ah  eine  ßrenge  Diät,  liefst 
täglich  F afsbäder  brauchen ,  in  'jeder  der* 
vier  folgenden  Wochen  einmal  Blutigel  an* 
legen»  und  fowohl  nach  <ieren  jedeemalU 
gern •  Geb rauch  y  al6  auch -aufler dem]  derii 
Kranken  vor»  Zeit  zu  Zeit  über  Dampfbad 
der  fetzen,  Wodurch  ßchf  wie  fchon  ge-* 
fagt  ,  die  Anfälle  verminderten ,  abkürzten' 
und  die  kranke  Gegend  weniger  fchmeri-* 
haf  t  wurde.  So  bald  ich  diefes  bemerkte^ 
fo  fieng  ich  an*  mit  noch  awey \Vocheit* 
hinclurch  fortgelegter  Behandlung  diefer. 
Art  4ie  ganze  Oberbauchegegond  des  Tagos^ 
einigemal  mit  h&chft  reJtttfizirtem < Wein* 
geilte  abzuwaschen  ^  idi  lief»  einen  Gürtel 
von  Leinwand  umlfcgeii  tind  mäfsig  an* 
jiebn,  worinrien  gepulverte  Eichenrinde 
war,  dio  täglich  mit  erß  laawaxH 
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ttiem,  denn  kühlem  und  zufesf  kaltem  tq- 
thcn  Wein  einigemal  durchgoben .  wurde» 
Statt  de»-  höchft  rektiftsfiirten  Weingeiftes* 
nahm  ich  endlich  den  Vkrroläther  ,  der 
mehr  Kälte  erregt»  und  deffen  dahin  ab- 
»weckender  Wirkung  fchon  durch  mehrere 
Erfahrungen  ,  vorzüglich  durch  eine  neue- 
re» die  die  Einklemmung  eines  Urachs  be- 
tritt, welche  durch  UeberCchlagung  diefee 
Mitteln  glücklich  gehoben  wurde,  bekannt 
fft»  Nun  bekam  alle»  da»  erwiinfchtefte 
Anfehn,  der  Mann  verlohr  nach  und  nach 
feine  Anfälle,  (eine  Verdauung  wurde  bef-  , 
ferr  fein  Körper  genährter  und- er  kann 
jeat  ohne  d|e  geringfte  Spur  feine»  ehema- 
ligen. Uebel»  aUe  fchwcrere  Arbeit  wieder 
verrichten.  Soluld  er  die  Kälte  des  Um- 
fchlag»  vertragen  konnte,  fobald  verfocht* 
i^h  euch  noch,  um  da»  Uebel  völlig  aus 

dem  Grande  zu  heben,  die  Schmucker- 

* 

fchen  kalten  Fomentationen ,  bey  deren 
Gebrauch  ich  am  Ende  innerlich  weitet 
nicht»  verordnete  #  al»  ein  Pulver  9  das  aus 
der  Kolumbo wurzel  und  einigen  Granen 
Wiemuthkalk  beßand,  vermitteM  deffen 
Ich  vorzüglich  die  übefmäfsige  Empfind« 
lichkcit  de»  Magen»  abftumpfen  wollte. 
.  Dicfer 
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Bitter  Fall  nnterfchied  ßch  von  den» 
-des  Hrn.  Hofr+Sitbotli  durch  folgendes;  : 
k     i)  Es  war  bierbey  Keine  An  eines  Baucb- 
brucha  vorhanden,  fondern  die  gänae  Obe*- 
foauphsgegend  war  mehr  natürlich  &pä  nur 
in  der  Höhe  der  Krankheit  unt*  führend 
eines  Anfalls  vorzüglich  linker  SfHs  etw^a 
«gefchwoUen.    Der  Stof*  an  die  Deich  fei 
baue  btfy  dem  fcben  weit  derbdrri  und  fe- 
ftern  Bauer  mehr  auf  die  inner«  Tbeile,  ale 
apf  die  feftern  Bauebdecken  gewirkt,  wie 
wir  z.  B*  Fälle  haben,  daf$  bey  äü&erlich 
angebrachter  Gewalt  di<?  Kraft  einea  Stoffes 
lieh  nadh  innen  konxentrirt,  wodurch  fg- 
gar  Eingeweide  berften,  ohngeaehtet  in  an 
äufeerüch  keine ,  oder  nur  eine  febr  g$ri*- 
ge  Spur  von  Verletzung  bemerkte  De?n 
Frauenzimmer  in  Hm.  Hpjr.  Sitbold'f  Falle 
war  durch  daä  mehrmalige  HeTumtrele/i 
-auf  dem  Unterleibe  fchon  mehr  mechani- 
'fche  Gewalt  angethan  worden,,  wodurch 
auch  die  Baachmuskeln  mehr  leiden  muff- 
ten nnd  iher  ein  Bauchbrach  entßehcn 
konnte. 

ß)  Da  diejenige  Gattung  einea  Bauch- 
bruchs,  die.  Hr.  Hofr\  Sitbutd  beobachtete* 
hier  fehlte,  In  muhte  auch  die  Berührung 
i    -  Ün  5       *  dca 
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4*»  to^iapfindlith  gewordenen  Magens  To 
fehr  fchmerabdft  werden,  Und  die  Entfteh- 
irogdet  darauf-  folgenden :  ZüfäHe ,  z.  K 
-Äas  Anffchwellens  diefes.  Organs  und  der 
Y«ffiven<Kongeßion  in  feinen  Gcfäfconv  der 
'ÖhHnhaclken ,  Krämpfe  et*  läfst  ück  fehr 
Jeicht  erklären,  •       r>:v  ■        ,  '  , 

-  3)  Wegen  der  feftfern  Fafer  des|  Bauern 
-Übt «b  Scheuch  erklären,  wamm  das  U*- 
jjel  im  Atifange  tranfitorifch  war,  und  erß 
Üürxererin  der  Folge  aber  längere  und  fläc- 
♦kere  Perioden  bildete,  je  mehr  oder  weni- 
gerJ  die  varikafen  Venen  durch  ihre  noch 
irfickftändige  Kontraktiütät  der  Anfamm- 
lung  des  Bluts  widerfteheu  konnten,  und 
je  mehr  diefea  im  Fortgänge  der  Krankheit 
imora  et  talore  deganerurte.  .  >. 

4)  Da  die  Kränke  res  Hrn*Hofr.  Siebold 
ein  mannbares  Frauenzimmer  war,  und  er 
bemerkte»  däfs  ihre  auffenigebliebene  Men- 
ßruation  jedesmal  an  der  Zeit,  wo  £e  ein- 
treten Tollte,  den  auflfallendßen  Einfiufs  auf 
die  Gefchwulft  hatte,  indem  das  nronatli* 
che  Blut  alsdenn  nach  den  geCchwäehten 
Gefällen  Tegurgitirte*  fo  war  es  ganz  aweck» 
mäfsig,  Mittel  anzuwenden,  welche  ddn 
naturgemäßen  Ausflafs  des  Bluts  au*  dem 
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ctazn  beßlmmtcn.  Orte  befördertem  tty 
glückliche  Erfolg  entfprach  auch  feiner 

,  Wartung»     Ich  hingegen  durfte  es  nicly 
wägen,  folche  Mittel  innerlich  anzuwen- 
den, welche  den  Ausbruch  dier  HämoTrhoi- 
den  beförderten,  da  felbige  bey  meinem 
Kranken  nie  vorhanden  gewefen  waren,, 
auch  nicht  die  geringfte  Difpofition  dazu 
Statt  fand,   und  ich  folglich  befürchte» 
taufste,  dafa  durch  dergleichen  Mittel  das 
Blut  gerade  in  die  gcfclivväehten  varlkofen 
Venen  getrieben  werden  möchte,  wodurch 
diefg  am  Ende  fo  fehr  cefchwächt  würden, 
dafs  bedeutendere  Uebel  daraus  entftchei* 
konnten.    Hätte  ich  bey  meinem  Kranken 
eine  erbliche,  oder  durch  Gelegenhcitsur- 
fachen  erworbene  Difpofition  zu  Hämor- 
rhoiden, oder  Vorboten  davon  beobachtet. 
So  würde  ich  keinen  An'ftand  genommen 
.haben,  durch  innere  palfende  Mittel  auf 
die  Darßellung  diefes  Ausbruchs  mitzuwir- 
ken, da  ich  unter  folchen  Umftandcn  er» 
warten  konnte,  dafa  ich  meinen  Zwecken 
reichen  würde*.   So  aber  durfte  ich  weiter 
nichts  thun,  als*  durch  Ableitung  und  im- 
mittelbar*  Entleerung  im  Pfortaderfyftem 
etwas  Lüft  zu  fcbaUcu  und  fo  zu  wirken« 


daf& 
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^afd  die  entleerten  Gefäfid  Reh  nach  nr.d 
nach  zufammenziehn  lind  fo<lann  durch 
topifche  Sufgerlithe  Mittel  vorauglfth  ge- 
flärkt  werden  konnten. 
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Kurze  Nachrichten  und  medizimfche 

'  •  Neuigkeiten.  ;  ' 

•  ■ 

1 


Practifche  Neuigkeiten  aus  Holland. 


Ihr  Werk  iiber  die  Blauerepidemie  raWej« 
mar  von  1782  bat  mich  gelehrt,  die  Zink* 
biumen  in  diefer  Krankheit  anzuwenden, 
ich^laube,  dafß  Herr  Reil  unrecht  hat,  wenn 
er  ihnen  blos  die  Kraft,  die  erften  Wege.  . 
$u  reizen,  zueignet,  und  he  blos  auf  den 
Darmkanal  ainfchränkt.    :  Die  BTownfche 
Thedrie  zu  weit  getrieben  ,  erregt  viel  Un- 
glück, und  ich  finde«  dahin  Anleitung 
diefc*  Mittel*,  man  nicht  einzig  und  allein 
aut  die  reizenden  und  fedati^en  Kräfte  fehen 
inüfse,  fondern  dafs  man  befonder«  auf  die 
Veränderung  deB  Nerven  fy  Rems  ;&u  fehen 
habe*  welche  weder  reizend  hoch  fedatir 
ift.     Die  Zinkblumen  fcheinen  mir  nicht 
auf  dasSecreüonsfyftem,  fondern  vielmehr 
auf  die  Coutractilitüt  der  Aluekel fa fem  die 
üe  beruhigt^  zu  wtirken.  i:Xn  .groftef  tD.oüjT 
gegeben,..  fch*d«t  fift       erregen  Br*cheufl 
i;  :j     "  aber 
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abjer  ick  finde»  dafa  fie  von  außerordentli- 
cher Würkung  find,  wenn  man  fie  in  gana 
kleinen  Dofen  verordnet,  \ind  dann  Ixhei- 
neu  fie  hauptsächlich  auf  die  Haut  zu  wür- 
keuf  indem  fie  den  Hantkrampf  heben. 
Die  Kinder  vertragen»  diefes  Mittel  befler, 
al$,  I£rwßchfene,rund  mir  fcheint  es,  dafa 
4k  bey  ihnen  fcueh  bettete  Würkung  -  äirfs#rfe 
vielleicht  deswegen,  weil  ihre  Haut  reiz« 
barer  iß.    Im  allgemeinen  kann  man  hier 
in  Holland  iUe  Zi&kbltiinen  nicht  in  der 
Doli«  wie  bey  Ihnen,  anwenden,  und  ich 
finde,  dafs  man  hier  in  Groningen  es  nicht 
in  der  Polls,  wie  ich  es  ju  Holland  ver- 
ordnet,  verträgt obgleich   die  lAuraen 
auCs  befte.  zubereitet  werden.    Ein  Grau 
ertegt  meiftens  Brechen. 

Die  ZinKblunien  find  mir  von  anfleror* 
dentlichem  Nutzen  in  zweyen  BUtterepi- 
üflemi^n  cäthatrhalifcher  Art  gewefen,  aber 
am  meiden  bey  der  Tnoculation.    Die  C$n- 
,  Vulfionen  find  hier  im  Verlaufe  diefer 
Krankheit  fehV  allgemein,  vermuthlich  we« 
gen  dem  feuchten  mnd  kalten  Klima,  und 
diefe  Cönvulfionen  find  nicht  immer  vou 
einer  guten  Vorbedeutung.    Ich  habe  wäh- 
rend Jer  lezten  zwey  Epidemien  im  Hag 
JWeVofsfc  Anzanl'Kindet  vöh  verfchiede- 
fiem  After  und  Conftitution  inocnlirt,  felbft 
den  ungünftigften  Umftänden.    Ich  haV 
f>o  ea  mir  zum  Gefetz  gemacht,  alle»  Hin« 
cler  zur  Inuculation    Vorzubereiten,  ich 
gebe  ihnen  5— 6  Tage  vor  dc?r  Operation 
i  — 2  Gran  Zinkblomen  in'  ft*-4  Dofen  täg-^ 

Heb,  und  ich  fahre £o%t;  diefeDofis  dmch 

den 
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ilen  ganzen  Verlauf  der  Krankheit  fortzti* 
geben.  .  Ich  habe  daa  Vergnügen , immer 
einen  guten  Atisbruch  einer/regulären  Eiter- 
ung und  ^eine  Kranipfzufittle  zu  fehen«, 
Jch  habe  unter  andern  zwey'  Kinder  von 
ß  Wochen*  die  mager  und  kränklich  waren^ 
im  imxf  Mon^th  1794  bey -fehr  warmen" 
Tagtfh  inöcuiixt,  dann  zwey  Zwillinge  von 
i  i  Moneten  die  fehr  zu  Krämpfen  geneigt 
;waren,  und  bey  denen  die- Zähne  hervor- 
brachen.   Alle  vier  hatten .  keinen  Anfall 
von  Convuliionen,  und  die  Blattern  ,ftah<* 
den  wie, Perlen«     Ich  weifs  nicht  ob  die 
i^iakblumen  eine  fpeeifike  anti1paemqdi4 
fche  Würkiing  äufserni  wenn  man  Gehäuft 
feflish  auf  die  Haut  anwendet,  es  iß>in- 
defs  gewife ,  ,  dafs  die  Zinkblamen  mit 
Stärkenmehl  vermischt*  vortreffliche  WiA* 
kungbey  demEryßpeläe,  feibfbbey  dement* 
rundeten,  äuftern.    Ich  finde,  da£s  eine 
Mixtnr  aus  Zinkblumen  mit  FliederwalTet 
ein  ,voTtreffliches  ünd  ficheres  Mittel  bey 
dem  Blafenrothlauf  ift.    Meine  Frau  i  die* 
nachdem  fie  fich  die  Schläfe  mit  einer  er- 
hitzenden Sa  Iba,  ihrer  Kopffchmerzen  we-s 
gen  eingerieben  hatte,  bekam  ein  erfchreck- 
liebes  Rothlauf  im  Geficht,  wobey  es  gana 
gefcb  wollen  und  v oller Blafen  waT,  in  wel- 
chen fich  eine  fcharfe  Feuchtigkeit  befand« 
Nachdem  ich  die  Blafen  geöffnet  hatte,  ver- 
band ich  es  mit  der  Mixtur,   welche  in 
Äwey  Tagen, ganz lieh  das  Uebel  hob.  Mein 
gewöhnliches  Mittel  gegen  catharrhalifche 
linji  tothlaufartige  Entzündungen  Au- 
gen  enthält  iiueinec  ähulidi^a  JÜi^tur 
» .  *iw  i  ,  ,  nach 


- 

«och  ätt  wenig  Schleim  und  Opium,  wef* 
che*  mir  gute  Dienfte  leitet.  • 

Da  ich  von  den'Entzuraduftgeii  der  Au» 
gen  fpreche,  fo  mufs  ich  anmerken ,  dafs 
diefea  Uebel  hier  bey  une  nicht  nur  hluögi 
fondern  auch  von  Bedeutung  ift.  Unfair 
Klima,  welches  kalt«  feucht«  und  die  Con- 
stitution *  welche  meiften«  fcrofulöe  ift, 
Tegt  diefe«  Uebel  häufig.  Da  alle  unrere 
Aerxtc  und  Wundärzte  fehr  geneigt  find, 
gleich  nach  einem  Aderlafs  und  Spanifch* 
Miegenpflafter  adftringirende  Mittel  anzu* 
wenden ,  nach  welchen  ich  die  bedeutend* 
ften  Zufälle  entftehen  fah «  fo  verfahre  ich 
ftit  einiger  Zeit  nach  einer  ganss  entgegen« 
get  ixen  Methode.  Ich  weif*,  dafs  diefe* 
keine  neue  Methode  ift,  aber  fiewird  nicht 
allgemein  genug  beobachtet,  und  deswe- 
gen nehme  ich  mir  die  Freyheit,  lhutfrj  ei* 
nige  Anmerkungen,  welche  entfeheidend 
genug  find,  darüber  en  liefern. 

Ein  Mann  von  ohngefähr  30  Jahren,  der 
fcrofulös  war,  wurde  von  TSeit  zu  Zeit  mit 
einer  Augenentzündung,  die  einmal  bedenk* 
lieber, als  das  andremal  w^r,  Befallen;  bie 
su  jetziger  Zeit  that  ihm  die  gewöhnlich* 
Behandlung  immer  gut,  Diefen  Winter 
entzündeten  fich  feine  bey  den  Augen,  man 
waudtd  Aderlafs ,  Sparufdiiiiegenpflafte? 
und  adfti-ingirende  Collyria  an,  das  Uebel 
wurde  von  Tag  zu  Tag  wbler,  und  min 
verlangte  man  raeinen  Rath»-"  Ich  fand 
den  Kranken  fieberhaft«  die  Augen  *vWeu 
fehr  eatziirjLdet>  die  Albuginea  mit  kleinen 
Schwären  bedeckt«  und  der  HunfUrt  tf^ueu* 

trübe 


•m 


Digitized  by  Google 


—  675  — 

trübe  wie  Jtfllch.  Wach  einem  Aderlata 
verordnete  ich  ein  Setaceum  im  Nacken. 
IS  och  verordnete  ich  Laxirpillen.  einen  re- 
folvirenden  Trank  und  äufserlrch  ein  AI* 
thaeadecoet  mit  Opium.  Die  Würkung  war 
vortrefflich  und  er  ward  in  wenigen  Tagen 
wieder  hergeftellt;  er  genas  gänzlich  durch 
den  Gebrauch  4er  Terra  Ponderofa  falita 
martialis  und  hat  bishero  keine  Anfälle 
Vörlpurt. 

Ein  fcTofulöfes  Mädchen  von  ts  Jahren 
War  vor  3  Jahren  durch  eine  Entzündung 
am  rechten  Auge  blind  geworden;  diefen 
Winter  wurde  es  auch  auf  dem  linken 
blind«    Der  Chirurgus  hatte  Mandelöl  um- 
gefchlageri  und  auch  Veficatoria  angewen- 
det, das  Auge  war  Tehr  fchmerzhaft  und 
reizbar  gegen  das  Licht,  roth,  die  Horn- 
haut etwas  undurchfichtig.  und  der  Humo^r 
aqüeus  trübe.    Da  alle«  fowohl  Hals  als 
Jtinbackendrüfen  verhärtet  waten,  fo  ver- 
ordnete ich  auf  bey  de  Arme  zwey  Fontanel«^ 
len ;  Mercnrialpillen  mit  Scamonium .  ein 
(latkee  Aderlafs,  und  auf  die  Augen  Coirj- 
preffen,  angefeuchtet  mit  einem  Pfund  Ai- 
fhaeadecoct,  worinn  eine  Drachme  Opium 
jmfgelöfst  worden«    In  Q  Tagen  kam  das 
Mädchen  zu  mir;  fie  hatte  nur  noch  einen 
Jleck  auf  der  Hörnhaut«  der  auch  durch 
ffoigepülverten  Zucker  weggebracht  wurde« 
Vor  3  Wochen  wwde  ich  eines  Kindes 
wegen  zu  Rathe  gezogen,  weiches. vor  J 
Jahren  die  Matern  gehabt  und  nachhero  ei^ 
ne  Augenentzündung  bekommet,  hatte, 
welche  es  nöthigten ,  immer  im  Dunkeln 

aiedio.  Joanu  Ifh  Baad.  $.  Sttick.         2C  X  3tt 
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zu  verweilen,  denn  iiier  Augen  litten  fieiü 
Licht.  Ich  .fand  keine  Veränderung  am  Au- 
ge ,  als  eine  ßärkere  Rötbe  und  die  Aügen- 
fiedet  und  Backen  waten  jroth  ufid  entzün- 
det durch  das  unaufhörliche  Thränen.  Da* 
Kind  war  fehr  fcrofulös  und  die  Unterkui- 
backendräfen  waren  von  der  Oröfse  eine* 
Hünereyes.  Nach  einem  Aderlafs,  Palverri 
Z}xs  Mercuriu*,  Scamoniüm  und  Sulphuf 
auratumf  Fontanellen  -an  bejrden  Armed 
wurde  noch  eine  Mifehung^  aus  einet 
Unze  Quitten  fchlenn,  4- Unzen  Rofenwaf- 
fer  und  10  Gran  Opium  auf  die  Augen  um- 
gefchlagen.  In  15  Tagen  hatte  lieh  alles  to 
verändert,  dafs  das  Rind  fchon  im  Haute 
herumging.  Ich  verordnete  noch  eine  Auf* 
löfungder  eifenhaltigen  terra  ponderofa  fa- 
lita,  und  wie  ich  es  gtftem  brauchen  woll* 
tc,  war.es  ausgegangen- 

Vor  4  oder  5  Jahren  tounte  ich  zu  einem 
Obriften  von  der  Schweizergarde  gerufen. 
Er  hatte  in  dem  einen  #  Auge  eine  wahr* 
Chemofis,  welcheih  ein  Hypophim  über- 
zugehen anfing;  das  andere  wat  auch  entt 
zündet.  Er  litt  die  heftigßen  Schmerzen 
und  wurde  von  einem  Chirurgen ,  der  daa 
Hebel  fixt  venerifch  hielt,  fchrecklich  be- 
handelt, indem  er  ihm  Mercurialia  bis  zu* 
Salivation  gab.  Das  beßändige  Umfchla* 
gen  von  Emolientibuö  mit  Opium  ♦  die  an* 
tiphlogiftifche  Behandlung,  ein  Setacenm 
und  der  innere  Gebrauch  des  Opiufns  ha- 
ben fein  Auge  vom  Berßen  gejettet;  ex 
blieb  auf  immer  bind*  daa  Avtgi  aber  bei- 
hielt 
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hielt  feine  natürliche  Form  und  das  andetö 
ivurde  vollkommen  wieder  hergeftellt; 

Die  Entdeckung  der.  Terra  ponderofa 
tind  ihre  Anwendung  in  den  ScTofelkrank- 
heiten  ,  weswegen  wir  Ihnen  für  Ihren  Ei^ 
fervieje  Verbindlichkeiten  fchuldig  find, 
ift  ein  wichtiger  Zufatz  zu  unterer  Matena 
medica.  Ich  habe  nicht  viel  Gebrauch  voa 
dem  Calx  muriatica  gemacht;  aber  ich 
glaube,  dafs  es  zur  Zertheilung  der  verhär- 
teten Drüten  fekr  wohl  angewendet  wer- 
den kann*  Was  die  Terra  Ponderofa  be- 
trifft «  fo  kann  ich  Sie  ver fi ehern  ,  dafs  ich 
£e  immer  mit  Nutzen  angewandt  habe, 
ich  finde  es  nicht  für  gut,  Ihnen  Beyfpieio 
davon  anzuführen,  es  würde  nichts  als  ei- 
ne Wiederholung  ihrer  beftätigten  Bemerk- 
ungen feym 

Die  Terra  Ponderofa  iÄ  nicht  ein  gieict-  ' ' 
gültiges  Mittel  und  befonders  in  den  Hän- 
den eines  Empirikers:  ihre  Kräfte;  das  Blut 
aufzulöten,  kann  gefährliche  Zufälle  erre-  » 
gen.    Ein  Frauenzimmer  von  iß    ig  Jak- 
ten  kam  von  Amfterdam,  um  mich  wegen, 
'eines  ferofulöfen  Zufalles,  welcher  fchon 
einige  Jahre  gedauert  hatte,  zu  befragem* 
Die  Hals  -  und  Kinbackehdrüfen  waren  vont 
Heyden  Seiten  gefch wollen ,  verhärtet  und 
von  der  Grüfse  eines  öänfeeyes;  fie  war 
Inager  und  cachectifch,  und  hatte  fchon 
vieles  gebraucht    Ich  verordnete  ihr  Ihr© 
Solution  der  falzfauren  Schwererde  bis 
Tropfen  viermal  täglich  4   und  änfserlich 
legte  ich  das  Schmuckerfche  Pflafter  auf  diö 
Verhärtungen.  In  2    5  Monaten  waren  did 
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Brufen  zertheilt  uhd  fehr  Wem  geworden f 
iie  wollte  nach  Amfterdam,  reifen  ürn  ihrfe 
Eltern  zu  befuchen,  hatte  einen  kleinen 
Schnupfen  und  bekam  nach  der  Einfchif- 
fuug  einen  Biuthußen,  der  fo  überhand 
nahm,  dafs  fie,  aller  Hülfe  ohngeächtet, 
den  zweyten  Tag  ihren  Geift  aufgab.  Der 
Arzt  versicherte  mich :  dafs  er  noch  niemals 
ein  fo  aufgelöstes  Blutt  als  bey  die  fem 
Frauenzimmer  war  ,  gefehen  h^tte.  Dahe- 
TO  ift  es  eine  bemerkungswerthe  Verbeffer- 
ung,  dafe  Sie  die  terra  PondcroFa  mit  Eifeh 
verbinden.  Da  die  Scrofelkranke  oft  fehr 
Tchwach  find,  fo  ftärkt  diefes  Mittel,  indem 
es  zugleich  die  verhärteten  DrüTen  zertheilt. 
Auch  habe  ich  bemerkt,  dafe  die  Kranken 
fchneller  durch  diefes  Mittel  wieder  herge- 
ßellt  werden.  Ich  habe  in  Zeit  von  14  Ta- 
gen grofse  Verhärtungen  üurqh  diefes  Mit- 
tel zertheilt.  Vor  wenigen  Tagen  falte  ich 
eine  t/efondere.  Complication  von  ScrofelYi 

'  mit  einem  Catharr.  Ein  Kind  von  9  Jah- 
ren bekam  einen  hitzigen  Rhevmatismne. 

'  Ale  Folge  diefes  Zufalles  fchwollen  und  ent- 

r  zündeten  fich  ajle  Epiphyfen,  befondera  der  » 
kleinen  Knochen,  und  wurden  fehr  fehmerz- 
haft  und  die  Gelenke  fteif.  Um  die  Bänder 
und  Sehnen  fand  man  eine  kalkartige  Ma- 
terie in  Form  kleiner  Kömer,  in  grofser 
Menge.    Alle  ,  DTÜ'fen  des.  ganzen  Körpers  • 

'  iindjehr  verhärtet  und  angefch wollen  ,  das 
Kind  hat  von  Zeit  zu  Zeit  Fieber,  und  wenn 
es  geht  macht  es  Gefticnlationen,  als  wenn 
es  die  Chorea  SctiViti  hätte.  Ich  habe  die 
l'erra  Ponderofa  cum  ferro  und  Bäder  -mit 
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Calx  fnlpliUTau  Hahuenianm  angeratnen, 

(vom  Hrii.  Frbf.  Thueffinkl  aas  Groningen* 
raitgetheilt.) 

Nutzen  der  Belladonna  in  der  Hydröphobie» 

Ich  theile  hier  die  verfprochnen  Erfah- 
rungen über  die  Belladonna  mit.  Für  jezt 
liefere  ich  nur  die,  welche  in  der  medizi- 
nifch  -  chirurgifchen  Krankerranftalt  ge- 
macht worden,  und  fchon  von  Hrn.  Dir« 
Mikwitz  in*  feiner  InauguraldiiTertation  de 
VJu  Belladonna*  in  morfu  canis  rabidi,  Jena 
1795.  erzählt  worden  find.  —  In  der  Folgo 
werde  ich  noch  mehrere  aus  meiner  Privat- 
praxis mittheilen ,  wo  ich  nie  etwas  ander« 
als  die  hier  befchriebene  örtliche  Behand- 
lung 6 — 7  Wochen,  lang  und  innerlich  dia 
Belladonna  gebraucht  habe,  und  ver* 
fichern  kann,  dafs  ich  noch  nie  das  Un- 
gliick  erlebt  habe,  dafs  ein  von  mir  Behau* 
deller  die  Waflerfcheu  bekommen  hätte» 

Den  n  Februar,  1795  wurden  bey  kaum 
erträglicher  Kälte  im  Herzoglich  -  Sächfifch- 
Weimarifchen  Dorfe,  Kotfchau  genannt« 
viele  Menfchea  von  einem  Schäferhund^ 
aus  Kapellendorf  gebifsen.  Diefs  Thier  war 
vorhero  gutmüthig  und  feinem  Herrn  lehr 
gehorfarb,  plötzlich  aber  wurde  esmürrifch 
und  wollte  weder  frefsen  noch  laufen. 
Endlich  rifa  €t  fich  von  der  Kette,  an  die  er 
gelegt  war,  pachdem  er  fie  mit  Gewalt  zer- 
fprengt  hatte,  lofs^  lief  mit  fchäumeudem 
Maule r  wüthendcii  und  triefenden  Augen» 
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mit  herabhängendem  Schwänze  übertll  im 
Dorfe  umher  aud  fiel  alle  an ,  die  ihm 
«Jen  Weg  kamen.  Nachdem  er  fo  4  Wen- 
fchen  gebifsen,  deren  Krankengefchichte 
ich  gleich  ausführlicher  befchreiben  werdet 
Wurde  ef  van  den  Hinzueilenden  ejfchlag«  n, 

i 

Erfle  Beobachtung. 

Ktffioj »  ein4  Schäfer,  50  Jahr  alt,  wel- 
cher, den  Hund  erdroilelnd,  fich  mit  der 
Hand  der  Kehlte  näherte,  erhielt  einige  klei- 
ne Wunden  in  die  Finger.  Gleich  denfel- 
ben  Tag  als  er  verwundet  wurde,  kam  er  in 
unfere  Krankenariftalt  und  flehte  um  Hülfe. 
Die  Wunden  wurden  foglcich  von  dem  Hrn. 
Hofchirurgue  Köhler  fcarificirf  und  mit  ei* 
neT  Auflöfüng  von  Salz  und  Efsig  rein  ge- 
wa fchen.  Dann  wurde  zum  äufserlichen 
Gebrauch  das  Ung.  digeftivuip  mit  Mit-  * 
euritis  praeci jiitat.  ruber  und  Canthariden*  m 
Pulver  verordnet*  Innerlich  wurde  täg- 
lich vor  Schlafengehn  ein  Pulver  aus  5 
Gran  Rad.  Belladonnae  und  12  Gran  Zucker 
verordnet;  Es  erfolgten  darauf  häufige 
Stuhlgange,  aber  fall  kein  Schweifs  noch 
üarcotifche  Würkung  folgte1  ai^f  das  ver» 
rchriebene  Pulver.  Es  wurde  nach  eini- 
gen Tagen  die  pofie  von  3  Granen  allmäh- 
lich vermehrt  und  bis  zu  Q  Gran  geftiegen. 
Nun  erfchien  aber  Schwindel,  Mattigkeit». 
Trockenheit  des  Mundes,  Schwäche  der 
Augen,  und  es  mufste  der  Gebrauch  des 
Mittels  auf  3  Tage  ausgefezt  werden.  Zu-* 
weilen  Hellten  fich  auch  Delixi«  ein.»  die 
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*ber  mit  der  verminderten  Dofis  der  Bella^ 

donna  wieder  verlch  wanden.  Nach  Ver- 
ität vap  5  Wochen  wurden  die  Wunden 
zugeheilt,  und  der  Kranke  wurde  aus  un- 
serer Krankenanftalt  entlaJTen  und  ift  bis- 
her  noch  immer  gefund  geblieben, 

•  Zweiße  Beobachtung. 

Nable**  ein  Bauer,  23  Jahr  alt,  der  den 
Hund  floh,  wurde,  als  er  einen  Baum  er- 
fteigen  wollte,  am  Fufse  über  deraMalleo- 
lus  externus  an  $wey  Orten  verwundet. 
Nach  Verjauf  von  einigen  Stunden  kam  er 
denfelben  Tag  in  unfere  Krankenanßalt 
lind  bat  um  Hülfe.  Nach  gehöriger  Scart- 
fication  der  Wunden  wurde  die  äufeerlich© 
Behandlung  auf  eberi  die  Art,  wie  in  der 
fgrften  Beobachtung  angeftellt.  Innerlich 
wurde  die  Rad,  Belladonnae  verordne!. 
£eren  erße  Dofis  3  Gran ,  mit  Zucker  ver- 
fnifcht,  gegeben  wurde.  Es  eiitftanden 
Keine  narcotifche  Würkungen,  fondern  es 
erfctiien  ein  flüf$iger  Stuhlgang.  Da  die 
Dofib  bis  zu  6  Gran  vermehrt  wurde,  wur- 
de der  Stuhlgang  wieder  natürlicher.  Nun 
frfchienen  aber  auch  die  narcotifchen 
Würkungen,  es  erfolgte  bald  darauf  Schwä* 
Che  und  Dunkelheit  der  Augen,  Mattigkeit, 
Schwindel  u-  f.  w.  Da  der  Gebrauch  der 
.  Belladonna  3  Tage  ausgefezt  worden ,  wui- 
fle  wieder  mit  verminderter  Dofis  der  An- 
fang gemacht,  fo,  dafs  täglich  7  8  Gran 
Rad.  Belladonnae  verbraucht  wurden.  Kei- 
ne  ftärkere  Doüs  konnte,  ohne  fchädlichc 
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Würkung  va  befürchten*  angewandt  wer* 
den,  weswegen  auch  nur  $  Grah  taglich 
▼erbraucht  wurden.  Nach  Verlauf  von  5 
Wochen  heilten  die  Wunden  frey  willig  zu. 
Und  der  Kranke»  den  wir  von  Zeit, zu  Zeit 
fahen,  genofs  einer  vollkommenen  GefuMtl- 
heit. 

»    »    *  * »  * 

Dritte  Beobkchtung* 

Weber,  ein  Bauer,  57  Jahr  alt*  wurde 
in  den  rechten  Backen  und  in  den  Unken 
Arm  von  dem  nenilichen  Hunde  gebifeen. 
Der  ßifa  im  Backen  er  (treckte  fich  von  dem 
Olfe  Zygomatico  bia  zum  Winkel  des  Mun- 
des/ fö,  dafa  er  mit  dem  Munde  einen 
Winkel  formirte.  Ein  anderer,  der  viel  • 
kleiner,  und  wie  es  fehlen,  nur  mit  einem 
Zahne  gebifeen  war,  war  in  der  Gegend  de» 
Schiäfedbeins.  Am  ftärküen  aber  war  der 
Arm  verwunde*,  in  dem  er  mehrere  und 
größere  Wunden  hatte:  Da  diefer  Mann 
fr>  ttark  verwundet  worden,  fo  konnte  er 
»ficht  felbft  in  untere  Krankenanftalt  kom- 
men, fondern  vertrauete  fich  einem  Chiruf- 
n  aus  der  Nachbaffchaft,  welcher  die 
unden  mit  Schieeputver ausbrannte,  dann 
%lorgfältig  aüewufch  ttud  nun  die  Vorfteher 
unferer  Krankenanftalt  tim  Rath  und  Hülfe 
er  fachte.  Es  wurden  äußerlich  und  iuner- 
lieh  Mittel  verordnet  und  dem  Ghirurgea 
die  Behandlung  anvertrauet.  Die  Wunden 
wurden  mit  der  nernlichen  Salbe,  wie  in 
der  erßen  Beobachtung  angeführt  worden, 
verbunden,  innerlich  wurde  die  Belladon- 
na auf  folgende  Art  verordnet.  Am  erden 
.  V     .  -  -  '.  Tag« 
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tage  wurde  gegen  Abend  eine  Dofis  von 

3  Gran  llad.  Beliadonnae  gegeben,  nadti 
"  "  deren  Wiederholung  den  andern  Tag  eine 
Diarrhö  erfolgte;  der  Kranke  fchien  aber 
dadurch  gar  nicht  gefchwächt.  Bey  allmäh- 
licher Verftärkung  der  Doüs  hörte  dieDiar- 
Th5  auf,  aber  e*  erfolgte  Dunkelheit  der 
Augen,  Schwindel  u.  f.  w.,  weswegen  der 
Kranke  den  iuikern  Gebrauch  der  Mittel  ei- 
nige Tage  ausfezte.    Dann  wurde  ab^r  die 
Belladonna  mit  allmählicher  Verftärkung 
der  Dofia  wiederum  verordnet»  fo  dafs  9  • 
Gran  täglich  verbraucht  wurden.    Die  Do- 
fis  zu  verftärken  wurde  ohne  Erfolg  ver- 
flicht, wenn  auch  der  Kranke  üe  ohne 
grofse    Befch  werden    vertragen  könnt?» 
Bey  dem  Gebrauch  der  inuem  Mittel  war 
das  Eyter  in  den  Wunden  immer  gut,  und 
nach  Verlauf  von  5  Wochen  heilten  die 
Wunden  von  felbft  zuv  JDer  Gebrau oty  der 
iiinern  Mittel  wurde  beynahe  einen  Monat 
fortgefezt,  und  endlich  wurde  der  Kranke, 
gänzlich  wieder  hergeftellt ,»  entfallen» 

'  Vierte  Beobachtung..  ■  1 

Eulenßein,  8  Jahr  alt,  klagte,  außer 
einigen  Cöntuiionen  f  welche  er  beym 
Fallen  erhalten  und  die  in  der  Nabelge- 
gend befindlich  waren,  befonders  i\ber  die 
Verwundnng  de«  linken  Armes.  Die  Wun- 
de fing  in  dem  Ölecrano  Ulnae  an,  deren 
Diameter  die  Breite  von  anderthalb  Dau« 
r  men  hatte.  Die  Wunden,  welche  in  der 
Gegend  dpt  Tlica  Cubiti  wahrgenommen 
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wurden,  waren  von  kleinerem  Umfang«, 
^ber  deflo  tiefer;  außer  diefen  wurde  m$n 
jmch  mehrerer  bleiner  Wunden  in,  der  Ge- 
gend des  Carpus  gewahr.  Den  folgenden 
Tag  baten  uns  die  Eltern  um  Rath»  Die 
•Scarification  det  Hände  >und  Füfee  fuchse 
der  kleine  Kranke  zu  verhindern ,  damit 
er  bey'Kräften  bleibe.  Um  die  Suppura- 
tion  defto  eher  zu  bewürkcn ,  wurde  eige 
Salbe  aus  dem'  Ung.  Neapolifano  und  Ae- 
gyptiaco  mit  Cantharidcnpulver  ujid  Mer-' 
curio  praecipitato  rubro  verordnet,  deren 
Anwendung  eine  gute  und  reichliche  Sup- 
puration  erregte.  Innerlich  wurde  die  Ra{I* 
feelladonnae  zu  2  Gran  mit  Juncker  ver- 
ordnet. Da  keine  xiarcotifchen  Würkungett 
erfolgten ,  fo  wurde  nach  und  nach  bis  zu 
3  Gran  geßiegem  Stärker  konnte  ße  Apt 
Kranke  ohne  ßefchwprde  nicht  vertragen» 
Es  ift  zu  bemerken,  dafs  fchon  leinige  Zei- 
chen da  gewefen  waren,  welche  gewöhn-  , 
lieh  der  Wafferfcheu  vorausgehen.  Er  ver- 
weigert^ alles  Qetränji,  und  zuni  Trinken 
gezwungen,  fezte  er  das  Glas  mit  Furcht 
und  einem gewifsen Schauer  ?n  den  Mund} 
auch  alle,  die  ihn  zuvor  gekannt  hatten, 
bemerkten  etwas  Ungewöhnliches  in  fei- 
»em  Äeufsereh ,  weswegen  ich  hier  <^it 
Äbforption  des  Miasmatis  nicht  gbläuguen 
will,  indem  er  nicht  eher,  als  den  zweyten 
Tag,  flülfe  erhalten  konnte.  .Doch  ver- 
fchwanden  auf  den  fortgefezten,  Gebrauch 
der  Belladonna  völlig  "alle  angeführten 
Symptome,  fo,  dafs  da  hier  auts  vorfich- 
tiefte  zu  Werte  gegangen  t  die  Wunden 
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beynahe  (J  Wochen   offen  erhalten,  di# 
.Belladonna  aber  beynahe  noch  einen  Monat 
fortgebraucht,   dar  Kranke  gänzlich  wie- 
der hcrgeftellt,  enllaflen  wurde.  — 

Beynahe  bey  allen  Kranken  wurde  be- 
merkt, dafs  die  erften  Dofen  der  Belladon- 
na einen  flu  feigen  Stuhlgang  ,  bewürktea 
pnd  den  Kranken  febwächten;  diefe  Wu  ik- 
ung  aber  glaube  ich  theils  der  dabqy 
fchlecht  beobachteten  Diät,  theils  dqn 
anlange  kleinen  Dofen  der  Belladonna, 
theils  aber  auch  der  Verkältuug,  der  b£y 
diefer  Jahreszeit  kaum  zu  entgehen  war, 
auzufchreiben.  Nach  verhinderter  Tranfpi- 
ration  würkt  diefes  Mittel  mehr  auf  die  in- 
nern  Theile,  weil  es  die  Qberlbiche  dea 
Korpers,  die  krampfhaft  conftringirt  iß, 
nicht  durchdringen  kann« 
•  •  . 

i 

Fünfte  Beobachtung.  % 

*  « 

Der  feelige  Hofchirurgus  Köhler ,  def 
diefe  Kranken  beforgte ,  erzählt  die  Qe- 
fchichte  f o : 

Im  Jahre  1790  wriTde  ich  am  3ten  Pfingft-' 
feyertage  nach  Bucha,  zu  dern  dafigen  Pre* 
diger,  Herrn  Halle,  berufen,  und  erfuhr: 
dafs  ein  Hund,  der  zuvor  keine  Zeichen 
eines  wtithenden  ^nndep  aufwerte,  vor  ei- 
nigen Tagen  einige  Hüner  gebifsen  hatte; 
<  vnd  an  demfeJbenTag  wurde  auf  das  Zuru- 
fen eine  Magd ,  die  in  der  Küche  arbeitete, 
fo  verwundet,  dafs  ein  grofser  Thell  fler 
Haut  zwifchen  dem  Daumen  und  denvZei- 
gefipge?  an  der  Un*en  Hafid  aüfgebifsea 

-  Wür- 


würfle.  .  Nachdem  diefej  gefchehn ,  ver- 
wundete er  einen  Jungen  von  8  Jahres, 
der  neben  der  Magd  in  der  Küche  gettan» 
den,  To  dafy  er  ihm  ein  grofa  Stück  Haut 
über  der  Patella  und  zwifchen  dem  Dau- 
men und  dem  Mitteihnger  der  .rechten 
Hand  ausbifs.  (  Daun  lief  er  aus  der  Küche 
tintejr  eine  Heerde  Gänfe  nud  tödtete  einige 
davon  ;  noch  verwundete  er  einen  an  der 
Kette  liegenden  Hund.  Endlich  wurde  ei 
von  den  ihm  nachbellenden  Bauern  getöd- 
tet.  Es  fey  mir  erlaubt»  kurz  anzumer- 
ken, dafs  der  Hund,  der  von  ihm  gebifaen 
worden,  in  ohngefähr  4  Wochen  an  der 
Htundswtith  umkafru 

Da  ich  diefes  für  genug  überzeugend 
hielt,  dafs  der  Hund  würküch  Waffericheu 
war,  To  fand  ich  ea  for  nöthig,  die  einzeln 
gebifs^nen  Theile  mit  dem  Melier  zu  er- 
weitern und  das  Blut  aus  den  Wunden  zu 
drücken ;   den   frey  willigen  Auaflufe  des 
Blutes  verhinderte  ich  nicht,  fondern  uu- 
terßüzte  ihn  vielmehr«     Nachdem  diefes 
gefchehn,  reinigte  ich  die  Wunden  von 
dem  coagulirten  filnte  und  wufch  fie  mit 
einer  Kochfalzaiiflöfung  in  Efsig  rein  aus« 
Beym  Weegehn  verordnete  ich  die  Fort- 
fetzung  des  Wafchens  bis  zum  folgenden 
Tage,  wo  ich  dann  die  Wunden  mit  einer 
Mifchung  von  Ung.  digeftivo  und  Cautha- 
xidenpulver  verband.     Ich  unterhielt  die 
SuppuTation  theile  mltdiefer.  theils  mit  an- 
dern paffenden  Salben  beynahe  3  Monate« 
Die  innere  Behandlung  wurde  vfolgender- 
roaafeu  verordnet   Dem  Kinde  verordnete 
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ich  ein  Laxirm Ittel  aus  Manna,  Tamarin- 
den und  JSal.  Glauben.  Oer  Magd  aber  ver- 
ordnete ich  ein  Pulver  aus' SaT.*  Glaubet!» 
fcremor  Tartari  und^itirum  depurat.  -Da 
tfiefe  Mittel  die  awey  erften  Tage  hindurch 
gehörige  Oeffnüng  des  Stuhlgangs  bewürkt 
hatten,  verordnete  ich  den  folgenden  Tag 
die  Belladonna.     Das  Kind  bekam  einen 
halben  Gran  vori  der  Rad.  Beiladonnae, 
'<!ie  Magd  aber  einfen  ganzen  täglich;  mit 
der  Dofifc  wurde  bey  (fem  Künde  bis  auf  5 
Grän,  bey  der  Magd  bis  auf  5  Gran  gedie- 
gen.   Da  aber  die  Kranken  bey  fem  tägli- 
chen Gebrauch  diefer  Dofis  mit  Schwindel 
und  andern  narcotifchen  Würkungen  befal- 
len wurden,  to  verordnete  ich  nur  einen 
Tag' lim  den  andern  diefe  Dofis.  Ich  feste 
den  Gebrauch  diefes  Mittels 'fo  lange  fort, 
als  die  Wunden  eiterten,     Nach  einiger 
Zeit  wurden  auf  Anrathen  des  Hrn.  Hofr. 
}lufeland  im  Umfange  der  Wunden  Metcu- 
riajeinreibungen  verordnet  und  mit  diefen 
Wurde  auch  die  Kur  gefchlofsen. 

Nun  finet  fchon  5  Jahre  verflofsen,  und 
weder  das  Kind  noch  die  Magd  haben  üble 
Folgen  von  ihren  Wunden  veTfpürt,  fon- 
üerri  geniefaen  einer  fortdaurenden  Geftind* 
heit. 


a.  h*  - 
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zuiidoug  verbundenen  Nerven* 

,    ,  .  .  fiebers 


von 


»1«» 


1 

Herrn  Dr.  Michaelis, 

Garnifousaizt  zu  Ilaiburg. 

■ 


Noch  bevor  ich  die  lehrreiche  Gefchlchte 
meines  unvergefelichen  Lehrers  f  des  Hm, 
Hofr,  Richters,  in  dem  Loderfchen  Journal 
St.  l«  8.14.  gelefen  hätte,  die  fo  deutlich 
die  Einfeitigkeit  einer  Brownifchen  Lehre 
beweif it,  hatte  ich  angefangen,  die  folgen« 
de  Gefchichte  für  dies  Journal  aufzufetzen, 
als  einen  Beweifs ,  dafs  auch  Brown  in  an« 
deren  Hauptfätzen  zu  irren  fcheint.  Det 
Vorfats  und  deT  Anfang  des  Hrn.  Her- 
ausgebers H.  1.  B.4.»  Gefcbichte»  zu  fa Ha- 
meln 9  die  das  nehmliche  beWeifen,  bewo- 
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gen  roich,  ße  als  eiueu  Kleinen  Beyuag 
einzuCenden.  < 

Es  ift  befonderi  heftig  von  Brown  und 
feinen  Anhängern  behauptet  worden :  dafa 
die  einzelnen  Symptomen  einer  Krankheit 
»ut  der  Anwendung  der  Mittel  wichen, 
welche  der  Charakter  der  Hauptkrankheit 
erforderte,  und  dafs  durchaus^  keine  zwey 
verfchiedeue  Ki  ankheitsforme«,  eine  afthe- 
nifche  und  ftehnifche  zugleich  im  Körper 
herrfebeji  konnten.  &o  wahr  nun  diefe 
Kegel  im  Allgemeinen  auch*ift,Yund  fo  feh- 
lerhaft  man  handeln  würde,  \yenn  man 
entweder  .blofs  fymptomatifph  heilen,  oder 
bey  einzelnen  dringenden  Zufällen  den  all- 
gemeinen  Charakter  der  .Krankheit  nicht 
im  Auge  behalten  wollte ;  fo  haben  mich 
doch  mehrere  Beobachtungen  überführe, 
clafo  qftera  einzelne  dringende  Symptome 
^ine  Behandlung  erfordern,  die  derßefchaf- 
fenh^U  d$*  Körper*  und  der  henrrfcheoden  / 
lirankbeit  gar,  nifiht  wtfpricru.  —  ,Die  An- 
hänger Browns  fchpinen  auch  <taft.  UnÜattr 
hafte  ihjer  zwey  verfohiedenen  formen, 
die,  lieh  durchaus  nicht  verrnifcheji  körn 
nen,  und  die  auch  nicht,  ohne  einen 
Zwifchenzuftand  von  Gefundheit  in  eiuan» 

.  der 
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tler  übergehen,  können,'  deutlich  genug  feu 
fühlen.  Sie  befinden  (ich  am  Kranken- 
bette oft  in  keiner  geringen  Verlegenheit, 
wenn  fte  nicht  umbin  können,  eine  direk- 
te  Schwäche  lieh  in  eine  indirekte,  bder 
umgekehrt  verwandeln  zu  lkffen/  ohne  im 

Stande  zu  fejn,'  den  Umftehcnden  den 

■  *• 

Zeitpunkt  dieler  Umformung  anfchaünlich 
zu  machen.  Könnten  fie  dies»  fo  imifste 
es  ihnen  nicht  fchwef  werden,  die  Natur 
in  diefem  Augenblick  der'  Verwandlung, 
oder,  was  eins  ift,  derGefundheU  $um  Ste- 
hen zu  bringen.  Doch,  raufs  ihnen  dies 
Prinzip  noch  mangeln*  wie  man  aus  ih- 
ren Krank engefchichteu  und  aus  dem  Still— 
fchweigen,  Womit  üe  hierüber  wegefilen, 
beinahe  zu  fchliefsen  berechtiget  wircL 

Im  Frühjahr  1795,  nach  dem  bekann- 
ten ftrengen  Winte*  *),  lag  ich  mit  dem 

y  7  5  bau- 

#)  Es  iß  eine  der  gewöhnlicUßen  Meinungen, 
dafs  Kälte  die  Mutter  der  entznndlicheii  lie- 
ber fey.  Diefem  211  Folge  hätte  man  in  dem 
kalten  Winter,  wo  die  Soldaten,  bey  dem 
befehweilichen  Dienft  an  der  Waal,  oft  in 
36  und  mehreren  Stunden  keine  Gelegenheit 
hatten  fich  z\x  erwärmen  Ä  viel  Entzündungen 
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hannörrlfchen  Hofpital*  in  einem  fehr 
niedrigen,  zu  bejdeu  Seiten  mit  Sümpfen 

und 


\ 


erwarten  können.   Unter  mehr  elf  ioooKran- 

* 

ken,  die  im  November,  Dezember  und  Ja- 
»uar  in  das  Hofpital  kamen ,  war  nicht  einer 
mit  Entzündung.  Die  Hauptkrankheiten  wa- 
ren Faul  -  und  gaftrifche  Fieber  mit  aufteilt 
gefunkenen  Lebenskräften.  Die-  geringften  Er- 
frier on  gen  fingen  in  Brand  über.  Diefer  enu 
ftand  auch  ieiebt  ohne  allen  lichtbaren  Frort 
an  den  aufieren  Theilen.  —  —  Alle  Hofpitä-  s 
lei  waren  fehr  kalt ,  fonft  hätten  auch  wohl 
hier  noch  durch  die  fchnelle  Veränderung» 
die  zur  Erzeugung  der  Entzündungen  nöthig 
au  feyn  Icheint»  entzündliche  Krankheiten 
entftehen  können.  Diez  ift  ein  ziemlich  deut- 
licher Beweifs,  dält  anhaltende  Kälte  nur  die  * 
Kräfte  unterdrückt  und  nie  Enttündnn<»en  be* 
Wirkt,  wo  nicht  wärmere  Witterung  und 
keifte  Zimmer  mit  ihr  abwechseln.  JÖrfterez 
lieft  Geh  in  den  Winter»  den  ich  in  Italien 
zubrachte,  recht  deutlich  bemerken.  Der 
Winter  war  nihmlich  fehr  kalt ,  das  Eilt  war 
über  einen  Fuft  dick»  aber  dem  obngeachtet 
kamen  zwifchendurch  die  wärrpften  Tage. 
Nie  fah  ich  eine  gröfsere  Menge  theiltv reiner» 
theils  gallicht or  Bruftentzündungen»  alt  da- 
»alt.  Den  entzündlichen  Zu  Hand  bemerkte 
ich  im  Felde  auch  nur  im  Frühjahr» 
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und  unter  Waffer  gefezten  Wielen  umge^ 
benen  Flecken»  wo  öfters  im  Frühjaht 
Schleim-  und  Faulfieber  zu  hergehen  pfleg- 
ten. Die  erden  kranken  Soldaten,  die 
noch  vor  Etablirung  des  Hofpitala  anka- 
men, -wurden  in  die  Häufer  eint^artirr, 
und  verbreiteten  nach  und  nach  eine  fchlei- 
micht- faulichte  Epidemie,  die  Öfters  von 
nervöfen  Zufällen,  Petechien,  Friefel  und 
anderen  anomalifchen  Ausfchlägen,  meid 
als  Produkt  der  heifsen  Feierbetten,  beglei- 
tet wurde.  Durch  den  längeren  Aufenthalt 
des  Hofpitals,  durch  die  freyere  Commu- 
nication  der  Einwohner  mit  den  Kranken, 
die  phne  grofse  Härte  oft  gar  nicht  gehin- 
dert werden  konnte,  <  da  viele  Soldaten 
liahe  Anverwandten  unter  den  Einwoh* 
nern  hatten,  und  endlich  durch  dfe  Recon- 
valeszentcn ,  die  wegen  Mangel  des  Plauee 
in  die  Häufer  einquartirt  werden  mufsten, 
nahm  die  Krankheit  immer  mehr  über- 
hand,  fo  dafs  während  dem  Aufenthalt  de« 
Hofpitals  dafelbft,  ungefähr  100  in  den 
zwey  kleinen  Orten  Lahetslahe  und  Diepenau, 
erkrankten ,  und  von  mir  mit  freyer  Araf- 
nfey  aus  der  Hofpitarapotheke  verfehea 
wurden.  Von  diefen  Ihrben  etwa  8»  Nach 

.    Yy4  d« 
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fle?  Entfernung  des  fjofpitala  br<icb .  fcej 
dem  anfänglichen  Mangel  pöthiger  Unter* 
Jkütaung,  die  Krankheit  yon  neuem  aus» 
pbgltich  nur  noch  wenige  Kranke  za  der 
£eit  da  vf^ren,  griflf  mehr  t**l  ficht  imi4 
yard  hetjächtlich  tödtiicher. 

In  dem  H^ufe ,  wq  ich  die  erften  Spu- 
ren der  Anfteckang  bemerkte,    hatten  5 
£ranfce  Soldaten  auf  den  Betten  d? r  Bauern 
gelegen.    Zwey  4erfelb£n  hatten  ein  faß- 
liches Fieber,  aber  ohne  allen  Ausschlag. 
Yon  den  fünf  Beyvohnern  des  Hanfe*  ßar- 
ben  zwey,  i}nd  zwar  beyde  mit  Petechien, 
0ie  aber  erft  Tpät,  nach  d?r  sweyten  Wo. 
fhe  ^uebyachen,  und,  vyie  ich  b$y  diefer 
Epidemie  öfter  Gelegenheit  214  fehen  hatte* 
pflqibar  Prqdi&t  dfx  Hitze  und  de?  Feder- 
betten waren«    Nur  erft  fpäter  hin  zeigten 
jßcl^  gleich  im  An^ng        Jfcraukheiti  Gift 
fchon  am  aweyteu  Tage  Flecken,  nachdem 
lieh,        es  fchien,  durch  die  Menge  der 
Kranken  um}  "de*$n  v^rn^es  Verhalten  ein 
figenes  Fl^ckfieberco|iU|giun\  erzeugt  hat- 
te.   Es  gingen  dann  alle  di?  Richen  gleich 
yon  Anfang  der  Jtrankhfit  vorher*  dfc  deq  . 
Ausbruch  der  Petechien,  wepq  fit  primae 
Krankheit  find,  za  begleiten  pflegen,  wozu 

befon» 
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befondera  heftiges  flopfweh  und  Bellt}« 
fcung  gehören.  Piefe  fowohl,  als  die  Fri*? 
feiauafchläge  erfchienen  au  unbeßiromtea 
Tagen  9  ohne  alle  Erleichterung  der  übri- 

■ 

gen  Zufälle,  (landen  eine  ungewifse  Zeit, 
und  je  langer  der  Ausfchlag  ftand,  deftq 
gefährlicher  war  der  Zuftand, 

Vnter  den  Kranken  war  ein  junges, 

  * 

fchw&chlithes ,  mit  feinem  Körperbau  be* 
gabtea  ^jähriges  Mädchen,  Namens  Cathd- 
rina$medingf  mit  einer  Zaitheit  der  Em- 
%  pftp düngen,  die  bey  Bauern  fehen  ange- 
troffen wird.  Sie  hatte  ihren  an  der  herj- 
fehenden  Krankheit  liegenden  Bruder,  bey 
dem  gleich  Anfangs  fich  viel  nervöte 
Symptome  zeigten ,  rnit  einer  Anftrengung, 
Sorgfalt  und  Liebe  gewartet,  die  mich 
nicht  die  Schweiler,  (andern  die  junge 
Trau  des  Mannes  in  ihr  vermuthen  iiefseu. 

m 

Nachdem  das  Mädchen  fchon  drey  Ta- 
ge Krank  gewefen  war,  und  ein  fich  felbft 
/verordnetes  Brechmittel,  dem  eii*  ßark  ab- 
führendes  Pulver  folgte,  genommen  hatte, 
forderte  fie  meine  Hülfe,  Ich  fand  die 
l^ranke  w\t  allgemeinen  fieberbefchwer- 
den,  Kopffchmerxen ,  grofser  Zerfchlagen- 
heit,  Druck  in  der  Herzgrube  und  Neigung 
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tum  Brachen ,  nebft  einer  weifelicut  beleg* 
ten  Zunge,  einem  mäfsigen  remittirenden 
Fieber  und  von  blaffem  elenden  Ansfehn» 
Unter  diefenUmfiänden,  da  der  rohe  nichts 
fruchtende  Durchfall »  den  die  Abführung 
bewirkt  hatte«  noch  anhielt p  und  um  die 
wegen  der  Jahrszeit,  Gegend  und  epidemi- 
fchen  Conftitution  zu  erwartenden  fcblei* 
inichen  Uneinigkeiten  zur  Aueleerung 
nach  oben  gefchichter  zu  machen ,  gab  ich 
eine  Anflöfung  von  Salmiak,  und  da  lieh 
die  Zeichen  nach  oben  purgirender  Unei- 
nigkeiten den  andern  Tag  gemehrt  hatten, 
fo  Uefa  ich  ein  Brechmittel  aus  Ipecacuan- 
ha  und  Goldfchwefel  nehmen.  Dies  erreg- 
te öfters  gailicht  - fchleimiches  Erbrechen 
lind  brachte  zugleich  die  Reinigung  im 
Flur«. 

Die  gehoffte  Erleichtetung  erfolgte  aber 
nicht.     Ein  fruchtloses  Beftreben  zum 

■ 

Stechen  und*  Schmerzen  in  der  Magenge- 
gend waren  die  Folgen  diefeg  vielleicht  zu 
rafch  gegebenen  Brechmittels ,  und  die  Er- 
mattung nahm  zu.'  Ein  Quentchen  Wein? 
ßeinfalz  in  Pfeffermünzen  waffer  aufgelötet 
und  alle  . Stunden  Löffelweife  mit  eben  To 
viel  Efsig  genommen,  nebft  einer  befänfti« 

-   -  gen- 
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gen  Jen  Salbe  in  die  Magengegend  Ii  ngfam 
•ingerieben»  hoben  diefe  Befch  werden  und  . 
zugleich  hoben  lieh  die  gesunkenen  Kräfte 
und  der  Pah.  Ich  erwartete  Flecken,  da  Ge 
hey  ihrem  Bruder,  der  diefe  halte,  Tag 
und  Nacht  gewefen  war,  auch  gelinde  de- 
lirirte  und  fich  nach  über  grofse  Zerfchl*- 
genbeit  beklagte»  » 
Den  andern  Tag,  als  den  sß  April  ,  gab 
ich  der  Kranken,  die  fich  noch  nicht  ge* 
ändert  hatte,  eine  Mifchung  der  Riverf- 
fchen  Mixtur  mit  Tamarindenmark,  wel» 

i  r 

che  den  Leib  offen  erhielt,  und  da  De  den 
folgenden  Tag  noch  mit  etwas  Inf.  laxat. 
Vien.  verßärkt  ward,  mehrere  übelriechen- 
de wäfsrkhte  Stuhlgänge  verfchaffte.  Ob 
gleich  die  Kranke  etwas  mehr  Kräfte  bey 
diefer  Behandlung  zu  erlangen  fcbien ,  fo 
fand  fich  doch  wieder  eine  fruchtlofae  Nei- 
gung  zum  Brechen  mit  Schmerzen  in  der 
Magengegend  ein,  der  Puls  ward  unregel- 
mäßiger, die  Hitce  brennend,  die  Farbe 
/wechfelte  oft  und  die  Sehnen  fingen  an  zu 
hüpfen.    Ich  lief*  die  Kranke  deshalb  da» 
Weinßeinfalz  in  einem  flark^n  Aufgab'  des 
Baldrians  mit  Efsig  nehmen,  und  eine  Sal- 
bet dexci*.  J^au^titf lUudtheUe  Qyium  und 
.  t  Caiu~ 
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Caropher  waren,  in  die  Magengegenü  re> 
hen.   Zum  Getränk  verordnete  ich  Molke» 
Pre  bisher  fparfam  fliefaende  Reinigung 
▼erlohr  fich  ganz. 

Da  der  Leib  nur  wenig  dutch  die  Mol* 
lie  offen  erhalten  wurde  und  er  immer  ge 
fpannter  und  fcbmerzbafter,  befanders  am 
die  untere  Gegend  ward»  fo  gab  ich  noch 
etwas  von  Inf.  laxat.,  welches  aber  [uur 
v  ausrichte  Stuhlgänge  machte.  Bey  diefem 
Verfahren  mehrten  fich  gegen  Abend  alle 
Jiefch werden ;  der  Leib  ward  noch  aufge- 
triebener» fchmerzhafte^  und  das  Sehnen- 
hüpfen  artete  in  ein  Zucken  des  Arms,  he- 

fonders  des  rechten»  und  in  ein  bewufstlo*. 

i 

(es  Herumtappen  aus.  Der  Pule  ward 
hart»  gefpannt  und  klein.  Die  Zunge  war 
rein,  trocken»  und  die  Schmerzen  bejr 
der  Berührung  deg  Bauches  zeigten  fich  be- 
fonders  unten. 

Npch  immer  erwartete  ich  einen  Aus- 
fchlag  *)  und  fachte  »ach  die ,  Urhchen 
...  -  de» 

*)  £$  iß  mir  gar  nicht  w^ln  fchejjnlich  a  da&  m 
Fleckficbei  ohne  wüikiichen  Achtbaren  Au*- 
fchlag,  fo  gut  wie  Schavlachfieber  ohne  Schar- 
heha^sfeb lag,  gebe« -kwip.    Der  Fall  kann 

doppelt 
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des  anfangenden  Meteorismus  mehr  in  ei- 
nem allgemeinen  krampfhaften  Zuftaud, 
*U.  in  Unrein  igkeiteit.  Ich  gab  daher  ei* 
»ige  Gran  Mofchus  mit  etwas  Campher» 

*  .  ■  - 

doppelt  feyn.  Entweder  i#  wö&klioh  gar  keiii 
Ausfchlag  vorhanden,    obgleich  der  Krank  a 
wftiklich  durch  ein  Flcckiieber •  Coniagiura} 
angefteckt  ward*    und  es  entliehen  nur  die 
allgemeinen  ,  bty  dem  Fleckfieber  gewöhnli- 
chen Befch  werden,  befonders  Betäubung  und 
gelindes  Delirium,  ohne  daft  die  Krankheit 
einen  gaitufchen  oder  fau  lichten  Charakter  an«  . 
nimmt,  welches  der  häufigfte  Fall  ift,  den 
ich  auch  hier  argwöhnte:  oder  der  Ansfchlag 
befällt  nur  die  inneren  Theile  und  iß:  äußer- 
lich wenig  oder  gir  nicht  zu  fehen.  Einen 
folchen   Fäll  beobachtete  ich  zu  Tvurnay* 
Wegen  eigener  Krankheit,  fah  ich  den  Kran* 
ken  nicht  vo/i  Anfang.    Die  Wundärzte  wa- 
ren wegen  der  Natur  der  Krankheit  ungewifi . 
Er  lag  in  einem  Hofpitale,  aus  dem  beinahe 
keiner ,  ohne  Fleckfieber  zu  überftehen,  kam. 
Seilte   Befchwerden    waren  eine;  ungeheure 
Angft  und  Unruhe  mit  heftigen  Schmerzen  de* 
nicht  aufgetriebenen  Leibes.   Er  lag  meid  auf 
dem  Bauch  *  Veränderte  aber  immer  die  La«e 
und  fchlie  beftändig.    Der  Puls  war  klein, 
unordentlich.     Feh  rermnthete  Entzündung. 
Er  ftarh  denfelben  Tag.     Am  KOiper  fand 

man 


« 

Äe  trockene  Haut  freier  zu  machen. 
Aber  der  Canupher  fcbien  nicht  angeroeffea 
und  vekurfachte  gröfsere  Aengftlichkeifc 
Ale :  daher  zwejr  Do  fen  mit  Verfchll 
merung  der  Zufälle  genommen  waren«  gab 
ich  ein  ftarkes  Infufum  aus  Baldrian  und 
Schlangen  wurzel  f  dem  ich  noch  Pulver 
ä*b  Baldrian^  hinzufezte. ,  Zugleich  Heb 
ich  äüf  die  fchmerzhattefte  Stelle  des  Uh« 
terleibes  einen  Senfteig  legen.     .  , 

Aber  alles  vergebens.  Der  Zuftand  ver- 
fchlimmerte  ßch  merklich.  Der  Leib  ward 
1  fthmerzhafter  und  verftopft.  Die  Kräfte 
fapken  itoch  mehr,  fo  wie  ßch  die  krampf- 
haften Symptome  vermehrten..  Um  den 
£*eih  oCEen  zu  erhalten  f  fezte  ich  dem  ßar- 
hen  Aufgufs  von  Baldrian  und  Schlangen- 
vvurzel  noch  drey  Unzen  vom  abführenden 

Wie- 


■ 


man  einigo  wenige  Petechien.  Gedärme,  ^Ma~ 
'gen  und  fogkr  das .  (icrz ,  bis  in  die  inrterfte 
§ubßanr  deflelben,,  waren  voller  Petechien« 
Sie  enthielten  inwendig  einen  kleinen  weiften 
Kein,  der  mit  einem  rothen  Fleck,  wie. mit 
ausgetretenem  Blute,  nmgeben  war.  Aeufler« 
lieh  fahen  ße  wie  gewöhnliche  Petechien  aus« 
l     ahne  aUe  Erhabenheit.  . 


■ 
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WienemSnkchen  hinzu  und  Hefa  t  um  de» 
Krampf  zu  mindern,  , zu  jeder  Gabe  ßo 
Tropfen  vom  Hoffmannifchen  <3eift  weh-, 
ipen,  und  als  auch  diee  den;  Abend  noch 
keine  Erleichterung  verf  chaffte ,  fo  wenig 
Oeffnung,  fo  verordnete  ich  Rlyftiro 
ans  ChamillenaufguCs  und  Oel,  und  er  wein 
ebenda  Umfchläge  aue  ihn  Spec.  emollicn- 
*ibf  auf  den  Unterleib. 

So  ward  nQch  den  4**n  May  ohne  Er* 
(eichterung  fortgefahren.  Den  andern  Mor- 
gen war  noch  nicht?  gebeffert.  Die  krampf- 
haften Zufälle  nahmen  befonder*  auf  de* 
rechten  Seite  zu  •  der  Mund  zog  fich  fchief 
lind  die  Kinnladen  gingen  f ch wer  auaein« 
ander.    Die  Kranke  delirirte  ohne  Unter« 
lafa,  iafa  Flocken,  4ie  Zähne  belegten  fich 
mit  braunen  Schleim»  die  Zunge  hingegen 
blieb  noch  natürlich  und  feucht.  Der  PuU 
auf  der  linken  Seite  war  härter  und  voller» 
^reicher  und  kleiner  auf  der  rechten.  Det 
Unterleib  trieb  immer  mehr  auf,  ward 
Ichmerzhafter  und  über  den  Schaarakno« 
$hen  zeigte  |ich.  eine  umschriebene  fchmer« 
sende  Gefchwultt. 

Ich  gab  d$r  Kranken  eine  Tamarinden«* 
mölke,  iiefa  Senfteige  an  die  Waden  legen» 

und 


tfttd  d*  diä  erweichender«  Klyftire  nicht! 
iuegefüfcrt  hatten,  liefe  ith  Klyftire  an*  £f- 
£g  mit  .Garn  j>  her  fettt&ft ,  tand  mit  den  er* 
weichenden  U«ttfc  Wäget*  fatt fahren,  Di 
am'  Abätid-  Hoch  keind  OeflFnüng  erfolgte» 
der  Leib  imiher  mehr  auftrieb  uiid  dal 
^ttattiet  Molke  mit vi«* Üuzen  TaitUriii* 
deü  verge&KöU^irerbiäufcht  vrfcr,  Verordne* 
te  ich  in  Hia  ficht  des  Metec>riemu3,  da  ich 
üoehr  fctan^f  eineti  nerv&eri  Zuftjtnd  mit 
mangelndem  Tonus  der  Eingeweide  für  die 
ürfacii*  deffelbeü  kjtttt»  eine  Alaiinmolke, 
Die  fclyßir*  hatten  ertdlich  gegän  Abend 
Oetfnuög  bewirkt,  ab»  Wiedel1  nichts  Eni- 
fcheidendea  äuägeleerfc 

Öeä  6tttvMa)r  waif  ücKjfa  ktiile  BeffcmDg 
erfolgt  und  die  Schmitts*»!  im  Unterleibe 
und  'did  ümfclfriebeM  GefchWulft  itk  dtf 
Schaarrtgegend  nahm  fo  zu»  dafs*  wenn 
die  Kranke  nicht  Urtii  gel  äffen  hätte,  man 
auf  eine  Ausdehnung  der  Biafe  durch  den 
Urin  hätte  fallen  fflülsem  Di*  Kranke 
könnte  auch  die  gelinderte  Berührung  die- 
fer  Stellen  nicht  vertragen  f  und  es  zeigte 
ßch  nur  zu  deutlich,  dafs  hier  ein  eut- 
fißundiicilerZuftand  fey,  der  bey  der  Schwä 

'S 

«he  de«  gansen  Hörpete  und  dea  Darmka- 

'  tiale 
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«Als  um  te  leichter  in  Brand  übeTgeh«; 
konnte,  Der  entzündliche  Zuftand  offen-' 
barte  fich  noch  deutlicher  durch  diezuneh- 
snende  Härte  und  Völle  des  Pulfes  der  lii-* 
ken  Harul,  da  hingegen  der  rechte  Arm/ 
den  uch  völlige  Lä  hm  nngei-n  Hellte,  ei*" 
nen  kleineren  weicheren  Puls  zeigte.  Das 

x  e  f 

Änfehn  ward  wild  verftört  ,  die  Un-* 
ruhe  und  Angft  grofe,  und  das  Zähneknir- 
fchin  fürchterlich,  wofcey  fich  die  Neifcunjg* 
iur*  Mündklemme  nur  noch  vermehrte. 

Unter  diefen  ümltän  ?en  TOtfchlofs  ich' 
mich  endlich,  nach  reiflicher  Ueberltgutig/ 
Aclerlafs  zu  verfuchen,  um  der  drin- 
gerideü  Gefahr  der  Entzündung;  zu  begeg- 
nen.    Acht  bis  zehn  Unzen  Blut  liefsen 
den  Püla  erft  am  Ende  des  Aderlaffee  fin- 
ken  ,  und  die  Patientin*  ertrug  diefes" "  fi&& 
ihn  Umttähde  und  Körperbau  Teiir  reich-1 
liehe  Aderlafs  ohne  Ermattung  und  O&n/ 
znacht.   Ich  liefe  nun  einen  Brey  au g  Lein-' 
faamen,  Cbaraiilcriblnmen  und  BilfenfcrauV 
an  Milch  gekocht  f  auf  den  fchmerzhaftea 
Tbeil  des  Unterleibes  legen,  und  eiiien* 
Aufgufa  von  Baldrian  iriitTämarindenmarlr 
nehmen  i    Zu  diefem  Verfahren  ward 'ich 
Hin  (o  mehr  durch  die  Ueberzeugung  ge** 

niUAio.  Joua.  VI  Bin*.  4.  Stftck,       Z  %  leitet, 

m 
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dej  Pärane  entzü»»d;Mcb  fey,  djqcb  die  erfte 
Ujkcb*  dWer  ^rrcbe^ung  fcrajnpfhaher 
4*  Siefen  fey  unj  daCf  der  JVfunpf 
avtfh  nQch  iniroer  obwalte.  —  Gegen  4^tIM! 

4»d  4fch  die  K«"*?  nich*  f«^l«?%^» 
^  Richer;  aber  uicbt  getonte» ,  dpn 

L^,.|vtc))pfliaffei  und  w^i^er  ^ 

^MUK  •  und  dic  Gefchwuia  noch  meto 
ijjn .  die  piaCengegend  cunzentrirj.,  Di» 
tbeile  an  Läbinung  leidende»  tbeils  tob 
?H*H»»ngen  l»f»,njuhigte  rechte  lag 

»H«  noch  (o  ziemlich  er#}glic>A  Die 
§ßhmerz*n  viel  g$rtoger ,  der  Pul»  Meiner. 

w¥*  und        be*  4/eA^  »Vfiw- 

h^£ten  ZuOande  awtfcbe«  S^Wdußg  und 

VJ?  die  ganze  ISlacht  fqrtgefabrfln  fflpiideii. 
l^jt^r*^1»*»«»  ^rWicheT.V«r- 
Snd#ttng  4fr  §efch;«Hlft'  WM.)  dj^ltei- 
ijraifnen  pringelaffen.  den  *»an  »ufg«&n- 
■gejß hatte,  da,  der  ^hergehende,  uriwill- 
k^brUch  abgeflogen  war. 
^  Ohnerachtet  nun  die  mateoriftifcben 
Exfcbfiauuge»  und  da«  JJnUündlicbe  nach-. 

.  »uJaf- 
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sftlaflen  fehlen  9  fo  »ahmen  toün  doch  alle 
andere  krampfhafte  Zuftlle  zu.  Ich  liei* 
mk  den  andern  Mitteln  nnd  den  Ulyßirtii 
aus  Campbereffiig:  fortfahren«,  da  nur  diefe 
den  Leib  offen  erhielten!  -  Gegen  Mit  rag 
erreichte  abeT  die  Verfthlimmernng  aller 
krampfhaften  Befchwerden  die  Höhe«  da£* 
völlige  Mund  klemme  \ -eintrat*  und  man 
nur  mit  Mühe  die  Zähne  etwas  auseinan- 
der  bringen  konnte*  um  Arzney  einzik- 
fiöften.  fMe  rechte  Seite  war  garr/  gel  ah  int- 
Der  Puls  war  gel  unken,  die  Augen  waren 
trübe  unH  xoth*  die  Patientin  f ehr  unruhig 
und  die  Schmerzen  im  Leibe  ^roTser.  S*« 
gleich  liefs  ich  «in  *n  lehnlich  es  Spanilclräi 
Fliegenpflafter  aof  den  Unterleib  legeA, 
in  die  Backen  ein«  Harke  Salbe  aus  Opium 
und  Camphcr  einreiben*  die  leiten  Uly* 
ftire  wiederholen  and  innerlich  alle  awejr 
Stunden  acht  Gran  Mofchus  nehmen  *  Co 
data  diefen  Tag  noch  64  Gran  verzehrt 
wurden.  Abwechfelnd  mit  diefem  lief* 
ich  eüfchöchß  faturirtea  Infufum  von  Bal- 
drian und  virginifche  Schlangen  wutz*1# 
aiebft  fio  Tropfen  Hoffmannifchen  Oeift 
nehmen  nnd  etwas  Alaun  mölke  trinken. 


■ 

Den  andern  Tag  war  merkliche  Bef- 
;£erang,  ihr  Delirinm  ganz  vejfchwunden, 
He  war  fich  ihrer  )>ewufst  und  fühlte  fich 
wohl*    Die  Mundklemme  lieft  nach,  die 
Zunge  ward  feucht  und  rein,  und  nur  nach 
hinten  war  fie  etwas  trocken  und  belegt. 
>J)er  fchwarze  Schleim  der  Zihne  ward 
weif6licht   und  yerfchwand  ganz.  Die 
Spannung  ini  Unterkibe  lief«  nach,  xjuid 
flie  umfcbriebene  Gefchwulft  zeigte  fich 
nun  mehr  in  der  Gegend  des  JBIinddajrms 
.und  gab  dadurch  noch  mehr  ihren  kpthar 
tigen  Urfprung  zu  erkennen.    Der  Ober- 
leib war  ganz  frey.    Die  Öffnung  erfolgte 
Reichlicher  9<  aber  ohne  verhärtete  Stücke. 
Der  Pula  weich,  ruhig,  aber  fchwach» 
Paa  Sehncnhüp£en  ganz  verfchwunden. 

Unter  diefen  g  mäßigen  Umbänden 
jnufcte  ich  die  Kranke  auf  einige  Tage  ver« 
Raffen.  Sie  bekam  noch  cinigelPnlirer  aue 
Mofch^s,  den  Aufgirfa  djes  B^ldrianj  mit 
jHoffmannifchei*  Tropfen  und  Rhabarber- 
Tinktur.  Hiernach  leerte  fie  vielen^rexhlr» 
toten  Roth  aus,  wobey  die  Gefchwalft  all* 
anählich  ganz  verfchwand  f  und  naph  eini- 
gen Wochen  fah  ich  die  Jiranhe  Völlig  frp?- 
geftcJIr. 

Ei 


4* 
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%%  Hl  wdhV  deutlich  genüg  dürfch  ditf 
Erfolg,  wenn  man  es  auch  nicht  fchoti  vor* 
her  aus  der  Lage  der  Gefchwulft,  befon- 
clers  in  der  legten  Zeit,  äus  dem  Mangel 
aller  föcuienten  Stuhlgänge,  die  man  bey 
der  derben  Koft  der  liauren  immer  erwar- 
ten darf,  aus  der  Unwirkfamkeit  der  Kly- 
ftire  und  der  abführenden  Mittel,  u.dgl.«. 
fchliefsen  konnte,  ^verhärteter  Kothf 
in  der  Gegend  des  Blinddarms  ürfache  die-* 
fer  hinzukommenden  Entzündung  war.» 
Dah  nicht  allein  einer  krampfhaften  Zu- 
famirienfchnürung  der  Därme  die  Schul* 
beygemelTeii  werden  kann,  obgleich  un- 
leugbar ia,  daf*  diere  den  cTften  Anlafs  zur 
Einklemmung  des  Kothes  und  der  in  de* 
Folge  entftandenen  Entzündung  gab ,  diear 
be  weifen  die  äufserft  heftige*,  keine  Be* 
rührung  leidenden  ,  durchaus  nicht  aus- 
fetzenden  Schmerzen  und  vorzüglich  der 
voller  werdende  Puls  und  die  wohlihätige 
Wirkung,,  welche  das  Aderlafs  auf  die 
Minderung  der  Schmerzen  äofserte.  WäT* 
diefes  Symptom*  aliein  krampfhafter  Natur,  * 
wie  die  übrigen  Zufälle  gewefen,  fo  fehr 
ich  nicht  ein  ,   warum  fogleich  Erleich- 
terung, mul  anhaltende  Verminderung  de*, 

Zz  5  Schmer- 
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Schmerzen  naah>  dem.  AderlaTe  erfolgen 
kennte .  da  die  anderen  Zufälle  krampfhaf- 
ter Art  in  den  darauf  folgenden  erften 
Stunden  die*  grätete  Heftigkeit  erlangten» 
nnd  offenbarer  Kinnbackenswan^  enrfiamL 
Dd'ia  auck  endlich  tiie  Schmerzen  in  dem 

- 

JLeibe  wieder  annahmen,    war  nifcht  an 

- 

verwundern*  dfc  dier  erfte  Urfeche  „  die  aar 
EinklemmuDg  de*  Reihe«.  ^Gelegenheit  ge- 
ff ben  hatten  wieder  Co  heftig:  ward».  nn* 
dadurch»  wieder  die  Neignng  aür  £nt»uo~ 
düng,  die  wohl  auch»  nochi  mchm  völlig 
gehoben  war«,  vermehrt  wurde**,  — - 

Eine  ähn&che*  Erfahrung  habe  iclr  an 
mir  Celbft  gemaehr..   leb  ward;  hey  meiner 
Ankunft  beym'Rofpitale*  nachdem,  ich  evft 
wenigem  Wochen  in  Tfcätigkeit  gewefelt 
warf.  vom  Flecktieber  angeßeckt.  Kanin 
war  ick  hergeftellfc;  fo»  übte;  eine*  fehr  üble 
tf ofpitalTnft  in  Antwerpen  auf»  neue,  tttree 
Gewalt  über  mich;  aua..    Ich*  bekam  ein 
HofpitaKfieber  von  unbeftünmtem  Charak- 
ter- Täglich  machte  es  atwey  Exacerbatio- 
nen mit  Froft*  dem  ein  ungeheurer  Schweift* 
folgte  •*  der  mfcfc  immer  elender  machte» 
jß  länger  er  dauerte..   E*  folgten  ibiä  je- 
<te«una&  die:  unerträg)ich.ftent  Sehmerzaa  in 
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allen  Gliedern.  —  Man  behandelte'  rMch 
antigaßrifch,  leerte  aber  nie  etwa«  aha  und 
veränderte  nichts  durch  die  Behandlung.  , 
Der  Pule  war  feh*  hart  rtnd  voll  unA'dHi 
Kopffchmerzen  unerträglich.  Da  ein  Ader« 
llf*y  welches  ich  bey  einem  Wundarzt  die 
Woche  vorher  anftelleri  Hefa,  der  an  einet 
Ihiilicbett  Krankheit,  die  it  Heb  auf  ebed 
dem  Saal  gebohlt  hatte,  in  RuckGcht  dei 
heftigen  Andranges  nach  dem  Kopfe  fo  gut 
gethan  hatte,  wünfehte  ich  afech  Blut  %4 
laHeo.   M^i  ge  Hattet*  ee  aber  nicht.  End- 
Heb  trat  (es  war,  glaube  ich,  den  i  itenTag}  • 
unter  aller  der  Angft,  welche  Griföi  2tk 
begleiten  pflegt,    freiwilliges  Erbrechen? 
Durehrall  und  ein  tfngebeurei1  äefiweif* 
4m,  der  mir  die  Kräfte  fcfanell  fo  weit  betf 
Heilte ,  daß»  ich  das  Bette  den  andern  Ta£ 
veriaUen  konnte.    Nacft  $  Tagen  fcam;  ein1 
Rückfall  mit  denfelben  Befchwerden.  fit'* 
der  Mitte*  der  Krankhtfit  iiiufötle -idfr  ^tt 
Utecht*  fchnell  die  Stadt  verhlTen.  icK 
konaremeht  ftehn  ünd  dief  Glieder  fchmer- 
&en  waren  ungeheu**.    Nachdem  ich  eine? 
halbe  Stunde  gefcbreh  hatte,  verlobten  fick* 
die  Schmerzen  und  ich  erhielt  mehr  Kräf» 
te.    Den  andern  Tag  beftam  icfr  g*gtn 

Z*4  Abend 
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AbenÄ  IhttärfaH  waä  Erbrechen  Sm 
gen,  dem   wieder  ein  heftiges  VKriufcher 
Sc  !i  weife  folgte»  «J.e^  Och.  ohuetaclater  ick  , 
;yregen  de»  Durchfall*,  in  der  Nach*,,  oft  am 
dem  Wagen  muffte *  und  der  kalte  Wind 
jnix  bis  auf  die  Haut  wettete»,  nicht  twter* 
drucken  liefe..  Der  Durchfall  dauerte  de* 
andern  Tag  fort  und  jS$ß&tike  ftelken  fick 
fp,  fcbnell  wieder  eip*  Jtafa  ich  einen  an« 
dem  Kranken.,  4e»  k;h-zu  mir  m  Wagen 
genommen  hatte *  führen*  konnte.  — ,  Ich 
lietfefrte  mich  aber  nur  langfanv  und  meine 
Füfae.liefea  «tvya^.an*.  Ungefähr  nach  i* 
^agen  bekam  ich  ai*  einem  Nachmittag» 
auf  dem  Wege  naah  £eide»,  den  awcytcn 
Rückfall,  nachdem  ich.  des  Wordene  roch* 
xere  Stunden,  in  einem  fehl»  dicken  Nebel 
an  dem  Ufer  der  Maaf&  augebmclit  hatte. 
Die  Befferung  erfolgte  s&wa*  nun.  gef chwin~ 
de*,  aber  fchneller  kehrten  auch  neu©  An- 
feile zuzück..  Dadurch  ward  mein  Körper 
immer  mehr  gefchwäehu*  Ftifae*  ILeib  «n£ 
Geliebt  fingen  an:  an>  tchweüen*  und  es. 
Cntftauden  manche  unvollkommene  Grifts,, 
fcefondere,  handgrofse  Neüelau»fehläge«  So 
plagte  ich  mich  übe«  awejr  Monate^  Nu» 
da  ich.  Leiden,  wieder  veilafCen.  hatte  und 
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mx*  Arbeit  überhäuft  wurde,  bekam  ich 
eine  heftige  Augenentamidung  des  linker* 
Äuget.   Das  Auge- war  gegen  das  Soi.hen* 
licht  unempfindlich  und  nur  wenn*  in  da» 
rechte  ein  Schein  fiel,  litt  das  linke  an 
heftige»  Schmerzen..   Vierzehn  Tage  ver> 
f uchte  ich  ableitende  Mittel,  Btutiget  und 
die  inneren  Armeyen»  die  mein  gefchwäch»» 
%%r  Körper  und  die  ßet»  unvollkommenen 
Crifen   anzeigten,    vergebens.  Endlich 
fchien  eine  freyere  Wirkung  einer  kalten 
Luft  auf  da*  Auge,  der  ich  mich  ausfetzeq- 
nciuf&te,  da«  zu  bewürkeiv,  wa*  ich  durch 
Arzneyen  vergebene  za  erreichen  fucht^v 
Aber  mein  Gelicht  blieb  noch  fchlecht  und 
da«  Auge  roth.    Uebrigens  blieb  mein  Za» 
ftand  dexfelbe».  Ich'  war  ^efch.  wollen  und 
itt..  —  Nun  entzündete  fich  dae  andere 


Auge  .plötzlich«,  lfch  lief«  mir  6  grofse  Ve> 
ficatorien.  vergeben*  legen«.  Ii*  der  Gefahr 
mein  Geficht  zu  verlieren,  entfchlofe  ich 
mich  bey  härterem-  r alleren  Pulfe*  als  ich 
ton&ztk  haben  pilegte... au  einem  mäfsigen 
Aderlafit  Schon  den  andern  Tag  war  aU 
les  beller  und  die*  rechte  Auge  ward  in  Q 
Tagen  wieder  fo  gut,  wie  das  andese  w&h* 
xexjud  der  ganzen  Zeit  nicht  geworden,  war*. 

Z  ^  Mei^ 


V 

»  . 
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Mein  übrige*  Befinden  änderte  fich  nicht 
eher,  als  bis  im  November  and-  Dezember 
heftige  Kälte  eintrat,  der  ich  mich  abwech- 
selnd öftere  aitafetzen  mutete  und  ich  an 
einen  Ort  kam,  wo  ich  bey  vieler  Arbeit; 
doch  durch  angenehmen  Umgang  viel  Auf- 
heiterung erhielt.    Zugleich  gewöhnte  ick 
mich  daran,  Flanell  auf  dem  blofaen 
au  nagen,  um  Xo  die  etwa  in  Körper  durch 
geflÖi te  Griten  zunickgebahens  Krankheit* 
materie  nach  der  Haut  zu  leiten.  - 

Es  iift  wohl  fchwerlich  zu  verkennen, 
data  in  bey  den  Fällen  der  herrfchende  Cha* 
rakter  aßehnifch  war.    Kein  Brown  ianer 
wird:  dies  lau  grien ,  eben  fo  wettig  wie  an- 
dere  Aerzte,  die  die  Natur  nicht  blofa  nach 
Syftcmen  benrtheilen.    Eben  ta  wenig  itl 
am  längten,  data  durch  einen  anfälligen 
Reiz,  der  das  einemal  verhärteter  K#ih, 
da*  andreraal  zurückgebliebene  Krank« 
heitsmaterie  war,  eine  Entzündung  ent- 
ftand,  die  eine  Aenderung  im  Püffe  he- 
wirkte,  welche  allen  Zeichen  nach  eine 
flehnifche  Krankheit  verrieth.  Demohnge* 
achtet  änderte  diefe  durch  den  ganzen  Kör« 
per  verbreitete  ftehn  ilcbe  Lizitation  d ie  erfte 
n  *  afteh- 
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aßelmifclie  Krankheit  nicht,  wie  e«,  wen* 
«e  nur  zwey  Formen  giebt*  nothwendig 
htälte  der  Fall  feyn  müften  *).  — 

Die  Brownianer  werden  fagleich  ant> 
Worten;  die  j&lea-fKei  hinzukommende  Er  W 
Mündung,  fey  nur  eine  örtliche  Krankheit 
gewefe»,  und  die  anfeheinende  darauf  fol- 
gende Stehnie  fey  keine  andere  JLrfchei- 
»ungv  wie  na»  he  auch  bey  andern  örtli- 
chen; Krankheiten  fehr  empfindlicher  Thei- 
Je  (Eiern*  Med.  ß.  694.)  antreffe.  Sie  wer- 
den die  Wirkung  de»  Ader  lalle*  in  diefen 
{fetten*  läugnea  und  lieh  fehr  wx&ndernv 
dafa  nickt  augenblickliches  Todt  oder  höc&K 

fte 


*)  Brown  begeht?  in  fetneirhSyftenr  den*  Fekler, 
gegen  den  er  »war  %.  fai.  felbft  lb«  treiflich 
warnt,,  nicht  fowohl  auf  die  Symptome,  alt 
auf  die  Urfache  der  Krankheit  zu  felnv.  Brown 
nennt  a.  B.  unter  den  aHebnifchen  Krarikhef- 
ten  manche,  die  offenbar  eben  fowohl  Symjfc» 
com*  einer  fiehnifchen,.  als  aftchnifchen  Kiauk- 
heit  feyn  kennen ,.  wie  z  B.  Waßevfucht,  die 
zuweilen,*  obgleich   feiten,.  Aderläfse  und 
fehwächende  Mittel  erfordert ,  ohnedies  auch 
jruv  mit  einer  Silbe  zu  erinnern.     Wie  dies, 
bey  diefer  Krankheit  den  Fall  ift»  fo  ifr  csl  auch» 
noch,  bey  axcU*c***~  ' 
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fitf  Verfchlhnmerang  der  aftehnifchea 
Krankheit  erfolgte.  .Oder  fie  werden  die 
Entzündung  für  aftehnifche  Symptom* 
ausgehen  ,  doch  mit  weniger  Unterftütaucg 

* 

-durch  Browns  eigene  Auefprüche,  une 
werden  in  jedem  Fall,  nur  eine  (lehmige 
Behandlung,  und  im  erften  Fall*  etwa^ci 
Klyftire,  und  im  zweyten,  örtliche  Vin- 
sie  anrathen«  Nehmen  wir  die  Ausbru- 
che ihres  Lehrers  wegen  der  Örtliche 
Krankheiten  für  Wahrheit  an ,  fo  kÖDLet 
wir  wenig  einwenden.  Der  Ungrund  fei* 
jaer  EintheHung  mufs  daher  gezeigt  wer- 
den •>  t 

Und  eben  hier  ifls  auch,  wo  Brom 
gewSfs  falfche  Satze  hat,  die  er  durch  niebo 
•rwiefs-»  und^  denen  feine  dgp^wa,  an  an- 
dern Stellen  geäufsertmt  Hauptlehren*  wi- 
derfprechen.  Da  es  fo  wenig  zu  dfem  Z  weck 
diefes  ptaktifchen  Journals  gehört  fr  $y(te 
me  zu  beßrei  ten,  fo  wird  man  mir  einige 
Kürze  bey  der  Darftellung  der  Widerf p ro- 
ch e  verzeihen/ 

Browns  ErregbarKeit  ift  durch  dfea  gan* 
säen  Körper  auf  folche  Weife  verbreitet» 
dafs  ein  Reiz»  auf  fie  angebracht,  in  dem 
ncmlichea  Augenblick  aufs  ganze  Sy&cm 
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tirirkt,  und  der  geradezu  gereizte  Theil, 
aicht  djBr  zuerft  leidende  genannt  werden 
kamji  ß.4.7.  55.—  Die  Erregbarkeit  ift  dem- 

1 

)hn geachtet  in  einigen  Theüen  angebaut 
ter,  wie  in  andern  §.  lßQ.  694.  und  *U* 
find  die,  «welche  man  gewörmUcb.die  jeds* 
barerem  nennt.  —  Alles  was  auf  das  Sjr* 
ftsm  wirkt,  wirkt  durch  Reiz  17.  —  Ein 
Reiz  wirkt  auf  einen  ThoijL  heftiger,  wi*; 
auf  einen  andern  §.  49*50—5*-  53-  —  Pe* 
am  heftigften  gereizte  Theil  ift  meiflens  der, 
auf  welchen  die  gerade  Richtung  des  IU£- 
»es  fällt,  (oder  der  zuerft  gereizte)  §.49. 

*§7-  ?  —  dPch  ^attn  Wwch  der  reizbarere 
teyn,  oder  derjenige,  auf  welchen  der  Reis 
bef onder8  (fpecifif ch)  wirkt  —  §.  433. 4^9, 
— .  ;fo  z.  B.  geiftige  Getränke,  Opium,  Gif- 
te auf  das  Gehirn,,  wenn  jie  gleich  den* 
plagen  zuerft  angebracht  find.  . 
.    AU*  Krankheiten  theilt  Brown  in  aUg^ 
ipeine  u^  örtliche  —  §.     —  Bey  den  all- 
gemeinen ift  das  ganze  Syftem  affi^irt  und 
CS  geht  dielen  iuun^r  eine  idlgerneiup  Yer- 
jninderung  nder  Vermehrung  der  Erreg» 
tyurkeit  (Prädispofition,  opportunes)  yojr- 
•Ji?»  —  §«  6«  8>  73*  fq*  —  ohne  dafs  an  ei* 
n*m  Orte  ein  kocaiatfest  früher  bemerk* 


• 


♦  * 
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würde  —  §.  171.  —  da  diefer  fiefa  erft  i 
Verlaufe  der  Krankheit  «eigt-  -  Di«  örtli- 
chen Krankheiten  beftchen  entweder  ia 
Verletzungen  nn  empfindlicher  Theile,  uni 
ihr«  Wirkungen  befchr*nk«n  fich  allein  auf 
den  Ort  —  §„  693.  —  oder  in  Feh  tarn  Em- 
pfindlicher Theiie  f  wo  dann  die  Wirkung 
dca  örtlichen  Fehlers  durchs  ganze  Nerven* 
fyftem  verbreitet  wird,  und  alle  Erfct 
Hungen,  die  bej  allgemeinen  Krankheitea 
%u  entftehea  pflegen«  fich  zeigen  —  $.694. 
ton  f.  47«  —  oder  in  Symptom  «iiier  allgd- 
nieinen  Krankheit/ welches  aber  «ine  Tai« 

che  Hphe  erreicht  hat,  dafs  eine  Vermin* 

... 

derung  oder  Vermehrung  der  Erregbarkeit 
keinen  Einflute  darauf  hat  —  €95.  — 
öder  in  einer  dem  Körper  angebrachten  an« 
ft eckenden  Materie,  die 'fich  durch  dehfel~ 
hen  verbrettet  —  $.  696.  —  oder  «endlich 
in  -einer,  durch  «in  fragendes  Gift  *«rar« 
fachten  Zerftörung  «Ines  wichtigen  Theil« 

Die«  fand  ich  nöthig  vorauszufchicken, 
rim  mich  verständlicher  zu  machen.  Wor« 
auf  ich  mich  fonft  noch  beziehe,  raufs  ich 
jedem  nachzulefen  nherlaffen,  «m  nicht 
i>veitläuftig  zu  weiden..'  v 
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Dera  Haiiptunterfcltfed  4er  allgemein^ 
U#d  Örtlichen  Krankheiten  facht  Browi* 
darin,  dafe  jenen  eine  Prädiepofition  (<*p?. 
yiwfttwilas)  vorangeht  -  ,§.  6.      und  fiefc 
ejp  örtiixhe« Symptom  ni*  froher,  als  ftof, 
allgemeine  Erregung  *eigt  -  §.  >7i,  ^ 
die  Prädiflp oütion  oder  die  Anlagt; 
au  Krankheiten  betri/t.  fo  ift  fie  weite* 
nicht* ,  al*  f  ine  verhinderte  oder  vermehr- 
te Erregbarkeit,  durph  die  nehmliche  Ur{^ 
cfc<r  hervorgebracht,  welche  die  Krankte^ 
UM  bewirkt  -  §.  TS*  *)  -  Sie  muf*  im-i 

r 

•J  Diefcr  Zuftand  linket  würklich  in  der'Nat^1 
ftart  and  wird  lieh  einem  genauen  Beobachten 
nicht  enuithn»  wp  er-Mn&er  vorausgeht.  &u*: 
weilen  zeigt  ev  {Ich  unter  der  Waake,  eioes^ 

"    gröberen  Wohlbefinden«.    Ich  fclbft  füliüe,! 
bevor  ich  einft  Tom  Fleckfieber  angeÄecVt 

^  wurde»  eine  mir  ungewohnte  Heiterkjfiit  def 

£  Oeiftes  und  des  Körpers,  Airkern  Appetit, 
und  *war  •11<»  ß>  »uflallend,  dafs  ich  mich 
dejTejtt  gegen  andere  rühmte.  Aber  die  Schlau, 
ge  lag  im  Verborgenen  und  die  Heiterkeit 
»  r  lief»  nicht  einen  Argwohn  daran  aufkommen. 
Ipen  dritten  Tag  erwachte  ich  mit  der  unaus* 
Äehlichften  Spannung  ^nuei Biuü  und  Schmer-  , 
.»en  in  allen  Gliedern  Der  Appen  t  bUebn.oeb 
*wey  Tage  fehr  Sur  \ ,  oder  Uu  haue  vieh» 

jnehx 


tatr  TOtausgelm  —  $.  75.  —  wo  ein  Äei« 
auf  das  Syftem  wirkt,  kann  aber*  'wenn 
ptBtxlich  ein  grofser  Reiz  wirkt  ,  fb  *ur» 
ffeyn  —  §.74-  ~~  dafs  fie  gar  nicht  bemerkt 
tfrird.  Dies  tß  hej  grofsen  Gaben  von  Gif* 
ten  oder  fehr  fchädtichen  KTankheitBmate- 
rten  der  Fall,  weshalb  fie  in  (Tiefen  Fällen 
rhehr  theoretifdi ,  als  praktifch  vorfandet 
iftf.  (CoropeniL  della  nriov,  Dottr.  mci 
§.t>8«)  —  Sie  gebt  der  Wirkung  des  Reis* 
«ttclit  voraus,  fondern  ift  Wirkung  «eilte 
bta9  wird  at>«r  an  weilen  dnreb  iAie'gi*)' 
WöhnÜchen  Reizurfacheu  veranlagt  und 
aucht  dpreh  den  Re^  der  Kra«Mie£tu  ^  ~ 
Wo  ann  ein  Rei»  auf  das  Syftem  wirkt, 
findet  fie  fich  auch.  Alles  aber;  ^wti  auf 
das  Syftem  wirkt,  wirkt  dnretr  R&z. 
Wirkt  nun  eine  grofsere  Verletzung  emet 
^npHudJiph«ai  Theile* |iuf  das  Sj&em ,  fo 

1 1    ,    .%  r        «:  :  kann 

mehr  eins  Efsbegferde  ebne  f/efchrriaek  'am 
:  Efscn  xu  finden.  Erfi  den  fünften  Tag  imqü, 
te  ich  das  Bette  Iii  ten.  —  •  Das  zweVtetaial 
ging  dicter  Zuftand  länger  voraus  p  war  aber 
unangenehmer  und  beobachtete  nicht  den  re* 
gelmäfsigen  Gan£  von  zuexit  erh^heten  he* 
ben&krafieu* 
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>airn  diefe  hiebt  andere;  *J#  dardi  Rei* 
Wirken ,  und  da  fie.dufth  Eeizrauf*  ganao 
Softem  Avirkt,  fo  muff  fi*  natürlich  ein* 
Qpportqnius  erregen  u*d  aifo  eine  «11g». 
«nein£  Krankheit  erzeugen.  —  Dies  muf*. 
Mach  Browns  eigene*  Ausbrüchen,  erfoh 

gen»  ,  Ed  wird  niemand  fo  unfrinig 

feym  die  örtliche  Urfache  der  allgemeinen 
Erregung  fiir;  eine  allgemeine  Krankheit 
auszugeben,,  fo  wenig  wie  man  -  die  Kälte 
*ä*r  die  Wärme»  welche  auf  da*  Softem 
Wirkt  eine  allgemeine  .Krankheit  nennen 
kann?  aber  was  »reitet  dagegen,  die  allg* 
rne^e  Erregung,  die  n^cb  einer  Verletanhg 
im  «Syße«!  entfteht,  die  wir  das  Wundfie- 
ber «u  nennen  pflegen,  und  die  doch  duröK- 
aus  nicht  aus  meebanifeben  Gefetpen  er- 
klärt werden -kann,  iiit  ein«  allgemeine 
Krankbek  zu  halten  ?  —  Auch  haben  ntrfe* 
re  Medicamente  Einfluß  auf  diefes  WunA* 
Wber,  welches  fie  unmöglich  haben  könh- 
ien,  wenja  diefe  Znftllc  nicht  in.  einer  Kr- 
Mg*ng  4e*$yftema  heftändfen,  da  alle*  aäf 
den  Körper  nur  durch  Reia  wirkt«  -  Gan* 
beben  k&fcnen  wir  freylidh  das  Wundfie- 
her  nicht,  fp  wenig  wie  v?ir  im  Stand«  find 

McdtC.  lounLVL  Band.  4.  Stuck*       A  a  a  das 


adarfteber,  welche*  durch  ein  Contagitirti, 
«lg  Matern,  Blattern,   ScharUdh  Ä.  f.  w. 
icrzengt  wird,  auf  einmal  eu  heben.  —  Üe» 
beühaupt  Iii  die  AehnliChkeit  einee  Conttf- 
■giuina  und  einer  Verwundung  in  gewifeer 
Jlückücht  fehr  grofs,  und  ich  fehe  nicht 
**in, waa  mich  hindern  füllte ,  dasjenige, 
jwm  Brown  von  jenem  Tagt  ,  auch  auf  Ver- 
wundungen und  andere  örtliche  Fehler 
(auszudehnen ,  die  in  einigen  Fällen  eine 
^allgemeine  Ertegüng  bewirken ,  in  'andern 
jaicht.     Er  fagt  ziemlich  im  Comp.  deUa 
«mifar.  Dot.  med.  §.  6y< :  wenn  ein  fionta- 
:ginm  To  gelinde  auf  den  Körpet  wirkt,  dafs 
eti  nur  wenige  örtliche  Zufälle  •erregt,  fo 
ift  es  eine  örtliche  Krankheit;  —  wenn  es 
«her  auf  den  ganzen  Körper,  allein,  oder 
in  Verbindung  mit  den  andern  gewöhnlt- 
-chen  Reisen,  wirkt,  fo  müfd  man  et  ah  eh 
4ie  allgemeine  Krankheit  betrachten,  und 
darf  deshalb  eine  Torhergegangene  Anlage 
-annehmen.       Was  hier  Brown  bey  den 
Blattern  zu  fchliefaen  erlaubt  ift,  warum 
feilte  mir  das  von  &nfcr  Verwundung  nicht 
au  fchliefsen  erlaubt  feyn?  —  Mir  geht  ea 
dabey  nichta  an,  ob  er  gegen  feine  eige^ 


• 
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üeit  Ausfpnidie  fcWiefst,  und  ob  er  n!cM 
ein  bdEeree  Beyfpiel  hätte  wählen  kön* 
iien*)* 

Wenn  eine  Kränkheiteur  fache  in  einend 
Falle,  in  dem  ße  nicht  heftig  genug  wirkt, 
oder  in  dem  fie  ihre  Wirkungsfähigkeit  auf 
das  ganze  Syftem  völlig  verlohren  hat,  ei- 
ne örtliche  Krankheit  erregt»  im  andern 
aber,  vrenn  fie  ßark  genug  wirkt  *  odet 
diefe  Wirkungafärjigkeit  noch  befiat,  eine 
allgemeine  Krankheit  erregt,  warum  föll 
das  nemliche  nicht  bef  mechanifcheii  Rei- 
ten entftehn  können?  —  Welche/  Grund 

Aaaä  il| 

#3  Brown  führt  neinlich  die  lokalen  Pocken  an* 
Welche  zuweilen  bey  Perfonen  entftehn,  die 
das  Pockenfieber  fchon  überftanden  haben  und 
Pockenkranke  faulen  oder  Warten.  Das  Con« 
tagium  ift  aber  allen  Erfahrungen  nach  dann 
lein'  Reiz  mehr  för  das  Syftem,  und  folk# 
ein  Fieber  Zufällig  entftehn»  fo  kann  4*rani 
nie  ein  Gon  tagium  Schuld  feyrt.  Es  beweibt 
dies  aber  deutlich ,  dafs  das  Pocken contaginm 
Wflrklich  die  Kraft  habe»  ekie  allgemeine 
Krankheit  zu  erzeugen ,  und  dafs  das  Fieber 
bey  Züjrr  er/teornale  Angeßeckten  nicht  Folge 
allgemeiner  Reize  fey,  fo  wenig  wie  da« 
Wnnd&eber  Jolge  «fiefer  lezsern  ift. 


v$e  — 

»«?  —  Liegt  n  rftriu. 


Ii1 
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ifcingegen  die  mechanifche  Urffcche  nur  auf 
linen  Theü  de«  Syftema ge**de  \yirken 
iann?  — r  Dies  kann  nicht  feyn:  derin 
#ach  Brown  wirkt  das  Contagium  zuwei- 
len unmittelbar  a»f$  ganz«  &yftem  und  es 
•entfteht  doch  nur  &ne  örtliche  Krankheit 
696 ,  und  die  Weiften  v  Krankhei tauxfa- 
tfbfen  wirken  ijpph  ihm  doch  nur  unmittel- 
bar auf  einen  T heil  des  Sjrftema,  und  er- 
lregen doch  allgemeine  Rtahkkeiten  §.  49. 
gö.  514  —  —  Wa«  können  nun  noch  für 
Gründe  feyn,  um  eine  allgemeine»  durch- 
aus nicht  mec^hanif che  Wirhüng  auf«  gan- 
»e  Syftem,  aber  durch  einen  mechanifchen 
Reiz  hervorgebracht  (das  aber -hier  auf  ei- 
nen  belebten  'Theii  nach  physichen  Ge- 
fetzen  wirkt):  nicht  für  eipe  allgemeine 
Krankheit  halten  zu  dürfen?  —  Brown 
giebt  keine  Gründe  an  und  er  ift  überhaupt 
fehr  kurz,  was  die  Auseinanderfetfcung  der 
örtlichen  Kranfcheiterf  betrift,  ohne  Zwei- 
fel, weil  er  die  Schwierigkeiten  khef 
Cch  ihm  hier  in  d^  Weg  Hellten.  —  Tre- 
ten auch  nicht  in  andern  Rücklich  ten  die 
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nernlichen  Erfcheinungtn  bey  Verämlerim«* 
gen  u.  f.  w.  ein»  wie  bey  andern  allgemein 
nen  Krankheiten?  —  Richtet  fich  nicht 
die  örtliche  Entzündung,  das  Wundfiebe?  . 
tu  f.  w.  nach  dem  vorhergehenden  Zuftan- 
de  der  Erregbarkeit,  und  mufs  darnach 
nicht  auch  die  Behandlung  eingerichtet 
yrei4en?  Würde  das  Fieber  und  die  all- 
gemeine  Krankheit  auch  ohne  die  Verwun- 
dung entftarlden  foyn*  wenn  gleich  eine 
Anlage^zur  ftehnifchen  oder  aßehnifchen 
Form  Vorausging;  oder  war  nicht  vielmehr 
diefer  mecharrifehe  Reiz  zur  Erzeijgung 
des  Fiebers  nothig  und  wirkte  gemeinfchaft- 
Uch  mit  den  andern  Ur fachen  a>if  das  gan- 
ze Syßem,  und  alfo  reizend?  —  Auch 
fühlten  die  Anhänger  von  Brown  und  na 
mentlich  fein  italiänif  eher ,  gewifa  nicht 
Kopflofer  Ueberfetzer,  Gafori  (Comp.  d.  n. 
JDot.  med.  Vol.  IL  p.6gr.  Note,  und  im  Dia- 
corfo  preliminare)  die  Schwäche  dea  Brown- 
fchen  Syftema  in  die  fem  Stücke  und  tru- 
gen feine  Sätze  und  feine  Behandlung  auf 
die  Wundarzneykurjft  über,  was  er  felbft 
nicht  that,  weil  es  mit  feinen  Hauptgrund"« 
fätzen  ftreitet.  Aber  feir*e  Anhänger  be- 
hielten detnohngeachtet  fe!ne  EintheUuftg 
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in  örtliche  und  allgemeine  Krankhelte* 
bey,  ob  fie  gleich  bey  fogenannten  örtli- 
chen Krankheiten  mit  Mitteln  wirken  woiU 
ten ,  die  nichts  vermochten ,  als  die  Erreg* 
barkeit  zu  mindern  oder  zu  vermehren.  — 
Auch  fehlte  Brown  ferbft  gegen  (eine  Ein- 
theilung.  So  rechnet  er  Wärmer  zu  den 
allgemeinen  aßehnifchen  Krankheiten 
568  #  und  nach  den  viertehalb  Zeilen  f  die 
davon  handeln,  fcheiat  es«  dafs  er 'nicht 
den  Zuftand  des  Körpers  damit  meint,  bey 
dem  lieh  leicht  Würmer  erzeugen«  fondern 
die  Zufälle«  die  fie  hervorbringen.  Ift  dies 
der  Fall«  fo  fehe  ich  nicht«  was  Würmer 
von  andern  mechanifchen  Heizen  voraus 
haben/ 

Was  den  zweyten  Unter  febied  der  ört- 
lichen und  allgemeinen  Krankheiten  be- 
trift,  dafs  bey  jenen  , örtliche  Symptome 
vorausgehn «  bey  diefen  aber  die  örtlichen 
Symptome  folgen  §.  54.  55:  — '  fo  frage  ich 
jeden«  der  öfter  Bruftentzündungen  beob- 
achtete« ob  nicht  Stunden  und  Tage«  be- 
vor der  Froft,  als  Anfang  einer  ftehnifchen 
Krankheit  §.  154.  —  lieh  zeigte,  demohn« 
geachtet  Bluthuften«  Stiche  und  andere  ort« 
liehe  Lungenbefchwerden  zuweilen  vor- 
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ausgingen?  Ferner  bey  Milchfieber  *  wel- 
ches doch  auch  eine  allgemeine  Krankheit 
!ft  §.  136.  —  gehen  da  nicht  örtliche  Be* 
fchwerden  den  allgemeinen  Fieberbeweg* 
ungen  voraus?  —  Worinn  bettelt  nun  der 
fo  fehr  gepriefene  Untcrfchied  der  allge* 

triWhen  und  örtlichen  Krankheiten  ?  — 
'  Was  eine  andere  Hauptlehre  von  Brpwn 

betrift,  dafs  nemlich  keine  awey  verfchie- 
denen  Formen  zugleich  im  Körpet  ficK 
finden  könnten,  data  kein  Nervenfleber 
augieich  mit  einer  Entzündung  fich  ver- 
bunden finde,  die  eitie  aftehnifche  Behand- 
lung  erfordere,  fo  fehe  ich  nicht  ein.  wi# 
es  möglich  ift,  dfcfe  die  Brownianer  dies» 
wem.'  fie  Browns  Lehren  getreu  bleiben 
.wollen ,  läugnen  können.  J)ies  klingt  et- 
was paradox,  aber  eine  kurze  Unterfuchr 
ung  foll  zeigen ,  dafs  es  nach  feinen  eige- 
nen Ausfprüchen  folgen  nurfs. 

So  oft  Brown  auch  von  einer  ungetbeil* 
ten  gleichförmigen  Erregbarkeit  de*  Sy- 
ftems  fpricht,  die  durchaus  nicht  ans.Thei- 
len  heßände?.47.  f<*  kg*-«  Joch  an  anr 
dem .  Orten  deutlich ,  dafs  Oe  in  einzelne» 
Theilen  angehäufter  fey,  wie  in  andern, 
und  dafs  die*  gerade  die  wären,  auf  welche 
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die.  meiden  Reise  •  all  Spelten  u.  f.  w.  hä* 
mittelbar  wirkten  §.  167.  —  Nimmt  man 
»an  die  Erregbarkeit  de»  ganzen  Syßems 
au  30  an,  alfo  fchon  in  dem  Gradf  der 
zu  einer  indirecten  Schwäche  disponirt» 
hingegen  den  eines  einzelnen  Theile»  an 
40  f  und  iäfst  nun  auf  das  Syftefo  einen 
Beiz  wirken,  To  wird  in  dem,  einzelnen 
Theil*  der  gerade  den  XJrad  der  Erregbar* 
keit  befizt,  der  zur  heftigen  Erregung 
$.  25.  durch  einen  mittleren  Rei*  am  ge- 
fchickteften  ift,  eine  Itehuif che  Krankheit 
entliehen,  während  der  ganze  Körper  an 
einer  indirekten  Schwäche  leidet.  Dies  itt 
ganz  natürlich  die  Folge  des  verfchiedenea  j 
,  Grades  der  Reizbarkeit,  denn  die  Erregung 
r  ichtet  ßch  nach  dem  Verhältnis  der  Erreg- 
■barkeit  zur  erregenden  Kraft  s4~  $5» 
und  die  Ferra  nach  der  vorhergegangenen 
Anlage«  und  hängt. nicht  allein  von  der * 
Gröfse  des  Reizes  ab.  Da  nun  in  beydea 
Theilen  eine  verfcbiedene  Anlage  (tau  fin- 
det und.  die  Erregbarkeit  verfchieden  ift,  fo 
mufs  auch  die  Form  verfchieden  fejro. 
Auch  giebt  Brown  felber  zu  »67.,  dafe 
die  Theile  9  auf  welche  der  Reiz  unmittel- 
bar wirkt,  fchneller  von  einem  üebnifchen 
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ZuOande  in  eine  hidkekte  Schwäche  Äberf 
gingen»  als  der  übrige  Körper»  welches 
doch-  weiter  nichts  fagen  kann,  als  dal> 
wirklich  zwey  Formen  au  gleich  im  Körper 
JUtt  Buden  können.  Wenn  er  nachher  Tagt: 
weil  der  Körper  nur  eine  nn theilbare  fcr- 
regbarkeit  befiueund  die  verminderte  oder 
vermehrte  Erregung  der  Tbeile  nur  durch 
dieselben  Reise  hervorgebracht  würde,  fo 
'müfee  der  übrige  Zufland  dee'Körpers  die- 
len bald  nachfolgen ;  fo  fchliefet  dieCer  Aua- 
fpruch  doch  nicht  eine  Zeit  aui,  wo  «in 
würklich  verfchiedener  Zuftand  ftatt  fand. 
—  ,Und  lagt  er  nicht  in  denfelben  Paragra- 
phen ,  die  Erregbarheit  fey  in  einigen  Thei- 
len  angehäufter,  und  wie  ift  ee  möglich, 
dafa  diefe  größere  Anhäufung  ich  mit,  der 
«ntbeübaren  gleichen  Erregbarkeit  vertjrägf, 
da  Brown  bey  der  Erregbarkeit  keine  an- 
dere Verfchiedenheit,  ala  eine  mindere  oder 
gröfsere  Anhäufung  zugiebt?  —  —  Mufa 
üch  endlich  die  Behandlungsart  der  awejr 
verfchiedenett  Formen  nicht  nach  diefen 
richten,   oder  will  Brown  den  Znßand 
den  Heilkräften  der  Natur  überlafien,  die 
er  verbannt  hat  1  —  Wie  man  fich  aus  die- 
fen Widerfprüchen  herauaünden  foll,  fehe 

Äaa5      '     ,  ich 


Seil  nicht  ein ,  fo  fehr  ich  auch  das  einzeln 
re  Gute,  welches  Brown  hat,  und  wels- 
ches er  mit  der  nöthigen  Originalität  und 
Uebertreibung  fo  vortrug,  dafs  e$  ihm  nicht 
an  Anhängern  des  Ganzen  fehlen  konnte, 
fchätze  und  in  Ausführung  bringe. 

Auffcr,  diefen  genannten  Widerfprüchen 
finden  fich  noch  mehrere  im  Brownfchen 
Syilem,  aber  es  würde  mich  zu  weit  von 
den  Regeln  diefes  Journals  entfernen;  wenn 
ich  fie  alle  anführen  wollte.  Jedem  auf- 
merkfamen  Lefer  von  Browns  Schriften 
werden  fie  ßch  ohnedem  fchon  gezeigt 
haben, 

Was  die  vorhergegangenen  Krankenge- 
fchichten  noch  minderer  llückficht  betriff» 
fo  fcheinen  mir  die  Aerzte  im  Irrthum  %n 
feyn  9  welche  einen  faulichten  und  nerva- 
len Zuftand  gerade  für  den-entgegengefez*» 
ten  eines  phlogiftifchen  halten.  Nicht  zu 
gedenken ,  dafs  zuweilen  ein  faulickter 
und  nervöfer  Zuftand  ibit  einem  entzüpdli* 
chen  verbunden  feyn  kann,  dem  eine  wah- 
Te  Voilblürigkeit  zum  Grunde  liegt»  fo 
feheint  es  auch,  dafs  Miasmen,  die  man 
für  fanlicht  <hfcltf  wie  eine  Hofpitalluft 
doch  iftv  Krankheiten  hervorbringen  kann, 
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deren  Charakter  offenbar  eher  entzündlich 
als  faalieh,  oder  nervös  ift.  —  Denn  ift 
dies  nicht  der  Fall,  wie  war  es  fonft  mög^ 
lieh,  dafs  ich  felbft ,  nachdem  ich  in  Ant- 
werpen auf  einem  Saal  angefteckt  ward,  den  > 
»och  kein  Wärter  und  nur  ein,  gegen  alle 
Krankheitsmaterien  völlig  unempfindliche*  * 
Wundarzt    gefund   verlaffen   hatten,  ffc 
fchneli  meine  Kräfte  wieder  erhielt  ?  Wie 
war  es  fonft  möglich  ♦  dafs  ich  einem  jun- 
gen, vollblütigen  Wundarzt,  der  auch  dort 
einige  Tage  früher  angelleckt  w*rd,  wegen 
dem  vollen  harten  Pulfe,  dem  heftigen 
Andränge  nach  dem  Kopfe,  der  Entzün-  - 
•  dung  des  Hirnes  oder  Schlag  befürchten 
liefs,  fo  ungeßraft,  ja  mit  Erleichterung 
diefer  Zufälle  Blut  laffen  durfte?  Einige 
Monate  fpäter  war  ich  genöthigt,  densel- 
ben Wundarzt,  wegen  einer  heftigen  Lun- 
genentzündung mehteremal  Blut  zu  laffen, 
fdie  ihn  gleiclJ  nach  einem  überßandeiien 
Fleckfieber  überfiel,   noch  bevor  er  fein 
Bette  und  Zimmer  verialTen  konnte.  Ue- 
berhaupt  trift  man  beym  Fleckfieber,  wei- 
ches man  fo  allgemein  für  eine  faulichte  > 
Krahkheit  hält,  öfters  die  beftidlen  phlo- 
giftifcheu  Entzündungen  an.    So  war  ich 
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genötbigt,  einer  Wärterin,  Nämei»  Sehl- 
fern*  die  Öfteren  Lungenentzündungen  aus- 
gebest war,  wegen  einer  Lungerten taiiD 
dung<  die  fie  zugleich  mit  einem  Flecfcfie- 
ber  im  Hofpital  befiel  fünfmal  Blut  h 
laffen,  ohne  d*fs,  der  Gang  der  Knnkbtit 
dadurch  Verzögert  wäre  eder  ihre  Herßei- 
Tung  länger  gedauert  hätte*  —   Auch  bey 
andern  Zeichen  eine«  faulichten  Zuftandes 
darf  man  fioh  durchaus  nicht  abhalten  hl- 
fen,  Blut  zu  laffen,  wenn  es  der  PnU  er- 
fordert   So  Hefs  ich  noch  vor  e*u£** 
Monaten  einem  Mann,  der  immer  an  Bruft- 
befehlenden  litt,  ih  vier  Tagen  dreytf*1 
reichlich  Blut,  ob  er  gleich  einen  würk- 
lieh  cadäveröfeh  Geruch  hatte,  Schwamm 
chcri  im  Munde  bekam  und  fchon  tehrbef 
Jahren  war  und  ftellte  ihn  wieder  her.  Zu* 
gleifch  gab  ich  Brechtnittel,  die  zwar  vA 
Schleim,  aber  durchaus  nichts  ausleerten, 
was  den  abfeheulichen  Geflänk  hatte ,  «1er 
den  Kranken  umgab.     Der  Geftank  ent- 
Hand  offenbar  durch  die  faulenden  Tbeile. 
welche  dutth  die  Lungen  ausgeleert  **r' 
den.    Die  Senegä  that  in  diefem  Fall  treM- 
che  Dienüe. 
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Bejr  allen  (liefen,  ähnlichen  Fällen,  dient 
der  Pul«  als  Richtfchnur  unfern  Verfah» 
rehä,  vor  allen  andern  Zeichen.  Fühlt 
rn&n  ihn  aber  nur  wie  er  gerade  zi}  diefer 
Zeit  ift,  und  kann  ihn  nicht  mit  dem  in 
den_  vorhergehenden  Tagen  vergleichen, 
fo  kann  er  trügen  und  zu  klein  fcheinen, 
tim  bey  den  übrigen  widerfprechenden  Um-  , 
Händen  ein  Aderlafs  anzuzeigen.  Man 
mufd  ihn  noth wendig  mit  dem  in  tl$ri 
vorhergehenden  Tagen  vergleichen  fcön# 
neri,  um  feine  Methode  richtig  zu  beftim« 
inen.  Außerdem  mufs  man  auf  den  gan+ 
z&n  Körperbau  des  Kranken,  auf  feine  vor» 
her  auegelrandenen  Krankheiten,  auf  den 
Witterungszuftand  ,  auf  die  enderaifche 
und  epidemifche  Conftitution  aehten,  •  Aber 
es  giebt  auch  öfters  Fälle,  wo  uns  diefe 
leztgenannten  Hülfazeichen  alle  verteilen, 
\*n<*  der  Puls  die  einzige Richtfcbnur  bl$ibt^ 
Die  erfte  Gefchichte  der  CatJiarina  Smeding 
be weifst,  dafs  oft  weder  Körperbau,  epi- 
xlemifche  *)  und  ende  milche  Conftitution, 

noch 


'Es  hatte  die  Monate  vorher,  doch  'mehr  un* 
ter  den  Kränken»  die  gerade  von  der  Armee 
kamen ,  als  die  im  Orte  erkranktes  >  eine  ca» 
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noch  vdtbtrgegangetae  Krankheiten  da* 
Aderlafc  anzeigen»  ja  es  noch  eher  widert 
rathto ,  und  nur  der  auf  einem  Arme  ethö* 
hete,  volle*  harte  Puls,  bey  Lähmung  des 
andern  Arme  und  unter  den  fchlimtnfieu 
Zeichen  hinreichend  ift,  um  uns  richtig  zu 
leiten  4 

Die  IMacbe  des  entzündlichem  hiüzvf 
kommenden  Zuftandös  ift  Öfters  fehr  zuftt* 
lig#  wie  hier,  ein*  Anhäufung  von  hartem 
Koth  in  den  Därmen,  eine  Erfcheinung, 
die  min  bey  Bauern  oft  antritt  und  bey 
diefer  Epidemie  öfters  vorkam*  und  «Iii 
nur  nach  teichlich  vorangefchichten  erwei- 
chenden  Getränken,  als  Melken,  heftiger! 
Abführungen  aus  Rhabarber  und  Calomel 
wich«    Das  felbft  fich  verordnete  Brech- 

■      ,   •  ,    -  mittel 


tharrhaiifche  Lungenentzündung  geherrfcfcti 
die  mit  Blutfpe^en  verbunden  war,  aber  aar 
feiten  kleine  Aderläfae  erforderte »  Und  jezc 
lagen  nur  noch  einige  an  den  traurigen  Fol- 
gen derfeloen  nieder,  fiey  allen  andern  Kran* 
ken  im  Dorfe  zeigte  lieh  nichts  Entzündlich«, 
auffer  bey  einer  jungen,  fein?  robußen  Frau* 
bey  der  fich  die  Krankheit  fehr  fchneU 
einem  Adeilafse  glücklich  fchied, 
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mittel  und  die  darauf  genommaxie  Abfüh? 
tun g  und  mein,  wie  ich  fchon  erinnerte, 
»wohl  tu  rafch  gegebenes  Brechmittel ,  ha* 
ben  zür  ernteten  Reizbarkeit  der  Därme 
•and  zur  Ein  fchlie  feurig  des  Küthes  wohl 
mit  bey getragen. — 

'  Wa9  bey  :mir  Urfache  war,  warurnüch 
die,  nach  den  unvollftändigen  geftörteu 
Grifte  im  Körper  verhauene  Krankheit** 
wfachen  auf  die  Augen  warf,  iß  fchwerer 
zu  beftimmen,  da  wähl  die  Bruft  in  frühe* 
ren  Jahren ,  aber  nie  die  Augen  dar  fch wa- 
chere Theil  war«  Es  War  auch  zu  diefcr 
Äeit,  im  Octob.  dir  herrfchende  Cha* 
*akter  der  Krankheiten  nicht  entzündlich* 
Nwc  der  eine  Wundarsat,  deflen  ich\*>bea 
gedachte,  hatte  eine  heftige  Langeeent- 
Rundung  gehabt,  und  ein  anderer  battfiap 
gleicher  Zeit  eine  paffive  oder  aftehnffchf 
Magenentzündung  mit  nervofen  Zufällen, 
den  ein  warmes  Bad  rettete.  Im  Hofp^al 
waren  einige  Darmentzündungen,  die  ^der« 
läfse  erforderten  und  Geh  nach  fchleimjch« 
öUgten  Abführungen  fchneli  befferteny  ab» 
nach  einigen  Wochen  ftarben  alle  Kranker 
plötzlich  am  Brande.  Die  allgemein  he^rt* 
fehenden  Krankheiten,  waren  reine  pn$ 
a  •  fau- 
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fanliche  Ruhten  ,  Schleim  -  und  Faulßeber, 
ihit  und  dhne  Flecken,  mit  und  ohne  Brand 
in  den  Nafen,  Backen»  Händen,  Armen» 
mUtn  und  ganten  Schenk Aa.  Einige* 
waren  recht  reine  Fanlfieber.    Den  nemii* 
eben  Tag,  als  ich  von  neuem  van  der  Au* 
genentzündung  befallen  ward,  war  unfer 
erfter  Wundarzt  auf  der  Beffemng  von  ei« 
tien  reinem  Faulfieber  mit  dtinkelfchwar* 
zen  Petechien  f  bey  dem  auffer  einigen  an* 
fangs  (ich  felbft  verordneten  Analeerungen, 
durehau*  die  kräftigten  Reizmittel  gege- 
(ren  wmtlen,  und  dem  ich  den  Molchus 
Mit  etwas  Hirfchhomfal«  alle  zwei  Stan- 
den zu  zehn  Gran  gab,  nebß  Aether,  Chip 
tia ,  Valeriana,  Wein ,  ohne  dafs  fich  etwas 
6a(trifches  oder  Entzündliches  in  den  Bär* 
tuen  gezeigt  hätte,  welches, um  To  mehr  zu 
bewundern  iß ,  da  dertybe  fonft  öfter  über 
6chleimanhäufungen  im  Unterleibe  klagte 
und  erft  eine  Krankheit  ausgeftanden  hat* 
te,  bey  der  die  Därme  gewif*  fehr  ge* 
fchwächt  waren«  JLs  ilt  dies  ein  Beweifs, 
wie  wenig  man  oft  aus  dem  Vergangenen 
auf  das  Gegenwärtige  fchliefsen  darf.  — ♦ 
Em^m  andern  Wundarzt  hatte  man  zu  glei- 
cher Zeit  bey  einem  Schleimheber  Bim  ge- 

laßen 

'S 

J 

Digitized  by  Google 


foffett  UtVcTihtt  dadurch,  fo gefch  Wacht  dafd 
ich  erft  nach  mehreren  Wochen  im  Stande 
War  feinen  Puls  tibör  40  Schläge  au  brin- 
gen*      Dies  wat  doch  gewife  eine  epide- 
tnifche  ConfUtütion  in  und  auffer  dem  Ho- 
fpital,  hey  c>er  man  unmöglich  Hülfe  vq*l 
fcinöm  Aderlafee  erwarten  konnte,  ünd  wö 
diefe  doch  fo  fchnell  darnach  erfolgte.  — 
Alto  xft  die  herrfchendeConftitutien  durch« 
aua  reicht  hinreichend»  um  uns  davon  abzti" 
halten  ,  fo  wenig  wie  der  übrige  Zuftand 
des  Körpers  ,  wenn  nur  der  Puls  es  erfo£ 

den. 
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Nutzen  der  Bäder  hey  Raferey  od: 

Hautwafferfucht 

 .       •  ■ ,  • » 

JNicht  immer  ,ift  es  dein  Arzt  möglich,  fc 
Kranke«  Arzney  mittel  durch  den  Moci 
beizubringen ,  und  er  fielet  fich  zu  weil* 
genöthiget  auf  andegre  Auswege  zu  deute. 
In  folchen  Fällen  bietet  uns  nun  das  lym- 
yhatifche  Syftein ,  vermöge  feiner  Reforfc 
tionskraft  zwey  andere  Wege,  die  dient 
dien  Arzneymittel  in  den  Korper  zu  bö- 
gen •  die  Haut  und  den  DarmkanaL  :  Ii 
gehört  nicht  zu  meinem  Zweck  und  wimie 
mich  su  weit  führen  f  die  anderweitigen 
grofeen  Vortheile,  die  uns  jezt  die  nähere 
Kenntnifs  des  Laufes  und  der  Würkau^- 
art  der  lymphadf chen  Gefäfse  bey  Örtlich» 
Krankheiten  gewährt»  näher  zu  betrach- 
ten.   Ich  will  hier  nur  aus  meiner  ^jäh- 
rigen Praxis,  wo  ich  den  Nutzen  derBftd* 

to 
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fo  oft  und  Wonders  bey  den  Blattern  be^ 
obaditet  habe,  awey  Beobachtungen  zum 
Belegen  der  vortrefflichen  Würkung  der 
durch  Bäder  in  den  Körper  eingeführtem 
Arzneimittel 


Eide  Frau  vön  34  Jahren,  einem  chole- 
rifchen  Temperament  und  einem  fehr  reia- 
baren  Nervenfyftem,  hatte  in  ihrem  i4jäh» 
rigen  Eheftand  zwölf  lebendige  Kinder  ge-, 
bohren»  ging  immer»  Towohl  au /Ter,  als  ü* 
der  Schwangerfchaft  feft  gelchnürt  und 
führte  eine  fehr  tm ordentliche  Diät.  Dem!1 
allen  ohngeachtet  blieb  ihre  Gefundheit, 
'bis  vor  ohngefähr  ß  Jahren  üherfchüttert; 
um  diefe  Zeit  wurde  de,  nach  der  Ausfege 
ihres  damaligen  Arztes  mit  einem  febre  pe- 
techiali  befallen-      Den  73ften  Tag  der 

Krankheit  wurde  ich  zu  der  Frau  Patientin 

»  »  » 

gerufen»  und  ich  fand  dierelbe  mit  einem 
fehr  aufgetriebenen  Unterleib  in  den  hef« 
tigften  Ccmvulfionen»  die  alle  weitere  Un* 
terfuchnngen  unmöglich  machten.  Gelin- 
de  Ausleerungen»  ferum  lactis  vinofumt 
antifeptica  und  roborantia  nervina  Hellten 
die  Kranke  glücklich  wieder  her.  Zwey 
Jahre  hernach  alterirte  fich  untere  Dame 

Bbb  9  über 
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äbjr  den  Tod  finer  r  n^^cf  ny^r^ai^tiA 
fo  fehr,  dafö  fie  beulä^ig.,  w^x^c  ,  und  ihr 
ehpialigei:  Arzt  erklärt^, ,  Krankheit 
wiederi^m  für  ein  Petechialfieber.  Vieler 
Äusfpruch  erfchreckte  die  Kranke  po  feh*. 
dafs  fie  gänzlich  an  ihren»  Leben  verzwei- 
fele, und  yeder  Arzneyrn^el  i^ch  »ah- 
rung  zu  fich  nehmen  wollte;    der  Schlaf 
war  wie  weggezaubert  und  es  gefeilten  fich 
endlich  peliria,  Raferey  unfl  ein  gänzliche* 
Unbewufstfeyn  hinzu.    In  (liefern  Znfiand 
ljand  ich  die  Kranke,  die  fieben  Meilen  roc 
hier,  wohnte;  ihre  Extremitäten  waren  kalt, 
der  Puls, fch wach  und  langfam;  die  Augen 
bald  funkelnd,  bald  trübe,  und  eben  fo 
wechfelte  such  die  Farbe  des  Gefichts  ab; 
drey  Tage  und  drey  Nächte  waren  bereit! 
unter  beßändigen  Verwirrungen  ohne  Nah- 
run g  und  ohne  Schlaf  verflofsen  und  alle 
fe-  und  excTerioiies  waren  gehemmt.  Da 
weder  an  Lavement  noch  an  innere  Mittel 
2U  denken  war,  indem  die  Frau  PatientiA 
alles,  was  man  ihr  reichte«  von  fich  (tieft 
und  nur  etwas  weniges  Waffer  zu  fieh 
tiahm,  fo  sab  ich  ihr  10  Gran  Brechwein 
ftein,  in  einem  Glas  Wafler  aufgelöst,  je- 
doch ohne  Erfolg«,    Meine  Gefchaffte  er- 
laub- 


i    »       *  \ 
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Uubteu  mir  nicht,  bey  der  Krausen  211  Ter*, 
weilen,  iie  wurde  alfo  in  die  Stadt  ge- 
bracht, wo  fie  bald  eine  vollkomrone  Fu- 
rtbunda  wurde;  fie  rifs  die  Kleider  und 
das  Hemde  vom  Leibe,  fchrie  mit  eioem 
durchdringenden  und  fürchterlichen  Ton, 
fchlug  und  bifsum  Geh,  wenn  man  fich  ihr 
näherte«  Die  unordentliche  Diät  und  alles, 
was  zu  der  vornehmen  Lebensart  gehörig 
gegen  welche  die  Frau  Patientin  fich  nie 
hatte  etwa*  za  Schulden  kommen  laffen ; 
die  vielen  fchnell  aufeinander  folgende  Wo- 
chenbetten ;  das  fefte  Zulammenfchnüren 
des  Unterleibes  liefsen  niieh  allerdings  auf 
Verßopfungen  in  den  Eingeweiden  des  % 
Unterleibes,  auf  einen  gehinderten  Um- 
lauf  des  Bluts  in  denselben  und  ftarhern 
.Andrang  nach  dem  Kopfe  fchliefeen.  Öier- 
innen  beftärlte  mich  noch  der  äußere  Ha* 
hitus  der  Kranken,  welcher  ganz  den  Zu« 
ftand  verrieth,  den  die  Alten  unter  den 
ISamen  Atra  bilis  To  vortrefflich  beschrieben 


Da  fich  aus  dien  jezt  erwähnten  pradi- 
fuonirenden  Urlachen  oft  allein  Krankheiten 
ontfpinnen,  die  ihren  Sitz  in  dem  Senfo» 
rio  communi  au  haben  febetnen,  fo 
• "  •  *    Bbb  3  konn 


konnte  diefes  bey  dem  reizbaren  Nerven- 
fyftem  unferer  Kranken  um  fo  fehr  der  Fall 
feyn  f  da  Traurigkeit  über  den  Verluß  ei- 
ner geliebten  Verwandtin  und,  Furqht  vor 
dem  Tode  die  Krankheit  nun  vollends  re- 
ge machten.  \ 

I3afa  man  die  vorhandene  Verftopfuj* 
gen  auflöfen*  den  Umlauf  des  Blut«  gleich* 
TOäfsiger  machen  und  den  Andrang  der 
Säfte  nach  dem  Kopfe  mindern  müfcte, 
war  nnn  freilich  leicht  ausgemittelt,  aber 
was  helfen  in  dergleichen  fällen,,  wo  man 
den   Kranken  keine  Arzney  beibringen 
kann,  alle  Theorie  und  Erfahrung?  Das 
einzige  noch  anwendbare  Mittel  war  der 
Brechweinftein,  aber  da  ich  auch  diefeu 
*u  15  Gran  täglich  in  Limonade  aufgelöst* 
drey  Tage  lang  ohne  alle  Würkung  gege- 
ben hatte,  fo  dachte  ich  nün  darauf»  durch* 
das  lymphatifche  Syftern  auf  die  Krankheit' 
zu  würken*     Zu  die  fem  Endzweck  lief* 
ich  eine  Wanne  mit  einem  Deekel  machen* 
den  man  feft  anfchliefeen  konnte,  und  die 
eine,  nur  für  den  Kopf  hinreichen.de  Oeff- 
nung  hatte ;  der  innere  Theit  de*  Deckel* 
wurde  gut  auegepolftert,  damit  fich  die 
Kranke  bey  unruhigen  Bewegungen  des 
'  '•       ;  .  Köpft» 
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Kopfes  und  Schlagen  der  Hände  im  Bat!« 
keinen  Schaden  zufügen  konnte.  > 

Den  vierten  Tag  ihres  Hierfeyns  fand 
✓den  lieben ten  Tag  nach  dem  Ausbruch  der 
Krankkeit,  lief*  ich  die  Kranke  m's  Bad 
von  85  Grad  Farnh.  fetzen»  in  welchetn 
folgende  Kräuter  abgekocht  waren:  Ree» 
Rad.   Tarax.  FL  Anagcdlid.    Sapon.  ve^ 
neU  aa.  tfcß.   Tartan  tartimf.  Jüj.  C.C*gt. 
m.  M.  D.  S.  Spcc.  pto  balneo.    Diefe  Spe* 
cies  wurden  in  ekien  Beutel  gefüllt,  w  aa 
welchem  zwey  Bänder  befeftiget  waren»  und 
in  einer  hinreichenden  Menge  Waffer  ge- 
hockt. —    Vier  Harke  Bediente  muralen 
die  Krankein  das  Bad  hineinfetaen,  der 
fünfte  den  Beutel  um  dto  Unterleib  binden 
und  den  Deckel  auf  d«T  Wanne  anfchlief«- 
fen.  —  Auf  den  Kopf  wurde  ein  grober 
Warchfchwamm  in  kfcltee  Waffer  getaucht» 
gelegt,  öftere  ausgedruckt  und  mit  frifchem 
Waffer  angefeuchtet. 

Drey  Tage  wurden  diefe  Bäder  Morgen* 
nnd  Abends,  jedesmal  eine  Stunde  lang* 
ohne  eine  merkliche  Veränderung  fortge- 
foait;  im  lieben ten  Bade  bekam  die  Krank* 
eine  ßarke  Ausleerung,,  wie  es  fehlen,  oh* 
ue  «»  aa  bemerken. 

Bbb/»  *■» 


~  746 

r  -  ttn  sehnten  Bade  fchlummerte  ßestrm 
erftenmale  einige  Augenblicke,  und  eh  fie 
erwachte  t  erkennte  fie  mich  und  bat  mich  * 
fie  aus  dem  Bade  ine  Bett  bringe«  *u  hf- 
fen.    Hierauf  verfiel  fie  in  einen  fehlten 
Schlummer,  der  füufriertel  Stunden  anhielt, 
und  beym  Erwachen  bemerkten  die  Um- 
gehenden, dafa  fie  wiederum  eine 
Aueleerung  gehabt  hatte;  die  Kranke  felbft 
fchien  diefea  nicht  zu  fühle»,  tlo«h  aber 
Hefa  fie  fich  minigen  ohne  zu  beiTsen  oder 
9u  f oblagen.   Nun  glaubte  ich  im&erliche 
Mittel  anwenden  au  können,  to  wie  ich 
mich  aber  der  Frau  Patientin  nähern,  ftiefa 
fie  nach  mir  und  fchiug  mir  den  Löget  aus 
der  Hand. 

Indem  man  Anftalten  zu  dem  «Ufteu 
Bade  machte,  bat  fie  mich,  keine  Gewalt 
anwenden  zu  laßen,  iiieg  felbft  in  dafl'elbe, 
und  frag»  mk;  waa  ihr  dann  wäTe? 
Ich  Tagte,  fie  wäre  kraxtkr,  und  wen«  fie 
Ach  nicht  i*  dem  Gebrauch  innerlicher 
Mittel  bequemen  wallte,  fa  würde  die 
Krankheit  noch  lange  anhalten.  Sie  war* 
de  hierauf  fttU,  verfiel  in  ein  Delirium 
blandum  und  fchlief  3  Stunden  Ung.  Nun 

forderte  fie  von  felbft  auf  deu  Nachtßuhi 
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zu  geheil  und  hatte  in  einer  Stunde  ärtf 
Harke  Oeffnungen.  Jezt  fchien  ihre  Befind 
nung  einigermafsen  wietieraukeht  en ;  Ii  6 
firug,  ob  es  ihr  getfräumt  hätte ,  ^fler  ob 
ich  miöh  würküch  mit  ihr  an  eilnem  Ort* 
befände  ?  (Sie  glaubte  nemÜch  bey  ihret 
Matter  zu  feyn)  umd -da  es  ihr  bejaht  wur- 
de, Uefa  fie  mich  zu  fich  bitten,  ihre  Slteke 
waren  aber  immer  noch  wild  und  ihre  R#* 
den  unzufammenhlipgend. 

Ich  Uefa  die  Blder  fortfet^en,  und  e* 
erfolgten  nach  jedem  Bade  zwey  bis  drey 
Aaike  Ausleerungen  und  ein  ruhiger  Schlaf. 

'Nach  dem  ßiften  Bade,  welches  d«h 
Abends  genommen  wurde,  fcfolief  die 
Kranke  von  neun  Uhr  Abende  bis  fünf 
Uhr  Morgen«  ebne  aufzuwachen ,  und  war 
beym  Erwachen  vollkommen  bey  fich.  Sie 
bemerkte  erft  jeat,  def*  fie  fich  an  einem 
fremden  Orte  befand,  erkundigte  fich  ge- 
naü  nach  allem,  was  bisher  mit  ihr  vor- 
gegangen f  und  war  um  ihren  Gemäht 
und  ihre  Kinder  heforgt.  Voller  Freu* 
tle  kam  ein  Bedienter  mit  der  angenehmen 
Nachricht  zu  mir :  feine  gnädige  Frau  wä- 
re vollkommen  bey  Verftaude  und  wünfch^ 
<e  mich  su  fp  rechen.  —  Sie  empfing  mich 
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mk  vieler  FreuÄdlichkeit  u*i  beTefepror 
mich,  ihr  die  Wahrheit  zu  Tagen  9  wie  fie 
sach  Polen  gekommen  und  waa  mit  ihr 
▼orgegangen  wäre?  —  Ich  Tagte  ihr*  fie 
habe  an  einer  hiesigen  Krankheit  laborirt, 
fiarke  Phantafien  gehabt  u.  f.  w.  y  >  , 

Sie  wünTchte-fich  nun  fchnliohfe nach 
Haufe  au  ihr^r  Familie  zurück,  und  da  ich 
ihr  Tagte:  dafo  tiefes  bey  den*  ordentlichen 
Gebrauch  zweckmäßiger  Arzneyoaiuei  in 
kurzem.  geTchehen  könnte»  To  war  fie  To- 
gleich  willig  hierzu* 

Die  Bäd$r  wurde»  nun  TortgeTezt,  je*. 
4och  ohne  deri  Tarn  Tartaritatus.  taglich 
wurden  s  Viaceralklyftire  appücfct,  und  je- 
den Tag  brauchte  die.  Kranke  foigeadei 
KUxir;  Ree  Extr>  Gram*  Tara*.  40.  Jß. 
Tort.  tartavtfat.  Jj.  Aq.  Tavax.  p+  /% 
II.  D.  5.  täglich  nach  und  nach  zu  ver* 
brauchen.  \ 

Nach  einem  achttägigem  Gebrauch  die« 
ler  Mittel,  war  die  Frau  Patientin  vollkon*» 
tuen  vernünftig,  alieSe- et  Excretionea  gin- 
gen  gehörig  von 

luftiges  WeTen  kehrte  wieder  zurück »  Und 
fie  fühlte  nur  noch  ei?e  allgemeine  Scbwä- 
*he.  BieTe  zu  heben »  verordnete  üb  ihr» 
:  iu  •  .     /y„  ■  *iebß 

•  :  • 
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gendes Mittel :  Ree.  Rorf.  Columb. Ugn.Quaß+ 
lirnaU  wart;  /*  |?p.  aa«  fij.  c.  c->gn  *fc 
äff  und*  vin*  gen*  rhen.  Ifciii«  Stent*  leni  di> 
gefi.  p.  die  f.  tves  filt.  p.  chart*:bik»  EK  S* 
4reymal  t&gUch  *u  $  Efcl&ffei  voUisu  ueh* 
inen» 

D*fe  die  tauwarmen  B&der#  an  ufrd  fü» 
fish  betrachtet,  verbunden  mit  dem  kalten 
JJmfcWage  auf.  dem  Kopfe  da*  ihrige  zu 
de?  Wiederherftellmig  4er"  Frau  Patientin  V 
beygeti^gen  haben  *  fehe  ifch  fireylich  wohl-  t 
ein  ;  aber  dafa  dieselbe  ohne  Bey milchung 
obengenannter  Sjpecies  weder  fo  fchneil 
(    och  fo  voUkommen  gefchehen  wäre,  glata« 
he  ich  eben  fo  su^erüchtüch  behauptea 
zu  dürfexu 

Zweifle  Bedbachtwig, 

Im  Octaber  vorigen  Jahre  wtude  ich 
-  Tech»  Meilen  von  hier  %vl  einem  fun£aehu 
.Mon«tealteo»Kinde|gehoU,  bey  wejehem 
•in  ach*  Tag«  lang  anhaltender  Durchfall 
in  «ine  Byfonter}©  übergegangen"  war. 
Zahnrei«  und  ErhaUung  lagen  bey  diefet 

Krankheit  »um  Zwecke.    Da  die  Matte* 

diele« 


t 


diefes  Kindes  in  den  erfteri  vier  MonatMi 
ihrer  Schwangerfchaft  ihre  Reinigung  fb 
wie  immer  gehabt  hatte,  befremdete  fie  dafc 
fiärkere  Zunehmen  ihres  Unterleibes  und 
ihre*  Bräfte ",  und  da  in  dem  fünften  M<*- 
«ate  die  monatliche  Rfcfofgnng  ausbfistf, 
fchob  üe  es  auf  eine  kränkliche  BefcbafFeh> 
heit,  und  confulirte  eilten  berühmten, 
fremden  Arzt.  Diefer,  d»  «ttglfcich  Accoü- 
cheur  war,  '  unter  fuchte  fie,  und  lief s  fie 
noch  von  awey  Hebammeh  unref  Puchen, 
und*  die  eine  davon  dtclatfrte  mit  dem  Arz- 
te: die  Dame  wäre  nicht  fch  wanger  und  efc 
Wnrddn  nun  frifch  drauf  los  trÄbfende  mit- 
tel verordnet,  Reiten  u.  f.  w.  eihptofkVeti. 
*~  Das  immer  ftärkere  Zunehmen  dfes  Un- 
terleibes und  der  Brütte  wurde  Vöh  krfi**. 
tus  in  der  Gebärmutter  und  verhaltenem 
Geblüt  hergeleitet, , die  Bewegung  des  Kin- 
des für  krampfhafte  Bewegungen  im  Un- 
Verleibe  trkiärt,  und  fo  ging  altes  feinen 
^Gang  bis  in  tfen  achten  Monat,  fn  Zi- 
thern (ich  an  der  wahren  BefchaEfenfceit  dfcr 
Sache  nicht  mehr  zweifeln  <tMi.  Bie  na- 
,türlicne  Folge  war  eih  mSgeren '  ufed 
fchwächliches  Kind,  crem  noch  "dazu,  "wto 
man  jest  fagt  ,  eine  Amme  gegeben  wutdi, 

die 


Digitized  by  Google 


dU  ,  taftlgdig Mit}*  hpehrptbe  Fapbe  d*s  Gff$ 
^btt/und  $inen  fo  befügen  Dürft  hatte* 
dajs-ße  jeje  Napht  Iiis  vi^  Qu»rt  - 
a^^ trank.  In  der.  drjLtjen  Wochci  feines  L<r 
b$ns  v^urde  diefeft  Kiad4  ipfc-Catant'bqfafe 
}fin  >;;dpx  mit  einezn  hftifigei* ,  ttnertrijgifcli 
ftiiafr?n<teu  unfl'ifQ; : fcftarfea  Ausflufe  au* 
d$r  ftlafe;  begleite*  v«?*  [da/a  er  H$GkÄ*  it* 
4«?>  aaprftc^  ;Uefa  i  iirf^Cöhw^r. 

digte  fich  vier  Wochen  nachher  durch.  qi* 

p^Aolüf^^ftaxH:  «tewdea  Auikblag 
iiber.  den  ganzpn  Körper,  Yqji  ditfsr  Steij 
befand  fich  dqs.  Kiud  wQ_hJ  t ,  wuch*  mx 

yfrcnd&t  ^qpd^  d^K  u#d  &V  jftctye&Kll 
fefp  Fleifch  fchjafl;  und  welJi,  i\nd  fein 
%Ut  bleich,  uim!  ai*fg# dunfen.  Im  whjntf  « 

¥pj*a# .  4*  e%        Z*h«e  hatte  f  wayd 
abgewöhnt  ujad  mit  fchipHUchen^Nahrungs^ 
inUtein,  doch  in;  au  r^Uehem  iVUs&e,  g*T 
nährt. 

Da£s  Zahnreiz  und  Erkältung  die,  jtftci-: 
ge  Krankheit  veranlagten ,  habe  ich  fchoq, 
Qtben  erwähnt*  ' 

* 

§ech#  Ausleerungen  ven  etwas  >veni-; 
gern  Schleim,  mit  Blut^vermifcht,  erfolgteir 
~u(rtey  heftigem,  Wein.cn  de«;  Kindes  in  der; 

erften    Stunde  meines   Hierfeyns.  ...  Eii% 

Brech- 
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Brecbmalttel  atis  dfer  Ipee.  mit  Magntüa, 
Klyftire'  äüa  einem  Decöcto  Millef.  Gum. 
»a&  Mit  «ini'gto  Tropfen  Laud,  Inunc- 
tionee !  äbdominis   emoll.  et  aiuefpieni. 
tmd  ^irte  Mifchungaue  Anim.  rb.  aquoa.  $if. 
Land. -llqitid.  opt.  xij.,  alle  3 'Stunden  sa 
aß^Träpfen  gegeben ,  hoben  die  gegenrir- 
tige  Krankheit,  und  eine  Solution  aus  Exti. 
amaris.  ßellten  die  vorigen  Kräfte  wied« 
her» v  {  *'•  *■  -  '  '*     ■  * 

Das  Kind  hatte  xriin.  fehbn  4rey  Wo- 
then  die  befteöefuWdheit  genofsen,  al*  fei« 
»e:Wärte*4n  4üfV4ßinÄai  die  Bemerkung 
»achte  ,  dafe  es  fcu  fchweüen  anfing;  fie 
behauptete,  um  ein  Uhr  Mittaga  wir  Jas 
tfind  vollkommen  gef  und ,  und  um  xwey 
Uhr  Nachmittags  fchon  ,  bis  an  die  Waden 
gefchwMlen  gewefen.  £9'  wurde  fo  gleich 
ja«h  mir  gefcbickt,  und  ich  fand  den  klei* 
»e»  Kranken  tnit  einem  gefpannten  Unter' 
Idib ,  ang€äaufenen  föiftfen  j'  Stuhlgang  und 
Urin  waren  unterdrückt ,  jedoch  hatte  äff 
Kind  nur  wenig  Hitze  und  Dürft,  es  holte 
frey  Athem ,  und  afa  das,  'was  man  ahm 
reichte,  zwar  nicht  mit  feinem  gewöhnli- 
chen Appetit,  aber  doch  auch  ohne  Wider- 
willen! 

Di« 
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V  Die  nächfte  Veranlaflung  sü  «liefern  Zt** 
fall  fehien  eine  denfelber*  Morgen  vorhet* 
gegangene  Erkältung  au  feyn.    Da  ich  im 
deden  die  dein  Kinde  angebohrne  Schwä* 
che,  die  Befchaffenheit  feirier  Amme,  den 
fcharfen  (linkenden  Aueflufe  aus  4«*  Nkfa 
Üi  den  erden  Wochen  feines  Lebens  Und 
den  kritifchen  AusTchlag  nach  dem  reiben; 
(ein  »ufgednnCenes  Weten,  fchlaffes  Fleifck 
und  die  »n, reichlich«  Nahrung,  die  man 
ihm  bisher ,  gereicht  haue,  in  Erwägung; 
20g;  To  glaubte  ich  zugleich  Schärfe  und' 
Verftopfungen  in  dem  lymphatifchen  8y- 
üero  annehmen  und  dem  gemäfs  meine  Kur 
cdttftcbten  zu  müfsen.    Vor  möLd^  Äfci 
kunft  hatte  man  dem  Kinde  älfte  AWko^ 
ckuitg  von  Peterßlienkmut  nnd-  Wtfrztf 
aiiro  gewöhnlichen  Getränke  gegeben;  die^ 
fes  Hefa  ich  continuireit ,  einige  Lavemen ta 
appliciren,  den  ganzen  Körper  mit  einem 
weichen  Flanell  reiben  u,  f.  w. ,  aus  Pofea 
fchicktb  ich  ihm  dann  folgende  Mittel: 
Hm»  Tevr.  foU  Tart.  3*1  •  Extr.  fumar.  fyj. 
bwd*  3j.     Syr.   Milleped..  Orym*  JquUW 
aa.       ^  D.S.,  in  vier  Tagen  allmählich 
Äii  verbrauchen.    Den  Unterleib  Hefa  ich 
taglich  dreymal  mit  folgendem  Unguentv 
•  ,*j  inun«, 

■ 


—   TS*  — 

✓  . 

Lpungiren:  Ree.  Ifogtt.  de  Al0t.  ?ig.<  Laui. 
liquid.  OL  Campliöt*  gj.  ÄiJ.  C  C;  äjl 
&ugl*ich  reguüne  ich  dem  Hin- 
Ufc^ioe  Diät!  beßimmte  das  Maafs  feiner 
^life?,  und  v«rordu*tef  ea  bejr  warmem 
feeji^TH- iftpr  in  die  Luft  am  tragen. 

,  -p^f  Uj&tf  rleib:  wurdti  l^jr  dem  Gebratich 
4#er  j&ftd  w*ch.  und  natürlich,  App* 
^tf;  Kräftf^und'  Müätefkeit  fanden :Üch  ein* 
d^r  SehUf  w*r  twd  bUeb^ut,  täglich 
tagten  »ffey  au$h  <to*  Stuhlgänge,  und 
4Ä¥:ywa*bgÄrjg ^  Wt«few4ch£eind  bald' weh« 
h*ld  be^lv&ch;  dennoch  nahm 

4ie  Gc(phwuUl der  Cnlie  nicht  nümichrab; 
fOpderA.       Kiud  wurde  allmählich  gan* 
lßi^cophlegmatffeto,  jsdoch  bald  mehr:  bald 
weniger  nach  Maafsgabte  des  ftärhem  odec 
Cchwächern  Uriaajbguigee.  —  Nach  drey- 
rrial  wiederholtem  Gebrauch  obigen  Mit^ 
tpla  ändert*  ich  & ;  falgendettaaalsen  ab  5 
$ec,  Ext*.,fquill.,  aquw*.  Gr. 4v.  Futo.  Rdtf« 
Wiab.  Gr.  xxiv.  Aqu.  Iunip.fmpt.  Stfr.  MiU 
Uptd.  aa.  ^ig.  M.  A  5,*  in  einem  Tage.  alK 
mählich  zu  verbrauchen.  - .   Da  iUch  acht 
Tagen  auch  diafes  Mittel  keine  vortheil* 
hafte  Veränderung  bewürkte,   f«  fchlof* 
ich  mehr  auf  Erfchlaffung  undUmhäügkeit 

der 


* 


Digitized  by  Google 


755 


der  reforbircnden  Gefäfae  und  verordnet* 


don.  maj.  vinos  Sal.  EjftnU  Cort.  Peru*, 
aa.  ^ir.    Limat.  Pulv*  /.  .Aq*  pp>  Gr.  x£f.  * 
Ttrr.  foL  Tartavi  ^R.  Syr.  Milteped.  $iv„ 
M.  D.  5\ ,  in  fechs  Tagen  allmählich  aü  ver- 
brauchen ;  die  lnunctiones  abdominis  wu^ 
den  fortgefest,  und  ich         das  Kind/ ein 
Kamifol  von  englifchem  Flanell  tragen,  das 
ihm  bis  auf  die  Knie  reichte  ,  und  dieFüfse 
in  Kiffen,  mit  folgenden  Kräutern  gefüllt, 
einwickeln :  Ree.  Hb*  Major,  vaswariq.  Aloe 
kort.  fl.  Chamom.  Ruth,  lautnd.  bacc.  Junip. 
Rad.  Galang.     Da  diefe  Littel  zweymal 
ohne  wefentlichfeii  Nut2en  vviedeiholt  wur- 
den, fo  gaben  die  Eltern  endlich  meinet 
Bitte  nach,  und  (duckten  das~  Kind  itn  Ja- 
nuar a.  cnach  der  Stadt,  damit  ich  es  forg- 
fältiger  beobachten  keimte;  denn  bis  fe» 
hatte  ich  es  während  feiner  ganzen  Kr*nk- 
heit  nur  dreymal,  und  jedesmal  nur  einige 
Stunden  gefeben,   iezt  hatte  ich  Gelegen* 
beit  au  bemerken  ,  dafs  das  Kind  vüfcvden 
gereichten  Arzneimitteln  wenig  oder  nichts 
äu  fich  nahm,  dafs  die  Stqblgänge  auftblie* 
ben  und  die  Lebergegend  verhärtet  war/  ; 

:  ABU die.  Jeum.  VI.  Band.  4.  Stttck.        C  C  C  Mit 


>     —   75«  — 

r  Mit  vielen  innerlichen  Mitteln*  Tah  ich 
nun,  war  nicht  viel  auszurichten;  ick 
Jiefrda*.Kind  alfo  jezt  ein  fch  waches  De- 
coct  Rad.  Vajeil,  br,„  in  welchem  täglich 
Terr.  foU  Tart.  3iij.  aufgelöst  wurde,  trin- 
ken ;  zwe>  mal  täglich  ein  Lavement  au« 
einem  fatur.  Decocto  Rad.  Tarax.  geben» 
ein  üngv.  mercuriale  iu  die  Lebergegend 
einreiben,  und  da  Erkältung  die  Veranlaf- 
fang  zu  diefer  Krankheit  gegeben  hatte, 
Morgens  und  x^bends  ein  Pulver  aüs  Suc- 
etat  Gr.  iß.  mit  Zucker  verfest,  nehmen. 

Wahrend  diefer  Behandlung  vetflofsen 
Wiederum  vierzehn  Tage,  die  Lebergegend 
wurde  weich ,  die  Stuhlgänge  gelb ,  die 
XStfichtafarbe  lebhafter,  die  Hauptkrankheit 
blieb  iber  immer  noch  wie  suvor,  und  ich 
Würde  endlich  gana  die  Hoffnung  au  einem 
glücklichen  Ausgang  der  Krankheit  aufge- 
geben haben,  wenn  mich  nicht  das  ruhige, 
freye  Athemholen,  der  weiche,  gefällige 
Unterleib,  und  die  natürliche  Befchaffen* 
heit  der  Geburtstheile  überzeugt  hätten, 
data  «ruft  und  Unterleib  von  Wafleranhän* 
Auig  frey  wären. 

Da  alle  bisher  angewandten  Mittel  ganz 
ohne  Würkung  geblieben  waren,  fo  glaubte 

1  ich 
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•  f  1  I 

ich  nun  noch  allein  auf  eine  Atonie  flet 

—  *  •  > 

lymphatischen  Gefäße  fchlieben  und  auf 
diefe.  vorzüglich  wüxken  zu  müfcen.  Zu 
liieren}  Behuf  fehlen en  mir  Bäder ,  mit  fol- 
gendem Araiey mittel  gefchwängert,  das 
würkfamfte  Hülf*mittel  zu  Teyn:  Ree. 
Hä,  womit.  a/6.>  Card.  6ew.  Abjynth.  bacc. 
lunip.  aa.  ^iß.  Sapon*  venet.  3vj.  c.  c.  gr. 
in.  1\/L  D.  5.  mit  6  Quart  Waller  bis  zu  4 
Quart  einzukochen ,  durch  ein  Tuch  fei- 
gen tjnd  dem  Badewaffer  zuzumifchen. 
Täglich  JiaTs  ich  nun  das  Kind  eine  Stunde 
nach  genoTeenem  Frühßück  ein  tolcheeBad 
von  85  Gr.  Fahienh.  nehmen»  es  im  An- 
fange eine  Viertcflftunde  und  allmählich 
eine  ganze  Stunde  in  demfelbeja  zubringen« 
Zu  gleicher  Zeit  verordnete  ich,  dem  Kind« 
jeden  Mittag  etwas  gebratenes 


- 


« 

ten  Rheinwein  zugeben,  (Frictionefe  des 
ganzen  Körpers  mit  Flanell ,  n*it  Bernflein 
und  Wafchholderbeeren  durchgeräuchert» 
wurden  beftens  rem p fohlen),  und  liefs  es 

f  r 

täglich  bey  heiter m  WetteT  in  einem  ganz 
gedeckten  Wagen  eiue  halbe  Stunde  fpa- 
Bieren  fahren»  v 

n;  *  Ccca  Aach 
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die  gehoffte  Würkung  iiicht;  nach  einem 
'  tlrey  wöchentlichen  Gebrauch  derfelben  war 
das  Kind  vollkommen  hergeftellt,  und  Ei- 
fenbäder ,  bey  denen  ich  den  Wärme- 
Grad  bis  75  Gr.  Farenh.  herabftimmte,  voll- 
endeten die  Kur ,  to  dafs  das  Kind  heute 
noch  die  hefte  Gefundheit  geaiefst. 


•  v. 


•  '  Wvllff  Sen. 

dös  Collcgii  medie*  et  fanatis  jjrfter 
t  AAcflbr  zü  Pofen» 

■   '  ■ 

•  #     »  i 
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Beobachtung1  von  einer  aüfTerordenr- 
licheu  tüdllich^ii  Krankheit ,  liebft 
dem  Bericht  von  der  OefFnung  4e$ 
.      :     ',   Uichuams,  "  ; 

i      ■    r  \ 

»*        •  *     '    1  Irl  J 


von 


H/finz  Hofrath  £e$li 


,    in  DiefTenhofen. 


Ein  großer,,  Harber #  wilder,  und  ajler* 
Aus f chweif un gen  ergebener  Reichsbaron 
ven  32  Jahren,  wurde  im.März ymit  einem 
Harken  Cata*rh  befallen.  ,  Auf  grobe  Diät- 
fehler  erfolgten  plötzlich*  ein  ßarker  Frofe 
Hitze  *  Kulten und  an  der  .y ordern  rech? 
tcn  Seite  der  Bruft  ein  Schmerz,  den  der 
Hausarzt  dem < heftigen.  Hüften  zufchrieb, 
und  glaubte  +  dafa  eine  JUppe  verlest  wor* 
den  fey*   Am  folgende»  Taga,  den,  loten 

Ccc  3      „  März* 
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lAära*  wr  dieter  Schmer*  gelinder,  ^in- 
gegen  an  dar  Unken  Seite  der  BrutVein 
neue?  Schmer*  entftanden«  der  beym  Ha- 
ßen  Riagen  verurfachte.  Der  Urin  war  <U- 
bey  gar  nicht  von  der  inftammatorifchen 
'A*t;  nur  Jehr  wenig  galiicht»  und  wnrde 
über  Nacht  an  einem  küWenQrt  trübe,  aber, 
ohne  Bodenfats* 

Den  uten  Mär*  mufete  ich  den  Patien- 

*  • 

ten  bedachen  i  nnd  fand  ihn  voll  Unruhe« 
Angft  und  Todesfurcht*  Er  watete  fich  im 
Bette  bin  und  her«  weinte«  und  f ehrte  taut, 
wenn  er  buften  foiite«  Nach  feiner  Auffa- 
ge  hatte  fich  der  Schmer*  aua  der  Unken 
Schulter  übet  die  Achtel  nach  der  Unken 
Seite  gesogen*  und  da  vornehmUch  den 
grofsen  Bxuftmuskei  ei  genommen*  Die 
Bewegungen  des  linken  Atme  waren  be- 
XchwerUcher*  ale  die  dee  rechten  «  und 
nach  der  Aufjage  dea  Patienten  v*a*  Uitfer 
Arm  wie  todt«  ahngwbtet  er  damit  alle 
Bewegungen  machen  konnte«  und  falchen 
oft  fcu  feiner  Unterftutzung  gebrauchte, 
Man  bemerkte  daran  kaineu  Mangel  an 
Wärme  «  und  den  Pula  fühlte  man  auf  die* 
1er  Seite  immer  «JeutUchet  und  ftärker«  ala 
auf  der  andern  Seite«    Der  SeUeufchmar* 

.    .  nahm 

*  •  i    ■  ■  " 
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nahm:  eitfen  -ziemlich  grühen  Plate  ein; 
veränderte  feinen  Ort  öfters ,  und  bey  dem 
Berühren  fchrie  der  Patient  laut ,  zum  Be- 
weifs,  dafs  er  nicht  in  den  innern  Theiieu 
der  Braftv  fondern  mehr  in  den  ileifehich- 
ten  Thailen  und  den  Bruftmuskeln  feinen 
Sitji  hatte. .  Er  war  auch  in  Ablicht  auf  di* 
Heftigkeit  fehr  veränderlich.  Es  gab  Zwi-: 
fchenräume,  wo  er  ganz  abwefend  zu  feyn 
fchien,  und  v/o  der  Patient  ganz  frty  und 
ungehindert  atlmteii  konnte,  fo  dafs  mau 
dabey  nicht  das  geringfte  Hindernif*  in  der: 
Broft  bemerkte.  Ueberhanpt  aber  war  das 
Athembolen  frey,  wenn  der  Patient  rahig 
hg.  Er  konnte  auf  dem  Rücken  und  aufc 
der  rechten  Seite  liegen ;  hingegen  auf  der* 
linken  war  ei  ihm  hefchwerlich.  Er  konn- 
te alieip  au&  dem  Bette  fteigen  9  herum- 
gehen; waj  im  Gefleht  gar  nicht  rotht> 
nicht  eingefallen;  hatte  keine Ropffchmer- 
zen,  keinen  Dürft,  keine  trockne,  fpröde,. 
noch  unreine  Zunge ,  keinen  heiCsen  noch 
übelriechenden  Athem.  Der  Puls  war  nicht 
hart»  noch  ßark,  aber  gefchwind,  und 
richtete  üch  überhaupt  nach  der  Ruhe  Odte 
Unruhe  des  Patienten.  Der  Urin  wa?  wid 
der  gelinge;  hatte  am  Boden  eine  leicht«. 

C  c  c  4.    .  •'  WoU 


Wolke,   lind  giengin  gehöriger  Menge, 
t|nd  ohne  irgend  eine  Sefchwerde  ab.  Keu- 
le Morgens  hatte  er-drey  dünrie  flüfeige 
Stühle,  die  auch  von  keiner  Übeln  Befchaf- 
fenheit  waren.     Der  Bauch  war  überall 
weich  und  ohne  Schmerzen.    Die  Stimme 
-  war  nicht  heifer  noch  verändert.  1  Der  Pa-1 
tiejit  buftete  fehr  tief  aus  der  ßruft  herauf 
fehr laut,  und  brachte  dabey  jedesmal  eine 
.l^orzion    eines    braunröthlichten  zähen 
Schleims  herauf  ,  wovon  er  bis  dahin  eine 
ziemliche  Menge  ausgeworfen  hatte. 
r<  Bey  diefen  (Jmftänden  glaubten  wir  am 
itcherften  zu  Werke  zu  gehen,  wenn  der 
Hn  Patient  mehr  beruhiget,  der  Auswurf  > 
erleichtert,  die  Verstopfungen  auf  der  Braft 
^ertheilet,    und'  alle  Abänderungen  und 
Ansführungswege  offen  erhalten  werden 
konnten.    Nach  diefen  Anzeigen  richteten 
wir.  das  Verhalten; und  die  Arzneyen  ein; 
liefeen  Morgens  und  Abends  ein  erreichen- 
des Klyftir  beybringen,  alle  Stunde  vtm 
einem    warmen   Brnftthee  trinken,  die 
fbhmerzhafteh  Stellen  mit  Tüchern  reiben, 
mit  Eibifchfaribe  Schmieren,  und  endlich 
mit  HofFmanns  gelindem  Blatternpflafter 
bedeckön.   In  Hofühung,  dafs  alles  befolgt 
'*  -   *  und 

•   ■  /■ 

■ 

.  -  » 
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reifste ich  Nacbmiüag^wieder  ab.  «^-.vru.l 
-     Den  igten  Abend«  fand  ich  b£y  meinejp. 
zvfrevten  BefncH  den  .Ort \d$8r  5eh^$r$?ftjB 
v  verändert,  fpnft  alle  übrJgen^tnft^J«!?,  mit . 
dem  Stuhlgang,  .Urin*  Pul«?,  Zange  LUyJ.J![. 
gleich.    Der  Schmer*  aililer  lhikeovBr^^- 
-feite vrtfcr  weg-,  utd  Äer U*.  Patient -ikoftfr» 
*e*»un  auch  wieder  at?£  dieter*  Sehe  Uegeii.  - 
Beydem  Hüften  aber  fehrie»  *r  über  euren 
; heftigen  Schmerz  in  der  linhen  Nierengfe- 
rgsrid  anter  den  Rippen  #  welcher  aber  wie- 
der nicht  anhaltend  warf,  fondern  lieh  jxu* 
bey  dem  Rci'z  zum  Hutten  einftellt£. !;  P$r 
-Auswurf  war  immer  Von  der,  gleichen  Art. 
/Ich  beobachtete  dfen   Hrn.  Patienten. die 
'gan'a»  Nacht  durch*  (  Er1  lag  gröfstenüxeita 
wring;  fehl ummot tp.  zuweilen  zu  halben 
^Stunden  lang  ohne  Sputen  von  unruhigen 
Träumen,  und  hatte  über  fechsmalen  nicht 
gehaftet,  und  jedesmal  dabay  Auswurf  ge* 
habt«  •  * '*>  » '  -  ■  '■-  f.  f  i 

< Den  ii^tcn  Morgen a  fieng  der., Hr.  Pa- 
tient an  am  ganzen  Leibe  zu  dämpfen; 
/der  Palr  War  dabey  gan?  weich  und  etwas 
•  gefchwind.  Er  lag  ^uf  dean  Rüchen,,  ohne 
befondere  Schmerien  zu  empfinden.  Der 

Ccc5  Aus* 


'  i'tMWtiTf'wtr  nicht;  mehr  fb  bräunlicbt, 
fonderti  etwas  gelber.    Der  Stuhlgang  von 
tiefem  Morgen  war  ganft  natürlich«  öhuc 
«inen  kranken  Gerann,  fö  wie  der  Urin: 
die  Zunge  fchim  und  feucht,  und  der  Hr. 
Patient  rerfccherte  mich«  däfs  er  mit  Ap- 
petit eine  Fleifchfupue  und  etwas  von  et- 
iler Henne  -«gemefsen  konnte.    Der  Hr. 
Patient  konnte  das  Schwitzen  von  diefera 
Morgen  nicht  lange  abwarten»    denn  er 
glaubte ,  es  mache  ihm  eng  auf  der  Bruft; 
und  würklich  war  das;  Atheroholen  etwas 
gefchwind  f  die  Wangen  röfhlkbf  f  und 
der  Puls  fchien  zuweilen  unter  dem  Finger 
zu  verfcb  winden.    Sonft  wurde  über  kei- 
nen Schmerz  mehr  geklagt,  als  über  eine 
brennende  Empfindung  in  der  Gegend  der 

,  Herzgrube,  welche  ich  mit  dem  gelinden 
HöffmaunifcUcn  Blatternpfiaflcr  bedecken 

3ief$. 

Pen»  vorigen    Verordnungen  wurde 
nach  eine  ftärkende,  und  den  Pulserhe- 
»  bende  Araney  aus  dem  Extract  der  China 

beygereat.  -  .  ~. 

"      Ich  verreifte  des  Morgens  um  g  Uhr. 
Piefen  Vormittag  foll  er  noch  ziemlich  ru- 
pig  zugebracht,  dabey  aber  immer  eine 
•   -  -    ■  -  Rothe 
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Rothe  inj  Geficht,  einen  gefcTmfaden  uwi 
zuweilen  röchelnden  Athem  gehabt  haben, 
Nachmittags  .  flellten  fich  Bangigkeiten, 
Schwachheiten  und  ein  unterbrochene* 
Deliriam  ein.  .  Er  wurde  «am  Tod  vörbe« 
xeitet,  und  *Ues  erwartete  in  der  Nacht  die 
wichtige  Aenderung. 

s    Ich  fand  ihn  den  i5ten  «u  Mittag  vficj« 
der  bey  gutem  Verftand,  aber  bey  offenba- 
ren tödtlfchen  Zeichen,  wie  daa  Springen 
der  Sehnen,  der  zarte  pnd  oft  vertebwia» 
elende  Puls,   gichterifebe  Belegungen  in 
den  Fingern ,  das  Entblöfsen  und  Verlan- 
gen  den  Ort  zu  verändern,  nebft  einer  Käl- 
te der  Nafe,   Er  brächte  zuweilen  noch  ei- 
nen. Au$wurf  heraus  von  einer  brandichten 
faxt,  -  Der  Urin  hatte  die  Farbe  wie  weißes 
Bier,  Nachmittag*  Wwimen  fich  die  Siri- 
neu  immer  mehr  aber  nicht  anhaltend,  und 
die  Unruhe  vermehrte  fich.    Gegen  Abend 
kam  er  wieder  mehr  zu  fich  felbft,  wurde 
ftill:  und  ruhig;  Hände  und  Füfae  erkalte- 
ten, und  um  10  Uhr  entfcblief  er  fanft  und 
Aille,  faft  ua  bewerfet. 

Wer  wird  fich  bey^  Durchlefnng  diefer 
Gefchichte  eine*  f a  fciifferQrdentUchs  Yerwä- 
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ßrtngih-tlenLebeirsorgauen  vorßellen  kön- 
nen ,  welche  wir :  bejr  der  Ceffuung  .  de» 
Leichnams  -  gefunden  haben ,  ..nnd  die  wir 
hier  umßä«üiich  berchreiben  wollen  ? 

'Wif  fanden  die  Glieder  ganz  ftarr,  aber 
«m  ganze» iLeibe  keine  blaue  Mafia.  Die 
Leber  war  febr  grofs ,  ;der  linke  Leberßii- 
gel  bcdecKte  nicKtr  nur  .vollkommen  den 

i  f 

Magen  >  f aAdern  sog.  lieh  noch  tief  in  die 
linke  Seite  hinab.    Die  Farbe  war  fchöit» 
ixatürlich,  und  ihre  Subftana  gana  gefund. 
Die  Gröfse  der  Galltfnblalk  um!  ihre*  Gan- 
ges War  verhältnifsmüfsig  mit  der  Giöfse 
-der  Lebern  und  Itrozte  von  einer  tttiteigeji 
GaUe.  'In  der  Gegend  des  rechten  Leber- 
bandes  war  der  rechte  Leberflügel  einv 
ftark^n  Handbreit  feil  mit,  dem  fciattm 
-Theii'de«  Zwerchfelle  iverwachfen ;  ,  da* 
Neu  ohne  Fett:  der  Magenv  die  .Gedäpoe 
und  tlie  Nieren  ohae  Fehler.    Die  JVIila 
'hingegen  hätte  sinengrofaeu  Kunden  Um- 
fange und.  war  gana  wejch  und  fcblapp» 
und  mit  dem  hjntern  Theil  des  Zwerebfella 
atffferordentlich  fed  verwachfen,   fp  dafs 
man  es  mit  dem  Meiler  trennen  mufste. 
In  dieferWerwachfung  wurde  ein  btfiner- 
»er  tförper  angetroffen  %  dar  hart,  an  der 

Len- 

I 

r 

4 

■ 

I 


Lenden  feit*  unter  'der  leztern  falfchen  IUpH 
pe  anlag.  Nach  Auefchneidung  der  Milz 
War  deren  ßubjlänz  ganz  breyartig,  fo 
dafs  fie  dem  Druck  des  Fingers  keinen  Wt-, 
derftand  mehr  leiften  konnte.  An  ihret 
hintern  Fläche  war  ciu  breites ,.  flachest 
hartes  Bein  eingewachfen,  und  fb  valikoin* 
men  mit  der  Subfamz  der  JVlüz  verwachr 
fen,  dafe  man  es  nicht  ausfcheelen  konnie, 
fönderti  ausfchnöiden  mufste.  Es  war  übe* 
einer*  Zoll  breit  und :  c|  Zoll  lang. '  Ja'  de* 
Bolen  Fläche  der  Milz,  wo  (ich  die 
fttilzgcfäfce  einpflanzen,  war  noch  ein  an? 
derei  Bein  von  einer  ganz  unebenen  eckich- 
ten^Geftalt  und  ohne  knorpclichte  FoTtfii- 
tze .  faß  von  der  gleichen  Grftfse  wie  das 
Vorige;  Die  diefes  Bein  umgebende  Sub- 
ftanz  der  Milz  war  ganz  aufgelötet,  und 
hatte  gar  keine  Fettigkeit  mehr. 

Bey  Eröffnung  der  Bruft  und  Aufhe* 
hung  des  Bruftbeins  war  das  Mittelteil  mit 
dem  Herzbeutel  fo  feft  an  <Jpm  Bruftbeiu 
unmittelbar  angewachsen,  dafs  bey  derZer» 
fein*  ,i«  H.r,b.u«l  pMM  w.«leu 
mnfste.  Die  f  er  enthielt  über  eine  Maafe 
Kerz waffer.  Seine  eigene  innere  Haut  hat- 
te eih^  weitste,  fpecMciites' Ar^fchii^, w*J 

nr/it 


Digitized  by  Google 


mit  einem  dicken  Eyter  überzogen,  und 
lieü-fich  ftückwei(e  abfcheelen.  Das  Hers 
Telbft  halt*  das  gleicht  weifee  fpecfcichte 
Anfehn,  und  deflen  äuCsere,  feße,  glatte  * 
Haut  fchien  ebenfalls  in  Eyter  aufgelötet 
zu  feyn.  und  liefe  lieh  mit  den  Fingern 
leicht  abfcheelen.  Ee  war  ganz  weich» 
runzlicht  und  eingefallen» 

In  der  vordem  oder  rechten  Herzhöle 
waren  zwey  abgefemderte  wahre  Herzge* 
wüchfe,  welche  mit  feßen  Fafern  und  Fi» 
den  in  den  Furchen  und  an  den  Säulen 
de«  Herzens engewachfen  waren»  fo  dafe 

man  fie  «um  Theil  abreifsen,  zum  Theil 

*  "  i 

aber  zerfchneiden  mutete.    Ihre  Farbe  wat 
gans  weifs,  und  ihr  Bau  fafericht.  •  De* 
längere  Polypus  gieug  aus  der  Hera  kam» 
mer  in  den  vordem  Blutbehälter  f  und  lag 
hier  ganz  frey  und  fchwimmend.    In  det 
hintern  Herfrhöte  war  ein  anderer  grofse^  j 
3?olypus ,  der  einen  breiten  Leib  hatte  und 
mit  Fafern.  angeheftet  w*r>    Seine  .Rieh«.' 
tung  war  uach  der  grofsen  Schlagader,  wa 
wir  ihn  bey  der  Trennung  «lee  Hersend' 
entewey  gefebnitten  hatten.    In  den  Hera-- 
holen  felbft  war  kein  geronnenes  Geblüt 
anzutreten.  Die  beyden  L^g*nffogel  wa- 

f  *• 
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ren  vollkommen,  und  auf  allen  Seite»  tu 
deriV  Zwerchfell,  Rippenfell  Und  Mittelfett 
verwachfen,  und  dai  Bruftfdl  ebertfalW 
mit  der  innern  Bruftwand,  fo  dato  die  Tren* 
nurig  gröfatentheild  mit  dem  Meffer,  tintl 
alfo  mit  Verletzung  der  Theile  gefphehea 
muf«te.  Am  ßärkßen  aber  war  diefe  Ver> 
Pachtung  mit  dem  Zwerchfell,  weichet 
mit  den  anliegenden  jungen  nur  ein  Srüclf 
Ausmachte.  ;<* 

-  '    V  ' 

Auf  der  rechten  Seite  an  der  ß  ruß  wand 
waT  ein  Sack,  der  ohiigefahr  einen  Schop- 
pen  \  einer  trüben  Schottenähnlichen  Flüf* 
ügkeit  enthielt;  und  nahe  dabey  an  der 
Oberfläche  der  Lungen  -ein  verfchlofdene» 
E^tergefchwür  mit  einem  dicken  weingel- 
ben Eyter.  Der  untere  Theil  des  rechten 
Lungenflügels  war  außerordentlich  yerän« 
dert,  indem  fein  unter  der  und  äuilerßer 
Theil  in  eine  dicke  klare  Sufz,  der  nächfi 
anliegende  Theil  cjer  Lunge  aber  in  ein 
breyariiges  röthlichtee  Wefen,  welchem  kei- 
nen feilen  Zufammenhaug  mehr  hatte,  ver- 
wandelt war.  * 

Auf 
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-  f . ,  Auf,  der  li^^ifcj5^te;aijL  der  BttiCt  wauji 
wrceh,  pwey  andet^Eypaffäcltö  in  der  Ob«, 
^fiche  4er  Lunge#f  welche  eine  weingelbe 
Materie  enthielten,  und  eine  eigene  Haut 
Ratten  t  die  lieh  abfcheelen  Itefs«  Die  Lun« 
gen  felbß  waren  oÄne  Verhärtungen.  '  Ihre 
Qrandfläche  hatte  .eine  afchgraue   Färb*  , 
|ind  war  mit  Schleim  angefüllt.    Das  obe- 
yae  Ende  der  Lungen  war  von  einem  grof? 
fen  Umfang;  und  hatte  noch  da*  bell« 
Anfehn« 


.  Erklärung  der  KpffertafcL 

Fig^i: 

,  .  ;  a.  Pivfce  in  der  Mitten'  i§  Linie»  v 

*       b..  —   —   dem  Umfang  {.  Linie. 
,     c.  Die  Länge  8  Linien, 
d.  Die  Breite  6  Linien, 
Auf  der  einen  Seite  erhaben,  au/  der  andeia 
flach ,  auf  beyd«n  hödericlit. 

Fig.  IL  . 

.   i        a.  Diele  2  Linien. 

b.  —    von  a.  gegen  b,  zu  x  bii  J  Linie* 

c.  Lange  2  Zoll  f  Linien.  ^ 

d.  Breite  i  Zoll  z  Linien. 

Allfeiner  Seite  ungleich  flach«  auf  des. an. 
dem  etw*s  tief,  auf  beyjlau  höckeiicUt. 

.  Fig.  HI. 
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Auch  Etwas  über  das  Scavöir  faix*  ig 
der  medicimichen  Praxis  * 


Tai 

•  9 

Chr.  Ludw*  Schw  eickhar&j 
.  Hofrath  zu  Carbruke, 
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JJie  im  *Joumat  der  practifeken  Arzneykun^ 
dt  und  Wundarzntijkunß  Band  I.  Stück  $f 
Üura.  I.  von  Harrn  Hofrath  Vegei  mitge* 
theilten  allgemeinen  Bemerkungen  über  das 
Scavoir  faire  in  der  mediciriifchen  Praxis  find 
allerdings  fehr  intereflant  und  enthalten  fo 
Tie!  Nütallchea,  dafs  ich  dem  Wink  des 
Herrn  Verfallet*  au  folgen  und  meine  £1* 
fahrungen  über  diefen  wichtigen  Gegen« 
ßand  der  Heilkunde  mitautheilen  eines, 
wiewöhi  nur  fchuchternen,  Verfuch  wage. 
Das  Selbftgefiihl  meinet  großen  Abßandea 
TOH  den  abgezeichneten  Verdienten  dte 

Hern) 
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HeritffroFrath  Vogel  wird  mich  auch  t«^ 
dem  feinften  Zug  der  Tadelfucht  um  fq 
mehr  bewahren  ,  als  die  Abficht  dlefes 
fttchea.  blofs  nützlich  zu  feyn.  ift. 
'  Weiin  das  Scavoir  faire  in  der  medicini* 
fchen  Praxis,  nicht  mit  kalter  Ueberlegung 
fitidirt.  wenn  es  übertrieben  9  zu  rafch, 
ohne  Leitung  der  allgemeinen  Klugheit. 
x>hne  Menfchenkenntnifs  überhaupt  —  uncl 
ohne  moraJifche 'Rechtfchaffenheit  ausgetf 
übt  wird ;  fo  mufs  es .  wie  die  tägliche  Er- 
fahrung lehrt,  ftatt  dauernder  Renomm** 
unßeten  Ruhm  gewähren,  und  die  ebene 
Sahn,  die  durch  kluges  gewandtes  Be* 
nehmen  des  Arztes  zur  glücklichen  Praxi«, 
fuhrt» 'wird  verfehlt,  hingegen  der  Irrweg 
einer  nie  wahren ,  bleibenden  Ruhm  brijw 
gen  den,  Chavlanaterie  betreten.  Es  ift  abe£ 
höchft  fchwer,  die  richtige  Gräjozlinie  awi^ 
Xchen  dem  Scavoir  faire  und  der  CharhtM 
nerie  in  der  ausübenden  Arzneykunde 
riehen.  Ich  fehe  auch  die  Schwierigkeil 
diefts  Unternehmens  mit  fo  voller  Uebex* 
Beugung  ein.  dafs  ich  nicht  wähne  -  fie 
durch  meine  Bemerkungen  heben  au  kön-r; 
ijen  glücklich  genug >  wenn  ich  vor  dei* 
Abwegen  —  welche  zu  der  Charlataneri* 
'  /  Ddda  m* 


334 


führen»  einleuchtend  warnen  ond-danl* 
kaiin ,  rfafa  nur  d^iffenhaftigkeit^  das  Sca- 
Voir  faire  zu/  le^en.  unil7  e^le  Ehrb*gi«rcle 
aÜA^Chte  Gold  «Jeffelbeq  von  den.  falfchea 

fm  Stande  ift,  .  . 

1  Da  das  Scavoir  faire  die  Idee  der  Ge- 


fchickiicfikeit',  etwas  Jo. zu  wachen^  dajs  es  fo 
tiütt  -als  miiglicly,  gelingt ,  bezeichnet ;  fo 
niufa  fie  auch  zugleich  den  Gedanken  in 
Steh  begreifen,  dafs  die  Perfour  welche 
cHefe  Gefchicklichfceit  anwendet,  keine« 
Ändern  Verhältriif6e  .beeinträchtigt  — ,  foi:ß 
fiibchte  die  Sache  'nicht  durchaus  —  Deal 
doch  feyn  tollte  —  moralifch,  gut  gemacht, 
find  das  Scavoir  faire  wenigstens  von  dielet 
Seite  nicht  empfehlbar  (eyn. 

Der  Arzt  mufa  bey  feinem  Benehmen 
am  Krankenbette,  bey.  feinem  Scavoir  £ai- 
re  nicht  allein  nach  pojitifchen  —  fondera 
auch  nach  morali/chey  Grundsätzen  handeln» 
^renn  feine  Abficht  . auf  die  glückJichUe  und 
tiefte  Weife  erreicht  werden  foll.  .  « 
*   Auch  der 'gründlich?,  mit  weit  au*gt~ 
breiteten  Kennthifsen   und  dem  feinfien 
Scavoir  faire  in  den  medicinifch  -  practi- 
tthen  WUTenfch^ten  begabte  ,  Arzt  wird 
:        »  uio 
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•  ■  ^  "WS  ^- 

nie  voraiigtich  gefutht  werden,  wenn  et 
nicht  ä}k  der  Ausübung  feines  ScaVttiir  f äi- 
**  die  Modalität  verbindet. 

Der  allgemeine  Beyfall,  din  das  Publi« 
kam  ditsferfi,  oder  jenem  ausübenden Ärz- 
te Vöt  diefera  oder  jenem  Praetiker  deif  ' 
Heilkunde  föhenkt  f  kann  döch  wöbt 
nicht  im  Allgemeinen  das  Refnltat  des  Sca- 
voir  faire  in  der  practifchen  Geneskundd 
feyn  —  fonft  wurden  wir  hiebt  täglich  den 
plaropeftfcn  Quafckfaiber.init  Beyfall  Seifaf 
fehin  t  iridöft  des  gefdrickteften  —  felnftetf 
Arztes  Verd  ienfte  ganz-  miskannt  — ^  aftw 
mir  mit  zweydeutigen  Achfelzucken  beuir- 
theilt  werden.  —  Oder  Jollte  den  rationell 
len  Arzt  nach  dem  Beyfall,  der  feitiem  St. 
Öermain  zff  Theil  ward,  je  gcldften?  w 
dder  ift  der  Beyfall  —  bey  feinem  relativen*1 
fch  wankenden  Begriff  — •  atich  deä  Streben sr 
»ach  dem  Scavoir  faire  wohl  werth  ? 

'Zur  'Erwerbung-  des  bleibenden  Zu' 
trauens  gehören  (glaub'  ich) -auffer  den  vo* 
Hrn.  V.  genannten  Eigedfcbaften  gewifs 
aücH  Religiofität  t  die ,  Von  -  Kopfhängerey^ 
»nd  H^rfcheley  gteiob- weit-<fhtfetnt,  dem 
practifchen  Arzt  beytfem  ^'freylicfc  gerin-- 

Ddd$  «en 


♦    -  *  * 

^fen  edlen  Häufchen  des  Publikums  oft 
bleibenderes  Zutrauen  erwerben  kann,  als 
Weltklugheit  ohne  Gottesverehrung» 

Dafe  das  Scavoir  faire  nirgends  fo  wich- 
tig —  nirgends  fo  nothwendig  —  nirgends 
fo  nützlich  lieh  aufgärt ,  als  bejr  den  Kran- 
tenexamen,  diefes  hab'  auch  ich  aus  der  Er- 
fahrung  gelernt»  und  benutze  daffelbe  vor- 
süglich  immer  bey  9  an  chronif chen  Ue» 
beln  leidenden  Kranken,  weil  ich  fau4 
dafs  der  Ar?t,  welcher  dadurch  das  Zu« 
ttrauen  und  den  Beyfall  feiner  Patienten  n 
erhalten  fucht,  dafs  er  fchon  beym  Anfan- 
ge einer  fluchtigen  Er&ählung  ihrer  Leiden 
in  die  Rede  mit  dem  VetCprechen  f«it:  — * 
*genng!  ich  kenne  fchon  ihre  Krankheit 
„nach  allen  ihren  Nüangen  ,  Verwickelun- 
gen und  Symptomen»  —  ich  will  Ii*  bald 
„gehoben  —  ihre  Gefundheit  mit  ein  paar 
JElecepten  in  kurzer  Zeit  wieder herge  Hellt 
„haben»  -~  nur  feiten  —  oder  meift  nur 
«uf  einen  unbedeutenden  Zeitraum  feinen 
Endzweck  erreicht  —  So  kam  erft  vor 
wenigen  Tagen  ein  Kranker  zu  mir»  und 
geltun  de  mir:  er  habe  zwar  bereite  bey  ei- 
fern andern  inif  bekannten  Practiker  Hülfe 
gefucht  mm  allein  er  k3nne  deswegen  in  fein« 
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»rdntmg  keiii  Vermtieto  fet»w ,  ntögi 
Ii«  äucb  nicht  befolgen*  wdii  er  Von  jenem 
Ärat  gar  ntelit  ängehött  —  fÖnde?n  gktofe 
«Sit  ehrend  Recept  abgfeferuget  worden  fey* 
1  Unter  die  ÄbttvekhüngtHi;  Welche  dae  5$*- 
Voir  fall*  erfordert,  gehört *  -fiach  meinet 
Erfahrung,  auch  der  Umftand,  dafs  man 
*ianchmal,  fiätt  das  Befragen  über  den 
Kranhenzuitand  anzufangen,  den  mitg*y 
brachten  Harn  anfcufchauen  genothigt  MH 
'wenn  man  fich  das  Zutrauen  des  Böten  et- 
werben  und  diefen  gehörig  ausforfchexi 
Avill.  Wenigftens  hat  inich  da*  Betragen 
eines  W  mir' in  einem  nicht  fcnbeträchüi- 
chen  Vbyficat  angefielh  gewefenen  A**te* 
welcher  aus  Gtf  dbegierd*  itch  Jederzeit  dem 
Urin  von  den  Kranken  bringen  Hefa,  in  die 
Noth  wendigkeit  geEeat,  um  Üm  Zutrauen 
dea  kranken  Landvolkes  in  diefem  mir 
nachher  anvertraut  gewordenen  Phyficate- 
Bfcairke  zii  gewinnet,  anfänglich  die  Rolle 
meines  gewitinfüchtigen  Vorgänger*  in  fo 
ftrite  fort^fip&len,  dafeifeh  jedoch  im- 
emgeldlich  —  dfcs  Uringlaa  den  um  Rath 
fragender  abnahm,  bi»  ich  naöh  und  nach 
dtirch  vernünftige  Verkeilungen  den  Land- 
mipn  van  diefem,  die  practifcb*HeiUtundr 

Ddd^  tot- 
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entehrendem  Vorurteil  zu  be£r*y< 
Gluck  hatte.     J)iefe  Abficht  gelang  mir 
vereügiich  dadurch»  dafa  ick  den  Harn  trä- 
gem überzeugende  Beweifse  vor  Augen 
legte«  wie  fie  Von  den  Uriqbefchanera 
hinter  das  Lieh*  geführet  und  durch  aller« 
lejp  —  während  dem  Harn  beCehen  —  an 
fie  gefeilte  Fragen  über  den  Zußantl  des 
Kranken»  von  dem  der  Urin'  gebracht 
vrird>  awgefprjfchl  au  werden:  pflegen; 
zum  »Beyfpiel,  ^repn  man  beym  Ergreifen 
des  Urin giaCea  fQgleich  ganz  dreifte  ausruft*, 
♦»er  ifttfretftieh—i  fo  fällt  einem  der  lieber- 
bringer  des  Haras ;  tftgleicti  in  die  Rede, 
{wann  .er  nemlich  von  einer  fylamneperfon 
geUdTesi  worden  ift*)  und  Tagt:  ,,fof  Herr 
»•Doktor»  meynt  er  wirklich *  der  Kranke 
iStj  recht  gefährlich?,,  und  wähnt  alfa* 
min  habe  aus  dem  Harn  das  Gefchtecht 
des  Kranken  exMnnt  —  und  diefea  ift  als- 
dann hinlänglich»  dem  bisher  ftnram  ge- 
bliebeneu Boten  die  Zunge  au  löten  und 


V 

s.ü  erfahren;  gehört  aber  der  Kranke,  von 
welchem  der  Doctor  den  Harn  vor  fich 
hfct*  zum  weiblichen  Gefchlecht;  fe 
f oh weigt  der  Ueberbringer  deffellien  bejr 

dem 


■ 


Digitized  by  Google 


t  > 

I 


dem  oben  ingezeigten  Ausruf  des  Ar*te»  gatys 

ftiUe  mnd  denkt  :  „dief.mal  hat  «  derHenr 
„Doctor  nicht  errathen,,  Der  Arzt  aber, 
darf  alsdann  ntir  fortfahren  zu  fagtfn:  er  iß 
freylich  —  Jehr  hitzig  der  Urin  —  db&  es, 
wird  ihr  nichts  thun  u«  f.  w#f  UQjd  flugs 
ift  die  Rede  des  Boten  folgende:  „ftt* 
»meytit  der  Herr  Doctor,  die  Patientin  fey. 
„noch  zü  retten  ?o  weil  der  Ueberbringer 
wieder  in  der  Vermuthung  fteht,  der  Arzt 
habe  aus  dem  Harn  das  Gefchlecht  der 
kranken  Perlon  erkannt.  —  dergleichen 
Kuntigriffe  giebt  es  mehrere,  durch  wel- 
che der  leichtgläubige  Pöbel  getäufcht 

wird,  und  fo  hab'  ich  viele  von  der  er- 

<   > »  ■      « - 

probten  Täufchnng  zurück  gebracht,.,  Au£ 
djefe  Art  darf  tlfo  auch  (meyn*  ich)  dae 
Harnbefehen  zum  practifchen  S^avoir  fsire; 
in  der  JMedicin  unter  gewifsen  Um  Händen 
gerechnet  werden. 

^4  ffych  dem,  was  Herr  Ho  fr.  Vogel 
Seite  toi.  und  soä.  fagt#  zu  anheilen ;  f o 
i$  hier  das  fagement  de  Pratiqve*  oj^n* 
yrclchep  der  Arzt  freylich  nie  zum  glückli- 
chen Ziele  gelangen  kann,  entweder  mit 
dem  Sfivoir  faire  ganz  einerley  Sache» 

Dddi  Die 


■ 
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iKe I  Erfahrung  hat  mich  gelehrt,  data 
Bas  Sqavoil  faire  nie  fchwerer  in  Aneübting 

Sebracht  werden  kann,  als  wenn  der  Arzt 
mit  wahren  hypochondrifchen  Patienten 
Sil  thim  hat.  —  Ich  erinnere  mich  eines 
gelehrten  Hypochondriften  f  den  ich  lange 
Zklt  in  der  Kur  hatte  und  der  mein  S^a- 
^oir  faire  meifterlieh  iu  die  Enge  zu  trei- 
ben wufste;  denn,  wenn  ich  ihn  tfur  Ge* 
Äuld  verwies ,  oder  ihm  Leibesbewegnng, 
fonft  aber  keine  Arieney  verordnete;  fo 
Beklagte  er  fich  g*gen  feine  Frau :  es  znnfse 
mit  ihm  bald  au  Ende  feyn  f  weit  ihm  der 
Arzt  keine  Median   mehr  verfchreihen 
wolle,  und  iqenn  ich  ihm  ein  anderes  mal 
ein  Recept  gab;  fit  jammerte  er  feinem 
Weibe  wieder  vor:    es  ftuifse  wirklich 
Schlimm  um  ihn  flehen >  denn  der  Doctor 
hab*  ihm  Arzeneyen  vtfrofrdnet. 

Waa  die  Kunftgriffe  in  Verordnung  der 
Arzeneymittel  und  bey  Verfchreibüng  der 
Recepte  betrifft;  fo  kann  ich  aus  Erfah- 
rungen, welche  ich  im  Anfang*  meiner 
pracüfchen  Laufbahn ,  in  der  ich  auch 
JJrodpilleti  gegeben  und  manche  eckelhafte 
Arzeney  hinter  angenehme  verdeckt  hatte» 
frmmche,  fcehaüpten  i  daf«  ea  oft  beffer' 
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ift,  wenn  man  itatt  tinthätiger  nur  fögt^ 
ttKrnter  Hülfaraittel  Temem  Kranken  ditf 
Ueberaeogung  beizubringen  facht  i  ee  tef 
je  st  beffer  ff^r  ihn*  eine  Zeit  Ung  gar  kei* 
jie  Medicameuten  au«  der  Apotheke  tri 
Rehmen,  oder«  diefe  und  jene  hrMnif 
Uy  zwar  Übel  zu  nehme*  —  aHethnö*» 
tläbe  Urfache  zu  heffirchtfen,  data  fle  iW 
Wirkung  nicht  thun  werde«  Wäriti  ftftr 
ihr  andere,    fogenannte  annehihlidherrf 
Mi (chiingen  zufetzen  wollte,  Hibge^cn 
gelang  es  mir  oft,  wenn  Kranice  Reh  z;  Bi 
ausdrücklich  das  Wivntr  •  Tränitcheft  veirba* 
ie»,   He  damit  zu  beruhigen,  dtfi  ich 
*s  ihne»^*-  ohne  Recept  —  in  8er  Apothe- 
ke verfittigen  und  durch  Vitien  gänz  tfn» 
/chädlicheh  Zutat*  d*i*  Gefchfoack  rteflfel- 
fcen  umändern  Hers  ;^o8er  manchmal  bey 
offenbar  unheilbaren  Leiden  etwas  Ifa« 
fchuldigee  zu  verordnen,  oder  bey  der  et? 
Iten  Unterredung  mit  einem  Kranken,  wet« 
eher  durchaus  Araeney  verlangte  und  def* 
fen  Uebel  kh  doch  noch  nicht  dlagno- 
'  AtfcH  genug  eingefehen  taue,  «ine  unbf 
4eutende  Mifehung  <u  gebtuu  '  'di 
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-  Unter  die  natnnigfWtlgea  Rfiekfichteo« 
welche  der  Arzt  zur  Erlangung  fei  nee  Zielt 
beherzigen  mufe,  zähle  fch  auch  die,  daff 
er  die  Blutafteunde,  ^ie  VerwJindteni  di# 
Perfönen-,  welche  den  Paüen tejpL  bedie- 
nen, auf  eine,  jedem  ehrliche^  Manne 
auflandige  Art  zu  gewinnen  Cuche.  So  bin 
ich  z*B.  feft  überzeugt*'  dafa  bey  vi* 
Htm  ^oehgebohrn^n  ,H«irn,  den  ich  j« 
einer  fcbweren  und  verwickelten  Krank« 
heit  ziibeforgen  hatte  und  der  durchtfUf 
keine  <Confultation  ge  Ratten  aber  atfek 
(ehr  ungern  Atzeney en  nehmen  wollte* 
meinen  Zweck  gauz  verfehlt  und  ihn 
nicht  kurirt  Itaben  würde,  wen»  mich 
Dticht  fein  Kammerdiener  ,  weihen  ich 
eir*  Jafir  vorher  von,  jiner  andern  ebenfalle 
heftigen. .Äxankhelt  ibefreyet  hatte,  durch 
ifa'  mit  ihm  verabredete  Verfioherupg, 
er  h^be  di°  nehmliche  Krankheit  unter  mei* 
per  Kur  glücklich  überftanden,  kräftig 
ünterftuat  hätte. 

In  Setreff  de*  raetfictnifchen  Conflilt* 
tioncn  mufe  ipfe !  bemerken  ,  dafe  auch  bey 
diefoü  der  Arzt  fein  S^avoir  faire  bey  der 
.crj  *  Htoi 

« 

* 

.  * 
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f$fg$ :  jjafeui-  waA .-.  ferne ..  Pattarte»  gm«« 
aj^arCshen  mufi ,  «b  üe  auch  BeratKfclrft* 
gq.ngen,nnit,  aadern  Austen  'gerbe*  habe«  ? 
£f!«e*  »»f.Waa  vor  eine  Art  er.fi«  vctkÜtiW 
g«fl>.V»^«  ohne,die  KranJken  in  'Aigft»i#^ 
fejaen^joder  Verdacfck  fcb£pf«n  *a  iall*rtv 
ala  key#e  er  ~  deivHauaatatv  die^tranh* 
heit  nicht*  und  dann  die  Wahl  der  zur 
Confultation  zu  beftimmeuden  Aerzte  je- 
desmal dem  Patienten  felbft  zu  überlaUen, 
weil  fonft  leicht  der  Verdacht  einer  Verab- 
redung ftatt  finden  möchte*  Bey  dec 
Confultation  felbft  aber  uaufs  der  Haus« 
arzt  fo  viel  über-ftrt^^erdiögen,  daf«  er, 
feiner  Leidenschaften  ganz  Meißer,  vor 
dem  Krankenbette  eher  gegen  feine  Ue* 
beTzeugung  vorgebrachte  Meinungen  mit 
S  tili  fchw  eigen  übergeht,  als  durch  Wider- 
legungen zu.  einem  medicinifchen  Streite 
Anlafs  giebt,  oder  (ich  in  einen  zwifchen 
den  confultirenden  Aerzten  entftaudenen 
milcht. 

■ 

Noch  mehrere,  das  wahre  wauictaifck^ 
practifche  S$avoir  faire  bezeichnende  Data, 
behalte  ich  aus  guten  Granden  zur  Zeit 

noch 


* 

%qAiä /petto,  ttn&  wänfche  TOn  Herzen, 
dib  diefc  Bemerkujagea  vor  edlen  Ken-' 
*ern  der  SAwürigkehea  u*d  MähteEg* 
keiften  in  der  mcdicLnifciieu  Praxis  nicht 
(cUief  feeurtheiltV  fondem  als  angehen- 
<&elte„  f^ymutbigö  aefulute  meiaer  Er» 
lal^jjjpgou  betrachtet  weiden  m5geiu 
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einieer  Zeit  manch*  Bhilofo^ 
nbifche.  und  unphilpfophtfche  Emwenf 
jdn»g  gegen  den  Gpbianeh  dee  \V9na  nUr 
tmskrtä» gemacht.:  I«hj»abe  ße  alle reif» 
)ieh  jp^ggen,  finde.aber  nicht  den  mindet 
gjjgt  Grand ,  davpn  abzugehen.  Ich  Vfill 
hier  meine  Gründe,  und  zvglsith d*v  wa« 


.  f  .  .-> ■ .  1  -  •'   ■  .. ■ .    ..  .  ...  •    -  ^       '  .  '  1 

^Di^Ameiuan^  oigcntUohai« 
JWfi11  Ausgabe  meinem  „Pathogenie  beäiinmt* 
rD*  ich  aber  Hude,,  dab  man  mich  über  den 
.  Gebrauch  des  Worte»,  Lebenskraft ,  gar  zt* 
lehr  xnisrerßeht »    und  diefs  felbft  auf  die 
•  practifche  Anwendung  deflelben  Emflub  bat*, 
-         gebe  ich  ihr  hier  eine;  Stelle,  um  fcühe^ 
tjteivon  mehr na  gclefeu au  'werde**,  m 


t 

Scfi  untererem  Wort*  vexftcbe.  genauer 
entwickeln.  < 

Hey  den   Erfcheinungen   des  JLebens 
mufa  eine  Urfache  z^m  Grande  liegen,  die 
iie  hervorbringt.      Das  Leben  felbft  ift 
nicht  die  tbrlacbe»  fonderndie  Handiane 
de»  Lebens.    Der  Heiz  ift  auch  nicht  die 
einzige  Urfache,  denn  fonft  mühte  er  in  je- 
.dem(Kö^'eV-  Leienfla«r«%%ttgeni  Erregen, 
aber  er  erregt  fie  nur  in  den  lebenden ,  et 
ift  alfp  nur  die  äufsere*  erregende  Urfacbe 
tofctfeeft*.  « Bfefe  YeWden  KotpeV  mui 
1tai'«lfb^ias »cn  'fei Dflfi&ne  Urfacbe  nebe* 
*odi*rch  fie  fabig-1 Werden ,'  Ttirir'Kei»  äffe- 
ärt^'wefden;  ä^ieben^tflserangea  *Mk 
jWh'  :«üf  geben? :  rt  Btefc  'innere' 1  UcTtäfe  'der 
Vitäbihtät  -eYnefelEo^eW'^^^tf^  ttfl£ 
tön  ^ritf^eaf  ntbW.iire  war  (-wenlgfteae 
fr&jezt)  nicht  für  die  Sinnen  erreichbar 
(wird  es  auch  wahrfcheinlich  nie  werden)  t 
und*  doch  inüfsen  wi^ei« '  Wo#  dafufc-  ha- 

r  * 

beh'i  den  Begriff  zu  bezeichnerf  t  -tIÄ*  ihn 
tri  untere  Urtheile  und  fLrkläningen  mit 
^ufuehraen  zu  Könne*}.  In  folche^n  .Fällen 
gedient  fiph  de*  Mat^u^tiier  in  feiner 
Buchllahcnfpradie  dea  X ;  er  >  beapichnet 
damit  den  unbek&unteri'  GeprifttnÄ  ^  der 

Au*- 
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Aufgabe;  durch  dlefe  an  fich  nichts  ÄtHK 
drückende  Bezeichnung  wird  doch  das  ge- 
wonnen, dafe  der  unbekannte  Gegen ft and 
feinen  Platz   in   den  Gleichungen  und 
Anfätzen     bekommen  *    und    auf  dieftj 
Weife  endlich  erferfcht  werden  kann»  z.  E* 
wenn  ich  weife ,  daf»  X  +  6  —  4  =r  8 
fo  erkenne  ich  hieraus*  dafe  X—  Q  -  6  ")"4 
folglich  =  6  ift.    In  der  Phy  fik  ift  ee  feit 
langen  Zeiten  her  fo  gewöhnlich,  folcha 
unbekannte  Urfathen  der  Erfcheinungeu 
mit  dem  Worte  Kraft  zu  belegen,  und  wi* 
haben  das  Recht,  jede  nicht  finnlich  erkemn- 
hare  Urfache  der  finnlichen  Erfcheinun* 
gen  Kraft  zu  nennen.    So  z.  E.  die  Schwe* 
re  felbft  ift  eine  finnliche  Eigenfchaft  def 
Materie,  aber  die  Urfache,  warum  die  Kör* 
per  fohwehr  find,  ift  nicht  finnlich  erkenn* 
bar,  wir  nennen  fie  daher  die  Schwehrkrdft* 
Die  Cohäfion,  die  Affinität  der  Körper  find 
finnliche  Eigenfchaften  ♦   derten  aber  die 
Seele,  vermöge  der  Denkgefetze,  einen 
zureichenden  Grund»  eine  Kraft  zu  cohi- 
riren    und    fich   anzuziehen  unterlegen 
mufe.     Das  Denken"  felbft  ift  eine  foiche* 
Erfcheinung,  der  wir  eine  Urfache,  unter; 
dem    Nahmen    Dankkraft  unterfchiebeä 

Medie.  Jottriu  VL  Bind,  4.  Start.       E  •  © 
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irVfjfleft.  Itos  Wort  Kraft  bezeichnet  alfo 
atchts  weher  als  X  in  der  Algeber;  es  ift 
cJifi  äufserft  änfpruchlofes  und  an  und  für 
Äch  gar  nichts  beftimmendes  Wart,  und 

*  4hen  deswegen  zu  diefem  Gebrauch  auf- 
ferft  phitofnphifch ,  d.  h.  zur  Bezeichnung 
eines  noch  nicht  bdti  mm  baren  Gegenftan- 
des  hüchft  brauchbar.  Daflelbe  gilt  nun 
von  iler  Lebenskraft.  Niemand  wird  lSug- 
iien,  dafs  wir  von  dem  wefentlichen  Grund 
des  Lebens  noch  nicht«  wiflen  und  doch  exi- 
ftiit  einer,  und  wir  müfeen  ein  Wort  da- 
für haben,  um  ihn  in  u ufere  practifchen 
Uritcrfuchungeri  und  Bearbeitungen  mit 
Aufnehmen  zu  können.  Diefen  unbekann- 
ten innern  Grund  des'  Lebens  eines  Körper* 
Oder  feiner  Theile,  diefe  ratio  vitctlitatis 
Will  ich  andeuten,  wenn  ich  Tage  Lebens- 
Urqft.    Ei  ift  allb  ein  blofaes  Wortzeichen, 

f  fcrtid  ich  gelobe  hiermit ,  das  Wort  fogleich 
ttifztigeben ,  fobaht  mir  jemand  die  Sacht 
fegt,  d.  h.  worinn  diefer  innere  Grund  des 
Leben»  befteht.  So  lange  diefs  aber  nicht 
gefchieht  (und  bis  jezt  ift  es  nlcr^t  gefefa* 
hen)  werde  ich  diefs*  Wort  fejner  brau- 
chen,  .erkläre  aber  hiermit  nochmals,  dafs 
4M»  gar  nichts  erklären  oder'  dogmatifch  be- 

Ahn- 
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Hammen  foll,  (wie  man  ihm  mit  Unrecht 

hie  und  da  hat  unterfchieben  wollen),  Ton* 

>      •  *  '4 

dem  es  gelteht  Techt  offenherzig,  dafs  er 

nicht  einmal  zu  beliitnmen  wägt;  ob  diefe 

innere  zureichende  Urfache  des  iebens  ein 

*  *      #  ■ 

eignes  Prinzip,  eine  «igene  Subftanz.  oder 
blos  eine  Rigenfchaft  der  \|aterie  und  ih- 
*er  betontem.  Mifchung  fey.  Welches  ja 
noch  nicht  entfehieden*,  fondern  erft  der 
Cegenftand  der  Aufgabe  ift,  die  wir  fuchen. 

Dadurch-  heben  (ich  auch  zugleich  alle 
die  Einwürfe,  die  man  gegen  diefes  Wort 
gemacht  hau  / 

l.  Es  fey  Ungereimt  zu  Tagen,  die  Le- 
benskraft werde  angehäuft  ,  ab  "oder  zu- 
geleitet, exaltirt,  getheilt.  Diefs  hat  gar 
nichts  ungereimtes,  fobald  wir  darunter 
die  Urfache  der  Lebenserfcheinungen  ver- 
liehen, die  noth wendig  in  jedem  Punkte 
des  Körper';  ftfyn  muTs \  wo  fich  Lebenser- 
fcheinungen aeigen,  die  vermehrt,  ver* 
mindert,  zu  und  abgeleitet  werden  kann, 
in  fo  fern  diePhänomenne  des  Lebens,  de* 

- 

Ten  wesentliche  Urfache  iie  iftf  vermehrt» 
vermindert,  in  einem  Theile  vermehrt  und 
dadurch  in  einem  andern  vermindert  Ver- 
den können,  die  endlich  auch  getheilt  wer- 
♦  £eea.       v '  -  deu 


»  # 

Äey  fcapn ,  in  fo  fern  die.  Materie,  die  fie „ 
enthalt,  getheilt  werden  kann*  fo  gut  je- 
der  Theil  eines  Körpers,  der  Schwerkraft 

;bat,  einen  Theil  derfelben  enthält. 

fl.  Es  fey  unrichtig  zu  fagen9  die  Le* 
benskraft  hebe  die  chemifchen  und  xne* 

1  ciiamfcbcn  Gefetze  der  Natur  auf,  oder- 
xnodiricire  fie ;  diefs  heifst  aber  gar  nichts 
anders  K  als  in  dem  lebenden  Zußand  einet 
Körpers  gef^hehen  die  chemirchen  Opera* 
tioneu  nicht  ganz  -nach  den  Gefetzen  des 
t Otiten  Zuflands;  das  lebende  Verhältrüfs 
folglich  (oder  die  Lebenskraft,  als  Urfach» 
deflelben  betrachtet)  hebt  auf,  verändert* 
mödificirt  diÄ  Gefetze  des  chemifchen  Ver> 
hältnifsea.         1  * 

Einen  ftärkern  Beweifs ,  "daTs  das  Wort 
Efebenakraft  philofophifch  richtig  und 
brauchbar  ift,  kann  es  wohl  nicht  geben, 
als  den,  dafs  Kant,  der  Vater  der  verbef- 
ferte^  kritifcheu  Philofophie,  t*  in  Schutz 
nimmt  und  gebraucht.  Er  fagt  noch,  gana 
neuerlich  (Berliner  Monatsfchriß.  1796.  De- 
zember) hey  Gelegenheit  des  Ausfpruchs 
.Cliryfipps:  Gott  habe  dem  Schweine  ßatt 
des  Salzes  eine  Seele  beygegeberi,  auf  dafs 
es  nicht  faule,  folgendes:  „der  Bhilofoph 

„fcheint 
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„fchelnt  hier  £inen  Wahrfagerblicfc  in  Ale 
f,phyfiologi[chcn  Sylleme  unterer  Zeiten 
„geworfen  zu  haben,  nnr  dafs  man  jezt, 
f,ßatt  des  Wörts  Seele,  Jas  Wort  Lebens* 
'„kraß  zu  brauchen  'beliebt  bat,  woran  man 
.»auch  Rccfit  "üiut •  ti\?f7  von  einer  tlMuni 
91gar  woht  auf  eine  Kvaft%die '  fic  hervordringt 
„a&ir  'auf  eine  befonders   zii  ait[er 

»Wirkung  geeignete  Subßanz  gefchlofsen  wer* 

Noch  niehr  erhellt  diefe,  wenn  wir  die 

Brfordermfs&  eines  fbichen  Ausdrucks  be- 

•  .  •  ■  •         .  .  \  -    .  , 

Bimmen,'  ünd  darnach  das  Wort  Lebens- 
l^raft,  ünd  dann  die  anderen,,  die  man  ihm 
bat  fnbftituiriön"  \vofl-en  ,  prüfen.  Die  Ei- 
genfehaften,  die  ein  fölches  Wort  haben 
mufs,  Gnd  folgender 

i.  Es  mufs  die  Unterfüchung  gar  nicht 
einfclir&nlten-,  fondern  ihr  völlige  Freyheit 

» 

tmd  Spielraum  talTen,  denn  die  Sache,  die 

•  ,...•». 

wir  damit  benennen  ,  iß  eben  der  Ge^er*« 
ßand  ,  der  erft  gefuchr  wird.  Diefs  ift  der 
iFAl  bey  dem  Wotle  'Lebenskraft,  es  läfstL 
es  ganz  nnbeßimmt,  ob  difc  Sache  ei« 
Geilt,  eine  eigne  Subllana,  oder  nur  ein 
ProdHct  tfer  gewöhnlichen  Matetie  uuc( 
ihrer  Mifchung  ift.  ;t  •  t    '  .     '  " 

Eees  e. 
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t.  Et  mufs  keinen  Nebenbegriff,,  kei- 
ne cinfeitige  Verftelluugsart»  nicht*  fpe- 
xielles  ftatt  dem  generifchen  Begriff  enthal- 
ten.  Auch  diel*  finden  wir  bey  dem  Wor- 
te  Lebenskraft,  das»  gehörig  verßanden» 
nichts  andeutet»  als  den  reinen  generifchen 
Begriff  vom  innern  Grund  des  Lebens. 

3.  Es  mufe  aLles  umfallen,  was  der  Bd- 
griff  urnfafst.  Auch  hierzu  ift  das  Wort 
.Lebenskraft  am  f chicklichften »  indem  es 
nicht  bloa  das  Reizverhältnifs  des  Lebens» 
fondern  auch  das  chemifche  Verhältnis 
des  Lebens  (d.  h.  die  chemifch  •  vitale  Be« 
fchaffenheit  der  Materie  und  ihre  in  der 
Vitalität  gegründeten  l^rfachen)  umfafsk 

Nun  betrachten  wir  aber  die  Worte» 
die  man  ftatt  des  Worts  Lebenskraft  ge- 
braucht» oder  in  neuem  Zeiten  fubftituirt 
hat:  ' 

1.  Ehedem  bediente  man  fich  häufig 
des  Worts  Seele  und  Lebensgeiß  (bty  HeU 
mant ,  Avcfiaeus)*  Die  Alten  legten  fall  Je- 
der Xrfcheinung»  die  iie  nicht  erkläret» 
konnten ,  einen  Geift  unter»  daher  ihr« 
viclea  Geifter,  Dämonen  länd  Götter.  Soll  * 
mit  diefem  Ausdruck  nichts  weiter  gefagt 
werden»  als  die  nicht  linnlich  erkennba- 


t 


> 


Digitized  by  GoogU 


TT»  \  V 


»n  ÜTfacl\?  dfr  £rfclxei^og,  fo  ift  g|r 
»icHt«.  dag«g$n  zu  ragen,  und  er  ift  fel^ft 
phllo.f^phifcU  rictyigt  denn  ^ee,  wjjs 
>«iicht  MftterJ,«  fcJbft  Hl,  i(l  dem  PhjlpJfe. 
phen  Geift.  Dänn  heif^t  ajjgr  ein  folch$r 
Geijl  qichtß  uiehj  un4  «jc^s  weniger  als 
*y*s  WriK^.nsn^n';  ujml  man  kann  4fr- 
her  geradezu  eine  Menge  jQ/eift^r^l er  pl,t£n 
Welt  in  Kräfte  überl>tzen.  Da  aber  *L$s 
Woft.Gwft  fo  inianch^  Neberitbedcjatun^  bfi* 
koaimen  bat,  fo  wird  es  jejstjzur  Bezeich- 
nung d^s^inen Begriffs  unbrauchbar;  und 
wenn  ,n\an  g^nr,  >vie  die  ^Stahlißnßir  9  da« 
Wort  5^  braucht  f  fo  wird  $s  npch  w- 
Xc^ic^H^er,  weil  dier*  a^fchliefslich 
Be7.ciqh.uag  der  Denkfrraft  fe^ejftiyajmt  wan- 
den ift,  ^d,fi$nken  uftd.Lphlsn  zjvey^r 
Dinge  iijMl. 

2.  pas  CaWittffc  ifw^aftim,  rrp  svogucy* 
Jmpetum  fßciens.  Das  _<yrfte  bezeichnet  blßs 
eine  :Be4iAgung  un4  aaigl^q^  Wirkung  äßs 
i^beus,  Vejd^n  tle;st$rn  Benennungen 
«war  die.  Sicjie  ielibft,  ^er  .gehen  zu  irri- 
gen N^b^pJbp^rijF^n  Gelegenheit. 

- 

5-  R§izf?*rMit  und  Empfindlichkeit  (fyri- 
tßbilit&:nnjl  Senßbilität)  krauchen  einig* 
*ur  Bezeichnung  des  Begriffes  der  Lebena- 

fcee  4  -  kraft. 
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Inraft.  Aber  mit  Unrecht,  denn  aiefe  Waf- 
fe deuten  nur  einzelne  Aeufserangen  der 
Lebenskraft  an,  und  Können  folglich 
nicht  zur  Beteichnung  des  ganzen  Begriffs 
gebraucht  werden. 

4-  Eben  fo  das  Wort  IncitabititäU  Es 

V 

iß  zwar  umfallender  als  das  Wort  Irritabi- 
litit  and  Senfibilität .  denn  ee  umfafst  dae 
ganze  Reizverhältnife,  das  ganz*  Vermö- 
gen, durch  irgend  einen  Reiz  afiicirt  zu 
«werden  (ich  bediene  mich  ftatt  deffen  des 
Wort«  Reizfähigkeit),  aber  es  erfchöpft  kei- 
neswegs den  ganzen  Begriff  der  Lebens- 
kraft, denn  dazu  gehört  nicht  bios  das  Ver^ 
jnögen  von  Reizen  aflizirt  zu  werden  (dfr 
mammes  Verhältnifs),  fondern  auch  das 
Vermögen  der  Mifcfrung  und  Dar  Heilung 
der  Materie  den  ani^alifcb-ebenüfchen 
.  Karakter  zu  geben  (chemijches  VerhaUnifs), 
Welches  Ieztere  durch  Incitabilität  nicht 
ausgedrückt  wird,  und  welches  doch  eben 
fo  wichtig  wie  jenes,  ja  bey  manchen  or- 
ganifchen  Körpern  a.  E.  den  Pflanzen,  den 
Autogen  Körpern,  das  Herrfcheiide,  der 
Hauptfcarakter  ihres  Lebens,  iß.  '  Das 
Wort  Lebenskraft  hingegen  involvin  J>ey* 

•>     ■    -  . 
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5»  Aach  hat  man  angefangen',  "in  der 
Voransfctzung,  dafs  das  Leben  blos  Prto* 
r  fluct  4er  Materie  und  ihrer  be fondern  Mi- 
Eichung  fey,  das  Wort  Lebenskraft  ganz 
überflüfsig  zu  finden»  und  ihm  blos  jene 
fpeziftfche  Mifchung  der  Materie  unterzti- 
Xchieben.    Da  aber  diefg  auch  nur  noch 
Hypothefe  ift,  folglich  keinen  Voraug  vor 
der  Idee  der  Lebenskraft  hat ;  da  ferner 
tioch  niemand  hat  Tagen  können ,  worinn 
{liefe  Mifchung  befleht  und  daa  Wort  folg«, 
lieh  nichts  fagt,  da  es  überdiefa  der  Ün* 
terfuchnng  fchon  einen  beftimmten  cherni« 
fchen  Begriff  unterfchiebt,   folglich  die 
Freyheit  derfelben  einfehrfinkt,  auch  leicht 
au  irrigen  üifibenbegriffen  leitet;  da  es  fer- 
ner  den   Gegenstand  der  Unterfuchung 
fchon  als  bekannt  annimmt,  und  uns  da- 
durch in  eine  gewifse  T&ufchung  verfezt, 
die  der  Unterfuchung  fehr  leicht  fehaden 

• 

kann;  da  endlich  ditfe  Bezeichnung  noch 
Keine  prfcctifche  Fruchtbarkeit  hat,  ja  ihre 
Yertheidiger  felhft  bey  practifchen  Unter- 
fuchungea  und  Behandlungen  der  Lebens* 
Verrichtungen  ganz  davon  abftrahiren,  und 
abftrahwen  müfaeu  (man  fehe  Reils  Ffcber- 
lehre)  y  fp  linde  ich  auch  kein«  Ur  fache, 

E  ee  £  dio-j 
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diefen  „  cbemifchefi  Lebensgrund '  meiner 
Lebenskraft  vorzuziehen,  oder  mit  andern 
Wprten  eine  chcfnifche  Lebenskraft  (denn  das 
heifat  ein  unbeftimmbarer  .  chemifcher 
Grund  des  Leben e)  flau  der  unbeflimmtm 
Lebenskraft .  anzunehmen ,  welche  wenig* 
fiens  darinn  einen  Vorzug  hat#  dafs'üe 
»ichta  beßimmt  oder  ausmacht,  was  noch 
,  nicht  beftimmt  oder  auegemacht  ilk. 


d.  H. 
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VI. 


Gefcjiichte  einer  Pleuro  -  Peripnev- 
monie,*<lie  in  ein  Empyem  überging 
und  geheilt  wurde» 


In  der  feften  Ueberzeugung,  dafs  fr^ymfi- 
thig  geftandene  Fehler  des  Afztes  eben 
fo  nützlich,  ja  oft  noch  weit  nützlicher 
und  lehrreicher  für  andere  werden  können» 
als  nur  immer  die  Erzählung  grofser  und 
glücklicher  Kuren  feyn  mag,  lege  ich  dem 
ärztlichen  Publico  „die  Gefcbtehte  *iner 
von  mir  beobachteten  und  behandelten 
Kinderkrankheit  vor,  die  fchon  ah  fich, 
'  noch  mehr  aber  wegen  ihres  Ausgangs  und 
der  Selbfthülfe  der  ;Natur  mir  nicht  ganz 
unwerth  fcheint,  in  dieCes  Journal*  aufge- 
nommen  zu  werden. 

So  viele  und  zum  Theil  gute  Schriften 
wir  auch  über  Kindevkrankhaiten  haben, 
>  fo  geübt  das  Auge  des  Arztes,  der  fie  zu 
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behandeln  bat,  auch  fern  mag,  fo  glaube 
ich  doch«  dafa  man  nirgends  To  leicht 
ftraucbeln  und  fehlen  kann»  als  hier.  Be- 
fonders  ift  dies  der  Fall  bey  cornplicirten 
,  Krankheiten  der  Kinder  in  den  erften  Jah« 
Yen  ihres  Lehens.  Es  entgeht  hier  dem 
Arpte  fo  manche  Qüelle,  aas  her  ei?  die 
Zeiphen  tur  genauen  und  richtigen  Unter- 
fcheidung  der  Krankheit  und  ihrer  Zufälle 
hernehmen  Tollte*  Man  mufs  » bey  dem 
Kleinen  gl e ich f am  eine  eigene  neue  Semip- 
tic  fiudiren \  auf  alle  ihre  Aeu  fserung^n  gte» 
nau  Acht  haben,  da  fie  oft  ihre  Gefühle 
nicht  angeben  können  odeV  nicht  wol- 

Uta*), 


•J  Kirder  find  fehr  vielen  Krankheiten  unter- 
woifen,   denen  Emachfene  Auch  ausgefezt 
lind  und  die  man  daher  gar  nicht  unter  Kin- 
derkrankheiten rechnet;   aber  bey  der  Ver» 
fchiedenheit  des  Kindes  von  dem  Erwadife* 
nen,  bey  feiner  giöfsern  Reizbai  kext  etc.  auf. 
fern  fie  fich  auf  eine  zum  Thcil  veifchioden« 
Weife  und  mitVnanchen  Neben  in  fällen.  I3ie 
Semiolfcgie  diefer  Krankheiten  darf  alfo  von 
den  eiuen  nicht  To  unbedingt  auf  die  andern 
thergetragm  werden,  und  terdient*  wohl  ei 
genauere  Bearbeitung. 
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'    Wie  oft  ähneln  fich  nicht  Zufälle  In 

» •  , 

Krankheiten,    die   ihren  Urfachen  nach 
ganz  verfcjiicden  find  und  eine  ganz  ver- 
fcKiedene   Behandlung    erfordern  ?  Wio 
Ich  wer  wird  es  nnö  oft,  (um  nur  ein  Bey- 
Xpiel  zu  geben)  bey  Erwachfenen  entzünd- 
liche und  gallichte  odeT  überhaupt  gaßrvi 
fche  Zufälle  genau  von  einander  zu  unter*» 
fchciden,  da  es  uns  doch  hier  bey  weitem 
»ipht  fo  fehr  an  diagnoftifchen  Hülfsrnit- 
teln  fehlt ,  als  bey  Kindern?  Wieviel 
Xchwerer  mufs  es  alfo  hier  feyn?  liech- 
nti  man  zu  diefen  Schwierigkeiten  noch 
die  oft  grofse,  oft  vergebliche  Mühe,  die* 
man  auch  bey  noch  fo  guter  und  richtiger 
Erfcenntmfs  der  Krankheit,  mit  dem  Ein* 
bringen  der  nöthigen  Arzneven  h;rt ,  fo* 
wirÄ  man  mir  leicht  zngeftehen,  dafa  ea  \ 
Ichwcrer  feyf  Kinderkrankheiten  gut  zu 

be« 

.  ;  *  .  ■ 

v2eicfien ,  tfie  wir  dem  ^Tanten  mir  abfra* 
gen  können,  können  wir  bey  zarten  Kindern: 
gar  picht  nutzen;  wir  müden  .daher  an  deren 
Stelle  andei-ji  zu  Hülfe  neknieu ,  können  abe* 
deswegen  zuweilen  nur  mit  Wahifcbeinliclw 
keit  routhniafsen,  wo  wir  beßimxm  erkenn» 
und  bandeln  fallen. 
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behandeln,  als  Krankheiten  der  Erwach  fe- 

nen',  und  dafs  hier  fehr  oft  der  glückliche 

oder  unglückliche  Erfolg  nicht  von  der 

Gefcbichlichkeit  oder  Ungelchicklichkeit 

des  Arztes  abhänge,  s 

Ich  führe  diefes  keinesweges  zur  EnN 

fchuldigung  meines  gemachten  Fehlere  an, 

den,  wie  ich  gerne  glaube,  manchererfahr- 

uere"  und  heller  fehende  Arzt  an  meiner  Stel- 
lt 

1#  würde  vermieden  haben;  fondern  da 
ich.  überzeugt  bin ,  dafa  es  fo  manche  fal- 
legiebt,  wo  auch  Erfahrnere  und  Vetera- 
"  neu  in  unterer  Wilfenfchaft  irrten  ,  und 
noch  irren  werden,  Co  wollte  ich  nur 
d,urch  das  Geltändnirs  meines  Fehlers  we- 
niger geübte  für  ähnliche  Fehler  warnen 
und  geübtere  Aerzte  dadurch  erinnern  und 
ermuntern,  aus  der  Fülle  ihrer  Erfehrun- 
gen,  die  wahrlich  noch  nicht  nach  Wür- 
den  bearbeitete  Semiologie  der  Kinder-' 
Krankheiten  zu  bereichern  und  zu  ergän- 
zen.   Nun  zur  Krankhfch£gefchich,te.  ftlbft. 

S*  S*  3|  Jahr  alt,  von  gefunden  Eltern 
gebohren,  wfit  bey  eiuer  nicht  zjum  he- 
ften geordneten  Diät  doch  bisher  ftets  ge* 
fund  gewefen.  Die  Blattern  hatte  fie  vorm 
Jahre  gut  und  glücklich  überhanden.  Sie 

war 
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war  flets  munter,  lebhaft,  hatte  viel  Far- 
be  im  Geweht  und  überhaupt  eine  zart* 
Haut.  Am  13  April  1796  wurde  Tie  Abends 
plötzlich  krank,  afs  nichts-*  weinte,  ohne 
jedoch  beßimmt  über  etwas  zu  klageri.  Die 
Nacht  fchlief  fie  zwar  gut;  erwachte  aber 
den  l^ten  mit  heftigem  Schreyen,  das  eine 
halbe  Stunde  fortwährete,  wornach  fie  fich 
zwar  beruhigte,  aber  Hitze  und  (chnellea 
Athem  behielt.  Die  Eltern  hofEuti,  es 
würde  fich  die  Krankheit  von  fiph  felbft 
heben»  und  fö  verftrichen  unter  den  ange« 
gebenen  Zufällen -2  Tage,  bis  ich  gerufen 
wurde,  welches  den  15  April  gefcharh. 

Ich  fand  das  Kind  im  Bette  auf  dem 
Rücken  liegend;  dae  Geficht  roth,  heifs, 
den  Athem  kurz  und  fchneii  (die  Bauch- 
muskeln und  das  Diaphragma  bewegte'  fich 
bey  der  Refpiration  mehr  als  die  Bruft  lieh 
erweiterte);  der  Puls  war  fehr  gefchwind 
und  klein,  die  Zunge  ftark  mit  weifsem 
Schleim  belegt,  und  der  Appetit  fehlte 

ganz,  der  Unterleib  war  fehr  gefpannt  und 

»  •  » 

dicke,  zuweilen  fchien  fie  einige  Minuten 
zu  fchlummern»  wobey  fie  die  Augen  nur 
halb  fchlofs;  die  Pupillen  waren  Erwei- 
tert ;  feit  2  Tagen  hatte  fie  keinen  £tuht- 
w  \  '  gang 


- 

gang  gehabt.  JAuf  Befragen  ^  ob  üe  irgend 
W>  Schmirz  fühlte;  neigte  fie  vVied erholt 
auf  den  Unterleib  und  bey  irgend  ftarker 
Berührung  deffelben  fdhrie  fie  laut  über 
Schmerz.  Haften  bemerkte  ich  gar  nicht, 
auch  hatten  ihn  die  Eltern  vorher  nicht 
bemerkt.    Nähere  beftimmtere  Ui  Fache  zu 

> 

xliefer  Krankheit  konnten  mir  die  EUem 
nicht  angeben» 

Der  gefpannte  und  fchmerzhafte  Unter* 
leib»  die  belegte  Zunge,  die  s&urückgehal« 
tene  Aualeerang  de9  Stahlgangs«  da? 
Schlummern  mit  halboffnen  Augen  9  die 
Erweiterten  Pupillen  bciiimmten  mich,  die 
Krankheitsursache  im  Unterleibe  zu  fachen 
und  mit  einem  Worte,  die  Krankheit  für 
ein  von  fchleimigten  Unreinigkeiten  und 
vielleicht  von  Würmern  erregtes  Fieber 
zu  halten  und  als  fokhes  äu  behandeln* 
Ich  Hefa  daher  erweichende  Klyuire  geben 
und  Tartarus* tartarif.  mit  Manna  nehmen. 

,  Die  Nacht  war  fehr  unruhig,  das  Kind 
bekam  brennende  Hitze,  weinte  vieL  \voIl* 
te  öfters  getragen  fsyxi.  Die  Klyftire  leer- 
ten nur  wenige  fchleimigte  Unreinigheiten 
»us.  Die  übrigen  Zufälle  blieben  üch  den 
i6ten  gleiche    Den  i7ten  verfiärkte  ich 

die 
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die  Gabe  tjer  Araeiurjr,  der  ick  nofch  Ni- 
ttum zufezte,  liefs  den  Klyßiren  Seife  zu- 
fetzen,  auf  dem  Unterleibe  Ol.  hybsc.  ta- 
nacet.  abfynth."  und  Camphora  fleifsig  ein- 
reiben.   Nun  erfolgten  mehrere  Au9leef un* 
gen  von  feftern  Unreiuigkeiten  und  Schleim 
und  mit  diefen  einige  Erleichterung,  eiai* 
ger  Nachlaß  der  Hitze  und  des  Schmerzes* 
Gegen  Abend  und  die  Nacht  durch  nah** 
inen  alle  diefe  Zuiälle  wieder  zu.  Deti 
*Qten  des  Morgens  wieder  einiger  Nacblafsi 
doch  war  der  Puls  und  Athem  noch  fchnellj 
noch.  Fieberhitze-  vorhanden  *  die  beydeit 
'  Backen,   befopders  aber  der  linke  fehfc 
roth,   die  Haut  trocken,    der  Leib  noch 
dicke,  noch  ftbiuerzhaft.    Es  wurden  die 
vorigen  Mittel  fortgefezt,  die  wieder  meh« 
rere  aber  kleinere  Ausleerungen  mit  Er* 
leichterung  bewirkten^    Gegen  Abend  wie* 
der  eine  Exacerbation,   die  beynahe  die 
ganze  Nacht  durch  anhielt,   die  deshalb 
fchlaftos  und  unter  vielen  Weinen  und 
Schreyen  zugebracht  wurde.     Den"  igten 
war  das  Fieber  verringert;  das  Kind  ruht« 
ger#  doch  war  der  Athem  nöch  kurz,  wur« 
de  mehr  durch  \die  mufuL  abdom.  und 
diaphr.  verrichtet*    Diq  Kranke  war  fehi: 

.  Media.  Journ.  VI.  Band.  4.  Stück.  €^ 


eigerifinnigV  änfsnrie  noch  Schmers  bey 
JV^rührung  lies  Unterleibes,  der  noch  im« 
nifer  dicke  und  etwas  gefpannt  war,  ab 
nichts  und  liefs  ßch  zuweilen  tragen,  zu* 
weilen  im  Wagen  in  der  Stube  herumfah- 
ren, die  Augen,  waren  im  Schlummer  noch 
immer  halb  gefchlollen.  Da  mir  diefe  Er- 
leichterung* von  den  erfolgten  Ausleeron- 
gen  heranführen  fchien ,  gab  ich ,  nm  die- 
le noch  zu  befördern  f  eine  EmuUion  auf 

V 

OL  amygd.  mit  MuciL  gum.'  arabm  f  Mann* 
und  tart»  tartarif**  Jiefs  Klylliie  und  Ein- 
reib uugeii  dabey  forifetzen.  Die  Nacht 
war  wieder  fchlaflos  und  unruhig* 

Den  soften  gingen  nebft  vielem, Schleim 

» 

'     Spuhlwürmer  ab.    Die  Fieberhitze  war 
mäfsiger,    doch   klagte   das   Kind  noch 
Schmerz  im  Leibe,  zupfte  jszt  immer  an 
der  Nafe.    Die  Arzeuey   wurde  fortge- 
braucht   und  Flor.  zinc. .  zugefezt.  Ich 
würde  zu  weitläuftig  werden,    wenn  ich 
von  Tag  zu  Tag  dte  Gtfchicbte  diefer  lang- 
wierigen Krankheit  verfolgen  wollte.  Ich 
hebe  daher  \iur  die  hanptfächlichften  Um- 
ftaiide  aus  meinem  Tagebuch  aus.  Der 
Abgang  der  Würmer  beßärkte  mich  nun 
noch  mehr  in  meiner  vorgefaföten  Idee 

über 
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ülncr  die  Urfache  der  Krankheit  und  die«  > 
um  fo  lfeichter,  da  jezt  merkliche  Beflerung 
eintrat.    Ich  fezte  alfo  den  Gebrauch  die- 
fer  Arzeneyen  mit  wenigen  Abänderungen 
/ort  bis  zum  cgften  April;  es  giengen  wah- 
rend der  Zeit  12  Spuhlwürmer  ab,  das 
Kind  tvurde  zwar  ruhiger,  das  Fieber  ge- 
ringer, der  Unterleib  weicher  und  weni- 
ger fchmerzhaft,  die  Rurige  reiner,  doch 
waren  die  Nächte  fchlaflos,  gegen  6  Uhr 
des  Abends  trat  immer  ftärkere  Hitze  mit 
fchn^llem  Puls  und  Athem  ein  und  wahr- 
te die  Nacht  durch,  das  KincWfchlug  fich 
die  Nacht  im  Betre  herum,  jammerte,  woll- 
te ftets  getragen  feyn,  hatte  keinen  Appetit 
äla  zu  füfsen  Sachen ,  Confecfc,  was  ihm 
die  Eltern  wider  meinen  Willen  gaben« 
Des  Morgens  durßtfte  es  fehr  und  des  Ta- 
*  ges  über  zupfte  es  immer  an  der  Nafe,  der 
linke  Backe  war  immer  röther,  wie  der 
fechte;   auch  Glicht  der  geringfte  Hüften 
äufeerte  fich* 

Noch  immer  in  der  Idee,   dafs  noch 
Würmer  vorhanden  und  als  Urfache  anzu- 
sehen wäTen,  gab  ich  4*Tage  lang  Flor* 
Zinc.  mit  Calomel  und  Saccharo  täglich 
drfcymal  und  am  Sten  May  eine  Abführung 

\     Fff  a  aus 
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iSx%  Fol  Sem,  Sffl.  €ii:a£  rfcir  ShU  mit. 
Glaub,  und  Sif/^  de  Martini,  worauf  wieder 
4  Spublwürmer  abgingen. 

Die  Kranke  wurde  hierauf  zwar  wieder 
*etwas  befler,  afs  zuweilen  etwas  Suppe, 
fpieite,  liefe  üch  im  Wagen  fahren  t  Klaftc 
<nich-t  «qiehr  fo  viel  über  den  Leib{  ticch 
war  Puls  und  Athem:  nicht  natürlich,  er« 
ßeter  imnwr  noch  etwas  gereift  und  lc3f£- 
xor  kurz  und  fchnell*  Die  Nachte  waren 
noch  fchlalios,  zuweilen  fchrie  jezt  das 
Kind  d^s  Nachts  auf  einmal  aus  allen  Kräf- 
ten mit  der  äafserften  A^ßrengung*  wohl 
«ine  viertel  Stunde  fort*  ohne  irgendwo 
als  im  Unterleibe,  Schmerz  anzugehen* 
Ich  liefs  wieder,  nebfl  den  aüfsern  Einrei- 

*  *       *  » 

bunten  und  Milchklyfltrerx  t  frühe  und 
Abends  Ffor»  Zinc.  mit  Cal'omet  und  Saccf  a* 

* 

ro  nehmen  und  zwifch*ndurch  abführend* 
Mittel.  So  wurden  bis  den  loten  May 
noch  mehrere  Spuhlwürmer  ausgeleert»  fo 
dafs  ihrer  anfammen  etliche 'und  20  nun 
abgegangen  waren.  Des  Tages  über  war 
nun  zwar  die  Kranue  munter  und  nahm 
an  allem,  was  um  fie  vorging,  eher  wie- 
der Antheil,  afs  eher  etwas,  doch  verlang- 
te Ge  nicht  aus  dem  Bette,  als  nur,  wenn 
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ßil gefahren  odsr  gatiägcri  teyn  woTTte.  tiü 
Bette  lag  fie  beflaiulig  mi<  dem  Rüchen» 
der  Athen*  blieb  noch  imnfer  kurz  und  dier 
J&uft  erweiterte  lieb  nicht  dabey  gehörige 
ihre  Kräfte  and  Fteifch  wollten  tick  wicht 
Wieden  findfeir,  die  Nächte  Ovaren  noch  inr-* 
mer  fcblafloa  und  ^wurden  mclft  mit  Wei~> 
iten  »auch  öfters  heftigen.  Schreyen  hinge* 
t  rächt.  '  ■',  *    ^       *  '  • 

-  ihn-gewiffer  zu  werden,  ob  noch  mehr 
WÄTÄiet  vorhanden  wären,  gab  ich  ihr  arrt 
x^tfcn Martin  khilv*  aus  jfclapp.  und  iUm*' 
rfw^;  worauf  zwarviei  Schleim,  aber  kein- 
Wurm  nrushr  abging.  ? 
'  Die  täglich  gege*  &bentl  lieh  einfinden- 
den, Fieberbewegungen,  die  unruhigen 
lchlaliofen  Nächte,  wobey'fich-  die  Kranke 
Tages  über  feh*  erträglich  befand  und  lieh* 
wirklich  erholen  feinen,  waren  mir*' 
da  ich  die  waEre  Urlaghe  davon  nicht  ein- 
mal  ahndete,  Anbieter  immer  den  Wür- 
mern  und  Uneinigkeiten  im  Danukanai 
ÄUgelchrieben  hatte,  nn6rklärlichv  Ich* 
iahe  wohl,  dafs«  die  Refpiratiou  nie  gana 
naiürlich  war,  aber  da  weder  Hullen  tick 
Üufaerte,.  noch  daa  Kind  den  getingften 
Schmerz  ..auf  der  ßruft  angaU,  fo  hielte  ich 
-.\      '  •  ~     Fff  S  dies. 
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dies  immpr  noch  für  con feil fu eile  Zufälle, 
glaubte  immer,  es  könnten  ijoch  .Wurmer 
#uruk   feyn ,    wenigftens  Wurmfchleim 
und  gab  ihm  deshalb,  um  diefen  aufeulö-  1 
Ten,  die  Tinct.  rJiä  DaveL  mü  Vin.  A>Hm< 
ff.,  und  endlich  den  igten  Majr  das  Extr* 
gkin.  mit  Tinct.  rkei  Dartf.  da  mir  die 
Schwäche  der  Kranken  Stärk ungs mittel  an- 
zuzeigen  fchienen.    Allein  es  blieb  nicht 
nur  altes  unverändert,  fonderfc  den  i$ten 
und  äfften  waren  wieder  die  Nachte  fehr 
uu  ruhig  und  die  Kranke  lchrie  während 
derfelbeu  fürchterlich  mit  völligen  verzerr- 
ten Gelicht6zugen  und  der  äufserficn  An* 
ßrengung,    Dep  Sitten  May  bemerkte  die 
Mutter,  als  Ue  das  üind  ganz  enihiöfst 
aus  dem  Bette  nahm ,  dafs  die  Unke  Seit« 
etwas  dicker  und  erhabener  war- von  der 
Claviculaan,  bi§  gegen  die  falfchen  Rip- 
pen hin.    Das  Kind  war  diefen  ganzen 
Tag  unruhiger,  fing  an  zuweilen  trocken 
$u  hüft ein  und  aufwerte  dabey.  Schmer«, 
4ic  Wangen ,  befanders  die  link*,  wurden 
wieder  räther,  der  Puls  fchneller,  der 
Athem  kürzer,  mit  einem  Worte ,  das  Fie- 
ber ftärker.  Des  Nachts  ichwizte  die  ftrsNV 
fce,  aber  nur  blea  am  Kopf  und  Haie.  Ich 
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geftehe  &b\  A&fo,  fö  deutlich 'tdn  mir  fe»t 
alle  diefe  Zufalle  zu>erklärön- weifs,  ich.  da- 
mals  doch  vb\y\g  u^ng^WitV  war,  wie  ich 
Iie*rk1*reh,  wo  ich  iie  her^itcn  Toilti. 
S9  geht  es  dem  Arzt,  Avemt  er  asn  feße  att 
einer  vorgefallen  Meynuhg  hängt»  -  Dafs 
die  Rcfpifatiötisure;aae  jezt  litten,  fa'he  ich 
wohl,  ah***  wodurch  und  wie,  das  atm'dtt» 
ie'  Ich  noch  nicht.    Ich  gab  daher  blos  ei- 
ixe  Emuftliört "zusiSew.  papav.  mit  Nkr.  Süd- 
charo  Lact,  und  Syvup.  emtflfiih ,  und  feste 
)wegenr  des  .trocknen  Hüfteins  Jtxfr.  hijbsc. 
zu.  Öen  2ßften  fahe  män  gleich  unter  den! 
,linheri~SchlÖflelbe,in  eise  Geich wulft  ohn- 
gefähr  einer  weifchen  Kufa  grofs;  die  gari* 
Sie  linke  Seite  bis  zur  *6teu  wahren  Rippe 
herab  fehi#h;etwas  gefch  wollen,  aber  die 
Haut  hatto^die -natürlich«-  Farbe.    Boy  der 
lierühröhjc:  diefer  Stelle  äufserle  das  Kind 
Schmsrfc,  dis  JEiüfteln  dauerte  trocken  fort, 
das  Fieber  War  änhalteäd.  ^ Ich  lieft  die 
Emutf. *ic*rmvrhrt*'env  den  Leib  durch  Uly- 
ftire  offrn  halten.     Defr'2/j.(Veh  May  war 
die  GePchwnltt  erhabener,  jest  befondeifr 
an  ihrem*  tinterri  Ende  gegen  die  6t^  uriÄ 
7te  wah*c  Rippe,   auctf- Schien   iie  mir 
weicher  »t^*  werden.  ^Ich  -glaubte ,  die 
.    '  Fff  4  •  Natur 
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Katar -fachte  lieh  durch  einen  Abicels  ven 
einem  hie^  abgelegten  KrankheiteftofF  zu 
befreyen  und  legte  empL  diachyL  cum gumm* 
über;  die  Emuftion  wurde  fortgenommen. 
Den  elften  waren  die  beyden  Gefchwülfte 
noch  höher,  die  untere  war  eine  Handbreit 
vom  Ruckgrad,  eines  Hühnereyes  grot$, 
fpiizig  erhaben  und  fo  auch,  wiewohl  we- 
niger, die  abere.    Die  Haut  hatte  ihre  na- 
türliche Farbe.     Zwifcheu  diefen  beyden 
erhabenen  und.  weichen  Stellen  war  die 
Haut  von  der  iften  bis  zur  fiten  wahren 
Rippe  nur  wie  ödematös  anzufeilen,  lezt 
konnte  ich  f  wenn  ich  oben  an  der  etilen 
Rippe  den  Finger  auf  die  üefchwnlft  fezt* 
und  unten  an  der  6iten  wahren  Rippe  auf 
die  erhabene  Gefchwulft  drükte »  deutliche 
Fluctuation  fühlen  und  foauch  umgewandt» 
Diefe  beyden  Gefchwulfte  hatten  alfo  Com- 
munication  und  enthielten  fchon  Eiter« 
pa.dle  Eltern  das  Meiler  fcheuten  und  ich 
es  mit  einem  eigenfinnigen  Kinde  zu  thun 
hatte,  fo  Uefa  ich  bis  den  soften  erwei- 
chende Cataplasmata  überlegen  und  glaub- 
te, die  Gefchwulft  Tollte  iich  von  felbft 
Offnen;  ich  hielte  lie  immer  noch  für eiueii 
\>\o*  äußerlichen  Abscefo.  Indefs  gefchahe 
.    ,  :      ,  ~    /s         j  dies 

I  m  t  ■  m 

.  \  Digitized  by  Googli 


m 

~   »ix  ' 

dies  Tiicfrt  tind  ich  Hefa  am  cgßen  die  GÄ. 
fchwulft  an  ihrem  abhängigften  Orte,  zwi- 
fchen  der  6ten  und  Jten  wahren  Rippe  mit  * 
der  Lanziette  öffnen.  ♦  Es  mufete  tief  gelt  ri- 
ehen werden,  ehe  man  zum  Sitz  des  Eiters 
Juni  9   aber  in  dem  Augenblicke  fyrizte 
durch  das  heftige  Schreyeh  des  Kindes  da* 
{Liter  mit  einem  Gezifche  weiter  als  5  bis  4 
Schritte  in  das  Zimmer  hin.    Ich  kann  ee 
picht  natürlicher  beschreiben,  als  wenn 
man  eine  Spritze  ausfprizt  und  zulezt  die  . 
<iri  derfelben  befindliche  Luft  mit  der  FJrif- 
figkeit.au  6geprefst  wird.    Jemdhr  das  Kind 
fchrie,  defto  ftärker  fpTÜzte  das  mit  Luft 
vermifchte  Ejter,    wie  Schattin  aus  der 
Oeffnung  in  da«  Zimmer  herum.    '  Jezt 
•ward  mir  auf  einmal  alles  klar,  aber  ich 
-nrnfs  es  bekennen,  ich  fchämfe  mich  fri 
die  fem  Augenblick  vor  mir  felbfiuuci  noch 
.-mehr  vor  den  Eltern   der  Kranken,  v  dfe. 
als  ich  in  der  erften  Verwunderung  zu  dem 
Wundarzt  fügte: 'das   ift  ein  Lnngenge* 
fchwür,  äufaerd  beftürzt  waren,  ihr  Ki»id 
fchon  verlohren  gaben;lund  gegen  die  \  U 
mich  in  diefem  Augenblicke  nothwc;uiig 
eines    Verfehens   fchuldäg   geben  muffte. 
Ich  Uefa  indefs  die  Wunde  verlchieden^ 
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»nie  suhaltsn  und  miedet  öffnen,  fo  lan- 
ge durch  das  Schreyen  des  K  tu  des  ouch 
Eiter  au^geftofsen  wurde.     Es  mogte  zu- 
fammen  wenigftens  iQ  Unzen  Eiler  antge- 
floflen  feyn,  das  gröfstentheiU  gan»  Milch- 
weifs  ausfahe,  dünne  war  imd  wonluur 
nur  wenige  rötlüiche  Flocken,  wahrschein- 
lich zerßörres  Zellgewebe  oder  L.u»gen* 
fubftanz,  befindlich  waren.    Es  würde  in 
:die  Wunde  ein  trockne*,  Bourdonnet  und 
über  diefes.  ein  PiUtler,  Compretten  und 
eine  Qinde  angelegt,  und- ich  befahl ,  das 
JLmd  auf  die  linke  $eite  zu  legen,  damit 
das  Eiter  ausfliegen  könne.     Etwa  eine 
halbe   Stunde  nachher  fchlieT  das  Kind 
zum  erfteiiraale  fair  den   15  April  einige 
Stunden  ruhig  fort,  Co  auch  den  Abend  ' 
,und  die  Nacht  durch.    Den  2ieu  Tag  (am 
50  May)  war  eine  beträchtliche  Menge  Ei- 
ter durch  den  Verband  durchgedrungen 
und  an  demfelben  zeigte  fich  unter  dem 
tihrr'  wirrer  ein  kleine«  Stückchen  einer 
fcUuüchiü;hiicbe  Mafie,  welrjies  dem  An- 
fehen  und  befühl  nach  ein  Stückchen  von* 
der  L  m^i  7s\x  feyu  fehlen.    liey  der  Infpi- 
T'*\\  >i\  drang  JLutt  aus  der  Wunde.  Die 
Geich wuüt  oben  swifchea  der  Clävicnla 

und 
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und  der  erften  Ribbe»  war  völlig' eingefal- 
lex),  um  1  die  vorher  erhabenere  linke  iirult» 
höle  wa*  wieder  natürlich.  Ich  wollte  J£in^ 
fp  ritzungen  machen  lallen,  allein  das  Kind 
Avar  Ätt  Unruhig  däzü,  w^halh  ich  es  ui*- 
terliefs  und  deh  Verband -nur  ganz  ein fycH, 
wie  das  erftemai ,/  anlegen  lief«.  Bis  zum 
7*en'  Juni  nahm  nun  das  Kind  ein  Chinä- 
Decoct  mil  extv.  gramitu  und  OxymeL  t)et 
Verband  blieb  bis  zur  Heilung  gana  däc 
nehmliche,  -  - 

4  ■ 

Das  Fieber  nahrn  nun  täglich  meht  ab9 
die  Nächte  wurden  ruhiger,  aber  das  Iiitid 
fchwizte  am  Kopf  und  Bruft  des  Nachte 
fehritark.  Durch  den  Hutten ,  der  jegt 
nach  geöffnetem  Abscefs  lieh  mehr  äufserte, 
Ob  tt  gleich  (übrigen*  nicht  leW  häutig 
war  ,  ging  nun  ein  dicklicher,  gelbeiterhaK 
lex  Auswurf  ab,, und  aüs-der  Wunde  Üofs 
täglich^  viel  mildes  gute*  Eiter.  Da^  tfiifd 
'mufste  ftets  auf  der  kranken  Seite  liegen 
und  that  es  auch  gerne»  Seine  DUk%  jVvut- 
de  jezt,  da  es  mehr  Appeät  bekam /auch 
nahrhafter  eingerichtet.  £s  gewann  -wie- 
der an  Munterkeit  und  auch  etwas  an  Kräf- 
ten. Am  7ten  Juny  hatte  .lieh  die  öbdtfe 
Gifchwulft  wie4er  etwas  erhoben,  mid  tea 

war 


«mr  atich  weniger  Kiter  an.  dem  Verbafcd?. 
WahrCcbcinlich  hjjtie  fich   der  gemein* 
Xchafdiche  Gang  durch  dickes  Kiter^vex- 
>Aopft<   denn  sia  man  einigen  Druck  auf 
den  obern  Eiterf^ck  machte»  entleerte  £üi 
.Jogieich' viel  Eite*  durch'  die  Wunde.  1; 
,wurde  deswegen  auf  den  obcrn.  Eiter&ck 
-eine  Coinjircfifion  .angebracht,  wodjdrci 
Heb  der  Eiter  *i.i«ht  mehr  aufunimelte,  fon 
j&wi,  frejeu  vAas#uU  aus  der  Wunde  be- 
hielt. 

Den  ganzen  Monpt  Juny  hindurch  nehm 
das,  liixid  ein  Decost*  coytic.  p&uu*  und  yo- 
Jggalac  mit  extv*  myrvh.  aqucj\  grautiti.  und 
:Qxym*     Der  Eiierausilufs  \va* .  noch  iiu- 
iner  Üark,  doch  war  das  Eiler  gut. 
j    ,  Gegen.  Abend  sieigte  lieh  nach  einiges 
.Fieber,  die  Wangen  wurden  rüther #  der 
VuU  fchneller,  e6  fchwi&Lft  dea.  Nachta  der 
:Kopf  und  die  Bruft .  ftar-k,.  doch  machte 
j das  Fie.be r  deutliche  litmJfiQnm  v.om  Mor- 
gen bis  gegen  Abeud,  Appetit  und  iuäfte 
«nahmen  zu.    Der  Hutten  war  leiten  uud 
mit  eiterigen  Auswurf  begleitet.     In  der 
drittqn.  W.pche   feit  geöffneten  Empjrem 
t(vom  latcfi  bis  i9ien  Juny)  hatte  fich  der 
Obere.  EUerfa&k  beyuahe  ganz  mit  den  dar- 


unterliegenden  Theilen  vereinigt,  bis  ätif 
eine  Stelle \vo\\  der  Gröfde  eines  Zolls,  die 
man  immer  durch  den  Druck  des  TmgerdT 
ixiit'Luftgeraufch  eindrücken  konnte.  Man. 
konnte  hier  jjuch  deutlich  eine  Oeffnun* 
unter  der  Haut  zwifeben  der  etfien  und ?i 
zweyten  Ribbe  in  deren  Mitte  bemerken. 
Um  nun  dlefe  emphyfematilche  Gelchwulft 
wegzubringen*  wurde  nach  der  Gröfse  der* 
felbert  cune  dicke  Cömprefi'c  unter  deubis* 
irer  angewendeten  aufgelegt  und  fo  ver-t 
fchw^nd  in  der  vierten  Woche  diele  Ge* 
fchwulft  und  diefe  Oeffnung  zwifclicn  den 
Rippen.  /        ••  .   '  ,  -  v  ■ .  V 

Das  Eiter,:  welches  übrigens  noch  im- 
mer  von  guter  Iiefchaffenheit  war,  wurde 
in  der  fünften  Woclie  iminer  weniger,  und» 
daher  täglich  nur  einmal  verbunden.  Das 
Fieber  wurde  immer,  geringer,  die  Schweifs© 
blieben  weg,  die  Kranke  wurde  immer 
heiler,  als  fieauf  einmal  in  den  erften  Ta- 
gen den  Julius  Von  dpm  hier  epidemifchea 
Keichhuften  befallen  .  wurde.  Es  fing 
nehmlich  der  bisher  ibmer  feltener  wer-, 
dende  Hüften  an,  ordentliche  Anfalle  zxl 
machen,  die  lieh  mit  Würgen* und  Heia» 
zum  Brechen  endigten,,  wodurch  ein? 
.  .  ,  ,  Men 


Menge  dicker  gelber   Schleim  aoegetecrt 
•wurde.      Nach  nnd  nach  kam  der  dem 
Jteichlmften  eigene  Ton  hinzu  «und  die 
Krämpfe  waren  oft  fo  fta*k,  dafs  da*  Bind 
der  ErJHckufig  i>ahe  kam»    Zu  keiner 
fchicklichern  Zeit  hätte  wohl  diefe  Krank- 
heit "die  arme  Kleine  befallen  können,  ab 
eben  je/t«    Sowqjil  mir  ald  Ben  Eltern  fiel 
der  JVltuh  und  ich  gab  fchon  die  bisher  im- 
mer wahrfcheinlißhere  Hoffnung  auf  Gen*« 
futJg  völlig  auf.  -  Wie.Iolke  und  könntet 
dachte  ich',  .unter  fofchen  erfcliiittetnden 
Bewegungen  der  Lunge  und  des  ganzen 
Körpers  ein«?  Beilerting  und  Heilung  det 
Gefchwnrs  Aalt  finden   können?  Inrfefi 
liegte  denn  doch  die  Natur  über  alle  dieto 
Hindernifse.    Ohne  mich  lange  mit  anfla* 
fetiden  und  Brechfnitieln  aufzuhalten. 
mir  hier  auch  nicht  angezeigt  "eu  kj* 
fchi^nen,   gab  ich  der  Kranken  blos  ein 
Ghinadecoct   mit   Extr.  hyoseyam. 
Nachts,         diö  HuÜenaufälle  am  ärgße°  | 
waren*  nahm  fie  dabey  einen  Littet,  von  j 
Syriip*  Diacod.  und  Exte,  hyosciam*  Hier- 
durch /gewann  ich  foviel,  dafa  unter  dcWi 
den  .  ganzen  Monat  Jul.  foit^efeztein  6> 

torauch   diefer  Mittel   die  Hußenanfall* 
i  ■  doch 


doch  immer  feltentr  und  die  Krämpfe  v}et 

gelinder  wurden  ,  und  dafe  zu  Anfang  Au* 
gufis  der  Ruften  fich  in  einen  h\o&  von 
Schwäche  fortdauernden  Hüften  mit  vielem 

v 

zähen  weifsen  Schleimauswurf  umgeän* 
cJert  hatte,  gegen  den  ach  nun  ein  Decoct 
des  Muse,  island.  mit  Tanxx.  und  Eitr* 
htjoi'cunn.  und  endlich  mit  Extr."  liquir.  mit 
dem  trefflichflen  Erfolg  anwandle.  Mun- 
terkeit  und  Kräfte  kehrten  nun  wieder» 
der  Hüften  verlohr  fich  immer  mehr,  dfca 
Fieber  ganz,  und  ich  hatte  die  Freude» 
meine  kleine  Kranke  mit  jedem  Tage  bef- 
fer  zu  finden*    "  : 

Trotz  de$  flarken  erfchütternden  Mil* 
Rente  zog  fich  in  der  fechten  Woche  (vom 
3  bis  10  Jul)  auch  der  untere  EiterFach  im-  * 
mer  mehr  zufammen ,  und  die  erfchlafTto 
Haut  heilte  an  die  darunter  liegenden  ' 
Theile  fefter  an,  der  Ansflufs  des  JEitera 
blieb  ganz  mäfsi^,  utid  die  Böfdhaffenheif 
deüelbeii  gut;  die  Wunde  wurde  aber  im-1 
mer  kleiner,  fo  dafs,  um  den  freyen  Eiter* 
auailufa  zu  erhalten,  einigemale  Pr^fs* 
Schwamm  eingebracht  werden  rnnfste,  um 
Jße  zu  erweitern.  In  der  ?ten  Woche  un«1 
terfuchte  der  Wundarzt  in  meiner  Abwe*- 

fenhei- 


fcnhek  die  Wunde  mit  der  Sonde  und 
konnte  fie  in  horizontaler  Richtuug  Zoll 
lang  einbringen.,  ehe  fie  anfliefs  ;  die  Un* 
terfuchung  ,  auf-  und  feitwäru  verftattete 
ihm  die  Unruhe  des  Rindes  nicht,  und 
Jfi©  würde  auch  nur  nachtheilig  gewefen 
feyn, 

Iii  der  ßten  Woche  ( if  bis  JoL) 
wurde  der  Eiter  immer  dünner  und  weni- 
ger,  in  der  uten  Woche  war  di4  Wunde 
einigemal  gams  zugeklebt,  aher  durch  den 
Huflcn  drang  doch  wieder  ein  oder  der  an- 
dere Tropfen  Feuchtigkeit  aus,  doch  zu 
Ende  derfelben  heilie  ße  gana  und  fefle 
und  hinterliefs  eine  ganz  kleine  runde, 
riig  beinerklidie  Narbe,  obngefähr  wie  ei* 
ne  Pockengrube.    Die  erfteui  Tage,  nach 
zugeheilter  Wunde,  verßärhto  lieh  wieder 
der  Hüften,  und  der  Auswurf  wurde  wie- 

*  i  \ 

der  eiterartig,  weshalb  ich  auf  die  Narbe 
ein  Veficatorium  legen  liefs.  Als  diefcs  au 
\virkcn  anfing,  fchric  das  Kind  fo  fehr 
Und  unaufhörlich,  dafs  man  es  wieder  ab- 
nehmen  mufste.  Es  verlor  lieh  auch  bey 
fortgefeatem  Gebrauch  des  isländifchea 
iMoofes  der  Hußen  und  Auswurf  in  weni- 

« 
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geh  Tagen  gänzlich,  fo  dato  gegen  das  En* 
de  cjes  A^gufts  die  Kraqke  völlig  gefund 
war.     '  -  ;  v 

Die  ganze  Krankheit  hatte  alfo  den 
i3ten  April  bis  Ende  Augußs,  das  iß,  bejr« 
uahe  20  Wochen  gewährt.  Erft  lag  dal 
Kind  beftändig  auf  dem  Rücken;  indeH 
lezten  li  Wochen  aber  immer  auf  der  lin- 
ken Seite  und  noch  dazu  gekrümmt«  Da- 
durch ward  da*  Rückgradjetwaa  Tchief  gegen  -> 
die  linke  Seite  gebogen,  und  die  rechte 
Schulte/Hand  etwas  höher,  als  die  li  nke« 
Durch  eine  Schnürhutft,  die  an  der  linken 
Seite  etwas  höher  unter  dem  Arm  herauf 
ging,  als  an  der  rechten,  und  dadurch, 
dafs  ich  das  Kind  fieifeig  an  dem  etwas  in 
die  Höhe  gehobenen  linken  Arm  in  der 
Stube  herum  führen  Hefa ,  verlor  (ich  diefa 
Veruußaltung  bald  und  gäpulich,  und  die 
Kleine  ift  jezt,  da  ich  diefes  fchreibe,  im 
Januar  i798-»  getade,  frifch  und  gefund. 

Diefe  mir  unvergeßliche  und  in  vieler 
Rücklicht  lehrreiche  Krankheit  w&r  al(b, 
Wie  der  Ausgang  unwiderfprechlich  zeig- 
te, eine  Pleuro  -  Peripneumonie,  oder  diefe 
gefeilte  fich  wenigßen*  dazu.  Ich  mögte 
fie  cönfenfualft  oder  a  vermibus  nennen; 
Medic. Iwan.  Vh BandL  4-  Stück.       Ggg  Uh 
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ich  verkannte  fie.  und  fie  ging  in  Elte** 
<ung?    Zum  Glück  war  die  Entzündung 
der  Lunge  fo  obertiäcblich,  dafs  fie  d%- 
ydurch  an  die ,  Pleura  anklebte  und  da*  in 
der  Folge  zwifch?u  der  Pleura  und  den 
Jiij  penmuskeln  gebildete  Eiter  fich  leicht 
fiuen  Ausweg  «wifchen  den  Bippen  ma- 
chen konnte:   ea  entftand  nebmlich  ein 
JErnpyema  (puriuna  f  deffen  Zeichen  Vogel 
(ehr  richtig  angiebt  *) 
^    Zweifelhaft  ift  es  mir  aber  noch  immer; 
qb  die  Entzündung  gleich  mit  dem  Anfang 
der  Htankheit  da  war«  oder  fich  erfl  fpäler 
^a*u  gefeilte?  Vielleicht  durch  vjon  Wurm- 
reis  erregte  Krämpfe  und  dadurch  voran* 
jafbte  Congeßionen  nach  der  Bruft,  odef 
blofsem  Coufens,    Wäre  fie  gleich  an? 
fänglieh  vorhanden   gewefen  f  io  würde 
fich  wohl,  wie  mir  dünkt,  der  Eiler  frfi* 
her  den  Aueweg  gebahnt  haben«,.  d$n  er 
endlich  doch  ging.    Es  vergingen  aber  von 
fjerEntftehung  der  Krankheit  bis  znm  Aua- 
bruch dea  Eiters  6  Wochen.    Die  E>n tzün*- 

- *  i 

dung  und  nachherige  Eiterung  muC*  fern« 
blos  oberflächlich  auf  den  Lungen  gewe- 
fen 

•)  f.  deflen  Handb.  d.  pr,  Ar*.  Th,*  S.  a©|. 

-  . 
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fen  feyn,  nnä  zwar  erft  ganz  oben  an  de** 
.linken  Lunge,  wo  üch  zuerft  die  Gefchwulft 
äufeflich  zeigte,  nachuer  fenkte  üch  erft 
das  Eiter  herab.    Durch  diefe  entzündete 
und dadurch   an  die  Pleura  anklebende 
Stelle  deT  Lunge,  war  die  Entleerung  d$e 
Eiter«   nach  anlFen  delto    thei  möglich« 
Diefe  Vemuuthung  wird  dadurch  um  To 
wahrfcheinlicher,  tfafs  das  Kind 'die  e&fteru 
6  Wochen  der  Krankheit  hindurch,  nehm* 
lieh  bis  «ur  Eröffnung  des  Gefchwüres,  ,faft 
beständig  ant  dem  Rucken  lag.    Diefe  Rü> 
ckeulage  konnte  dem  Euer  keine  Richtung 
nach  au  11  en  geben,  wenn  es  Ach  nicht  auf 
der'  Oberfläche  der  Lungten  fchon  gebildet 
gehabt  hatte.     Nimmt  mau  nun"  mit  mir 
diefen  oberflächlichen  Sitz  der  Entzündung 
und  Eiterung  an,  fo  fcheint  mir  die  Zeit 
vom  Anfang  der  Krankheit  bis  zum  Aua« 
tritt  desi  Eiter*  in  die  ä ufsern  Theilc  zu 
lange.    Ich  wage  aber  nicht  zu  heftnrnmen* 
wenn  die  Entzündung  hinzu  kam,  und 
äufsere  dies  alle«  nur  als  Vermtithnng* 
Die   Eiterung   hatte   fich  wahrfcheiiiluh 
fchon  zu  Anfang  May'»  etablirt,  und  von 
ihr  rührte  das  fortdauernde  Fieber  her* 


* 

Bie  am  <ig\en  und  paften  May  To  »TäFock 
gefiiegene  Unruhe  und  das  fürchterliche 
Schreyen  des  Kindes  waren  *wohl  von  dem 
»ach  auffen  dringenden  Eher  veranlagt, 
oder  von  der  Bildung  des~äufsern  Ab$ceP> 
£es.  Dadurch,  dafs  die  Entzündung  (die 
vielleicht  auth  keinen  grofson  AJinfsog 
hatte)  auf  der  Oberfläche  der  Lunge  war» 
erkläre  ich  mir  auch  die  Abwefenheit  de* 
Hudens  wid  des  Auswurfs,  zweyer  fonft 
wefentliohcn  Zeichen  diefer  Krankhrft. 
Erft  in  der  Folgen  da  die  Eiterung  «ehr 
zunahm,  die  Lunge  felbft  mehr  angriff, 
lind  da  das  Gefchwür  fchon  geöffnet  war» 
kam  mehr  und  mehr  Hüften  mrd  endlich 


Ich  Tagte  oben,  dafs  man  bey  Kindern 
gleichfam  eine  eigene  Semiotik  ftudiren 
naüfse,  dafs  man  bey  ihnen  mit  den  Zei- 
chen, die  uns  bey  Erwachfenen  eine 
Krankheit  Charakter  Uli  en ,  nicht  aus- 
kommen, ße  oft  nicht  nutzen  ko^iie« 
Pies  ift  befonders  irji  zarten  kindlichen 
Alter  und  bey  Krankheiten  ,  wfö  die  oben 
erzählte  ift,.  der  -Fall.  Es  ift  felbft  Jtiey 
jßrwachfenen  nicht  immer  fo  leicht  eint 
,      .  >  '  Lungen- 


» 
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Lungenentzündung  zuerkennen  *)•  Faftj.e- 
des  Symptom- derfelben  kann  auch  von  an* 
deru  Utfa^hen  herrühren.    Vogel  Tagt :  **) 
f,Wenn  jemand  unter  einem  Fieber,  anhat« 
„tend  nicht  frey  und  tief  genug  einath^ 
#»meii  kann«  dabey  Beklemmung,  Hufteii 
„und  das  Gefühl  eines  aüf  die  Btuftdrus. 
„ckenden  Gewichts,  oder  bald  dumpfern, 
^fcald  lebhaftem ,  feftfitzenden  Schmerzes 
„irgendwo  in  Vier  Bruft  hat ,  fo  oft  huftenr 
„mufa,  al*  er  bis  auf  eine  gewifse  Tiefs 
„einathmet,  und  durch  diefen  Hüften  die* 
„fchmerzhaffen  Empfindungen  der  Bruft», 
„jedesmal  vermehrt  werden:  fa  ift  fftinef 
„Lunge  entzündet.  „         ;  > 

Weiterhin  *ejchnet  er  den  gewöhnliche» 
am  fflen  oder  3ten  Tage  erfolgenden  fehlet*; 
migten  oder  blutigen  Auswurf  mit  unte» 
die  beftimmenden  Zeichen.  s 

Fieber  und  fchrieller  AtKem  fallen  uns 
Ireylich  ajich  bey  dem  Kindeleicht  in  die 

G  g  g  3  Augen, 

f)  Gehe  Vogels  Handbuch   4  Th.  S.  194.  uiut 
Frank,  epitbm«  de  cm.  hom-,  iuorb,  L,  tf. 

am  augef,  (hm  1 


* 

Augen,  allein  Ge  characterifiven  noch  kei- 
me  Lungenentzündung,  da  fic  von  To  vie- 
len andern  Urfachen  herrühren  können. 
Aber  wie  Coli  man  von  dem  Rinde  feine 
Gefahle  bey  tieferm  fanathmen  erfahren? 
Wie  ct>  nur  «lahin  bringen,  däU  ea  tief  ein* 
athrqet?  Wie  wenn  der  Huden  ganz 
fehlt?  wie  in  dem  obigen  Falle  und  wie 
ich  dies  bey  einem  erwach  fenen  fehr  ple- 
thorifchen  Mädchen  gefehen,  die  bey  dem 
tmphndlichften  Siechen  in  der  Seite  und 
bey  fehr  Karzer  fcbueller  Refpiration  nicht 
den  geringften  Hüften  hatte  and  auch  im 
Verlaufe  der  Krankheit  nicht  bekam  und 
die  ich  durch  awey  ftarke,  fcbneil  nach« 
einander  unternommene  Adfrläfae,  in  we- 
llig Tagen  glücklich  heilte?  Wie,  wenn 
die  hervorgehenden  Zeichen,  wie  in  mei- 
nem Falle,  fo  deutlich  für  Unreinigkeiten 
im  Darmkanal,  und  Würmer  fpTechen? 
Wenn  diefe  mit  anfcheinender  Erleichter- 
ung abgehen?  Wenn  man  die  Erfahrung 
für  lieh  hat.  dafe  die  etwa  vorhandenen 
Bruftzufäll«  öftere  aua  diefer  Quelle  entge- 
hen? Wenn  der  Kranke,  ftatt  über  die 
Bruft  zu  khgen;  Geh  vielmehr  anhaltend 

über  Schmers  im  Unterleibe  beklagt  ,  weil 

diefer 
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Äli-fcr  VfrtttltithHch  ftäffcer  war,  als  df# 
blüfse  Bruftbeklemmung?  Iii  folchea  Fat- 
lim  muffen  wir  uns  bfcy  Ifclelnen  Kinderb 
an  andere  Zaichen  haken,  und  ich  redm* 
jhieher"  berohdera  nücKft  dtfri  allgemeinen 
Fiebdrzdcheh  X  die 4  Äft  ff£r  liefpiraiioh| 
ivehn  fie  IchneU  und  kurz,  mehr  durcK 
AbdominalWusrkein  und  das  Zwerchfell 
Verrichtet  wird,  als  durch  die  Kruft  :  tkt- 
her  die  Lagö  auf  dem  Utickdn,  die  fie  jeder 

}  indeni  rOrfctehen,  .wobejr  fie  noch  am  tfu- 

wie  auch  d6n  Umftand. 
&ät$  dergleichen  Kranke  nicht  wohl  gerätt* 

(  tincl  mit  ^der  JB ruft  niedrig',  fordern  mehr 
«fhaben  Tiegen  mögend  atich  wohl  oft  ge- 
tragen f&frt  wollen,  '  ift  Hiiftfen  da,  fo  Wird 
bey  dcmtelben  das  Kind  gSwifs  mefhr 
Schmerz  äufsern,  mehr  fchreyfen.  Mau 
mufs  dann  freyüch  ferner  nftch  auf  rnehre- 
te  Aeufserungen  der  Kleinen  beym  Spre- 
chen, Trinfeen,  Umkehren  itnd  ändern  Be- 
wögtingen  des  Körpers  AiHt  liabön;  doch 
-wird  man  hier  immer  ihur  mit  Wahr  fch$in- 
lichkeit  muthmafsen  kontiert  lind  noch  ain- 
teilen  irret! ms  hic*  felif  teictit,  aberf 
\vte  ieh  glaube,  auch  verzeihlicher  ift. 
Wenn  nur  aber  immer  e?rV  ff>  gtücklkher 

'  *    k  '  &  g  g  4 


•  _ 

Erfolg  den  Am  über  feinen  Fehler  belehr«* 
te  t  wi*  mich ! 

Ich  mannte  die  Krankheit  oben  plcuro* 
peripnmmoma  copfinfualis  oder  a  vermibus ; 
mnr  Beßätiguug  diefe»  Urtheil»  fey  es  mir 
erlaubt,  hier  eipe  Stelle  aas  Frank  einra- 

jrürk«n.    Er  fagt:  *) 

»Qurmadmodum  de  cynanche  ($.  176O  aliis- 
»que  infiimtoationibus  dictum  $fi ,  Jordes  in 
»primis  vtis  celkctas,  earundem  non  raro 
i%f  >'*  trm  oßtrie;ficet  tlwracis  non  moda 
ffpnngentts  dolores;  fed  quaevis  pefipne^ 
g,moniae  fymptomuta  hoc  ex '  fönte  impuio 

^  ,.fr*qut nftr ,  *c  int  er  dum  fub  epidemica 
„infiuxu  propMltuldnt.  FaciUsquidem  hoc 
tttw  jud^Lio  error  fubrepit  (§.  t86.)t  ac  fre* 
»qunitius  cute  inßaminationis  cum  gaßrieo 
»apparutu  complicQtio  lue  occurrü;  quam 
„quod  ex  f olis  in  abdomine  faburris  ad  tarn 
»ivßgnem  pectoris  conßfifum  provocetur;  in« 
»terimnec  hoc  ipfitm  aliquamdo  deeß;  at»/ 
nque  tuffis,  dispnoea,  anxietas,  dolor  que 
»pectoris  cum  febre  conjuneta,  non  aliam 
nfubinde  t  •  nifi  abdominalem  ;  et  ex  bile  9  fa* . 
„hurra,  vermibusque  corruptis9(  agnoscunt 

•)  am  angtt  Orte,  , 

■  ■ 

I  .  v 

■ 

/ 

Digitized  by  Googl 


-   82?.  -?    .  ■ 

v/prtghkmr>  -  Ex  folif  interdum  fiatibusf 
„apud  hypochondriacos ,  hyßwiacas,  pe* 
^pasmum  intefiinis  incarceratis,  acutjffmus 
„ad  coßas  Jcapulasve  dolor,  ac  frcquens 
»a  twmt&Hj       iwjjfir,  v*l  pungens  in  p& 
»ctore  ßnfatio  excitatur*  ,, 
Frank  meynt  freylich:  es  fey  öfters  der 
Fall,  dafa  hier  Entzündung  vorhanden,  als 
dafs  bloa  Uneinigkeiten  etc.  im  Darinka« 
nal  die  Bruft  fo  fehr  confenfuell  reizten, 
oberer  giebt  doch  zu,  dafs  dies  auch  öf- 
ters der  Fall  fey,  dafs  man  hier  leicht  irren 
Jiönne  und  hier  liegt  eben  da«  Schwere  in 
der  Diagnofe  der  Krankheit,  befondera 
bey  Kindern,  wovon  ich  oben  fprach.  . 

Es  gefchieht  wohl  indefs  fo  feiten  nicht, 
dafß  Wurmer  durch  ihren  Reiz  Entzün- 
dung  der  Lungen  veranlagen.  Ich  erinne-  . 
xe  mich  einea  folchen  Falles,  der  ganz  hi$* 
ler  pafst,  wo  aber  der  Auagang  tödtlicfi 
war  und  den  ich  noch  kürzlich  anführen 

Ein  junger  Menfch  von  16  Jahren,  der 
fchan  einige  Jahre  an  Epilepfie  litte ^  die 
Jfch  immer  durch  krampfigte  iJefchweriiert 
fcym  Urinlaffen  einen  Tag  ocier  einige 
Stunden  vorher  ankündigte  t  verlangte  van 

Ggg5  nur 
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jiiir  .Hülfe'  gegen  diefe  Krankheit.  S*iu 
dicker  Leib,  fein*  Gefichtsfarbe ,  fein  gan- 
zer habituS  corporis  und  viele  deutliche 
deichen  liefsfen  midi  Würmer  vermuthen. 
Ich  gab  Am  daher  Würmmittel  und  be* 
freyte  ihn  dadurch  von  vielen  Würmetn 
wodurch  die  Anfalle  viel  feltener  und  kür- 
«er  wurden  und  die  Uriribefch  werden  gzn% 
wegblieben;   Auf  weitere  gegebene  Wurm* 
\itid  Laximnttel  gingen  aber  keine  Würmer 
lüehr  ab.    So  vergangen  4  Wochen,  ohn* 
clara  der  Franke  einen  Anfall  von  Kpilepßfc 
liatte,  während  welcher  Zeit  er  Pillen  ans 
[Äff*  f ottida  und  FtL  tauri  nahm,  als  er  auf 
einmal  und  ohne   die  geririgfte  dufter* 
*VeranialTung   einen    heftigen  tischenden 
Schmerz,  ganz  tief  in  de*  linken  Seite  em- 
pfand, der  ihn  erft  aum  heftigften  Schreycü 
nöthigteund  worüber  er  endlich  ohnmäch- 
tig wurjje.    Nach  einigen  Tagen  hörte  der 
Schmer»  auf,  und  eiitfland  öfteres  Schal- 
erni    anhaltendes  Fieber.     Der  Kraule 
konnte  nur  auf  der  linken  Seite  liegen  und 
diefe  wurde  viel  erhabener,  als  die  reche 
Jkufthöle.    Die  Refpiration  gefchahe  meft 
durch  die  Bauchmuskeln  und  das  Zwerci- 
feil.   Kurz  der  Kraute  zehrte  täglich  mein 


y 

I  *  •  f 

*b  und  ftarb  nach  einigen  Wochen  pj8tt> 
lieh.  Bey  der  Leichenöffnung  war  die  gan* 
se  linke  Btufthule  voll  Eiter  und  die  linke 
Lunge  faß  v^Mig  deftrüirt,  die  rechte  war 
N»ber  gefund;  in  dem  Darmkanale  fand  ich 
an  vielen  Stellen  ganze  Klumpen  von  un/ 
tereinander  verfchlungenen  Spublwür- 
mern.  Da  ich  fonft  im  ganzen  Körper  kei- 
ne Krankheitsurfache  fand,  fo.  fehe  ich  die 
Würmer  als  Urfache  feiner  Epilepfie,  und 
da  zu  der  der  Eiterung  vorhergegangenen 
Entzündung  auch  nicht  die  geriugfte  ^wei- 
tere Veranlaffung  zx\  finden  wart  auch  als 

Urfache  der  Entzündung  und  Eiterung 

- 

felbft  an.« 

Hätte  hier,  wie  bey  dem  Kinde,  deffea 
{Jefchichte  ich  oben  erzählte,  der  Eiter 
iimr  au$h  einen  fo  glücklichen  Aueweg  go« 
fufcden! 


1      >  . 


VII. 


VII. 

....  -  » 

Verfuch  einer  medizinifchen  Topo 
grapkie  der  Stadt  Hof  im  Bayreuth! 
:  Sehen  Voigtlande* 


Höf,    welches   in   ftatlftifcher  Hinßcht 
durch   deflen    ehemaligen  Landeshaupt- 
mann ,   Freyhefrn  von   Weiterahaufen  *) 
bekannter  geworden  ift,  liegt  unter  50?, 
15'  nördlicher  Breite  an  der :  böhmifchen 
und  fächßfcben  Gränze,  in  einer  von  der 
Mutter  Natur  fehr  ftiqf mütterlich  vergeh» 
jien,  bergigten  Gegend.    Die  Stadt  felbfc 
ift  auf  einer  mittleren  Anhöhe  erbaut,  vou 
welcher  aus  ßch  das  Land  in  gröfseren  und 
kleineren  kahlen  Hügeln  allmählich  erhebt 
und  am  Horizont  rings  umher  von  fcb  War- 
zen Waldungen  begränzt  wird    Das  Klima 

wird 

*)  Gegenwärtiger  Zu/Tand   der  "Laad eshanpu " 
inannfchaft  Hof,  1792, 

-» 
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wird  hierdurch  rauhend  äufferff  vertndaw; 
lieh.  Kaum  kann  man  den  dritten  TheU 
des  Jahres  die  Ofenwarme  entbehren.  Oef- 
tera  wäre  es  fogar  nöthig,  mitren  im  Som- 
Itter  zu  heitzen,  wenn  heftige  Gewitter» 
die  fich  immer  feitwärts  der  Stadt  gegen, 
die  dichten  Waldungen  des  fächlifchen' 
Voigtlandea  und  des  an  der  ftidoftlichen 
Seite  liegenden  Fichtelgebirgs  ziehen,  oft 
auf  mehrere  Tage  eine,  auch  dauerbaftSa  ; 
Naturen  empfindliche  Kälte  xurückhUTen. 
Späte  Frühlingsfröfte  verderben  fehr  häu- 
fig die  Blüthen  der  wenigen  Fruchtbäume 
und  der  frühe  Winter  läfst  feiten  eine  Pflau- 
me, oder  einen  Apfel  zur  Reife  kommen«. 
Erft  im  May  fchmtlzt  der  Schnee  in  den 
nahen  Hohlwegen  und  dtfn  emferLteien 
Wäldern.  Nur  durch  die  ftarke  und  öfter© 
Düngung  dfes  unverdroffenen  Bürgers  er- 
hält der  Boden  um  dte  Stadt  eine  Frucht- 
barkeit* die  man  in  geringer  Entfernung 
von  derfelben  auf  den  Feldern  des  Land- 
mannes vennifst.  '  Durch  fie  baut  er  Erd- 
äpfel, ÜTaut»  Rüben  und  Haber  im  lieber« 
ilufs  t  weniger  Koggen  und  Gerfte,  am  we- 
nigften  Waizen,  Erbfen,  Laufen  und  an- 
dere Gemüfte.   Der  Botanift  findet  nicht» 

,    '  be- 


Wfoft&ers7  zur  BerMcherung  «feiner  Herba- 
rien. Wenige  hier  wächfende  officiueile 
Pfiariien  find  von  vorzüglicher  Gute  und 
viele  To  fparfam  zu  haben,  data  die  Apo- 
theker genöthiget  find  ♦  fie  ape  der  Gegend 
vöri  Culmbach  kommen  zu  lallen« 

Die  Stadt  ift  mit  gutem»  Teinen  Quell« 
Waller  durch  koftbare  Wafferleitungen  ans 
den  entfernteren  Anhoben  reichlich  verfe* 
hen.     Ganz  nahe  umiliefdt  lie  die  vom 
Fichtelgebirge  komnaemle  Saale  in  einem 
Bogen  von  Mittag  gegen  Mitternacht  und 
von  Mitternacht  gegen  Abend.    Aus  teure- 
rer erhält  fie  Hechte,  Aaale.  Barben»  Weis- 
fifche  und  Saalkarpen  , tirehfe/  und  aus 
den  entfernteren  Teichen  Schleien«  Grun- 
dein,   fette  und    fchmackhafte  Karpen* 
Ditht  än  der  Stadt  befinden,  fich  einige  Tel* 
che,  weiche  bloa  zur  Aufbewahrung  der 
für  die  Wallerleitungen  beftimmten  hölzer» 
nen  Rühren  dienen,  außerdem  aber  die  be- 
nachbarten  Häufer  beynohe  zu  den  einsi- 
gen  machen ,  wo  kalte  Fieber  und  über- 
diefg  hartnäckige  Rheumatismen  zu  Häuf* 
Und. 

Die  efsbaren  zahmen  und  wilden  Vögel 
lind  Hüner,  Truthüuer»  Gante,  zahme 

und 


V»d  wilde  Enten,  zahm«  ufcd  wilde  Tau« 
)>fm,  ..Krammetevögel,   Lerchen,  Rebhu-* 
ner,  Schnepfen..     Vpn  den  vierfüfstgen 
wilden  Thiercn  giebt  ea  Haafen  und  Reh* 
in  der  Nähe,  upd  Hirfche  iu  grükereTEnt- 
feruung.    Die  zahmen  vterfükigen  Thier* 
find  Schweine,  Rinde,  Schaafe,  alle  von, 
vorzüglich  gutem  Gefchmack  durch  das  Ei-j 
gene-  der  Viehmaftung,  welche  der  Bärger 
zu  einem  Nahinngszweig  umt  zum  Gegen^ 
ßand  feiner  gröfsien  Sorgfalt  rnaqbt*  Nu* 
$chade,  dafs  befonders  das  Rind  nur  zum» 
geringften  Theil  ,der  Stadt  und  meiften* 
den  Nachbarn  und  dem  Auslande  durch| 
4ie  mit  Weitershaufen  entlchlafene  Poli* 
zey  zu  Theil  wird.  * 
Die  Stadt  ha,t  610  Häufer,  ift  mehr  in 
die  Länge,  als  in  die  Breite  gebaut.  Ihr* 
febr  bteiten  HauptftraUen  laufen  von  Mit: 
tag  gegen  Mitternacht-    Die  fchifcale  Seit*, 
«ler  Häufer  und  der,   meißens  fpitzigen 
Dachgiebel,  machen  die  Fronte  auft«  fo 
dafs  die  hierdurch  entftehenden  Qachlü-? 
ckeu  auch  von,  Morgen  gegen  Abend  den 
freiften  Durchzug  der  Luft  begünßigen*. 
Da,  die  Strafsen  üeifsig  gekehrt  werderl,  fo 
verunreinigen  Mo*  dann  und, wann  ilie  in. 
-  der 


d*t  Stadt  wohnenden  Seifen fieder  ddrek 
das,  Auaiaffen  de%  Hinkenden  Fetlea,  und 
im  Frühjahre  ünd  Herbfte  die  nngeheue« 
teii  Miß  häufen  die  Luft,  welche  zur  Dün- 
gung des  wenig  fruchtbaren  Bodens  aus 
den  {laufern  gefchaft  werden  und  man- 
chen Tag  das  FenAer  zu  öffnen  verbie- 
ten. 


gleicher  Gröfse,  und  zeblt  überhaupt  $Qoö 
Einwohner,  ohne  die  ftark  beweibte  Gar« 
nifon.  In  den  eingepfarrt?n  Dorffchaften, 
iflt  die  Bevölkerung  nicht  weniger  grofa 
und  nimmt  immer  mehr  zu,  da  nur  feiten 
ein  Jahr  ift,  wo  dio  Zahl  der  Geworbenen 
die  der  Gcbohtenen  überfteigt.  Wirklich 
wurden  irr  90  Jahren  im  Höfer  Kirchfpielo 
1545  Menfchen  mehr  gebdhren  ,  als  Aar» 
ben.  In  den  iezten  so  Jahren  aber  «betrag 
die  Zahl  der  Geftorbenen  5Qx6§  worunter 
1211  Kinder  unter  einem  Jahre  und  unter 

dieferi  ai7lheUs  todrgebohrne,  theils  gleich 

» 

nach  der  Geburt  geftorbend  waren.  Die 
Zal\l  der  Gebohrrien  aber  war  iu  diefer  Zeit 
4;798»  f°  dafs  mithin  immer  daa'dcßeKihd 
todt  zur  Welt  kam  oder  gleich  nach  der 
Geburt  Aatb»    Denn  beides  ift  in  den 
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Kirchenregiftetn  immer  fälfchlich  für  efiflt  \ 
angenommen  worden,  und  hat  zu  dem  Irr- 
thum bey  getragen,  dafs  Weiterahaufen  auf« 
Jahr  10  bis  11  todtgebohrne  Kinder  gerecht 
nethat,  '* 
>    Die  gewöhnlichfte  Nahrung  des  Bürger* 
find  .  Erdäpfel ,    welche  Von  befomterer 
GröEse  und  meblichrer  Befehaffenheit  find; 
ferner  Roggen   und  Gerftenbrod,  Rind- 
und  wrzüglich    Schweinetieifch.  Jeder 
nicht  gan»  arm er  Bürger  mäßet  fich  hoch 
befonders  jährlich  ein  Schwein,  der  bemit«  ' 
telte  zwey  und  mehr  Schweine  und  braucht 
außerdem  keine  geringe  Quantität  Schweis 
neflelfch  '  aus  der  Fleifchbank.     Sein  ge- 
wöhnliches Getränke  ift  Waizen-,  beton;  ' 
Amts  aber  fterk  gehopftes  Gerftenbier  voit 
vpraügücber  Güte  und  Reinheit,  wenn  did 
Folizey  felbft  gut  und  rein  ift.  Kaffee  *ndf 
dcflen  Surrogate  -  Cichorie,  Gerfte,  get 
be  Rttben,  Erbten  etc.  find  bey  dem  Btiitf 
ger  allgemein ,  nicht  nur  zurri  Fnihflücke, 
fordern  auch  Nachmittag  eingeführt  rindt 
-werden  auch  beym  Landitianne  immer  ge<* 
bräuchlicher.    In  vielen  Familien,  die  fich 
durch  Spinnen  ernähren .  wird ,  außer  dea 
Erdäpfeln ,    nicht«  anders  genofaen ,  alr 

frltdis.  flraxm.  IL  Bind«  ^.  Stück,      H  h  k  Kafr 
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pxS e»  pnd,  flrod ,  <>der  SemmeV 
w^io.  Hebt  der  üijrgfr  weniger»  ala  der 
jjanc\njium.  Bey.beyden  bleibt  er  aber  da« 
ge>yy  Unliebe.  *%»ir*.rf«lmitttt.  wcau  bey 
ledern  Uebelbefinden,  in  jeder  Krankheit 
gegriffen  und  durch  weiche*  der  gräfate 
Theil  der  Kinder  den  BlaltArn  nnd  Ma- 
lern geliefert  V.N>  Wein  wird  im  Qan» 
9*n  Veni§  «nd  nw  in  vornehmet»  Farn* 
tyen  getrunken.  Mehr  ab  der  Bürger  triukt 
ib*  »«Vb  dea  im  gröfaten  Wohjftand  leben, 
da  Bauer,  der  neb  eu  den  Weshenmäckten 
minier  in  den  Wemfchcnkeu  zu  laben 

neben  feiner  P 

jjftr.  Der  ühaig*  Theij  der  Einwohner 
aber  wird  dm*ch  die-Raumwellenfpinnerey, 
die  3chn^>ftj|pher-.  MönfeUntf»;  Kattun- 
uqd  $trum»finanufacturen  und:  die  uiam- 
li9h  anrebölichfl^fPdluug  betebaitiget.  . 

Handlung    und    IVldnuiaktiirCJP  haben 

^erj Lttuwe  in,  Älejderu  tum  Bmii*  mancher 
Familien  fejJi.aa  Jab.ren  a»  eine*:  Ott  ge- 
braebt«,  Mfft  wai?:  meh*.  nach  dem 

Klima,  |U  nach  der  Mpdit  ml  kleide* 

frto  «»»  i»7  4er  Ve«. 
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fch  wen  düng  La  Rück  ficht  der  Güte  de* 
Zeugs  oder  ftea  Tuchs,  worein  man  fich 
kleidet,  beym  Bürger  und  Bauer  immer 
noch  auf  Wärme,  hi  den  vornehmen  Fa- 
milien  aber  geht  man  bisweilen  ziemlich 
lüftig,  und  lijfst  allgemein  die  Kinder 'mit 
offenen  Bufen  und  blof»em  Kopfe  auch  im 
Winter  herum  laufen.  Daher  diefe  armen 
Gefchöpfe  beynahe  beßändig  an  Rheuma- 
tismen, Halekrankhaiten  und  hartnäckiga« 

Hüften  leides,  ...... 

.  Da  der  Bürger  ungemein  viel  ifat,  im 
gleichen  Verhältnifle  fein  fchwere»  und 
wegen  de«  vielen  Hopfen»  betäubende» 
Bier,  trinkt,  dabey  dia,  körperlichen  Kräfte 
unabbifsis  durch  fehlere  Arbeiten  übt;  fo 
«r  mehr  Körper  ala  Geift  und  giebt  dem 
au  er  in  Kuck  licht  der  Gräfte  und  Mua- 
kelkreft ..nicht»  nach.   Wirklich  contra 

WAm.  *»*^ «  ■  dauerhafte,  gefuu 

,ge(*rht.  auafehendf  Schlag  .Mcwfcjien 
ungemein  mit  unterem  h«,achbarten  ßachr 
fenT  SpUtn  fleht  man- Magere  und  noch 
feHenat  Krüf  p«*  «od  verftümmelta,  Meu- 
tOxpu ,  wenn  fie  nicht  au.  der  Fremdp^ia. 
per  kommen.    Die.  Weiber  ,  gWch  grote 

*ft4 Htm)  *u  M^nrf0&>  f$ 

c;  Hhh*  felr 


—   838   — . 

v  f  g 

feiten  durch  fchone  GefichtsMldung  und 
eleganten  Wuchs  aus.  Breit  von  Schal* 
lern  um!  Ruften  fiöä  fie>  wie  jene; 'fco*» 
aes  quadrati.  Sie  gebühren  bii  ins  48^te> 
/Jolle  Jahr,  und  aliermeift  To  leicht  und  ge* 
Ich  wind,  dafs  die  Fälle  gar  nicht  feiten 
find«  wo  die  Hebamme  zu  fpttt  kommt« 
die  GebahTchde  felbft  das  Kind  auffängt 
reinigt  und  windelt.  Gewöhnlich  flehen 
iie  wenig  Stunden  nach  der  Geburt  auß 
wafchen  die  Stube  und  machen»  ohne  die 
gering  de  Bey  hülfe  einer  Magd  v  alle  häuf«* 
liehen  Präparatorien  zur  Taufe^  Freylich 
geht  diefes  nicht  immer  ungefiraft  ah»  und 
inanche  Weiber  t  die  noch  To  Mfht  geboh* 
*tn  haben,  ftarhen  noch  an  den  Folgen  de* 
VernacblSfsigten  Kindbettee« 

Das  herrfchende  Temperament  iß  da* 
$öetlfche.  Nur  grobe  9  firinliehe  Gegen* 
ßtnde  rühren  die  \tn  Fette  vergriffene* 
Und  durch  harte  Arbeiten  abgeftumpfteri 
Nerven.  Gtrfchraack  für  Knnft  und  Natu* 
Verden  ganz  durch'  die  Sorgfalt  fär  den 
thierifchen  Körper  und ,  ftlt  dettV  Flor  de* 
Fabriken ,  durch  den  Kaufmatiirt|el(t  ver- 
drängt, der  feinen  verderblichen  Einünfa 
«lif  Charakter  und  Sittlichkeit  fchon  mehr, 

ab 
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als  zu  lehr  verbreitet  Kai.  Per  fonll  gTtxnd* 
ehrlich«  ftürger  und  Bauer  ift  fchon  gröfs* 
tentheila  fo  haufuiännifch  modernifirt,  daf* 
bey  ihm  Wortbalten  Und  nicht  betrügen* 
fo  viel  als  Dummfeyn  beifst.  IJeberdies 
Laben  Handlung  und  Manufakturen  eine 
Menge  fremdes   Geßmlel  hiehergezogen, 
welches  fremde  Sitten»  Lafter  und  Krank; 
beiten  hidier  brachte  und  befondera  untft 
den  niederen  Ständen,  den  fchwachen  Cha- 
rakter de*  weiblichen  Geschlechts  auf  eine 
lehr  oachiheijige  Art  veränderte.  tf 
Die  Luftfeuche»  welche  in  hiefiger  Ger 
gend  noijh  vor  05  Jahren  U>  feiten  w*ij 
dafa  jedermann  mit  Fingern  auf  denjenigen 
geigte,  der  nur  etwas  ähnliches  muthma£ 
Jen  Uefa,  hat  fich  theils  durch  jenes  Geün? 
det(  tbeils,  durch  die  aus  Amerika  surück- 
gekommene»  im  englifchen  Sold  geftande* 
nen  jungen  Landeleute»  bald  fo  fehr  v$$- 
breitet»  dafe  fie,  verkannt  und  vernach» 
läfßiget^ Dicht  pur  bey  den  Städtern»  ton- 
4ern  auch  bey  den  Landleuten  unter  den 
gehäfsigften v  Öfters  gans  die  ameriXanircbe 
Caufticitat  äufsernden  Geßalten  erfchien» 
^Veitcrshanfen  wirkte»  durch  die  Veran- 
ftaltung  der.  unentgeldHchen  Heilung  un- 

Hhh5  xet 


ter  der  niederen  Klaffe»  dem  einfrelffefc- 
den  Uebel  fo  fehr  entgegen»  data  ee in  de* 
That  fehr  abgenommen  hatte.  fteuferKcV 
aber  wurden  wir  durch  die  OinüTüh  mehri 
als  zuvor»  damit  verfehen. 

Epi  lemifche  Krankheiten  nehmen  hier 
feiten  den  Grad  der  Bösartigkeit  an  »  den 
fie  bey  unteren  Nachbaren  erreichen*  Fant« 
lieber  und  Nervenfiebet  Ter  breiten  fiel, 
nicht  leicht »  wenn  fie  auch»  wie  et  blswei* 
Ien  geschieht»  durch  Rekruten»  Hand* 
werk«  purf che  etc.  mit  aus  der  Fremde  hier- 
her gebracht  werden.  Noch  hat  das  Ner- 
ven Rem  durch  neue  Cultur»  befbnderi 
unter  der  gemeinen  Volkaklaffe»  nicht  To 
gelitten»  dafa  hitzige  Krankheiten  hiufig 
einen  nerv Öfen  Charakter  annehmen.  Blat- 
fern»  deren  Inoculation  feit  10  lehren  in 
vornehmen  Hau  fern  viel  Eingang  gefun» 
den  hat  t  und  Mafern  werden  gemeiniglich 
erft  durtlk  verkehrte  Selbßhnl  fc»  ein  unfin- 
iiigea  Regime  Und  andere  NtbehumfUnde 
bösartig.  Die  ftarke  Bevölkerung  eines  an 
£ch  tkeueren  Orts  macht»  dafa  von  den  je* 
»igen  Leuten »  die  fich  durch  Spinnen  ibt 
Brod  erwerben»  oft  mehrere  Familien  in 

einer  niedern  und  engen,  das  ganze  Jaht 

nicht 
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«idht  gtfluftfcten  Stnbe  bteylärmnen  wohnet?," 
In  ditfcn  Drimpflikhemiegt  rhan  die  Klh* 
der  an  Winde*  Vo»  welchen  immei 
das  Waffe*  hetablftnfu  wodurch  ei  gtf» 
fcfateht,  daf«  die  ficbönfl»*r  Blattern  u» 3 
Matern  oft  jdötsfich  zurüefctrfcten  uüd  nock 
tödtlich  werden»  wenn  ifoan  nicht*  \v^wä 
«er  alt  Gefahr  mehr  ahndet  *  Der  tfetth-' 
huften  verweilt  in  folchen  Löchern  fcA 
mehreren  Monaten»  und  überhaupt  kom> 
men  nie  Huden,  Katarrhe  und  FlüUk  aui 
denfblbeh.  '  -t  > 

Sehr  feiten  ift  dieCönftitntirtn  enteil 
))cli9-  mfeiftens  gallicht ,   fchfcimicht  nnd 

t  heumatifch.  Die  Erdäpfclfcbft  h**  in  Vee* 
bindung  dea .rauben  Klimas,  auffer  and«#d 
NaChl heilen,  vorzüglich  den»  dafa  beyuabb 
der  dritte  Theil  des  IMntt*  Schleim  Wird; 
Die  Gfcfiifse  find  mit  eiher,  dicketo  Schleinv 
hant  ausgekleidet,  die  dfcr  Faden  des  Bin* 
tes  au*  der  geöffneten  Ader  mit  fich  fort- 
*ieht  t  daher  es  komnit»  dafa  die  erfleh 
dfey  Unzen  nicht»  alt  eiii  Tbther  geRhrbte* 
Schleim  find  t,  der ,  wenn  überdies  das  Blut 
mit  GaUentheüchen  gefehwängert  ift  ,  eine 
diefre,  sähe,  weifdgel  Wiche  Haut  übe* 
dem  Blotkuchen  bildet,  die  4er  Nicht  ken* 
\  Hhh  4  ner 
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©er  Wicht  zum  Nachtheil  des  Kranken  für 
•in  wahres  Entzündan gs feil  halten  kamt. 
Läfst  ermann  mehr  Ader,  fo  entkräftet  er 
den  Kranken  auf  eine  leieht  tödtlich  wer* 
dende  Art,  Denn  der  hiefige  Einwohner 
verträgt  felbft  bey  wahrer  entzündlicher 
Befchaffenheit,  h&chftene  einen  Blutver« 
laft  Ton.  le  Unsen,  feiten  eine  swtyte 
Aderlafs  von  5  Unzen  und  faft  nie  eine 
dritte,  wenn  er  nicht  an  Entkräftong  fler- 
lien  f oll*  ,  .  -  ^  * 

Gallenfieber  find  hier  gewöhnliche 
Herbfthrankheiten.  AuGh  hat  man  faft  in 
jeder  anderen  Krankheit  mehr,  oder  weni- 
ger mit  gallichtem  Stoff  zu  kämpfen.  Diefe 
häufigen  GallenergieUungen  fcheinen  mehr 
durch  Ein  wirhang  der  Laft«  als  durch  hef- 
tige Gemüthabewegongen  zu  erfolgen,  wel- 
che den  Höfer,  der  überhaupt  fchwer 
bewegt  wird,  nicht  charahterifiren. 

.^Katarrhe  herrfchen  das  ganze  Jahr  und 
finale  Folge  der-  befländigen  und  immer 
Ichneil  wechselnden  Veränderung  der  Luft. 
Auch  tragen  leztere  bey,  dafa  Rheumatii- 
-men  felbft  mitten  im  Sommer  häufig  vor- 
kommen. Doch  werden  diefe  noch  befon- 
ders  begünßiget  durch  die  vielfältigen  Er- 

käl- 
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fcältungen,   welchen   lieh    der  gemein* 
Mann  bey  der  Feldarbeit  und  die  bey  den 
Fabriken  arbeitenden  Verlernen  dadurch 
jtusfeteen,  dar«  fie  an  den  Parbkeffeln  und 
in  den  Tröckenftuben  bey  na  he  in  Schweift  - 
ytriliefsen*  fich  mit  durchnäßtem  Hemde, 
«rft  ohne  Wefte  nnd  Karnifol,  gleich  wie* 
der  in  die  kalte  Luft  begeben  nnd  das 
Hemde  auf  dem  Leibe  trocken  Verden  laf» 
fen.    Ihr  robußer  Körper  macht»  dafs  fit  . 
-diefe  Frevel  oft  mehrere  Jahre  ungeahndet 
begehen  ;  fodann  aber  auch  dei;  rheumati- 
fchen  nnd  Gichtbefch  werden  bis  ins  Grab 
nicht  lofis  werden.    Das  Podagra,  welches 
fonft  feht  häufig  vorkam ,  macht  fich  nun 
fehr  feiten.     Der  Abnahme  an  Muskel* 
,  und  Nervenkraft  ift  diefes  ficher  nicht  zu- 
sufchreiben  ,   welche  in  der  That  noch 
"nicht  merkbar  ift.    Mehr  fcheinf  daran  die 
Einführung  des  Kaffees,   ftatt  des  fonft 
häutig  getrunkenen  Brand  wein  s  Schuld  *u 

Ti  -  ■  Unter  die  endemifehen  Krankheiten  ge- 
hfcren  Würmer,  Atrophie,  nnd  Rachitt?» 

Tili  Folgen  des  täglichen  nnd  übermäfcigen 
Genufses  der  Erdäpfel,  deren  grobes  Mehl 

*  - 

Drüfeuverüop  fangen  nnd  deren  blähende 
•  r  Hhh$  Eigen- 

»• 

* 

*  t  . 
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Eigenfcbaft  frühzeitig  ein*  Schwäche  dei 
Darmkanale  veranläßt,    welche  die  En* 
Wickelung  der  Würmer  begünftiget  %  woh 
der  Erdäpfelkleifter  das  Meli  liefert.  Zu 
»deren  Krankheiten  9  welche  die  Erdäpfel 
▼eranlaffen,  gehört  die  GefreCsigkeit.  die 
£e  veranlagen ,  indem  Magen  und  Geiiär« 
Mftt  fchon  in  zarter  Kindheit  dadurch  f? 
iehr  .anagedehnt  werden,  dafa  fie  un  gehen  er 
.viel  beherbergen  können ;  ferner  die  Brä» 
ehe  tmd  Hämorrhoiden,  woran  das  männ» 
Jichef  wie  dag  weibliche  Gefchlecht  hat* 
fig,  als  an  den  Felgen  dea  gefc  buchten 
Dartukapils  leiden ;  endlich  noch  infaretas, 
WafTerfudht  und  Tromm  elf ucht ,  die  zwar 
nicht  fo  oft,  wie  erft  benannt«  Krankhei- 
ten, aber  doch  öfters  ♦  als  an  anderen  Of- 
fen von  gleicher  Grobe  i  vorkommen. 

In  Rückficht  der  engüfefeen  Krankheit 
ift  es  auffallend »  dafe  die  Folgen  der  Kno- 
chenerweichung nur  feiten  bejr  erwashfe- 
nett  Perfonen  bemerkbar  £114).  Die  Knut» 
eben  nehmen  mit  annehmendem  Wachs* 
thum  wieder  ihre  gerade  Geßalt  au*  und 
man  fleht  daher  nur  wenig  .verunßaltete 
Menfchen  unter  den  Einwohnern. 


-  ■ 

OicfTe  «reichen  i  ohnerachtet  ihre*  ftar-> 
ken  Körperbaues,  im  Ganzen  kein  unge-y 
^röhiiüch  hohes  Atter«  '  Die  meilteu  Herbei} 
im  Ruften*  öoften  lahre  und  feiten  find  70» 
8P  und  90jährige  Greife.    Viel»  w&  nicht 
dae  meifte  zu  diefer  früheren  Sterblichkeit 
trigt*  eiire  beyfptellofe  Sorgloügkeit  und 
Kargheit  bey.     Der  hiefige  Bürger  und 
Bauer  trozt  der  Natur»  wenn  fie  ihre  Schul- 
digkeit, nicht  ihun  will,  und  läfet  ee  auf* 
äuflerfte  ankommen  zur  Ausbeffcrung  und 
Aufrechthahuug  der  thierifchen  Mafchin* 
etwas  aufzuopfern,  die  er  durch  feine  Büf- 
fclarbeiten  gleichwohl  felbft  zu  Grunde 
richtet.    Hilft  dann  Wein  und  Brandwein 
nicht  mehr»  fo  vertraut  er  lieh  etft  dem 
Quackfalber  und  klugen  Manne,  ehe  et 
den  Arzt  rufen  läfet der  dann  gewähnlich 
einen  hoffnungalofen  Kranken  findet«  Be» 
klagen* werth  ift  in  diefer  Rücklicht  hier» 
wie  an  änderen  Orten,  die  medizinifche 
Polizey»  weiche  fo  fehr  rehbraunen,  und 
für      ganz  überaüfaig  für  daa  Wohl  de« 
Bürgere  gehalten  wird ,  dafs  felbft  Weitere- 
häufen  —  ein  lonft  helldenkender  Kopf  — 
einem  elenden  Tuchmacher  erlauben  konn- 
te ,  mit  ferner  Ar«ney  *  und  Ptiafterfchach« 
•    ■  tel 
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1*1  öffentlich  feine  Krankehbefache  ztt 
chea  und  diefen  Unfag  fo  lange  zu  treiben, 
Ms  mehrere  Man fchen  in  kurzer  Zeit  auf 
die  aoffallendtte  An  hingeiiefert  worden 
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Hofroifc  forden* 
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Bemerkungen  über  de»  Kopfgrind, 
das  Wuudfeyn  und  die  Eiterung 
1  :der  Mündwinjtel  fangender 

Kinder:  .        1  "V 


Jeder  pralttifche  im  findet  Gelegenheit, 
fiit  Bemerkung  *u  machen  9  dafa  die  Brü> 
jfc  längender  Mütter  fehr  häufig  die  Kloär 
ke  aUer  Ufireinigk&ten  ihrer  Säfte  werden» 
'aus  weichen  fieh  diefe  U*  den  Körper  des 
Säuglings  hinüberziehen,  und  fich  an  ihm 
tinter  man  cheriey  Geftalten  äußern  t  wäh* 
*efcd  die  Mütter  mehr  als  je  von  Hautfchär- 
f en  ündr  anderen  Zuteilen  ftey  lind.  Vor- 
züglich ift  diefes  der  Fall  bey  venerirdwi 
'Schärft,  wobey  ficht  «ugleich  die  befönde- 
~*J  re-  Verbindung  der  weiblichen  GefcblechtiM 
thetie-Äit  den  Brüfteö  noch  auf  eine  auf- 
feilende Art  äufrert,   Veneritche  GeiclwKÜ- 
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welche  die  äufferen  und  inneren  Schaara- 
tbeile  befetzen,  vertrocknen  gewöhnlich 
in  der  Säugzeit  und  der  wundniachende 
weifee  Flufa  verliert  fich  entweder  ganz, 
oder  macht  blos  aU  ff ^milchichter  Schleim 
die  Scheide  mehr  als  gewöhnlich  feucht. 
<fefte>klärbar  werden  >o&  hierdurch  dem  ao- 
gehenden.  Arjtte  ifcanche  Erfchei#ijijgen  an 
den$  Kürper  d^r  #inder ,  wean  er.  mit  al- 
lem Ausfragen ,  u^d  fetyft  bey  verAatteter 
Unterfuchung,  die  feinen  Argwohn  nährea- 
de  ürfache  nieh^ -entdecken  kann.  Doch 
darf  er  lieh  hierdurch  nicht  Irre  machen 
faflfen  und  zum  fjfcherfluf^i  »*t  ;^iyaf  Mer- 
cuiriairiahe  ari  irgend  *i»*r  wnpden,  *«#gf- 
-fchlagen&n  Stellend«*  Kindes  einreiben  laf- 
Jen,  ijm  durch  Acren  Veränderung  iti  vfp~ 
t  »ig  Tagen  Uchaiziaüe«hsatep.    Isfr  köu#|e 
hiazn.  viele  Belege  in  meinen  KranHepJajjy. 
-»alen,  auffinden.,  Folgende,  nü*  e*ft4  kür?- 
-lieh  vorgekommene^  Fülle  fchei^ep  mjr 
-aber  zumBeweifs  des öekgten  hinreichend 

Vot  ungefähr  *ebtt<  Woclflöu  v^ftte ;  ein 
Knä beben  von  fachte  Hg  W^chftn;  ju*  mir 
gebracht,  welches  eaaJtei  f4t|g«fi  Th*- 

. hm  dca/  Leihas  tt> ;feh*  wund  4#fÄ 
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#benill  d«$  rohe  FFeifch  hörvorrah,  Das 
Kiii*  war  flabey  fdilöcht  genährt/  bleich 
iiud  föhri«  unftttlbar.  Die  Mutter  betheu- 
ene  mir  mit  der  offen ften  Miene, 'dafe 
ie  wl  ihrem  ganten  KBrper;  riicht  das 
«niudefte  haben  dem  fie  diefe 'Schärfe  des 
Kindes  zufchrdiben  könne.  Es  müfste 
#*iin  feyn,  dafa  ße  Von  dem  beftändigen 
XJenufs  des  geräucherten  uud^  gefalzeneii 
fleifches  herrühre/  aufweichen  ffe  wäh« 
*end  *  der  Schwangerfthaft  ein  ftarke* 
Wundfeyn  an  den  Oberfchenkeln  erhalten 
itfitte,  wovon  fie  aber  feit  ihrer  Entbrat» 
düng  nichts  mehr  gewahr  werde/  ;Ich  ver» 
ordnete  abführende  Mittel,  die  Dültamara* 
-Molken  iind  ein  Verdünntes  Thedn?fchej| 
Schufswaffer  zum  Einlegen  mit  Charpie  ih 
die  wtiüden  Fmrcheii  des  Kindes.  Hierauf 
fchien  fich  diefes  merklich  zii  bfelFeru  nnA 
die  Frau  verlangte,  ohne  das  'Kindwiedefc 
au  mir  zu  bringen,  Nieder  die  nehmlichen 
Mittel.  Der  Gebrauch  derfelben  dauerte 
^4  Tage,  worauf  das  Wundfeyil  ungleich 
heftiger  wurde  und  fich  an  den  aufgewor- 
fenen Rändern  der  wunden  Furchen;  fo- 
wohl  utrter  dem  Haie,  als  an  den  übrigen 
Thailen,  kleine»  rotte,  warzenähnlrche 
•  ^  Aus- 
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Anewüchfe  zeigten.  Diefe  liefsen  mir  kefc 
»cm  Zweifel  über  die  ven*rifcbe  Natur  des 
Uebek  mehr  übrig,  fo  fehr  ich  auch  fonft 
noch  würde  Bedenken  getragen  haben, 
diere  Frau  von  unbefchoitenem  Lebenewanv 
delin  einem  üblen  Verdacht  «u  haben.  Da» 
Wupdfejrn  war  nun  in  14  Tagend  durch 
den  Gebrauch  der  Mercurial mittel  völlig 


M 

*1 

Allein  nun  fingen,  ohngeachtet 
die  Bruftwarzen  der  Mutter  vollkommen 
heil  waren,  die  Winkel  des  Mundes  an 
wund  su  werden  und  in  wenig  .TageA 
grofaeg  um  fich  frefaende  Gefchwüre  au 
bilden.  Ich  feste  aber  den  (je brauch  des 
Mercurius  ferner  fort  ^dd  fo,  wurde  die 
ganze  Krankheit  in  fecha  Wochen  g** 


>en, 


Ein  Mädchen  von  15  Wochen,  welche« 
eben  fo  wund,  blaCs  und  mager,,  als' de* 
«ben  erwähnt«  Knabe  war,  hatte  gleich  an* 
fang»  ein  ficherea  Merkmal  der  venertfehen 
Befchaßenheit  ihrea  Uebels  an  dem  After, 
Eine  Flechte  breitete,  fiph  weit  um  den  fei- 
ben  aüa.  Diefer  ZufalL  kommt  als  ein* 
lehr  gewöhnliche  Ablagerung  dea:  veneri. 
fchen  Gifta  bey  laugenden  Kindern  in  hie. 
Ugcr  Gegend  häufig  ?fltt  Diß  Matrer  et- 
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28 hte  gtä&v  dafs  fie  'foft'ft  welfsen 
Flufs«  auch  einen  Ansfcblagan  den  Sehen« 
kein  gehabt  habe,  wovon  noch  die  kupfer- 
farbigen1 Flecken  übrig  waren.  •  Der  weifst 
Fluls  habe  üe  aber  fchon  zu  Ende  det 
Schwangerfchaft  verlallen,  unrj  jener  Aus- 
fchlag  ßch  ebenfalls  feit  diel^r  Zeit  verio- 
Ten«  Nach  em  das  Wondfeyn  durch  oea 
ziemlich  nächlafsigen  Gebrauch  des  Met* 
curitis  endlich  gehoben  war  ,  fo  folgte  die 
öbige  Eiterung  an  den  Winkeln  des  Mun« 
des,  welche  in  diefem  Falle  bald  die  ganze 
Peripherie  des  Mundes  einnahm  und  felbft 
die  Nafe  erreichte,  aber  durch,  örtliche  $*U  ' 
bungen  und  den  innerlichen  Gebrauch  de* 
Mercurius  ebeiitalls  bezwungen  wurde.  —  ^ 
Etjivas  verfchieden  von  dem  eben  ange- 
gebenen ,  ift  folgender  Fall.^  Eine  fäugen- 
de  Frau  fragte  mich  anfangs  blos  ihrer  bö» 
fen  Bruft  wegen  um  Rath.  Sie  hatte  au 
derfelben ,  dicht  über  der  linken  Warae, 
ein  tiefes  ,  häfeliches  Gefchwür,  ans  wels- 
chem fchon  viele  Wochen  ein  mifsfärbigea 
Eiter  hervorquoll«  Ich  hielt  es  gleich  für 
{las,  was  es  war,  und  behandelte  ei  mi% 
-  Mercurialien.  Die  Heilung  erfolgte  in 
kun&er  Zeit  und  die  Perfon  liefs  lieh  nicht 
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*veherfehen,  tim  fla«  veöctifcto  Gift  gänz- 
lich zu  tilgen.  Nach  mehreren  Wochen 
kam  ße  jedoch  wieder,  um  #hir  ihr  vier* 
teljährige*  Kind  äu  zeigen,  deffen  ganzer 
Kopf  bis  in  die  Mitte  der  Stinde  mit  einem 
Überaua  dicken,  häfelichen  Grind  überao 
geu  warf  und  welches  zugleich  die  veneria 
Iche  .Flechte  ,  am.  After  halle.  Bey  diefet 
Gelegenheit  entdeckte  mir  die  Mutter  einen 
ihr  fehr  lättigenUrnftand,  den  fie  fehniichft 
vrüntchte  lnfa  zu  werden.  Diefer.war  eiu 
über  zwejr  Zoü  iangCT,  ßa^ieK^TOigcc 
lAuewuchs  neben  der  rechten  grofeen 
Schamlippe,  4er  fie  Xehr  inconamp^tiue* 
JVlcine  Frage  :  ob  ße  den  .wcifee»  Flufs  ge^ 
habt  habe?  .bejahte  ße,  verliehene  aber 
zugleich,  dafa  üe  feit  ihier,  Entbindung 
•und  Ccitdera  ihre  Bjuft  aufgebrochen  feyt 
*ur  fehr  wenig  dann  und  wann  davon  ge- 
währ werde.  Die  Heilung  war  auch  in 
jäietem  Falle  bald  vollendet.  , 

*  Hefrath  Gördens. 

IX. 
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Gefchichte  eines  heftigen  Singultui» 

■■■■      ■   II  . 
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Eine  fange  gefunde  Frau»  £$  Jahr  alt,  b*t 
kam  das  verflogene  Jahr  hn  April  ,  ohne 
alle  auffallende,  wenigßena  mir  gan» 
unbekannte  Veranlagung,  einen  heftigen, 
ungewöhnlichen  Schlacken*  Sie  fchiea 
ihn,  der  Gewalttätigkeit  Ungeachtet,  mit 
welcher  alle  Organen  der  Refutation  und 
des  Unterleibes  erfchüttert  wurden ,  -  den« 
noch  nicht  zu  achten,  oder  wenigßen* 
jucht  für  fo  gefährlich  zu  halten.  De* 
Schlucken  hng  abends  an,  und  hielt  mit 
fehr  kurzen  Nachhilfen  die  ganze  Nacht  an* 
Früh  Morgens  Harn  endlich  ihr  Mann  ia 
der  gtöfsten  Beftürzung,  und  bat  mich* 
jße  zu  befuchen. 

Ich  ging  alfo  gleich  hin.  Als  ich  fchoa 
näher  ihrem  Haufe  kam,  befremdete  ee 
mich,  dafs  alle  Vorbeigehenden  ftill  ftan* 
den  und  mit  etwas  feltfamer  Aufcaerkfam* 

Iüa 
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keit  Hoch  aufhorchten.  Ich  trat  in«  Zim- 
mer der  Kranken ,  i^nd  mit  En t fetzen  fah 
ich  einen  höchft  convulüvifchen  Schlucken» 
welcher  nun  iu  die  zehn  Stunden  ange- 
halten.    ...      ,  t  > 

:  Es  ift  etwas  fall  Alltägliches»  diefen  Zu- 
fall bey  Kinder«  und  Erwach fenen  zu  fe- 
hen.  Zu  kalter  Trunk»  haftiges  Schlingen 
vecuifaght  ihn  oft  und  ift  leicht  heilbar. 
In  der  legten  traurigen  Periode  vieler  chro- 
niCchen  Krankheiten»  in  Entzündungen 
des  Magens,  der  Därmer  und  benachbarten: 
Xfeieile ,  nach  erfchöpf enden  Ausleerungen» 
bey  Sfcb  wammchen  ift  er  thefls  hefchwer- 
liebe v»  th*ils  gefthrlicher  ZufoH.  Abc* 
ddefer  hier  befchriebene  wich  von  dem  ge- 
v/öiuüichen  ab«  ErBens  unterfchied  er  Bell 
von  dem  gewöhnlichen  durch  die  Heftig» 
keit;  diefe  Bieg  zu  folchem  Grad»  dafs  mit 
und  allen  ümftehenden  angft  wurde  f  dafa 
die  Atorbey  gehen  den  auf  dem  Pla  tze  durch 
das  ungewöhnliche  Geräufeh  auf  merk  Tarn 
Wurden;  dafs  ich  ganz  erftaunt  die  Kranke 
betrachtend  Jeden  Äugenblick  einen  Rift, 
•ine  innere»  der  Kranken  fatale  Gewalttha- 
tigkeit  befürchtete,  Zweytens,  unterfchied 
ei  lieh  dadurch  *  dtfs  er  hojr  einc^  gefun» 

den, 

■  *  * 


'  Digitized  by  Googl 


855  « 

den,  robuften,  von  Netve nznfälle»  V«f 
freyten  Frau,  ohne  clafa  mir  die  gefingftq 
in  die  Sinnen  fallende  Urfctbe  vorherg*« 
gangen  wäre,  entftanden  war.  .  i 

Die  fehr  kurzen  ruhigen  Zwifchenräm* 
me,  die  fie  hatte,  wollte  ich  in  der  Get 
fqbwindigkeit  zur  Erforschung  der  IfcGfe 
che  dietes  fürchterlichen  Zufalls  benutzen* 
und  erkundigte  mich  genau  nach  allem, 
waa  die  Tage  au  vor  in  ihrem  Haus  nn(l 
bey  ihr  vorgegangen,  ob  ein  Schrecken, 
Zorn^  Genufö  ge wifler  SpeKen,  Unordnung 
ihres  monatlichen,  oder  Tonil  was  bäfon- 
deres  vorgefallen ,  was  fie  ftark  erfchütt**t 
haue;  aber  alles  wurde  mit  nein  beant- 
wortet. Ihre  Zunge  war  dabey  rein,  der 
Gefchmack  natürlich,    die  Jueibesöffnung 

9 

prdentlich.  Diefer  die  £ntdeofcung  d^r 
Urfache  fo  erfchwerende  . Nebel,  die  fo 
fchnell  wachfende  Gefahr  erzeugten  ein^s, 
aber  dringend  zu  erfüllende  Anzeige :  Ver- 
hütung einer  Entzündung  und  Erhaltung 
des  Lebens*  Eine  Aderlafs  von  12  Unzen 
Bluts  winde  gleich  unternommen,  und 
ihr  robufter  Körper,  ftrotzende  Adern,  blü- 
hendes Geficht,  fortdaurendes  Schlucken 
machten  He  noth wendig.  Erweichende 
'  x  •  l  i  iS  un4 


«Ed  zugleich  abführende  Klyftlre  ex  Spet. 
tmoll.  Electosa.  'lenitiv.  Sal.  amar.  worden 
alle  Scunden  beygebracht.  Zum  gewöhn- 
lichen Trank  wurde  eine  Emulßon  ~mit  ar* 
UJchem  Gummi,  Nitr.  depürat.  und  5y- 
rup.  diacod.  lauwarm,  öfters  und  mit  Mei- 
nen Gaben  gegeben*/  Die  Gegend  des  Ma- 
gens wurde  mit  einer  Salbe  *x  üngu.  dt 
Styrdc.  Oho  hyosciam.  Chamomill.  deßüL 
Land.  Sydrn.  beliebend ,  Öfters  eingeriebea 
und  darüber  Theriäc.  übergelegt.  AUt 
diefe  Mittel  fchienen  der  Erwartung  za 
•nrfprechen.  Gegen  Mittag,  nachdem 
tiefer  alle  Wirbelbeine  und  Rippen  aer- 
roalmende  Schlucken  bald  16  Stunden  hin- 

- 

•durch  gedauret,v  lief«  er  ganz  nach,  und 
die  Kranke  klagte,  nebft  einer  grofsen  $fe- 
dergefchlagenheit  aller  Glieder,  über  nichtt. 

Diefe  Ruhe  dauerte  etwan  8  Stunden, 
ehrend  welcher  ich  fie  einigemal  fat 

* 

Ihr  Pule  trat  In  fein  gewöhnlichea  Gleifs, 
über  keine  Schmerzen  klagte  fie  irgendwo, 

und  zur  Verwunderung  hinterliefa  diefe 
'  entfetzliche  Metion  keine  üblen  Folgen. 

Ich  erneuerte,  dajezt  mit  der  Kranken  dock 

mehr  zu  fprechen  war,  meine  gleich  bejm 

ertten  Befuch  unternommene  Prüfung  in 
*  Rück- 
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RucWIbkr  itfer  ürpi  eben- ;  aber  eben  fo  w&* 
tug  befriedige*vden  Befctoeid  konnte«  ic& 
jezt  bekommen.  Alles  wurde  verneinend 
beantwortet;  Ith  tappte  alfo  noch  imme* 
fort  im  FihßertK  v  * 

Da  ffe  fehrr  ruhiij  und  zufrieden  im  Bet- 
te lag  und-  ieh  einen  Rückfall  der  Kram  jpfey 
die  ich*  nun  für  alleinige  ürfach  des*  gan« 
»en  Uebels  hielt,  gern  verhüten*  wollte,  fa 
ftkrreb  ich  efne-Arzrifcy  «  Aq.  Menth.  M*> 
fiffi  Opios  TincU  Sitccini..  Syrup.  pnpt  atbk 
Tor,  wovon*  fie  alle  Stunden  $  EfclöTffelf 
und  Naptha  Vitriol,  die  fie-  in  de*  Zwi* 
fchenzeit  zu  einigen  Tropfen  auf  Zucke# 
«ahm ;  empfahl  ihr  Ruhe  und  ging  ab,  mit 
meiner  Bemühung  inzwifchen  ganz  zu?** 
frieden-..  *  .....  '      ■  r  * 

Der  Rückfall;  den  Feh  befürchtete;  kam 
wirklich  nach  achtdündiger  Rahe.  'De* 
Schlucken  fing^miterfter  Violenz  wieder  an* 
ebne  Aufhören  wurde  fie  im  Bette  herum« 
geworfen,  und  ihr  Leben  fch  webte-  in 
fahr.  Bey  diefen  dringenden  Um  (landen, 
bey  drefem  fo  räthfelhaften  Wefen  der  g^nJ 
^en  Krankheit  wurde  mir  bange.  Ich  Hefa 
ihr  in  der  Gegend,  des  Magens  trockeno 
Kc  pfe  fetzen;  fie  thun  oft,  fo  ein  einfaches 

Iii  4  Mit- 


Mitte!  als  fie  find,  in  StiQatig  der  Krimpte 
gute  Dienße;  aber  hier  halfen  fie  nicht*. 
Wabrend  dem.  ich  im  Nebenzimmer  aai 
pnd  abging,  zag  mich  der  anwefende  Geift» 
liehe  auf  die  Seite  and  Tagte  i  die  Kranke 
hätte  ihm  geltenden*  vor  ein  paar  Tagen 
einen  ftarkeu  Aerger  gehabt  zu  haben,  da 
fie  aber  mit  aller  Macht  verheimlicht  hätte. 
Diefes  gab  mir  nun  freylich  etwas  mehr 
Idtjbt»  und  ich  konnte  mit  aller  Wahr* 
fcheinlichkeit  auf  eine  biliofe  Ergiefaang 
und  biliofen  Reitz»  au*  dem  ganz,  klar« 
Anzeige  ftpfo»  fchliefden.  Aber  in  diefer 
fo  außerordentlich  gereiften  Nervenlagt 
fchien  mir  ein  Brechmittel  doch  immer  ei* 
vi^e  äuCeerft  gewagte  Unternehmung,  und 
dennoch  fah  ich  die  Unmöglichkeit  einer 
Heilung»  fo  lange  diefer  vermothücheStoi 
sieht  aus  dem  Leibe  gefchafft  würde.  leb 
entfchlofa  mich  alfo  ,  ihr  20  Gran  Hypec* 
cuanha  mit  J  Gr.  TatU  Enutic*  au  geben, 
und  befahl,  da»  erfolgende  Brechen  mit 
häufigem  lauen  Getränk  zu  befördern.  Sie 
erbrach  lieh  einigemal  und  gab  häutige, 
mit  verfchiedenen  vielfarbigen  Stoff  unter? 
mengte  Galle  von  lieh,  und  der  Schlucken 
wurde  wie  weggezaubert.    Alfo  bejm 

Man- 
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Mangel  aller  Zeichen  der  fo  häufigen  ver- 
dorbenen gaUichten  Materie»  bey  der  rei- 
ßen Zunge ,  natürlichen  Gefchmack  war  < 

*  ♦ 

doch  eine  folche,  biHöfe  Turgescens  mög» 
lieh,  und  fähig,  dergleichen  fürchterliche 
Tumulte  zu  erregen.  ;  ; 

Nun  hatte  ich  alfo  einen  ficherern  FüU* 
rar.   der  mieh  zum  beabfichtigten  End« 
«weck  leiten  konnte.     Nach  einigen  er- 
;giebigen  Stuhlgängen,  die  da  erfolgten  und 
die  ich  mit  Lavemens  noch  mehr  beför« 
.  derte,  fiel  fie  in  einen  fanften  Schlaf,  und 
wprde  dadurch  f ehr  erquicket  Nachdem 
fie  ein1  paar  Standen  gefchlafen  9  verlangte 
fie  etwas  zu  geniefsen.    Einige  TaiTen  Ci- 
.tfpnenfaft  und  gefäuerter  Gerftenfchleim 
Äwar,  alles,  was  ich  zuliefs. 
.     Gegen  Abend  befuchte  ich  fie  wieder, 
in  dem  fetten  Qlaubeti,  fie  fo  zu  finden, 
wie  ich  fie  verlallen  hatte.  Aber  leider !  das 
alte  Trauerfpiel  jging  mit  der  vorigen  Hef-  , 
tigkeit  neuerdings  an.  Es, 'war  fehr  wahr« 
(peinlich,  dafe  noch  viel  Galle  im  Unter* 
leibe,  ergo fsen  fey,  und  dahero  ein  Abfüh- 
^giingsmittel  das  Uebel  gänzlich  heben  müf- 
.  f*.    ich  gab  ihr  ein  Tränkchen  aus  Manna 
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Trttnarmrfm und  Weinfteinrahm%  znhej  litis 
ich  wegen  noch  immer  zweideutigen  Aua- 
gang  der  Sache  Hrn.  Dr.  Ambroß  zur  Gon- 
fultation  bitteb.    Er  fchlug  kleine  Dofeh 
Von  Hypecacuanha  vor,  die  auch  'gleich 
aus  der  Apotheke  geholt  wurden^  Doch 
•ivährend  ir,an  confuliitie,  vorfchrieb,  und 
clie  Kranke  unaufhörlich  fchluchzte,  ei* 
folgten  häufige  Stuhlgänge  auf  das  Tränk- 
chen,   von  welchen  ich  viel  hoffte.  Es 
war  10  Uhr  Abends,  ich  verlieft  fie*  und 
"  früh  Morgens  fand  ich  fie  ganz  ruhig,  V0n 
ihrer  unaussprechlichen  Pein  befreyt,  und 
'  inan  berichtete  mich :  nach  11  Uhr  Nachts, 
nachdem  fie  häufige  Ausleerungen  gehabt 
'"hatte,  wäre  ein  gänzlicher  Sttllftanä  er. 
folgt,  und  feit  die  fem  kein  Rückfall  des 
'  Schluckens  mehr  gekomrtien.    Diefee  Tin« 
' gewöhnliche,  den  Tod  drohende  Sc  hin-  * 
cken  hat  alfo  volle  40  Stunden  ange- 
halten. 


■  1 

.  •  I  V 


Aus  dem  ganzen  Verlauf  der  KrankWt 
und  der  Heilart  ift's  alfo  klar,  dafa  der  gal- 
lichte,  unreine  Stoff  im  Unterleibe,  der 
durch  den  innerlichen  Xfroll  erzeugt  wor* 


Digitized  by  Googl< 


den,  des  To  entfetzlich  gereizten  Nerveti- 
fyftems  einzige  Urfache  gewefen ;  dafa  dter 
Kranke  und  Arzt  oft  in  bedenkliche 
Lage  gerathen  könne ,  .wann  er  durch 
den JMajngcl  der  gewöhnlichen  Zeichen  ei- 
nes verdorbenen  Stoffs  im  Magen  und  Där- 
naern  irre  geführt,  f eichen  gleichwohl  vor- 
ltandenen  Feind  gelaffen  um  fich  greifen 
läfat.  *  ■ 

■  I 

Um  jede  Spur  des  etwa  noch  hie  und 
da  in  den  Falten  des  DarmkanaU  riickßän- 
digen  Stoffs  zu  vernichten  und  aus  dem 
Leibe  zu  fchaffen,  fchriöb  ich  ihr  kleine 
Dofen  von  Rhabaybar  und  Crem.  Tart.  vor, 
davon  fie  durch  einige  Tage  fort  zweye 
nahm«  Mit  diefem  wurde  die  Kur  be- 
fchlpfse»,  und  der  Schlucken  wurde  gründ? 
lieh  gehoben  *). 

Du  Uanfa 

au  Töplitz. 

*)  .  Sin  gewifs  fprechender  Beweifs-»  daf*  dex 
pvactifche  Am  durchaus  die  Ruck  ficht  auf 
die  eißen  Wege  und  ihre  Reinigung  nicht 
y  aus  den  Augen  verfielen  dürfe»  weil  &e  oft 


dal  einzige  Mittel  zp?  Kur  xft.  Eine  einriß 
fölche  Erfahrung  beweift  mehr,  ilt  alle  tfeo 
reüfcbe  Beweifse  der  Nonexüteaz  gafhifchtf 
Krankheiten,  mir  denen  man  fielt  fett  fo  vkk 
*ti  gebückt  Mühe  fitbfc 
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Urtheil  der  Philofophie 

über 

* 

* 

das   Brownfcbe  Syftem. 


wenn  man  den  Ah* 
hängern  dicfeö  Syftenoß  die  Erfahrung,  die 
mit  demfelben  tö  oft  in  Widerfproch  fteht, 
entgegen  fezt,  man  immer  *ur  Antwort 
bekommt :  es  fey  denn  doch  a  priori  wahr, 
es  fey  das  erfte  philofophiCche  Syftem  det 
Medizin,  nnn  erft  fey  die  Medizin  zu  dem 
Range  einer  philofopkifchen  Wiifenfchaft 
erhaben  etc.  1  ! 

Was  aber  von  diefem  philofophifchen 
Werth  dicfes  Syftema  «u  halten  fey,  und  wie 
fchlecht  es  fich  dazu  eigne,  eine  durchaus 
verbefferte  und  vervollkommte  practifche 
Medizin  (oder  gar  eine  gänzliche  Revolu- 
wie  man  lieh  auszudrücken  beliebt) 
,  her- 


-   864«  ~  . 

hervorzubringen «  das  wird  nachfolgendes 
Unheil  eines  unferer  erften  critifciien  Philo- 
fophen  beweifen  v  der  auch  in  fo  fern  cem- 
petenter  Richter  iftf  da  er  fich  mehr  als  ir- 
gend  einer  mir  bekannter  neuerer  Philo« 
föph  mit  Gegenftänden  der  Medizin  be* 
fchäftigt'und  mit  allen  dazu  gehörigeu  em^ 
pirifchea  Kenntnifcen  ausgerußet  hat.  — 
Bisher  antwortete  man  uns  Aerzten  immer: 
zwirfeyen  zu  wenig  Philofophea,  um  jen# 

- 

phiiofophifche-Vortrefflichkeit  za  begrei- 
fen. Hier  alfo  der  Äusfprach  eines,  tief« 
denkenden  und  auf  die  Granitz©  4€*  h*if 
tifchen  Philoföphie  bauenden  Philofaphen* 

,  Hr.  Prof.  Schmid Tagt  (in  feiner  Phyfio* 
logie,  philofopkißh  bearbeitet)  folgendes : 

Seite  152.  Voraustetzungen  9  die  fich 
felbftV  oder  allgemeinen  reinen  Natingen 
fetzen,  oder  auch  allgemein  anerkannten 
Erfahrungsregeln  und  aller  Analogie  wider« 
fprechen,  find  in.  der  Zoonoraie,  wie  in 
aller  Natürwiffenfchaft,  verwerfliche  . 

Ein4  ßeyTpiel  dicfer  Art  giebt  uns  die 
Bvownifclie  Erregbarkeit,  als  die  vollftän- 
dige  innere  Bedingung  des  Lebens.  Ia 
diefem  Syßem  mufs  fie  ,  nehm  lieh  als  eine. 


♦  ur< 
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s  lixfpiirnglicfce;  einfache  Kraft  gedacht  wer* 
den,  auf  welcher  die  innere  Möglichkeit* 
4$3  organifchen  Lebens  beruht;  denn  ikrt, 
Erhaltung,  Ab  -  oder  Zunahme  wird  xjicht  < 
^uf  den  Stoff,  w;oraus  ein  organischer  Kör-, 
t  IjexbeAeht,  und  welcher  einer  Wie<}ether-; 
Heilung,  oder  auch  Vermehrung  fähig  iß£ 
bezogen,    fondern  fie  ift  in  beftimmter 
Quantität  jedem  ,organifchen  Körper  gege- 
ben, und  fie  wird  blos  durch  Rtize  erregt, 
nfid  erfchöpft.   Nach  ungemeinen  Natura 
gefetz en  gefchehen  aber  alle,  Veränderung 
gen  conttituirlich ;  die  Kraft,  müfste  alfo^ 
*war  in  unendlichen  Gradationen  abneh- 
inen  ,  aber  nie  völlig  vernichtet  werden  k8n^ 
neu;  ea  bedürfte  jedesmal  nur  ftarkeret 
Reizmittel,  um  die  Erregung  d.  i,  das  Le- 
ben wieder  zu  er  neuem ;  der  wirkliche 
Tod  aus  indirekter  Schwäche,  den  ^Uefea 
Syftem  gleichwohl  annimmt,  würde  auf 
keinen  Fall  noth wendig  feyfl;  nur  eia 
fchein barer  Tod  wäre  nach  diefen  Voraus« 
fetzungen  möglich.  Der  Brownianer  müfs« 
te  alfo  entweder  diefe  Erfahrung*widrigen 
folgen  einräumea ,   oder  das  ^Jlgerneine 
Ipaturgefetz  der  Stetigkeit  (CQntin»itat)41- 
lpr  Veränderungen  für  ungültig,  erklären. 

Schon 
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Schon  dlefs  mächt  Browns  Princip  der 
Heilkunde»  felbft  als  blofse  Hypothek  be- 
tfacbtet,  durchaus  verwerflich;  es  (tobt 
gegen  ein  reines,  unabänderliches  und 
gemeiries  Gefetz  aller  Natur  an.  Eine  fol- 
che  Lehre  ift  in  der  Theorie  eben  fo  falfch, 
als  in  der  Anwendung  gefährlich. 

■     •  -  .  *  '  .    I  - 

*'  «heh  fo  wetugläfst  fifch  nach  diefer  Hy. 
pOtheffc  der  Tod  aus  direkter  Schwäche 
d/i.  aus  Mangel  an  hinlänglichem  Itrita- 
irient  begreifen.     Da  die  Erregbarkeit  in 
die  fem  Syftem  als  etwas  Abfolutes,  triebt 
als  organifch  bedingt  und  an  eine  gewifse 
Quantität,  Qualität  und  Zufamm^nfetznng 
der  Materie  gebunden,   vorgeftelit  wird; 
da  fie  als  Kraft  nur  durch  den  Einflufs  der 
Reizmittel  modiHciret  '  Werden  foll :  fo 
jpufs  fie ,  aüch  ohne  alle  wirkliche  Erre- 
gung, fortdauern.  "Bey  mangelnder  Erre- 
gung könnte  nur  ein  Scheintod',  aber  kein 
wirklicher  erfolgen;  man  könnte  durch 
Anwendung  von  paffenden  "Reizmitteln  je- 
desmal das  gefundene  Leben  wieder  heben. 
Denn  da  die  innere  Bedingung  des  Lebens 
angeblich  unverfehrr  bleibt,  fo  dürfte  man 
nur  die  äufsere  noch  hinzufügen ,  und  das 

'      J  .  ^  sPiel 
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S,P# M .t^^nserrcheinungen  mixtet*  vpÄ 
neuem  ßcjbtbar  werden«  ,  

$     „  ,   .  —  A    v  j  .  .  .      »  ,  ,  * 

Ferner  ;  auch  diefer  Scheintod  wäre  nicht, 
einmal  wohl  möglich.    Je  tnehr  der  Rei* 
abnimmt,  deßo mehr  nimmt  die  Erregbar*'^ 
;    fceit  pu*  .  Das  Reruiva^  des  Verhältnifse* 

i   v-  1  41  *  I     ■       V  w  «*  »  •      .10*       I    «      *  '  'x  * 

zwilchen  Reiz  und  Erregbarkeit  bliebe 
demnach  immer  und  unverändert  dallelbe; 
die  Erregung  erfolgte  in  dem  nehm  liehen 

Grade;  Leben  und  Gesundheit  wären  durch 
alle  Abänderungen  in  der  Qualhat  der  Rei- 
1    %t  keiner  Zerftörung ,  nicht  einmal  einet 
L  Verminderung^  fo  wenig  aii  einer  Erhfc 
hungt  fähig*  .  .  ,      r  , 


Metaphyfifche  Spitzfindigkeiten ,  ghi' 
IpCophiJc^  QriibeleyM  !**a  wird  manche* 

kommen^  nair  eTwi^dern,vo]!ineffjch  weite| 
auf  die  Löfimg  derfelb?n ,  j^Wz^Jafferti  —  ^ 
Allein  damit  ift  d^r  S^nicht  ^jg£ 
than.  .t)ie  Phyfik  wiit|>  ßclj  aiiexding^ 
Priscypien  der  Meta^tyfifc  ünterwei;^ 
das  beift,  naip  andern  Wprte*:  fei^^ 
fahrung  kann  den  Bedingungen  der  Mög* 
lichkeit  aller  Erfahrung  vviderrprech€s% 
qder,  die  empirifche^Nitpiregeln  mytf& 
den  reinen  Gefetzen  , der  Natur  überhaupl  ( 

\  Medio,  fourn.  VL  Band«  4.  Stftek.      K  k  k  ge* 
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gemlfs  feyn.  was  würfle  man  fageq,  wenn 
es  einen!  Phyfiker  einfiele,  etwas  Füt  wurk- 
liehe  Erfahrung,  oder  doch  für  gültige  Hy- 
pothefe  auszugeben  ,  was  den'  mathematir 
fchen  Axiomen  oder  dem  Grundgefetze 
von  Uf fache  und  WürKuhg  zuwiderliefe? 
Und  find  diefe  nicht  etvvan  aach  in  ihrem 
Ürfprnnge  raetapbylitch? 
1  Am  wenigilen  wurde  Geh  aber  eine  fol*  , 
che4  Abfertigung  für  Browniancjr  ziemen» 
die  ßchVs  pliilofophifche,  ja^als  kriüfcfc 
phuofophifche  Aerzte  geltend,  machen,  Wol- 
fen ünd '  übe*  jede  fönfbhrtnliung'des  Ge- 
brauehs  der  Philo fophie  in  der  Med  lein  ßch 
«reifem. 


333V  Dairwin  hat  metir  geleifler, 
Als  vetfproeneri mehr  itti  Stillen  berich- 
«gVünd  ntnängethan ,  al«  über  feine  Vo* 
Sänger  abgefprochen ,  und  über  die  biahe- 
rigen  Mängrt  und  Fehler  der  Kund  und 
Wiffenfchäft1  geeifert  ödei  gemottet.  Ein 
fölcher  Mann  wird  wenigstens  nicht  bald 
Häupt  einer  Sekte,  cfie  ihm  blindlings  an- 
fängt.   Schreyer,  Groefprecher  und  derbe 
Streiter  machen  gemeiniglich  mit  weniger 
£ih8cht  Und  StudiuiÄ  bey  dem  grofsen  Pu- 
Mikuto  früher  ihVtflück,  als  Äüle,  be- 
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Kennfnifs,,     ,  ,       :  •      .  -        ',  .  ,  '  : 
.  Den  nereften  auffaUmdften  Bereife  da-- 

Atffebsn* ,  i^icbeajeithei  vornehmlich,  .ja,  - 
E^atfchiand ,  ,-rr  ;  der..  Schattlander  gfoJw  r 

weder  gründlich  gelehrte,  noch  praktilch 
geubte^Ueiür.maior  der  Meaicin { erjregt; 
und  die  anfehnliche.  ueu  mahodtfcht  Schule, 
dfc      geb^tefc  hat.    Aejcmer  an  eigenea 
Pachtungen  and  Vejfuchen,,  verla% 
von  Nalurkeuntmlgen  aller,  Art.  be- 
fchraokter,  auf  einen  %ngea  Kreifc  einiger 
wenigen,  i  aa»  einieitiger  nächtiger  fieob-, 
athUfftg  «in«;  kleineu  Zahl  von  Thatfachenr 
gefchöuf war,  Naturregelu ;  and  ;Begri$e,  aber 
auch  annaaaXaendeT »  kühner  and  abfpret 
cb.end.eir  .aber  grofae  Vorgänger,  ja  über 
ganz«  Sichäia*  von  Natarkenntnifa  und. 
praktischer  Erfahrung ,  mit  feinem  Paa* 
halb  rpber  und  ganx  falfcher  GedankeA 
überaU  4urchgreiieuder  und  lieh  hervor? 
drängender  —  trat  vielleicht  nie  ein  Arzt* 
all  Reformator  feiner   VViileiifchatt  ua<J 
Runü  *tfn  »}»  toown  autgetreten  iß.  Gieicfc 

Kkk2  wohl 


* 

4eMiift,M  hiebt  littfa  rhic-eHne^ftffleDrTfcält.  : 
blutig  überlegten  beilfamen  RefonhVTön*'1 
«ItfÄt  fnit "'Abe?  anefc  med^rcirs^iidehir-und 
vöit  Gr  lind  ad  3  neu  «rtiaüentfetfftffwjfafwii  • 
irr  Her  meniäMFcrireW  Theorie  rihd  w  tieir 
JPüxre*,  Womit  iJnmri  vtid  "fcinqgte  Entfall 
Saften  reiriÄ-SeüVe  Äfc  Welt  ^cBaWioltfi€h- 
l&roht  liatflrh.    '  i: :  - ;      ■  r  -  -  ' 

,%T>lfc'BrovVmrcue  Utedicin  fft  xhireirr  W**< 
Ten  'naefr  dyriamfflito ;  iie  tibtWclieidift r 
i&h1  abet-        irtem  ^gewöhnlidherh  Syftem" 

lcbtf'TLTffcatfrrinÄgW  auf  ernr  ^rrTprÜhgli-' 
ctfe  tina  alrfrilute"  Lebenskraft  ^iieherV, 
V6rnehinlichflürfuTlHi  zweymejt*  'Erftenv 
trafch'  'eine '  allertlirigs  t'onfeqaenteii;  -  aber 
für' allen  äditeti'^äUdnalismna-iödt  ver- 
Werbliche, '  VerhacWäfeigung  alter'Rück  ficht 
Wuf  Mechanrcmns  üird  difernifcbeMirchung 
des  organifcneri  Körpers,  der*  Vot  Brown 
Jeder  Vitalift  wefeigftenä  i&4x  untief*  oder 
Üey  geordnete '  Bedingung  der  Leben#pha  • 
iiömenV betrachtet  hät.  Zweyteqs,  durefe 
gtötsetfe  Einfcitigheit  und  Amvfeligkeit  in 
tinpirifcher  ; Bfclfitnnmng *  der  NartitTegtelo* 

t 

■*  • 

-* 
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* ,  (>Y?lck*ß.  eifierley  itl>  ;4j$  ,  toben  serfchei- 
•  MfiRgf g^rfp  Igen ,  —  Ras  c\ie  Tchöne  i*n d 
eriuhcue  SimplidtSt  v-j>öe\phiiGföpUif6hö- 
Eip^U  jiWüd  G*öi>e.  des-  BröwnfcUen  Sy- 
Äe/#st  die  mau  ;  hewu$icU*n  to\\  t.  worüber 
man  fich  aber,  fo  wie  übtfr  jenen  lojafter- 

:i  l>aren  Anlpsuch  auf  Bewunderung  :  felbftv 
bc^,.^lifim^JiLute  nur  höchlich  vwf  unfern 

.f,u  ^ydea  Mängd»,  C#pMQ-s  viele  |>M?r 
.,  yuea  ürfprung  nehmen)  hat  das  Syten* 
.  mehrere  und  wärgaere  Verehrer  und • L#b- 

*  > 

,  .  xedner  »abdanken,  als  den  einzelnen-  V«- 
:  wge'a.g^ten  BeinMjiftögeo  und  praktifebe» 
«  Winken,,  die,  es;  teyMnßg  auch  enthalt, 
.  .^die  aber  jeder  Arzt  uad;mediciniCche  Dilet- 
:  taut , ,  :w»fern.  feine  Lektüre  -üeja  über  die 

Ha.uptfe,hf$en  der  A»^te  .mehrerer  Zeiten». 

.Länder  ,ünd  Schule»  ausgebreitet ,  anders« 
.  ^oi/ej)eÄ,(o,:gut  und  noch,  .beJfer  ,  beuiram- 
,   ««*»  y§R»»^^--»04-  .fcrau*>bar,  als-,  in 

$r<*mi>  Pe?n«1,t«tt,  .gefunden  bat.  Wo  fie 

iega^  durchnden  ZuXanvnenbang,  woijna 
.  N  fie.YW^efronep,  unddiftr^  die  unbeftipam» 

*e,  Aus^binupg,  in.wekher  üe  vorgetragen 

.,  Kkkj         •  Brauck- 
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Bnuenbwltelt  gvöftentheit»  wieder  rertt*- 
reo.  Wie  mtffs  ee  Wohl  etwa  einem  Arzte 
Ton  Gruners  Belefenheit  und  GelehrUmfceit 
zu  Mutbe  Werdet»,  wenn  er  das  mettle 
halbweg  Oute  und  prahtifch  Brauchbare  in 
Browns  Lehre  als  neue  Aufklärung  anfiau* 
neu  fall!  *  . 

Der  erfle  Mangel  hat  an  und  für  fich 
weniger  Nacuthcil  für  die  Ausübung  der 
Kunit,  indem  diefe  inehrentheils  am  der 
Idee  von  Lebenskräften  eine  ziemlich  ficht* 
re  Führerin  befizt,  und  in  vielen  Fällen 
gatf  nicht  nöftbig  hat,  auf  die  höhern  pfiy- 
Illeben  Bedingungen  derfelbfcir  teurücksa- 
gehen.    Indcfe  tritt  dennoch  fc&er*  auch 
«er  Fall  ein,  wo  felbft  die  anatomische 
Kenritnife  des  Mechanismus  und  die  *be- 
milche  der  BeftandtheUe  des  Leibes  und 
der  auf  ihn  einwürfcendeu  Körper  ihr  fehr 
nützlich,  oder  gar  unentbehrlich  wird,  um 
ein  paffendes  Heilverfahren  finden  &i  kön- 
nen.  Allein»  wenn  auch  die Kauft  diefen 
Mangel  leidlich  ertrüge,  fo  ging  doch  nach 
diefer  Behandlungsart derMedicin  alleWif- 
fenfebaft  verlobten;  jedefs  Band  würde  ge- 
lötet,  welches  diefen  mit  allen  übrigen 
^heüen  der  Naturkenntnife  zufaminenhiel- 

■ 

-  y  *■  **  tji» 

t 


Digitized  by  CoOgl 


—  -873 


to,  und  dem  rcrpünft igen t  Gei(le,  der  nafcfy 
ILinheit  Arebt  und  die  Idee  eines  Naturgaü- 
»en  realifirt  widei*  wili,  würde  all«  Aua* 
ficht  auf  annähernde  unendliche  Befnedf- 
gung  feines  Orundtriebee  verrchlofsen.  Der 
fclofse  Brownianer  kann  und  will,  au6 
Grundfata  feiner  Schule,  kein  rationelle* 
Arzt  feyn  und  werden» 

Der  zweite  Mangel  ift  aber  von  nocjb 
gröfserm  Belaug,  weil  er  logar  den  Kreils 
der  unentbehrlichen  Leitungeideen  für  den 
Praktiker  viel  zu  eng  befchränkt.  Nach 
der  ein  feit  igen  Brownfcheu  Theorie  von 
filier  Erregbarkeit,  die  jiberail  in  dem  gan- 
aen  Organismus  diefelbe,  immer  dieleibe, 
imVerhältnifs  zu  jedem  Erregungsmittel  die- 
felbe iß,  und  weder  allgemeinen  phyli'chen 
noch  teleologifchen  Bedingungen  gemäfs 
wüikt,  weifs  die  Brofrnfche  Praxis  nichts 
von  gleicher  oder  ungleicher1  Vertheilung 
der  thierifchen  Kraft,  folglich  auch  nichts 
von  Herßellung  des  ge Hörten  Gleichge* 
wichts  durch  partielle  Schwächung  oder 
Stärkung,   nichts  von  einem  Verhältntfi 
oder  Mifsverhältnifs  der  Erregung  in  ver- 
fchiedenen  Organen  oder  prganifchen  §y- 
Äeinen  eines  und  d^ffelben  organischen 

,  Kkk4  Gan- 
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Ganten,  folglich  auch nichts  Von  partiel- 
ler Reizung,  toxi  Revulfion  und  Derivat!? 
©n;  nichts  ^on  fpecitifcher  Reizfähigkeit 
dei  Organe  und  ihrer  Abänderung;  nichts 
von  fpjcilifchen  Reizmitteln  für  verfchU- 
dene  Organe  und  verfchiedene  Arten  der 
Reizung,  folglich  auch  nichts  von  ihrer 
Äweckroäfeigen  Auswahl;  nichts  von  kritv 
t  iien  fielirebungen   nnd  Entledigungen, 
folglich  auch /nichts  von  prakiifcher  Rück- 
ficht  auf  jedesmalige  Richtung  .des  Natur* 
leltrebeLis;,  nichts  vönr materiellen ,  che- 
milchen  oder  mechanischer*  Bedingungen 
4er  Erregbarkeit  der  thlerifchen  Kraft,  folg- 
lich auch  nichts  von  pofiliven  Erhöhung»- 
xnitteln  und  Stärkungsmitteln  der  erregba- 
jen  Organe  durch  paffende  Ernährung  un<] 
Gebrauch  dfcrfeiben.    Der  Brownfchd  Arzt 
kann  und  will  mit  aller  feiner  Kunft  wei- 
fer  nichts,  als  (bey  fthenifchen  Krankhel- 
ten)  Incitamente  entziehen  oder (bey  aßhe- 
nifchen)  Incitamenter  geben,  von  fchwä- 
chern  lncitamenten  zu  ftärkern  auffteigen, 
(bey  direkter  Aßhenie)  aber  von  den  ftär- 
jfcern  zti  immer  fchwächern  übergehen,  (bey 
indirekter  Afthenie).    Diefs  ift  der  ganze 
Jfoifs  von  praktifchen  Begriffen,  in  dem 
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er  Cell  immer  "und  ewig  fceruiriäreht ,  ün<l 
bey  deren  Anwendung  er  noch  übeirdem 
fo  grofsd  und  zum  Theil  unüberwindlich* 
'  Schwierigkeiten  in  Beftimmung  der  Krank« 
Jbeitf  ob  fie  lokal  öder  allgemein,  Ühenifch 
oder  aßKpnifdi,  direkt  oder  indirekt  und  ge* 
jnifcht  afthenifch,  und  in  welchem  be- 
Jßimmten  Grade  fie  jedes  fey,  und  in  Be« 
ftimmung  der  Quantität  de«  jedesmal  zu 
Entziehenden  oder  anzuwendenden. Incita* 
' 'jaients  zu  kämpfen  hat/,  dafs  er  oft  duri&* 
l"  aus  keine  beIHmmte  und  fichere  lndication 
%xx  einer  paffenden  Quantität  des  Reizmit- 
tels  finden,  fondern  rhehrentheUs  auf  gu- 
tes Glück  mit  allbeliebten  Mitteln  Jm  Fin« 
» ■        ■  'V  ^ 

ßern  herumtappen  %  und  erft  durch  den 

jrnifslichen  Erfolg  gewagter  Verfuche  fich 
einiges  Licht  über  das,  was  jedesmal  zu 
{'  thun  feyV  verfchafFen  mufs.  ' 

Curen,  worauf 
»an  fich  neuerdings  von  Seiten  der  Brown» 
fchen  Parthey  beruft,  find  um  fo  weniger 
vollgültige  Beweilse  für  den  wifl*enf'<iaftli« 
chen  Werth  oder  für  die  praküfefce  Brauche 

tarkeit  des  Syßenis^  \e  einfeitiger  und  uo* 

j  .  •  >  ■  .■    •  -      •  ■  •  ^ 

"beflimrntcr,  eben  deshalb  aber  einer  uu« 

r 

Endlich  vtitmriiiiGi  Anwendung  läbiget 
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f  *k  ptrtdfchea  Grandftua  deffelbea  « 
fich  felbfk  find»  und  je  mehr  die  beflern 
Brown fchen  Aerzte  mit  den  Erfahrungen 
anderer  Praktiker  und  mit  den  praktischen 
Ideen«  anderer  Schalen,  auJIer  der  Brow*i~ 
fchen,  früher  bekannt  waren,  und  durch 
diefe  anderswo  bereits  erworbene  Kennt- 
nifa  und  Kuu  [Wertigkeit  in  den  Stand  ge» 
fezt,  ja  fogar  yn  willentlich  und  unwill« 
kührlich  hefiimmt  werden , »  einige  nicht 
ganz  verwerfliche  Ideen  Browns  naturge- 
mäfa  zu  deuten  und  mit  zweckmäf eigen 
Modificationen  anzuwenden»  £a  giebt 
überall  keinen  Iirthum,  der  nicht  einige 
Wahrheit  in  fich  enthielte,  deren  Unbe- 

*  * 

ftimmtheit  natürlich  nicht  auf  alle  und  je- 
de  Anwendung  fchädlich  eiufliefcu  Es 
.  giebt  keine,  auch  im  Ganzen  noch  fo  man« 
gelhafte  und  fchiefe,  medicinifche  Theo- 
rie, an  die  man  nicht  bald  mit  bald  ehno 
Confequeqz,  ein  zweckmäßiges  Heitrer* 
fahren  anfchliefsen  könnte  und  wückltch 
angefchlorsen,  fo  wie  keinen  rohen  Empi- 
riker und  QuachCalber,  der  nicht  dann  und 
wann  auch  einen  Kranken*  woran  die 
Knud  und  WUfenfchaft  der  Erfahrnen  fchtm 
gefcheiiert  war,  gereuet  hätte«   Zu  einer 

En* 
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--Äntfcherdung  nach  demj  Uebergewlclit  iler 
'  firaktifchto  Brauchbarkeit  diefer  neuin 
•  l'tfeorie  über  die  altern »  bedürfte  es  eirfe» 
'  tingleich  grftfsem  Vonrathes  von  genauen* 
5  tenpaHheyifchen  Beobachtungen  gluckli- 
eher  und  mifslungener  Curen  von  Krank- 
,  heilen  aller  Art  >  als  wir  wenigftens  >it 
noch  nicht  beüuen ;  folcher  Curen »  deren 
'irreichter  odeT  verfehlter  Zweck  lieh  au* 
den  Principien  der  Vor  -  Brownfchleta  Thfeo- 
tien  fchlechterdings  nicht  begreiflich  roa- 
chen •  liefee.  ■  * 

So  *toftlich  es  von  Brownfcher  Seite 
auf  eine  zu  bewirkende  eigentliche  ReVo» 
lution  in  der  Mediqin  angelegt  itt,  uhdTd 
fehr  der  krafttofse  und  ohnmächtige  Wi- 
■i  derftand  eines  grofsen  Theils  der  bisheri- 
gen Antibrownianer,  welche  thefüa  da* 
-jneue  Syfteui  mUverftanden  >  dalTelbe  ver- 
drehten, oder  mit  fophilhfchen  Waffen,  lee- 
ter  Deklamation,  tinwitiiger  Sptttteley  tind 
unedler  Confequenzmacherey  bekämpften* 
theiU  den  eignen  Mangel  au  beßimrmen 
»chtphyfifchen  GrandCäuen  für1  die  Medi- 
ein  in  ihren  Vernünfteleyen  nur  all  zu 
«ierklieh  machten,  den,  glücklichen  Fort- 
gang janee  muthlgen  Unternehmens  begüu* 
*     *  j  Äigt 
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Einige  phyfifcto*  medicinifcho  Be- 
merkungen über  die  Gegend  nnd 
das "Mn«?  de*  «urnan^oveHfchen 
freyen  Bergftadt  St,  Andreasber^,  fo 

leiben. 


TO« 


'  1       gf.      JP.      Ge  Kllflff«. 


Ich  theile  hier  den  Lefern  dlefea  Journale 
einige  Bemerkungen  mit,  welche  ich  feit 
meinem  fechejührigen  Aufenthalte  als  Berg- 
arzt  «t*  Andreasberg,  in  pbyfifch  -  media* 
nifcher  Hinficht,  dafelbft  an  machen  Ge- 
legenheit hatte.  In  befonderer  Rücklicht 
auf  das  Ciaasthaler  Locale  leiftete  daflelbe 
lange  vor  mir  Herr  Leibmedicus  Lentim 
2a  feiiicn  äftht  hippacratiCchen,  mit  einem 

Sd». 


4  . 
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reicherten  Werken  *f,:  welcheiri  Tcharf B< 
tigen  Beobachter  ich  überhaupt  manchen 
Wink:  ih  Bturtheättng  und  Behandlung* 
UM  dem  Harzer  eigenthüffiiicher 
r- Krau kheiten  verdanke.    Ich  werde,  nach' 

w£     •       •         »  .  .." 

Voransfchickung  einet  kurzen  Ortbefcbrei- 
^  tting  Andreasbergs  .  nur  dasjenige  bemerfc- 
^Heh  machen  ,  was  ich  dafelblV  im  Betreff 
jd  Oefündheitezuflalft d^g  der  Einwoliner, 
$  fax  fporadifchen  ,  endemifchen  und  epidc* 
^  mifdhen  Krankheiten  f  •  gina  ^ig6nthümUch 


Die,  xuhf  Stunden Wich  voniUausthat 
i\if  dem  w etlichen  Abhänge  des  fojgenami* 

f{  teri  Andreaabergsf  ahn  gefähr  vor  07Ö  Jatln 
teri  tinregelmäfsig  erbäuete,  aus  beynahtf 
£qö  Feuerftellen  foftehende  freye  Bergftadt 
St.  Andreasberg  **) ,  hat  unter  den  ober« 

>'      '■■  •  ■  '  har- 

M    '   ♦  '  _  r.  ....  ; 

*)  Memorabilia  circa  a*r*rm ,  vita9  genus,  fanU 
,  li     tatem,   et  morboi  Clausthmlienfimm  anntrum 

4  7  -  tn^m^  Gött.  1774. 4. 

*  ■  Beyttäge  zur  ausübenden  Arzneywiffenfchafu 
jj         Leipi.  1797.  8.  iTheil-. 

j|  ^  ••)  Dies  gilt  auf  den  ^ufiand.  der  Stadt  yor  dem 
Brande  im  Herbfie  1796»,  wo  264.  Wohnungan 
tin  Raub  der  Flamm« 
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%>M6«!  Wa  »ft  ^ch.  Je  ^  «ad  Ktf* 
ttjtif  Barometermeffungen..  77  parifer  Fufj 

übe*  £jau^thal,  und  i8^7rparifer  F"ufa  übet 

die.  M^ersfläche  erhaben,     Diefe  gröfsert 

j£r.ha>etj>beit  ünfere  Ort j  über  ifioea.  ü 

aber  fl«r.  von. demjenigen  Tbeile  «ler  Stac: 

HiStälfoip*!  welcher  bOlich  auf  der  ober, 
fanftcrn  Flache  deß  genannten  Berges  iic. 

eipf. aperer,  ^etrScbA^her  Theil  derfdba 

,6^£&bis> .  I^ifs  Jiber  cj 
a^geietg4,e  Fufs^ahi.  Iii ..ein  tief  emgefchxi: 
tenes  Thal  herab.    Uebrigena  i(t  die  gaoa 

%  #  $J?A  tin  CcJ*t  *n >l.9ch  üJbertTtfo- 
dön,  daher  die  fchönßen  AunGchten  w  dit 
benachbarten  Landgegeuden  gewährend 
Gebirgen  nmgeben ,  welche  wieder  minie 
fen  .röinantilchen  TUälero  tnid  Schlucht« 
durchfchnitten  find.  Diefe  Gebirge  fk; 
die  der  Stadt  näher  biegenden,  au  Wiefen 
bennzten,  äuscenommen^  mit  Fichtci 
oder  fogenannte^  {lob tarnten  (Pjnus  Abu: 

L.)»:mebr  Cüdiich  wnd.weßiicji  mit  Ruches 

Ellern ,    Birken  *    fem!   mehreren  andern 

Bättiiiörr  bedeckt:    Ünfere  Wiefen  Grid  h* 

» •  *  • 

fonders  fehl  hru uterreich,  und  enthalt« 
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aufler  metlren  andern  Arzneygewächfen, 

Vorzüglich  Arnica montanä  »  Aethufa  itieuto, 
Valeriana  ojjic.  MarruhiuM  vulgare  etc.  Iä 
den  Fichtenwäldern  finden  üch  häufig  Omlk 
acetofella>  Polypodium  vulgare  und  Filit  mas9 
Daphne  mezmum*  Digitalis  purputeä,  Vio* 
la  tricolot,   Vacciniutn  myrtillus  und  vitis 
idaea  etc.  am  Brocken ,  und  in  der  Nähe 
deffelben,  der  To  fehr  wohlthätige  Liehen 
Islandicus.  —  Getralde  wird  hier  gat  nicht, 
des  lang  daurehden  Winters  und  vielen 
Schneen  wegen,  gebauet';  Kartoffeln  wer- 
den dagegen  fchon  häufiger  gesogen,  und 
£e  find  nebft  den  andern  im  Sommer  hiev 
cnltivirten  Zugeraüfsen  von  ganz  voraüg- 
liebem  Gefchmack.  Obftbäume  tragen  nut 
bey  einem  guten  Frühjahr  und  fp&tem  war« 
men  Herbft  reitet  Früchte» 

An  Walter  fehlt  es  bey  uns  nie.  Der 
gröfste  Yheil  deffelben  wird  uns  befonders 
aum  Behuf  der  Mafohinerien  6es  Berg- 
werks von  dem  awey  Standen  von  hi« 
Öftlich  am  Fufse  des  Brockenfeldes  befind« 

* 

liehen»  Qoo  Lachttr  langen  Oderteich,  wel* 
eher  durch  einen  feheuswerthen,  aus  mäch* 
tigen  Granitblöcken  aufgeführten,  9  Lach- 
ler hohen  Damm  in  feinen  Schranken  er* 

• 

Medic.  Jount.  Vt  Band.  4.  Stüct      Lll  _  ,  hkU 
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Wten  wird»  durch  den  fo  fehr  romanü- 
Vchen,  su  ilen  angenebmften  Spaziergän- 
gen unterer  Gegend  gehörenden  Rehberget 
(haben*  zugeführt.     Auffer  diefen  mehr 
unreinen»  röthiieh  gefärbtem  Brach.-  oder 
Moorwafeern  des  Ober teichs,  befitzen  wir 
$ber  auch  mehrere  fehr  reine  QuellwafTer, 
welche  in  deT  Nähe  unfers  Orts  zu  Tage 
kommen,  und  theils  aus  dem  öQlich  mit 
jdem  Andreasberge  in  Verbindung  flehen- 
den Röhrenberge,   durch  Röhren  in  die 
Stadt  geleitet  werden  9  theils  aber,  auch  in 
einigen  uns  fehr  nahen  Thälern  unmittel- 
bar aus  der  Quelle  gefchöpft  werden.  Sie 
enthalten,  unter  in  Solum  natale  gemäfs, 
.  wedörGyps-  noch  Kalktbeilchen,  und  Hül- 
fenfrüchte  kochen  fich  darin  fchon  bey  ge« 
ringerm  Feuersgraile  weich.    Doch  ift  das- 
jenige immer  reiner,  gefchmachlofser,  jfirf- 
fcher,  welches  aus  den  Quellen  unmittef- 
bar  gefchöpft,  als  das,  was  durch  Röhren 
in  die  Stadt  geleitet  wird,  die  wegen  des 
.feilen  Gebirges  und  Mangels  an  Dammerde 
.nicht  tief  genug  liegen,  um  ganz  unverun- 

reinigt  zu  bleiben.  to  1 

*  *  * 

Mineralwaffer  giebt  es  hier,  fo  'wie  auf 
dem  Harz,  wohl  überall  nicht,  dagegen 
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feefitzen  wir  aber  ein  vortreffliches  Surro- 
gat an  den  Eifengranulierbädern*  deren 
man  ßch  fowohl  auf  der  3  Standen  von 
hier  belegenen  neuen  Hütte  zum  Elende, 
ale  auch  auf  der  gleich  weit  entfernten  AI- 
tenauer  iEifenhütte,  felbft  auch  hier,  und 
auf  den  benachbarten  Bergftädten,  bedie- 
nen kann.  •  Sie  find  ohnftreitig  eins  der 
wirkfamften  Mittel  bey  verrchiedenen 
Lähmungen»,  die  von  einem  Mangel  der 
Einwirkung  der  Nerven  abhangen,  bey  an« 
gebohrner,  oder  mit  tcrophulöler  gichti- 
fcher  Anlage  verbundenen  Schwäche, 
felbft  bey  den  Scropheltuchionifchen  gich- 
tifchen  Uebeln  etc*  wovon  uns  Herr  Leib- 
medicus  Lentin  mehrere  Erfahrungen  in 
feinen  BeytTägen  etc.  S.  71.  geliefert  hat. 
Seit  einem  Jahre  f  da  man  den  Badenden 
durch  manche  Vorkehrungen  mehrere  Be- 
quemlithheit  zu  verfchafFen  gefucht  hat, 
haben  ßch  fehr  viele  diefer  Bäder  mit  dem 
heften  Erfolge  bedient.  1 

Die  Gebirge  der  Andreasberger  Gegend 
enthalten  gröfstentheüs  eine  fehr  fette 
Thonfchieferart,  in  welchen  ßch  die  edlen 
nur  2  bis  höchßena  94.  Zoll  mächtigen, 
meißena  fehr  ergiebigen  Erzgänge,  in  man«« 
*  Lila  nich- 


* 

_ 

I  — 

-  «i 

tfichfacher  Tlfchtung  durchkreuzen.  Die 
ttlfchr  nadh  Norden  und  «OQen  liegenden» 
den'  Brocken  . angrän  zfcnden  Gebirge  belie- 
hen meiftens  au*  Granit;  wovon  «man  tk>rt 
äuTage  oft  fürchterlich  zufammengehaufto  - 
Felfenraaffen  antrifft,    .  • 

Auflfer  dem  Bergbau»  zu  welchem 
hilf  hier  beft&ndig  beynahe  600  Menfctan 
befchüftiget  werden,  ift  der  grofet*  Nah- 
iruiig?  zweig  der,  fich  auf  eine  Aüzabi  von 
3500  Seelen  erweckenden  Einwohner»  die 
Kind  Viehzucht,  und  die  virier  im  Sommer 
von  den  fetten  Weiden-,  und  im  \V*nter 
mit  blofeem  Heu  genährten  Kühe  zeich- 
nen ßch  fowohi  durch  ihre  Ergiebigkeit, 
*ls  auch  durch  ihre  Gröfse  und  Wphlbe^ 
leibt  hei  t  Tfor  den  Landküheu  aus«  Neben 
liefen  vorzüglichen  Nahrungs  zwei  gen  der 
Bewohner  unferer  Stadt,  ift  da*  Spitzen* 
•  Ii  1  oppein  wohl  nicht  ein  fehr  einträgli- 
cher^ aber  denn  doch  manchem  Familien* 
bedürfnifs  abhelfendet  Erwerb,  womit  lieh 
hauptfächlich    das  weibliche.  Gefchlecht 
vpn  dem  klein  den  fechsjäbrigen  Mädchen, 
bis  zur  alten  fiebenzigjährigen ,  durch  dit 
Biille  fcheiiden  Mutter  befchäftigt. 

- 
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/  Dato  unfer  Clima,  fa  wie  übefall  <la'8> 
feberliarzifche  ^  um  ein  beträchtliches  raur 
her,  kälter  ift,,  jrfs  das  der  tiefer  liegenden* 
fcamlgegende« >  das  wird  jeder  fehr»  leicht 
«mplinden,  wann  er  fich  unfern  Höhend 
»ahet;    Des  niedrigfle  Stand  des  Fahren* 
heilifcheifc  .Tkermo^neters  ift  im;  Ganzen« 
genommen  ianm er  4° »  der,  hoch fte  ßö?,. 
der  Winter;  dauert-  ö Et  ungewöhnlich  'lange* 
nicht  leiten  ,bis  in  den,  Mäy#,  und  fängt  .oft* 
im  Octobei?  wieder  an;,  woiypn  ,  au  meine* 
Zeit,  der  Herbft  und  Winter  *79$  eine 
Aufnahme  machte,  wö  wu>,ibeynatie.wr*. 
im  Lande,:  bis  Ende  Januar^  die  fchonfteni 
oft  warmeon  Tage  gen  ofsefr*  A**f  den  fanf? 
tern  Gebirgen/  Glau^hate -dauernder  Wite 
ter  nie  f*  lange  wie  bey-  ws,  und-  man 
kann  immer  darauf  rechnest  dafs  der  Schwee 
dort  mehrere  Wochen  frühes  fort  gehoti 
^welches  .wohl  daher  zu  rühren  fcheint* 
weil  die,  die  An  dreasjbtfrger -Gegend  durjchr- 
kreuzemter*  tiefe«  Thäler*  und  nördlicher* 
prallenden  Abhänge  dd*  i  Gebiüge  von.  de* 
im  früh  jähr  noth  imrnör  entferntem  So#r 
ne  nichit   hinreichend  erwäVn^t  w^rdÄl» 
können,  und  der  allen  Würmeftoff  binden- 
de  $pluteeYvdo|t  längcr/^erw^iit.  ü$i>** 


» - 
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diefes  ift  die  Witterung  bey  litis  Sufserft 
veränderlich,  und  auf  gleiche  Weife  auch 
die  Temperatur  der  Lufti  und  man  darf 
beynahe,  wenn  rnan  (ich  den  fchädliehe* 
Einflüfsen  diefee  oft  Schnellen  Wechfela 
nicht  augfetzen  will,  die  Winterkleidung 
nicht,  ablegen.  Eine  fich  mit  Harken  Re- 
gengüfsen    niederlaffende  Gewitterwolke 

ahforhirt  oft  nach  den  wärmften  fchwtil- 

■ 

fiea  Tagen  den  WärmeftofF  der  Atmosphä- 
re dermaafsen,  daf«  man  genöthigt  ift  ein» 
heitaen  zu  laden»  um  dtefen  fchneilen 
Wechfel  nicht. mit  Unkoften  feiner  Gefand- 
heil  zu  büfaen«  Der  Harzer  weife  diee 
febr  gm«,  und  er  lafat  deshalb  im  Sommer 
feiten  daa ,  Feuer  im  Ofen  auagehen«  So 
hau  hg  aber  auch  unfere  Anhöhen  mit 
feuchten  und  dabey  kalten  Nebeln  bedeckt 
find,  die  imme*  dem  Gefchäfte  der  Haot 
und.  Lungen  nicht  fahr  güuftig  find,  und 
gewöhnlich  Catarrht  und  Rheumatismen 
veranlaflett,  Co  werden  wir  dagegen  aber 
auch  oft  durch  fchöne  heitere  Tage,  ws 
wir  die  reine  wehlthitige  Gehirgsluft  ath» 
man,  doppelt  belohnt.  Gewitter  pflegen 
uns  feiten  fehr  nahe  zu  kommen,  hefon- 
dera  wenn  fie  von  Süden,  Weften  oder 
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N^r;4en  juttt^gen.  Rommen  Ce  ron^ften 
he;rt  fa  mnfflen  fie  fich  fchon  in  den  h&- 
liarn  Regionen  gebadet  haben»  und  da*£ 
4b<!w.  fi§  nach  den  Erfahrungen  f.«$|J 
Bewohner  der  Stadt  weniger  Widerßand,  ^ 
um  dem  Orte  felbft  gefährlich  za  wer* 


L  H  4  Was 


9)  Nur  dreimal  erlebte  man  es  hier,  dafs  ein 
Gewitter  Wirklich  einfchlug,    wovon  der 
...    Uzte  den  gten  Oktober  ljpfi  niedevfahyend« 
t  Wetterftrahl ,  uns  ewig  nnvergefslich  bleiben 
wiifL   Es  bildete  fich  nehm  lieh  an  dem  ge- 
nannten Tage  Nachmittags  halb  i  Uhr  über 
unlerer  Stadt,  bey  einer  (ehr  kalten  Witter- 
ung, und  einem,  mit  Schloten-  und  R^gen- 
fcU^uern   abwech, feinden  ,. Sturmwinde,  aus 
Sn^lweft,  eine  fehi^  fchwarae ,  (ich  ftavfc,  aufs 
Gebirge  fenkende  Wolke,  welche  bey  einem 
niAfsige,n  Donnerfchlage,  einen  betracbtUehen 
Feuerklumpen  in  das  Jiaum  io  Schrit^  mir 
gegenüber  liegende,  Nacb^ariau« ,  fchleu^erte 
wodu^c^  daüelbe ,  vjreil  der  ßoden  voll  Heu, 
„    und  das  Dach  mit  Schindeln  .gedeckt  war»  *o- 
gleich  in  Flammen  gefezt  wurde.    Da,  nun 
der  gröfste  Theii  der  Gebäude  nach  H^Uzer- 
art  von  Holz  erbauet  war  ,  die  Böden  .  nach 
•iner  ^efegneten,  Ernte  yo^  Heu  Wdi  ^,  die 
▼iele  ^abrang  .findende ;$£pme  diuclj^eCe. 

walt 
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V  Waa  die  IVebensweiTe  de*  BffwtWet 
unterer  Stadt  betrifft,  fo  weicht  diefe  we- 
nig von  derjenigen  ab,  welche  überall  auf 
dem  Harz  gäng  und  gäbe  ift.   Dfcr  Bergas 

'    :  s  beiter 

- 

- 

walt  das  Windet  In  den  grofsteatheilj  engei 

und  feil  bergan  ,  lau Fanden  Strafsen  umher 
getrieben  Wurde,  To  war  dann  auch  hier»  bey 
der  allgemeinen  fieftörzjung ,  an  kein 4  Rettung 
zu  denken ,  und  in  einer  Zeit  ron  8  Stunden 
lagen  ,264.  Wohnungen,  ohne  die  vielen  Ne* 
beugebäude.  wohin  aueh  Amthaua.  Rat&haot, 
Kirche  •  Predigerwohnungen  ,  und  andere  äf- 
fen i  liehe  Gebäude  gehörten,  in  der  Afcbe.  Ia 
diu  nook  vor  der  Stadt  übrigen  13©.,  grök- 
tentheiU  engen  kleinen   Wohnungen  wurden 
^  Sinn  die  5oo  abgebrandteh  ,  gvöfs  tont  heilt  des 
fbiigen   beraubten .  Familien  vertheilt ,  wo- 
von dann  oft  eine  12  Quadratfnfs  hakende 
Stube  20  bis  so  Menfcben  enthielt  ~  Bey 
dem  Brande  felbfl  kam  niemand  umi  Leben; 
doch  hatten  fich  mehrere  heftig  verbrant,  wa. 
*en  dem  Tode  nahe ,  Wurden  aber  doch  fämu 
Jich  wieder  hergeftejlt:    Ein  Frauenzimmer, 
welches  vorher  fahwächlioh  und  mit  Nerven' 
«ufallen  aller  Art  faß  täglich  hisirtJgef ücht  weit 
den  war,  wuvde^duiCh  die  plötzliche  Wirk« 
vng  des.  Schreckens,  welche  ihren  fonß  fo 
leicht  beweglichen  Nerven  eii  ahdarea  Wirk 
ungsverniögen  mmh  eilte*  gefand,    $6  vm 

anch, 
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beitcr  fowohl,  a!$  auch  ein  grofeerThell 
det  hieOgen  Handwerker,  clten  wöchen*. 
lieh  nur/  ein  paarmal  warm und  danm 
Jrammt  gewöhnlich  irgend  eine  Suppe,  ein  5 

v J     auch »  snm  deutliche*  Beweifse ,  dab  -  dürph 
Zufall  erregte  Garruthsbewegungenj  oft  feür 
wohjihätig  auf.  dU  Veränderung  und  Rieh«» 
tung  der  SeelenBhigkeiten  wirken»  jene*  jilötz« 
liehe  Wirkung  des  Schreckens  hey  zwecn  hie« 
'  $gen  Einwohnern,  einem  £ifenUeinsbe*gfnami, 
Und   einer  Wittw«  heilfcim,  welche  fcey de 
jriehrere  Jahre  zuvor  an  der  Melancholie  ge» 
litten  hatten»  und  feit  jenem  Tage  völlig  her- 
£eftellt  ßnd.  *  Ohnerachtet  man  aber,  bef  dem 
'  allgemeinen   Unglück   und  Elend,  welches 
durch  üie  fchr  re^niehte  kalte  Witterung?  und 
'     den  nahe  bevorßehenden  Winter  noch  erhö. 
*      bet  wurde,  unter  der  Jo  aufainmengeftfufteti 
Yelksrncnge,  contagiöFen  yerwfiilcnden  Krank- 
heiten ,  bey  allen  ^Bedingungen  *  da  zu  entgegen 
fabe,  und  deshalb*  von  Seiten  n  n  fers  fo}  faß  los 
thatigen.und  inenfchehfrcmid liehen  Herihi  Vi* 
ce -Beighanptmanns  uüd  KimmerValhe  von 
Meding,'  die  Errichtung  eines  Hos£it»U  be» 
forgt ,  auch  andere "f ehr  weife  Veranftahungcu 
getroffen  wurden ,  fö  -biieb  doch  der  grafst* 
Theildcr  Menfchheit,  mehrere  die  ari  giciu 
tifchen  rheumatiCchcn  Fiebern »  au  Plenvefien* 
JU^ca^rrheu  etc.  litten  1  abgerechnet,  ge- 
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Gerthe  Kanoffdti,,  *uJZ*lteii  trocXfce  Erb- 
ten, fauret  Kohl,  Laach,  Zwiebeln,  Meer- 
reitig,  mit  «i»eni;Stück  £ettem  Schreine: 
Heifdi,  fchon  feltener  und  immer  erft  ga- 
gei%  den  Auguft  frifches  Zugemüfse,  auf  des 
Tifch.  Die  übrigen  Tage  behrlft  man  ßch 
»itfirod,  worauf; nfi4n  dann  Schweinefett, 

•  *  '  :•'      ;  i  geg^m 

I 
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fuud.^  Es  hat  wohl  feinen  Zweifel,  dafs  hier- 
V  *u  die  un*  anfangs*  voiv  edlen  Men  Folien  freun- 
den xuftrömendcn.LehensbedÄifnifte  allen  Art, 
,  jfo  ,wi«  *uch  der.jnuoer  gleich föimi^e^  kalte 
-Winter,  der  erwanfc^e  Frühling  und  ..Som- 
mer«, die  mit  den  bisherigen  ein  form  ige"  Ar« 
beiten,  auf  dem  ßcrgw;crk  felir  conuvt  (Kr  enden, 
und  einen  neuen,  ungewohnten,  im  Ganzen 
,  aber;  lehr  wohlthatige« ,  Lebensreiz  abgeben« 
den  IJefchäftjiguugen  der  Ein  wohn  ev  bejf  dem 
Wiederaufbau  ihrjer  Häufer,   überhaupt  abef 
wohl   jene  glückliche,    feiten  für  boaartige 
Krankheiten  empfängliche  Lage  Andreasbergs, 
vieles  beytrug.    E^uv  (ilück  für  uns  war  es, 
daff  gerade  in  der  leiten  WocLe  vor  jener 
Feuersbr uiift,   eine  beynahe  ein  halbes.  Jahr 
hier  ftatt  findende,  woiü  nicht  eben  bösarti- 
ge, aber  denn  doch  mehreren  Individuen  das, 
Leben  koftende  Blatter nepidemie  fich  endigte. 
Ohnftreitig.  würde  diefe  unglückliche  Cata- 
Bvopfat  den  meißen  Pockenkranken.da*  Leben 
gekoftet  haben. ^  .        .  ► 
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geglühetea  RufaÖl,  felteiier  und  nur  bey  et- 

*vas  .Wohlhabendem  Butler  ft reicht,  auch 

- 

wohl  dazu  Wurft*  faulen  Käfe,  oder  He- 
ring  geniefst,  und  dann  ein'  gutes  ,Glap 
Uordhäufer  Ikandwein  darauf  fest»  deflea» 
Coufumption  leider  hier  tiberall  Cehr  ftark 
ift  *).  Bier  kommt  nur  etwa  Sonnabends 
oder  Sonntags  auf  den  Tifch  ,  demohnge- 
achtet  trinkt  man  aber  kein  WalTer,  fon« 
dem  man  brauet  lieh  in  den  Häufern  eine 
Art  von  Ko fem.  Kaffee  wird*  wa  das 
Spitzenkloppeln  nur  irgend  etwas  abwirft, 
alle  Morgen  getrunken,  oder  zu.  Mittags 
und  Abends  als  Suppe  gefpeifet,  und  ob 
gleich  die  Brühe  herzlich  dtin^e.  gpmächt 
'  wrird :,,  fo  trifft  man  doch  feiten  fröhlichere 
Geßchter,  als  in  einem  KalFeezirkel  von 

10 

■  •  • 

#)  Diefcrn  täglichen  Mifsbran che  des  Brand wein* 
ih  Verbindung  des  Genufses  von  faulem1  Kafr, 
verdanken  fehr  viele  Harzer  ihr  fieches  ca- 
ehectifches  Anfehen,  und  das  gar  nicht  feiten 
vorkommende  chronifche  Erbrechen,  welches 
leider  ^häufig  genug  jene  unheilbare  Verhär- 
tung des  Magens  zur  Quelle  hat,  wovon  uivs 
Fmold ,  Ruhn  nnd  ff  ichmann  io  treffliche 
Zeichnungen  geliefert  haben. 
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ie  nni  mehreren  Perronen  an.    Aach  den 
Kindern,  und  wenn  fie  oft  nicht  einmal 
entwöhnt  worden  lind,  pflegt 'man  von  al- 
len  die fen  mitzutheilen,  und  wenn  man 
*!hneil  auch  nicht  geradezu  Brand  wein  giebt, 
fö  tröpfelt  man  ihn  doeh  weriigftens  aufs 
55rod ;   weshalb  •  dann  {auch  Dörrfachten, 
\V  um  er /Krämpfe'  etc.  uhfer  ihnen  gan« 
geWöfinliche  Uebel  find.    Toback  faucht 
liier  iTt  und  jung  voh  früh  bis  in  die  tjachr, 
und'  <He  Pfeife  ift  immer -der  treue  Gefell- 
Tchafter  ^efea  Bergmann«  in  der  Grube,  wo 
er  fie  feiten  zu  feinem  eigneu  Nachtheü 
kalt  werden  läfßt,  indem 'er  dadurch  den 
an  fich  immer  geringen  athergbaren  Ähtheil 
der  ünterirdifchtfn  AtrtiOsphäre,  in  Verbin- 
düng  feiner  ftark  qualmenden  Oellampi, 
und  des  von  dem  Abfchiefsen  der  Erze  in 
Mengte  aufzeigenden  Pulyerdampfs  noch 
mehr  vermindert.  , .  , 

Der  eigentümliche  Karakter  der  ur- 
fpfünglich  aus.  Franken  und  Sachfen  ab* 
flammenden,'  daher  auch  diefe,  freylich 
durch  die  Nachbarfchaft  etwas  anders  mo- 
diUitte,,,  Mundart  redenden  Bewohnerin- 
«Jreasbergs,  ift,  im  Dürchfchnitt  genom- 
men,   gut  und  bräv'j   Jße'  unternehmen, 

ftoh 
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Ärilfc  fruf  ihr  Gefch8fty:difc  faucrfteirrArbet; 
teir  oft  bey  ileip  fparfamßea  Lohn  lohnq 
Murren ,  find  dabey  dicnftfertig,  «hnevie- 
ic  Complimente,    beherzt  in  Gefabren,; 
^yen n  aber  ihr  von  dem  eigen thümlicherj, 
Jfteif&n,  derben  Fafernbau  abhängendes,  im 
Ganzen  wenig  reizbares  und  empfindliche» 
-Temperament    durch    un  vor  hergef ebene 
Vorfälle,  oder  heyin  Glafe  Schwapps*  auf- 
geregt  wird,  dann  können  iie  nach  Maaß- 
gabe  der  Umflände,  ausgelaufen  luftig,  oder 
zänkifch,  und  dann  «—  herzhaft  grob  feyn. 
Ganz  wahr  iftes  übrigens,  was  Herr  Leib- 
jnedicup  Lentin  in  feinen  Beyträgen  I  Th, 
$.  467«  ***  der  JJote  fagt:    „Bfcy  meinem 
^Aufenthalte  auf  dem  Harze,  heifst  es  dort^ 
„habe  ich  gajr  oft  die  Bemerkung  beftätigt 
„gefunden,  dafs  das  gefellfchaftliche  Le-* 
„ben,  wenn  es  nur  bey  harter  Arbeit,  Brod 
<>fund  Waffer  dahin  fliefot*  eben  fo  fehr  zur 
„Heiterkeit  des  Geizes  ,'  Feriigkeit  des  Ver- 
bandes, aller  Geifteskräfte  und  zur  ange- 
„nehmen  Laune  bey trägt,  als  ßeteEinfam- 
„keit,  Einförmigkeit  des  Gefchäftes  dieEm- 
\„pfäogiicbkeit  zum  Frohfinn  entfpannet, 
„den'  Verftand  träge  macht  /  die  Geifte*- 
„krähe  ftumpft,  und  den  fröhlichften  Jting- 
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ffKng  «um  mtirrifchften  Manne  umbildet 
„So  langender  junge  Bergmann  noch  im 
„Pnchwerke  in  einer  Gefell  fchift  von  16 
„bis  so  Knaben  arbeitet,   ift  kein  Volk- 
„chen  fröhlicher,  witziger,  naiver,  wort* 
„reicher  als  die«;  haum  aber  haben  fie  die 
„Gt übe  befahren,  To  findet  Cch  fchon  der 
„einfylbige  Ernft,  der,  Nationalftol»,  fder 
„allen  Unwillen  mit  Dunner  un  Watter 
„begleitet,  und  das  Leerfeyh  de»  Kopfs 
„und  Mundes  ein,  weiter  hin  werden  fie 
„blöde  und  haben  das  Vertrauen  zu  ihrem 
„Verlrand  nicht,,  fich  felbft  vor  ihren  Obern 
„zu  vertreten,  fondern  übertragen  alle«  da*, 
„was  durch  Weiber  gefchehen  darf,  de» 
„Weibern.  „    Diefe  To  fehr  Bedürfnifs  fey. 
ende  Protection  der  Weiber  febeint  mir 
denn  auch  mit  £ine  Urfach  abzugeben, 
warum  man  auf  dem  Harze  feiten  oder  nie 
einen  uuverheyratheten  Bergmann  antrifft; 
man  pflegt  fich  fchon ,  bey  einem  wöchent- 
lichen Lohne  von  So  Mgl.  bis  zu  1  Thaler 
911  vereheligen,   und  da  man  hübfeh  in 
frühem  Jahren   damit  anfängt,    To  fallt 
denn  auch  der  Ehefeegen  gewöhnlich  recht 
veichlich  aus. 


Der 
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Der  grafste  Theil  der  hiefigen  Einwäfc- 
»er  hat  eine  lehr  fefte,  an  mehrere  widri- 
ge Eindrücke  gewöhnte,  gröfstentheils  ha* 
gere  Leibescoriftitution,  eine  trockne* 
ßark  cohärirende,  nicht  fehr  reizfähige  Fa- 
Tür.  Alle  Arzney mittel,  in  den  gewöhnt!* 
ckfcn  Dofen  gegeben,  wirken  aus  dem 
Gründe  nie  fo,  wie  tnan  dies  wohl  bey 
äen  Bewohnern  niedriger  Landgegenden 
wahrnimmt.  Sehr  merkwürdig  ift  unter 
andern  die  Unempfindlichkeit  des  Darm* 
kanals,  womit  faft  alle  unfere  Gebirgäbe* 
wohner  behaftet  find ,  Weshalb  de«n  auch; 
wenn  ja  einmal  purgirt  werden  f oll ,  die 

• 

ßärkften  Purganzen  nöthig  find,  um  den 
gewünfehten  Endzweck,  der  nie  ftark  ge* 
hug  erreicht  werden* kann/  zu  erlangen. 
Faft  auf  gleiche  Weife  verhält  fich  es  deriri 
auch  mit  der  Reaction  ihrer  belebten  fefteii 
Theile  gegen  Krankheitsreize.  Sie  iuclini- 
ren  nemlich  nicht  leicht  zu  fieberhaften 
Krankheiten ,  und  wenn  ße  ja  damit  behaf- 
tet  werden,  fo  ift  die  Keaction  entWeder 
ungewöhnlich  ftark,  und  dann  fchnell  vor- 
übergehend, oder  fo-fchwach,  dafs  melit 
ein  cacbectifcher  chronifcher  Zußaüd,  et- 
was Lentea ehrendes,  irgendein  chrpnifoher 


Au#fcMa$f  Waltetfucht  u.  f.  veranlagt 
wird*    Doch  ift  das  weibliche  Gefchlecht 

- 

tticht  ganz  fo  fehr  für  finnliche  und  pathe- 
logifche  Eindrück«  abgeftump fr*  Uebrigens 
haben  fie  gegen  alle  Medicamente,  welche 
widerlich  einzunehmen  lind,  ein  aogebohr- 
»es  Verurtheil,  und  derjenige  ift  ihr  rechter 
Arzt,  welcher  ihren  vorgefafsten  Meynua- 
gen,  ihrem  Hange  jsur  Sinnlichkeit  fi  ohnt, 
ihnen  blindlings  verfchreiht  was  fie  for- 
dem,  und  da  find  dann  Brech-  und  Pur- 
girmittel  je  heftiger,  je  befler,  wohlTchin^ 
ckende  Bruftfäfte,  Thee  mit  reichlichem 
Zucker  ihre  Lieblingsarzneyen,  wovon  fie^ 
ncbft  dem  Aderlafsen  in  jedem  Falle  Hülfe 
erwarten.  Die  Quackfalberey  fimUt  daher 
auch  hier  noch  leider  ihr  Spiel,  und  fowohl 
der  berüchtigte  HaibmeißeT  Meyer  zu  Lau* 
terberg,  als*  auch  die/ Baifamträger  verfe- 
hen  das  Publicum  häufig  genug  mit  ihren 
jCieblingsmitteln. 

£pidemif che  Krankheiten  kommen  jiier 
eben  nic^it  häufig  vor ,  und  wenn  fie  fich 
auch  ereignen,  fo  gehen  fie  eben  fo  fchnell 
wieder  vorüber  *).  Höchftwahrfcheinlich 

;  geben 

*)  Dergleichen  verheerende,  pefiariige,  cpiJe- 

juifcii* 
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geben  wohl  die  hlohe  gebirgige  Lege  An« 
jlreasbergs»  das  Ungehinderte  Zußrömen 
einer  reinem  Gebirgsluft,  der  Mangel  an 
gehenden  Sümpfen,  einige  der  Hauptbe» 
dingungen  zur  geringem  Empfänglichkeit 
nnfers  Orts,  für  folche  Uebel  ab;  Die  Sterb- 
lichkeit iß  an*  dem  Grund*  im  Ganzem 
euch  fehr  gering»  dent  von  der  bereite 
oben  erwähnten  Volksmenge  von  3500 
Seelen  ftirbt  jäfyrlith  kaum  der  fechzigfte* 
wenn  nicht  etwa  die  unvermeidlichen  Blat- 
tern- und  Ma fern epidemien  die  Anzahl  der 
Todten  vermehren.  Demohngeachtet  kom- 
*  inen  aber  zu  jeder  Jahrszeit,  häufiger  abee 
4och  im  Frühjahr  und'  HerbBe*  gewöhnlich 
fieberhafte!  Bruftcatarrhe,  Pleurefien,  Rhin* 
inatisraen  i  und  gaßrifche  Fieber  vor,  web 

che  nach  Maasgabe  4er  Wirkung,  welch« 

^. . . 

*  ;  •  ... 

inifche  Krankheiten ,  wodurch  im  itften  JifirJ 
hundert  der  Oberharz ,  und  bcfqndeii  der 
hieüge  Ort  heimgeiueht  und  entvölkert  wur* 
de,  hat  man  nach  diefer,  für  den  Betrieb. des 
Bergbaues  unglücklichen  Periode  ,  nie  Wiedas 
erlebt.  Zu  allen  diefen  Epidemien  gab  Theiu 
rung,  und  hauptftchlich  Mmngel  der  riotk« 
:    wendigften  Lebenabedürfhifte  VeranhuTtwgs 

Medio.  Jöürn.  Vt  Band.  4.  Scfidt  mtat 
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gerade  (liefe  oder  jene  ConßitutiOÄ  defrT-uft 
m  dfcn  ÄÖrperri*  hervorbringt,  bald  anti- 
phlogiftifch,  Aemulcireml',  diaphoretisch, 
bald  urfprüngücher  xuler  fecundärer  jraßrfc 
fcher  Reize  wegen  mit  ausleerenden  Mit« 
teln  behandelt  werden  mufaen.  Bey  den 
auf  unfern  Anhöhen  ungleich  mehr  Sauer« 

- 

ftoffgas  enthaltenden  reinen  Oft  -  und  Nord* 
winden  leiden  auffordern  viele  an  entzünde 
liehen  r  Pertpnenmonien  und  Pleureßen. 
Ucbtigens  pilegt  jeder  fchrvelie  Wechfel  der 
Temperatur  der  Luft,  befondeTs  aber  ein 
lehr  ,  naffer  regnichter  Winter,  welcher 
überall  den  Bergbewohnern  nicht  fehr  sn- 
ttäglich  ift,  auf  deren  Gefundheit  einen 
»merklichen  Einßufa  zu  haben,  weshalb 
denn  auc^i  bey  und  nach  folchen  Jahrszei- 
ten häufiger  fieberhafte  Jtrankheiten ^  wel- 
che ph  einen  nervöfenKarakter  annehmen, 
und  gern  mit  Ausartung  der  Safte  verbun- 
den lind,  vorftonofraen. 

Wechfelfieber  find  hier  nie  epidemtfeh 
beobachtet  werden ,  wie  dies  fchon  einer 
meiner  Vorgänger  ,  der  feel.  Linebogne,  in 
der  jeart Seltenen  Schrift :  de.  ftbre  intermfa 
Untfi  in  reg.Andreaemönt.  exuL  Glitt.  1747.4. 
dargethan  hat.  Auch:  erinnere  ieh  mich  feit 
>:  ;<  - '  *  '  *  ..^  mei» 
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meinem  Hierfeyn  nur  einiger  weniger  Wfc 
le,  wo  fie  fporadifcH  vorkamen.  Diejenfc 
gen  ^  weiche  aber  damit  behaftet  waren, 
hatten  ach  fämmtlich  vorher  in  folchen 
Gegendeii  aufgehalten,  wo  jene  Krankhei- 
ten vorzukommen  pflegen« 

Die  Blattern  haben  unfcre  Bergftadt  im 
lestern  Decennium  dreymal.  ehemals  ahe* 
nur  etwa  alle  6  bis  7  Jahr  befucht.  Selten 
pflegen  fie  doch  aber  über  ein  halbes  Jahf 
hier  zu  verweilen ,  und  laßen  immer  noch 
eine  Menge  Pdckenfähige  zurück.  Ge- 
wöhnlich erhalten  fie  von  der  Öfterer  ein* 
tretenden  catarrhalifchen  Luftconftitution 
ein  anomalifches  Gepräge,  oft  hingt  aber 
auch  die  Öftere  Sterblichkeit  allein  von  der 
atrophifchen  Anlage,  und  der  widerünni* 
gen,  bald  fch weif 8 treibenden,  bald  pürgi- 
ren den  Behandlung  der  Kinder  ab.  J>on* 
«lerbar  iß  es  ,  dafa  wir  die  Blattern  nie  vöä 
Clausthal,  Zellerfeld,  Altenau,  ljnd  von 
andern  oberharzifchen  Ortfchaften,  wb  det 
Weg  zu  uns  über  hohe  Gebirge  geht,  fbn- 
dern  immer  von  dem  füdweftlich  ö|  Stun- 
de von  hier  liegenden  Flecken  Lauterberg 
erhalten,  obgleich  das  Commercium  An« 
dreasberga  mit  den  genannten-  Oertern  bey* 

Mmm  *  wümi 


I 

f*she  .^lejcb,  Oer*,  Vielleicht  med  4a 
Je»ch*flre  Trai*pori  des  BlaflprogiJtts  dun|i 

den  eben  nicht,  fahr  bergigen  Zugang  jeim 
'rQxt»  au. den  janftigen,  welcher  lieh,  nem- 
.fjch  durch  ejn  gröf#tentb«ile  enge»!  s» 

beyden  Seiten  ipjt-bohen  prallenden  Gehfr 

rgfn  «ngef«1»!«»^«?«*  TM  tehbuigelt,  b« 

•rfW^iSf*       .^»««».tewiMstioB.  htm 

,flifn. ;  fich;  vj»r ,  pi/elpet  Zeit  hier  jn.t»ch  »«« 

ob^P*0!»*«'  tjj»tjtrnsbiR 

•flSh  ereignenden;  ftpide^ie  suerft,  w 
-/lU«4e*  «ine*  Schithtmeifkei*,  nnd 

j&fux  n?M  f 9  .gutem  Erfolge  einauuöpfcn, 
i&l>  WS  «KS1»  4«T  Zeit.bey  weitem  «u- 
i»£ä»gkcter  %.  -di«  fo  wohUMtigc  Wit 

...  4«<?b  die  M»f??n »  Rötbeln»  4*s  Sek? 
.lachßeber ,  der  K^hbuOen *  die  „Hol* 
jftpd  mehrere  andere  üebel,  welche  hi«t 
fi&.-ZtfW*  m***  gew»f««A  unbekannte»  Bc 
ijffiVfW.1  «pifltCVifeh.  wer4pafc  pflegea 
IffiR«  V9n  LauteTbeTg  her  :unferer 
^äOM121?  näh«W-,  S»  beAäVigte  diefen 
Iriabrungafau  anch  hüralich  die,  KaAr, 
W|c*WtA<*  «B JWonatluliua  am  genannten, 

uud 
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nrxA  tffftfsbu" Anflüge  «Fes  Septembers^  tfffölf 
manchen  dort  bewirkte^  Niederlagen;  fcifcir 
ciökebrte;    Ueber  66  Kranke  btfbafcctöfftf 
icäi  -fern1  jenem  Zeitpuncte  bis  asu  Bnä4#del 
Novembers  an  diefeih  Uebel,  rnid  ea  fey* 
?  mir* erlaubt, 'ein  ige  BeobachtiingWüfbter ebrf''' 
s  falb*  bieri  Kürzlich   raitkutheiidn.^  Dtf' 
r  Krankheit  fing  lieh  gewöhnlich  ohttfc^rM* 
,  Propathie entweder ;  XogUich  thü  Leib- 
wefa^öfterm;  Nöthigeii  aum  Stahtej' tf*»*1 
dem*  Abgange  einer  mit  Blut j  geroifghtei* 
^aUerte*  oder  mit  einer  nach  Vartaüf-votf 
vfi  bis  ^  Stunden  fix&t  m^^ 
ßifchen  RuhrzufäUtin  Veretif bittenden  Dia*" 
rhdaoi   Einige  wenige  fcf atike  litten  ftiel^ 
wert  Tage  etuvor  an  fieberhaften  Catä9f&eft$' 
aii  Yhenroatifchen  Pleqteßen1,  und  eh* ielr 
c«  mir  rerfahe,  verfch-toriden  Fieber '»»•» 
Acht  und  Stiche;   und  <Ue  Ruht  erfolg 
mit  allen  ihrtn  Symptomen.     Bey  neiiW*1 
56jäh*igen*   vorher  ffchofl  laöge  aftftttflf^ 
tifch  gewefewen*  Fwtar  ine*£$fcwandW*'di*V 
beynabe  g  Tagr  tfnge^altei^n  Rubra»»»* 
plfttzlicbv  «r  erfölgtfh  ^SUche,  uttd  %In# 
folche  •  Anfülldng  ün*c«^ blutigen  Sdhteirti^J 
auf  derlBruft  t  dafo  die  tränke  tf$h<V«i 
lau?  vosr>£4  Srondeü-fcfftickte.  NS*f^W 
r,r  Mmm  5  vom 
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rom  Anfange  mit  der  Krankheit  Ft&? 
verbunden  ,  der  Appetit  zum  Elm  ge- 
wöhnlich gilt,   dü  Zunge   feiten  UDrtt 
$tath  Verlauf  einiger  Tage  wurde  derK* 
lehn  eil  er9  die,  Zunge  belegte  üch  mit  «in« 
weifsen,  oft  dicken,  gelben  Schleime,  tu* 
•fcey  einer  ftarken  Trockenheit  im  Maai 
erfolgte  Dürft,  und  die  Neigung  suis  E- 
fen  verlchwand.    Dies  ereignete  fick  ita 
Äur  dann,  .  w$^n  die  Aualeerungen  fcr| 
häufig,  gering,  fahr  blutig  waren  •  ^ 
Sphmerz  und  da*  Drängen  beym  Abp? 
die  Kranken  fehr  folterte.  Demobngu* 
tet  waren  ße  alle  fehr  empfindlich  gt& 
Kälte,  frößejten,  befanders  wenn  fiee^ 
Ausleerung  wegen  auf flehen  und  Bäk 
wegen  mufsten.   Bey  fehr  vielen  fing  & 
die  Krankheit  mit  üeblichkeit,  auch  ei* 
Hohem  Erbreche*,  an ,  wobey  aber  oft  & 
4as  Genofsene,  fetoner Galle,  auigclc^ 
utnrde.    Ich  fage  nicht,  dafa  diele  befo- 
cjert  kränker  waren,  öderes  wurden.  D« 
iAttie*  mit  brennendem  Gefühl  abgebe' 
Harn  flofs  alsdenn  fparfamer,   wenn  & 
(eibweh,  auch  auffer  den  Abgängen  & 

hielt,  die  Gegend  unter  dem  Nabel' eW» 
*  <  -» 

f cIhüc rzl^af £  a  112 t^f  vf  \i> le n  war,  Aben«  i?* 
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um*  die  Nfa-ch*  ündn rch  waten  die  Ätisfer-? 
rungeh  immer  häufiger  f   def  Puls  etwas 
freqpentttv  die  Hau|  warmer.    Allen  war* 
Ate  Haut  trocken,  und  fing       bey  gemäk 
figtern  Ausleerungen  an  feuchter  za  wet** 
den.   Je  langer:  die  Ausleerungen  angehai-j 
ttn*  hauen  ,  ahdjc  häufiger  fio  erfolgt  wa- 
ren, defto  mehr  war  bey  den  Kranken  die» 
fo»ft  abge&utnpfte  Reizbarkeit  und  Em*; 
pfindiiebkeit  des  Mägen»  und  der  Gedärme» 
erhöhet.   Jedes  Getränk ,  jede  Speife  in  et^ 
was  gtffserer  Quantität  genpften,  bewirke 
te  fogleichi!  und  Wenn  käfcm  deir  Magen: 
davon  ?  berührt  wurdet  Stekblzwang  untk 
Ausleerung.:    Kfabetfgrius- ,  *  Stieb- ,  fteifs-. 
hTÜhe^  Mandelmilch  wab  oft  das  einzige,! 
-was^  ertragen  werden  konntet    Die  \Vür-r 
Itter  pflögten  gern  bey  Kradern.  unruhig  zü/ 
werden,  Und  ent  weiter  von;  feibft  naefc 
oben  oder  untöj*  abzugeben,-  oder  einem 
tiommelfücb  tigern  ausgcCpanaten  Leib,  hef- 
tige Schmerzen  y  auch  auller  den  gewöhn-*' 
lichjehneil  auf  einander  folgenden,  fparfa-n 
Abgängen,  kühle  Giieduiafsfen ,  halte- 
Sahw'einse  rii».  Geficht,:!  fterren  Blick  mit 
diiatirte*  PnpiHezu  Y*raa&ffen;    Noch  i* 
mir  der  Fall  voa  einem  i*5jährigen  Riad- 

MmniA     "  chen 
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fixen  im  Andenken,  welchem  nach  vorlieft 
gegangenen  beften  Wohlfejrn,  mit  Eintritt 
der  Krankheit»  die  Kräfte  fchnell  unter*1 
drückt  wurden,  eine  Leichnamsk^lte  unter» 
beynahe  ftrömenden  kalten  Schweifeen  über 
das  Geficht,  die  Ober-  und  Unterglied  na afr 
fen  ßch  verbreitetet  und  der  Tod  bey  hin- 
figem  teuesmodifchen  Abgange  eines  blutig 
gen  W aller a,  einer  trornmelflichtigen  Auf- 
tieibung  des  Unterleibes,    einem  kaum 
fühlbaren  fchnellep  und.  ausfetzenden  VuU> 
fe,  innerhalb  $  Tagen  erfolgte«    Da  ick' 
hauptfächlich  Wurmreiz  als  Ur fach  diefe* 
Anomalie  anfah,    indem  zu  Anfange  der> 
Krankheit  5  lebendige  Sputotfrmer  der 
Patientin  durch  den  Mund  abgingen  ,  fie 
auch  in  ihrer  Jugend  viel  mit  Würmern  «* 
plagt  worden  war,  fp  verfuchte  ich  alle? 
Mittel,  um  vors  erfte  jenen  Reiz  zu  befänf- 
t ige n.    Sie  waren  aber  leider  alle  verge- 
bens!   Ueberhaupt  ftarben  mir  von  der- 
obengenannten  Anzahl  von  Ruhrkrankes! 
drey;  das  eben  genannte  Mädchen  *  die  er- 
wähnte Frau  f    gewiffermaafaen  an  einer 
Yerfetzung  des  Ruhrreisee,  und  ein  alter 
fechzigjähriger  Bergmann,  der  vorher  ein» 
ßarker  Brandweinstrinker  gewefe*  war, 
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und  fecbs  Wochen  nach  gehobener  KrariV 
heit,  bey  dem  immer  ominöferi  WiderwiK 
len  gegen  fein  fonftiges  Lieblingsgetränk, 
an  Entlüftung  ftitb'. 
-  >  Die  Heilmethode,  welch©  ich  bey  mei- 
nen Ruhrkranken  anwandte ,  war  im  Gan* 
&en  genommen  die  Reizmildemde.  Mohn«; 
faft  und  Nux  vomica  mit  fchleimigten  Zu-* 
fatzen,  waren  die  Mittel,  welche  ieh  mi(r 
dem  heften  Erfolge  reichte.    Anfangs  liefe4 
ich  einigen  meiner  Kranken  Brechmittel' 
aus  Jpecacnan ha,  nicht  in  der  AbHpht  um 
etwas  Schadhafte«  aüeauleeren ,  fondern 
einen  wohlthäilgen  Gegenreiz  im  Mageu 
»u  bewirken,  nehmen,'  aHein  mit^fo  tibelm 
Erfolge,  dafs  gewähnlich  nachher  die  Aus- 
leerungen fchnelier  auf  einander  folgten, 
blutiger  fchmerzhäfter  wurden    die  Zunge 
fich  mehr  belegte,  die  Efsluft  verfchwand,' 
und  «ler  Puls  eine  Fieberfreqtoenfc  annahmt 
Ilefohders  vertrugen  Kinder  diefelBen  am 
übeläen.    Diefen   fowohl   als   auch  den 

r  •  *  * 

weiblichen  Kranken  und  denen  vom  mann- 
Reben  Gefchieeht,  welche  einen  mehr* 
kblaffern»  leicht  beweglichen  Fafernbau 
hatten,  bekam  das  extractum  nucis  vomicae, 
nacktes  Herrn  Hetaucg^bers  Vorfchrift  gei 
;;•  i\  M  m  m  $  ge* 
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geben    vorzüglich  gut.     Nach  einem  04 
ßündigei*  Gebrauche  minderten  (ich  oft 
fchon  die  Schmerzen  im  Unterleibe,  der 
häufige  Tenesmus  veriobr,  fich,  und  te  er»", 
folgte  -ein  reichlicher  .Kothabgang.  Kran* 
%kti  mit-  rigidem  ttaempjindlichern Fafern, 
bekam  der  Mohnfafc  beflbr,  und  half  oft 
4ben  fo  fchnell  der.  Krankheit  und  deren 
Zufällen  ab.  G/ewohpliich -.liefe  ich  1  Unae 
'  QUmmvatabi€um9  oder  ^in^paar  Quentchen 
Spec. ,  Matvagac.  Vogl*  in  7  Unzen  Waffer 
aufl&feii,  diefer  Solution  ein  Quentchen 
Tinciuru  Tiukaica  sufetzen ,  und  davon 
nach  Maßgabe  der  Umftände  alle  1  bie  e> 
Stunden 1  EfelÖffel  voll  nehmen.    Deir  Ge- 
brauch der  Nüfc  vomica  bey  fenen  Kranken* 
bewirkte   zwar   wohl    Beruhigung  der 
Schmerzen«  allein  es  fch ten  mir,  als  wenn 
der-Tenesmus  häufiger  erfolgte,  welches 
vielleicht  dem  enthaltenden  adftringiren- 
den  Stoffe  der  Krähe»augeu  f  der  tonifchen,  - 
Unter  dex*  Umftänden-  gewifsermaafsen  rei- 
zenden Eigenfchaft  derfetyen  zugeTchrie- 
ben-  werden  kann«    Ich  habe  verfchiedent.* 
lieh  in  dein  Falle,  wo  fich  mir  etwas  Gaftri- 
fches,  bey  belegter  Zunge* verl  ohrner JLU* 
lud ,  äu  .ereignen  fchien ,  den  Salmiak  je- 
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iien  Mifchungen  angefezt»  'aber  immer 
Wahrgenommen,   daFs  diefes  Mitte!  den 
Damihanal  reizte,  zu  häufigem  Anslecrun. 
gert  Veranlagung  gab,   und  den*  ganzen 
Zuftand  verfchlimmerte.  —  Gegen  Abend: 
verftärkte  ich  gern  die  Gaben  des  Mohnfeftt,' 
Ivo  er  dann  die  nächtlichen  Exacerbation 
nen  4er  Krankheit  auf  eine  vortrefflich* 
Weife  abwendete.    Nie  hebe  ich  gefehen; 
dafe  er  Betäubung,  Sehl unitn^rfucht,  Phan- 
tafien,  auch  in  gröfeein  Dofen  oft  au  4 
Gt&tk  täglich,  bewirkte,1  vielmehr  bemerkte 
ich,  dafs>die  Kranken  nach  erfolgter  Lih* 
Gerung  ihres  peinlichen  ZuÜandes,  mun- 
terer darnach  wurden,  vund  bey.deriY  Durch- 
wachen  mancher  Nächte  mir  ea  geftander, 
dafs  fie  lieh,  bey  dem  Gebrauch  jenes  Mit- 
tels, dennoch,  ohne  gefchlafen  zu  haben, 
geßätkt  fühlten.     Ueberdiefes  verflopfto 
Opium  nie  den  Leib,  machte  vielmehr  ho- 
thige  Stuhlgänge,  und  die  belegtefte  Zun- 
ge  wurde  rein  ,  wie  fich  dies  auch  fo,  un- 
ter  den  an gezeigten t Bedingungen  mit  dem 
Exhacto  nucis  voiHicae  vethielt.  Wennr 
!  auch  von- den  Kranken  binnen  ächt  Tagen, 
richte  als  Blut  un«  Schleim  abging,  fo  ha- 
be  iGb  doch  nie  wahrgenommen ,  dafs  der 
i  *  auf 
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auf  den  forfgefeaten  Gebrauch  demnächft 
abgehende  Koth  Ton  einer  fremden,  von 
Ausartung  4er  Galle  und  der  Darm  feudi? 
tigkeiten  sengenden  BefchaÖFenheit^gew« 
fen  wäre.    Auch  waren  mehrere»  bey  de* 
neu  der  Abgang  febr  übel  roch,  am  wenige 
ften  krank.    Auf  Tödt$n  und  Ausführung 
der  Würmer  bey  dieser iKjrankheiti  befon-r 
der*  bey  Kindern  difflte  au  wirken»  wen« 
ße  tmrubig  wurden ,  fand  ich  nie  rathfam* 
Ich  (Und  mich  immer  befier  dibeyf  twenn 
ich  üe  durch  ö Uchte  t  Mittel t  Emulüonen,, 
zu  beruhigen  im  Sunde  war.  Uebrigens 
niiifsfen  die  angezeigten  Mittel  fo  lange 
furtgefezt  werden  ,  bis  alle  Rnhrfymptome 
y er fch wanden  ,  welches»  wenn  es  bey  dem  i 
Einnehmen  richtig  herging,  feiten  über  ft 
Tage  der  Fall  war.    4Zum  Gebrauch  de* 
.  JSlyßire  waren  die  Kranken  nicht  Tehr  ge- 
neigt, dochbin  ich,  auch  ohne  dieselben 
glücklich  gewefen,   ob  ich  gleich  derer* 
vortrefflichen  Nutzen  gern  einräume.  Voa 
warmen  Umfchlägen  auf  d?n  Unterleib» 
und  dem  Ueberlegen  eines  Pflaßere  aus 
Emj/J.  de  gaib.  ctoc.  mit  Kampher,  und  Ol. 
menilu  crifp.  maiaxirt,  habe  ich  immer  viel 
Erleichteiong  gefehsn.    hi  Anlegung  4er 

;  Diit 
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Diflt  konnte  man  nicht  forgfara  genug  tejrci* 
Habergniz,  Reifabrühe,  auch  Decocte  von 
der  Rad.  alik.  $alab.  liqüirit.  öfterer  und  itk 
kleinen  Fortionen  etwa«  verfchlagen  ge^ 
nommeii ,  bekam  den  Kranken  immer  am 
befien.  Bier  und  Otß,  «es  mogte  roh  odet 
gekocht  feyn ,  v  er  urf achte  Unruhe ,  Blä- 
hangen ,  vermehrten  Abgang.  Wo  die 
Efsluft,  mehr  befriedigt  werden  durfte, 
dienten  dünne  Mehl  -  Habergrüa  •  Senv- 
melfappen,  auch  Fleifchbrühe  mit  Salab« 
-  Dies  ift  ein  kurzer  Entwurf  derjenigen 
Ruhrkrankheit,  welch«  ich  bey  einer  ziem- 
lich günßigen  Herbft  Witterung  r  wo  blo* 
fporadifch  Catarrhe ,  Rheumatismen*  rheu» 
matifche  Pleurelien  /Vorkamen*  beobach- 
tete.  Ob  übrigens  die  von  mir  gewählte, 
und  ich  glaube  mit  Glück  befolgte  .Heil-' 

* 

meihode,  auch  bey  andern  Epidemien  mit 
demfelben  guten  Erfolge  Wird  angewendet 
werden  können,  will  ich  gar  nicht  be- 
haupten; denn  gewifs  hat  jede  Epidemie 
ihre  Eigentümlichkeiten,  ihr  eignes  von 
dem  Tpecififchen  unerklärbaren  Einflufse 
der  Atmoöphäre  abhängendes  und  nöäncir- 
tea  Gepräge,  welchem  gemSfg  fir  Gehan- 
delt werden  mufa«  .  So  viel  erhellet  denn- 

doch 

■ 

-  ' 


doch  aber  aus  den  Beobachtungen  der  et- 
fahrenden  A'erzte,  daf*  die  Ruhr  durch  die 
ausleerende  Methode  immer  mit  weni- 
gem) Glück  behandelt  worden  ift,  und  die* 
reizmildernde  Kurart  bey  weitem  weni- 
ger  übele  Folgen,  und  am  wenigften  die 
Zufälle  der  £o genannten  geftopften  Ruh« 
hinterläfst. 

Zu  denjenigen  Krankheiren,  welche 
theils  in  den  befondern  Befchäftigungeti  in 
der  Lebenswege  <Ier  hiefigen  Einwohner 
ihren  Grund  haben ,  theils  in  den  t  eigen* 
thnmlichen  endemifchen  Gefundheite&u* 
ßand  ^erfelben  verwebt  Gnd,  geKören .  vor- 
aügUch>Bruftbefchwerden  aller  Art»  haupt* 
fächlich  der  chronitche,  oft  in  Cachexie, 
fehl  ei  m  igte  Lungenfucht  ausartende  Ca- 
tarrhalhuften  ,  ferner  Gicht ,  Rbeumätis- 
inen,  Scropheln,  Magenbelchwerden  mit 
Erbrechen,  herpetifche,  krätzige  Auafcblä- 
ge,  der  Kropf,  Waller fu cht,  krampfhafte 
Zufälle,  Epilepfien,  die  meiftens  den  Wür- 
mern,  hauptfächlich  dem  Bandwurm  ih- 
ren  Urfprung  zu  verdanken  haben.  Die 
Weiber,  welche  den  gröfcten.  Theil  deg 
Tages  in  krummgebogencr  Stellung  vor 
dem  KjiöppclfaCk fitzet*  #  find  chronifchen 
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Äugenübeln  aller  Art,  und'  ganz  verzffg- 
(  lieh  dem  Magenkrampf  unterworfen.  Auf* 
Terdem  kommen  bey  den  Grubenarbeitern 
ttlcjit  feiten  Verletzungen  aller  Art  vör# 
welche  fie  entweder  durchs  Herabftürzen 
in  den  Schachten,  durch  dajs  Eingehen  des 
Gebirges,  oder  beym  Abfchiefsen  der  Erze 
erhalten ,  und  wohin  denn  Qiietfchungen 
aller  Art,  Bruchfchäden,  Schufswunden, 
die  gewöhnlich  recht  arg  find,  Knochen* 
bräche  etc.  gehören.  ~  Von  der  unter  den 
Arbeitern  der  oberharzifchen  SiLberhütten 
häufig  vorkommenden  Bteykolik,  willen 
wir  auf  unferer  Hütte  nichts.  Es  liegt  die? 
wohl  eines  Theils  daran»  dafs  unfere  Erze 
einen  geringem  Bleygehalt  haben,  alfa 
nicht  fo  viele  reeeptionsfähige  Bleytheii- 
chen  während  dem  Schmelzen  und  Ab- 
treiben  wegdunßen,  theils  hängt  es  von 
der  mehr  regelmäfsigen  Lebensordnung  der 
hiefigen  Arbeiter,  von  der  guten  Lage,  der 
geräumigen  Bauart  der  Hintengebäude 
TeJbft  ab,  welche  in  einem,  mit  mehreren 
/Zugängen  verfehenei*  Thai  allen  Luftzü* 
gen  anfgefezt  find«  Dagegen  pflegen  unfe* 
re  Hüttenleute,  wenn  fie  reiche,  f ehr  ar- 

fenikalifche  Schlieze  verarbeiten,  an  denen 

• 

Thei- 


Theilen  ,wo  fie  ftatk^iiscJunften  ,  B  b  * 
den  Achfeihöhlen ,  zwifchen  den  Sehen-] 
kdn,  wund  zu  werden»  und  ein  Juck«  I 
su  empfinden»  wogegen  der  ätifserlicht  I 
Gebrauch  des  Bleywaffefrs  immer  von  dtm  : 
heften  Nutsen  ift*  Durch  Reinlichkeit  [ 
Aeifeige*  Wateten  der  Tbeiie  mit  kalten  l 

Waffer  wird  diefer  Zufall  am  beften  vei- 

•  *  ■ 

hütet.  Doch  bedürfen  die  hier  nur  in  der 
Kurse  berührten  Gegcnßände  noch  cid© 
itu&führlichern   Darßellung,    welche  i^h 

rielleicht,  wenn  ea  meine  Gefchafte  ver 

* 

ßatten,  noch  »achliefere. 


I 
I 


* 
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Kurze  Nachrichten  und  medizinifcli« 

Neuigkeiten. 


* 


Sonderbare  Geiftererfcbeinung« 

X  olgende  Gefchichte,  die 'mir  von  einem 
angefehenen  Gelehrten  mitgetheilt  worden» 
giebt  theils  einen  neuen  Auffchlufs  übet 
die  £ntftehung  fo  mancher  Geifter  und  Vi- 
ilonen,  theila  kann  fie  dazu  dienen,  man- 
chen Arzt  auf  die  Wichtigkeit  der  hämor« 
r^oidalifchen  Blutcongeftionen ,  auf  dia 
man  ehedem  zuviel  und  jezt  wirklich  ztt 
wenig  Rücklicht  nimmt  >  aufmerk  Camer  zu 
machen*  ■> 

Diefer  würdige  und  geiRreiche  Mann 
befand  fich  einft*  bey  völligem  Wohlfeyn 
des  Leibes  und  der  Seele,  Abends  in  feinem 
Zimmer.  Plötzlich  öffnet  fich  die  Thür» 
lind  es  tritt  einer  feiner  Freunde  herein» 
geht  bis  mitten  in  das  Zimmer  auf  ihn  zu* 
bleibt  da  liehen  und  fieht  ihn  darr  an.  Ei 
geht  ihm  entgegen,  wie  er  aber  näher 
kommt  i  fo  vcrfchwindet  d^r  Freund  #  und 
es  zeigt  fich*  dafs  es  Erfcheinung  war* 
"  Wedio.  Journ- \L  Bind.  4.  ßtftck.  .  tüun  Bald 
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Bald  darauf  kam  die  Geftait  aber  wieder, 
und  mit  ihm  mehrere  bekannte  Perfonen, 
die  alle  auf  eben  diefe  Weife  ihn  anftarren 
und  fich  um  ihn  verfommlen.     Die  Gei- 

*  *  * 

fiergefellf^haft  nimmt  mit  jeder  Viertelstun- 
de zu ,  es  kommen  auch  ganz  fremde  Ge- 
walten hinzu;  und  endlich  werden  ihrer 
fo  viele,  dafs  dae  Zimmer  fie  kaum  faffen 
Aann.  Sie  treiben  fich  auf  allcrley  Weife 
im  Limmer  hfirgm,  gehen,  g<?ftikuliren, 
bleiben  flehen  etc.,  und  endlich  fangen  fie 
Togar  an  zu  reden.  Man  kann  denken, 
dafs  diefe  Lage  döm  einzigen  nidbt  geizi- 
gen Wefen  in  die  fem  Zimmerybechft  un- 
heimlich war;  er  fucht  endlich  fein  Schlaf-^ 
»imiiier,  um  diefe  belfchwörUthcn  (Äße 
Jofe  zu  werden.  Aber  vergebene,  der  gan- 
ze Zug  begleitet  ihn,  lagert  fich  um  fein- 
Bett  herum,  und  nur  mit  Mühe  kommt 
et  dahin,  einige  Stunden  zu  fchlafen.  Nach 
dem  Erwachen  dauert  es  nicht  lauge,  fo 
ftelit  fich  Jtm  Gaft  nach  den)  andern  wieder 
ein»  und  die  Gefcllfchaft  wird  eben  fo 
sahireich  und  fo  hefchwerlich  v?ie  den 
▼origen  Tag.  Ea  fängt  wirklich  die  fem 
äuföerft  aufgeklärten  und.  voxurtheilsfreyen 
Manne  endlich  an  dariiber  zu  fch  windeln; 
nie  aliein  zu  feyn , '.-fich  ewig  von  fonder- 
baren  und  immer  wechselnden  Geftaltert 
umgeben ,  ja  angefpröchen  zu  fehen  9  diefi 
raubt  ihm  endlich  alle'  Gemüthsruhe,  ja 
alle  Gedanken,  und  verfezt  ihn  iu  die 
pehilichfie  Agitation.,—  Und  da  nun  end- 
lich Nietes  Gaukelfpief  auch  den  folgenden 
Tag  anhielt,  fo  fpripht  er  mit  feinem  Arzte 
♦  .  .      ;  ^        1  aar* 


> 
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darüber.   Es  entdeckt  fich,  dafe  er  ein  Jahr 
vorher,  zugeben  der  Zeit,  wegen  Blutcon- 
geftionen  nach  dem  Kopfe  Ader  gaffen* 
und  nicht  feiten. Hämorrhoidalbewegungea 
gefpürt  habe.  Es.  wird  daher  die  Anlegung 
'  von  Blutigeln  an  den  Maftdarm  empfohlen« 
Diefö  gerchieht  Abends«    Den  andern  Mor- 
gen ift  die  Gefellfchaft  fchon  etwa6  weni- 
ger zahlreich  und  ,tumultuarifch;  gegen 
Mittag  nimmt  ße  noch  mehr  ab.  Nach- 
mittag lind  nur  noch  ,ein  paar  Gewalten 
vorhanden,  und  Abend«  hält  fich  nur  noch 
eine,  die  immer  hlafser  und  Uläfser  >virdr 
Und  endlich  völlig  rerfchwindet«    Seit  det 
Zeit  ift  auch  nie  wieder  eine jSpur. von  fol- 
chen  Viüonen  zu  bemerken  gewefen. 


» 


Netter  VorfcMag  zur  Verhfttnn*  der  ttlatttrM 

durch  Inuculatiort  der  Kubpocken. 

In  einem  Schreiben  vom  17  Jul.  mel-  1 
det  man  mir  aus  London  folgendes:  Die 
iieuefte  Entdeckung,  dU  jezt  hier  viel  Auf- 
fehen  erregt ^  befteht  darum»  dals  D.  $en* 
•  war  in  Bärdaij  in  Glocefterfhire  die  befon- 
chre  Erfahrung  gemacht  hat :  dafs  Perfonen, 
die  noch  nie  die  Blattern  gehabt  haben* 
lieh  gegen  Anfteckung  derfelben  dadurch 
fiebern  können,    dafs   (ich  diefei'oen  die 
Knhblattem  (Cow-pox)  einimpfen  lalLan. 
Dieferi  pflegen  gewöhnlich  diejenigen  un- 
terworfen zu  feyii,  welche  unter  Kühen 

N  n  n  2         .  ♦  viel 
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viel  zu  thun/ode*  fie  abzuwarten  haben, 
hefonders  diejenigen,  welche  das  Milchen 
derfelben  zu  befergen"  haben.    Das  Fieber 
find  der  Aufbruch  diefer  Kuhblattern  ift  fo 
gelinde,  dafs  die  Krankheit  nie  von  tödli- 
chen Folgen  ift.     Wer  lieh  diefe  einmal 
hat  einimpfen  laßen,  felbft,  wenn  er  auch 
nie  mit  Kühen  zu  thun  hat,  braucht  nicht 
5&u  befürchten ,  tfafs  er  davon  zum  zwey- 
Ntenmal  angefteckt  würde.    Es  ift  vielmehr 
diefer  Krankheit  eigen ,  daf*  fie  Geh  jedem, 
fowbhl  denen,  die  lic  bereits  gehabt,  ata 
auch  denen?  die  lie  nicht  gehabt  haben, 
von  neuem  mittheilen  läfst,  allein  der  ferne- 
ren Anßeckung  der  Kinderblattern  entgeht 
man  durch  fie  gänzlich.     D*.  Peaijön  hat 
vor.kurjsem  vier  Männer  ,  die  hoch  nie  die 
Kinderblattern  gehabt,   aber  die  Kühpo- 
cken ausgeßanden  hatten,  aus  dem  Lande 
nachdem  hießgen  Smallpox  Hospital  ge- 
schickt, dort  inotuliren  laffen,  aber  kei- 
ner von  ihnen  wurde  angefteckt.  Die  Kin- 
der diefer  Leute»  von  denen  man  befürch- 
tete, dafs  ihre  Väter  etwa  bey  der  Rück- 
kehr vom  Smallpox  Hospital,    von  der 
Blattermaterie  durch  ihre  Kieidnngfcftücke 
mitbringen  mögten,  wurden  aus  Vorfickt 
inoculirt,  und  da  diefe  die  gewöhnlichen 
Pocken  hatten,  To  blieben  die  Väter,  ob 
lie  gleich  taglich  mit  den  Kindern  umgin- 
gen ,  .demungeacluet  von  aller  Anßeckung 
frey.    Zwey  andern  Landleuten  hingegen, 
von  denen  man  wufte,  dafs  fie  die  Kuh- 
blattern noch  nicht  gehabt  hatten,  wurden 
die  Kinderblattern  eingeimpft  und  die  Ma 

terie 
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tene  hatte  ihre  tfeh'kige  Wirkung.  Soviel 
weifs  ich  davon  jezt.  Die  Kuhblatteru 
find  übrigens,  unfern  Landnöten  liinrei- 
cheml  bekannt.  D.  ^fennar  bat  hierüber 
eine  Sdmft  herausgegeben»  die- ich  aber 
noch  nicht  gefelicn  habe,  und  Ihnen  daher 
erft.  näcMlens  mitibeUen  werde,  (vom  Hrn. 
Bergrath  Scher zv  zu  Weimar  mitgetheilt.) 


Ueber  di«  Dofen  der  Belladonna* 

In    den  trefflichen  .Bemerkungen  de* 
JHrn.  Geh.  Hofrath  Schaff  er  im  vorigen, 
Stück  des  Journals  find  bey  der  Kur  dcs> 
Ivcichhullens  fo  ftarke  Dofen  der  Belladon?; 
iia  erwähnt,  dafs  Xie  voii  neuem  beftätigenW 
was  ich  fo  oft r  fchon  in  Betreff  desHyoscya- 
mus*  der  Qicuta  .etc.  .bemerkt  habe»  dafs 
die  intenliv*  Kraft  diefer  Mittel  aufferor-' 
d entlich  nach  den  Gegenden  verfchieden 
ift»  wo  lle  wachf^n.  *lch  glaube  daher  zur« 
Warnung/  meiner  Jüngern  Amtsbrüdefc  in 
unfern  Gegenden  Teutschlands  zufetzen  zu 
muffen,  dafs  bey  uns  die  Dofis  diefes  Mit- 
tels bey  Erwachfenen  immer,  hur  mit  % 
Gran  angefangen  und  fo  nach  und  nach 
bis  zur  Betäubung  erhöht  werden*  kann», 
wo  ich  doch,  aber  bi$  je'zt  noch  nie  höher 
als  zu  8  Gran  binnen  04,  Stunden  habe  ftei- 
gen  können.  —  Bey  Kindern  ift  der  An» 
fang  jiur  mit  i  Gran  zu  machen. 

■    rt  d.  H. 

t 

Nn»5  4. 
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Practifcha  Literatur* 

Mannheim  bcy  Schwan  und  Götz  :  Stolperte 
'  ein  junger  Arzt  am  Krankenbette.  Fe» 
einem  patfiotifchen  Pfälzer.  Vita  6rerü 
ars  longOt  occafio  praeeeps,  experimemiu* 
periculojm*  Judicium  4iffictle+  Htff 
jPtntter  Iheü.  i7i>& 

Nock  erinnere  ich  mich  mit  Freude 
jener  Zeiten,  wo  ich  uoc|i  ala  Jüngling  ii> 
erlteu  Theiifdes  Stolpertus  Amtierte,  nz: 
daraas  auilerder  angenehmen  Unterhaltuc; 
fo  manche  Lehre  ttml  Warnung,  fo 
ehen  fruchtbaren   practiTchen  Geflankt 
zugleich  aber  auch  die  iqnigfte  Hochach- 
tung für  den  würdigen  Verfalle*  (Hrn.  G:* 
heimenrath  May  zu  Heidelberg)  fchöpüt 
Es  war  nachher  mein  angelegentlichst* 
Gefchäft,    diefes   Buch  meinen  jjüugera 
Freunden  und  Zuhörern  als  den  beßta 
Rathgeber  bey  ihrer  anfangenden  Praxis  « 
empfehlen,  denn  ich  kannte  kein  hmX 
was  fo  gauz  in  dem  Standpunkt  de*  jungen 
Arztes  gefchrieben,   und  ihn  mit  dieler 
Herzlichkeit  und  guten  Laune  auf  die  ge- 
wöhnlichen Fehler«  Schwächen  und  Miß- 
griffe diefes  Zeitpunkts  aufmerkfaua  zu  ma- 
chen ,  und  dadurch  den  ta  mifslicheu 
bergatig  vom  Erlernen  tum  Ausüben*  xa 
erleichtern  im  Statute  gewefen  wäre,  als 
diefes.        Mit  deftö  mehr  Vergnügen  em- 
pfing ich.diefe  Fortfelzung ,  und  insbefoü- 

"      v  dtre 


Digitized  by  Google 


<Jere  als  ich  fahe,  dafs  (ie  ganas  für  die  je-*; 
tzigen  Zeiten  ,  und  für  die  durch  das  Brow-. 
nilche  Syftem  möglichen  neuen  und  dop»; 
pelt  gefährlichen  Fehltritte  des  jungen  Arz- 
tes gefchrieben  #fey.  Der  Verf.  hat  felbft 
Vorliebe  für  die  Brownifcheri  Grundfätse, 
und  wird  daher  auch  bey  den  Anhängern 
clerfelben  defto  mehr  Gehtfr  «finden.  — 
Ich  mache  mir  das  Vergnügen.,  jiur  einige 
wichtige  Punkte  auszuheben;.  Zuerft  zeigt 
der  Vf.  wie  wenig  die  Bro'wnifcHe. Diagno- 
stic der  Krankheiten  am  Krankenbette  hin- 
reicht, und  wie  gefährlich  beCoÄders  die 
fcheinbare  Untrüglichkeit  und  die  daraus 
entfteheude  dictatorif£he  Beiirtheilung  der 
Krankheiten  dem  jungen  Arzte  werden, 
kann.  Dann  folgen  die  Fehler,  dem  der 
junge  Brownianer  bey  Beurtheilung  «leg 
Decurfus  und  y  der  Veränderungen  d«r 
Krankheiten  ausgefezt  iftf  wo  ich  befon- 
ders  die  Gefchkhte  der  Wöchnerin  als 
höchft  lehrreich  empfehle,  wobey  Brov/n 
felbft  nicht  würde  beftimmen  können,  ob 
es  Sthenie  oder  Aßhen ie  ift.  Ferner  die 
wichtige  Erinnerung^,  die  Tempora  in 
morbis,  die  Crrfen  pnd  crüifchen  Pcrio- 
den  zu  refpectiren,  und  nicht  nach  Brow- 
nifcher  Weife  zu  verlachen  *  wobey  mir 
der  würdige  Vf.  nur  erlauben  mag,  das  zu 
enthufiaftifche  Lob  der  Kr.  Eintheilung 
in  directe  und  indirecte  Schwäche  etwas 
einzufchranken ,  da,  wie  ich  im  Journal 
gezeigt  habe/  es  eigentlich  nichts  weiter 
als  die  längft  bekannte  Eintheilung  in 
Schwäche  mit  erhöbeter,  und  verminderter 
.  4  N  n  n  4  Reiz- 
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Reizfahigkeit  ift,  fo  wie  ich  arrch  unmö» 
lieh  Brown  aU  den  Etfinder  einer  beffern 
Wärmetheorie  des  menfchlichen  Körpen 
anerkennen  kann,  da  die  Ideen  von  der 
Er/.eugnug  der  Wärme  durch  Refpiratioa 
und  NähruBg  und  ihrer  Entledigaug  durch 
Verdmnftün£  und  andreht Excretionen  in  der 
That  vor  ihm  in  Teutfchland  bekannt  und 
fowohl  voll  Kathedern  als  in  Schriften  mit- 
getheilt  w^en.  Vortrefflich  ift  die  Schil- 
derung der  individuellen  Erregbarkeit  und 
fpezififchen  Reizbarkeit,  die  practifche  Be- 
merkung über  die  ganz  eigne  Kixrart ,  wel- 
che die  von  Onanie,  Geiftesanftrengungetc 
entftandene  Schwäche,  verlangt,  wo  Chim 
und  gewöhnliche  Roborantia  oft  den .  grö/#* 
ten  Schaden  thnn ;  desgleichen  der  wich- 
tige Unterfchied,  den  es  in  der  Behand- 
lung macht,  welche  Art  von  Schwäche  vor  . 
der  jetzigen  vorhergegangen  war.  Eben 
fo  die  Erinnerung,  ja  nicht  jede  Hamor* 
rhagie,  Apoplexie,  Convulfion  tür  afthe- 
nifch  zu  halten,  da  fie  oft  (ehr  RheuUch 
lind  und  nur  durch  Aflhenica  geheilt  wer- 
den  können,  -i»  Hauptfächlich  empfebM 
ich  das  lezte  Kapitel  von  der  Behandlung 
der  Reconvaleicenten  und  Nachkrifen  wohl 
%\i  beherzigen;  wo  der  Brownianer  fo  > 
leicht  fehlen  und  feine  ganze  Kur  noch  im 
Schlufse  vereiteln  kann,  weil  in  diefem 
Zeitpunkt  die  Rückficht  auf  abzufcheiden* 
de  verdorbne  Stoffe  (fie  mögen  nun  Ifr* 
fache  oder  «rft  Wirkung  der  Krankheit 
feyn) .  unumgänglich  nöthig  ift.  Wit 
wichtig  ift  et,    da  die  Exutoria  m&t 
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Mob  als  Reizmittel fondern  als  pathologi- 
fche  Secrelionen^  zu  betrachten,  and  wie 
oft  habe  ich  das,  was  hier  gefagt  wird,  in 
meiner  Praxi»  betätigt  gefunden.    Man  le'^ 
fe  die  lehrreiche  Gefchichte  von  dem  ge* 
fährlichften  Rezidive  durch  Austrocknung 
der  eiternden  Veficatorien ,  und  von  deiji 
durch  folche  Metaftafe  entftandenen  Mife-_ 
rere ;  welches  nur  durch  ein  über  dem  hal- 
ben» Unterleib  gelegte*  Veficatorium  geheilt 
werden  konnte.  —   Genug,  jeder  junge 
Arzt  lefe  und  ftqidire  nicht  blos  dieten  Theil 
des  StoIpertu69   fondern  auch  die  erlern 
fleifsig ,    urid  fey  verfichert,   dafs  er,  je 
mehr  er  diefen  Stolpertus  als  Freund  und 
Rathgeber  benuzt,   defto .  mehr  für  dem 
Stolpern  fetbft  gefichert  feyn  werde* 

*  m 

®fena  in  der  academifchen  Buchhandlung  2 
Phyfiologie„  philofophij'ch  bearbeitet,  von 
C.  C.  £♦  Schmid  (ordentl.  Prof.  der  Theo- 
logie zu  £fena).    Ev/ler  Band*  562  S* 

1798- 
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Bey  .der  jetzigen  Verwirrung  der  Wbrta 
und  Begriffe  in  der  Medizin,  bey.  den  mau* 
^  Bich  faltigen  Nachtheilen,  die  diefa  theila 
auf  Erlernung  unfrer  Kunft,  theilg  auf  ihre 
practifchc  Anwenduug  hat;  ift  e.s  gewifs 
«in  grofses  Verdienft,  dafs  einer  unfrer  er-» 
ften  Phiiofophen  das  Gefchäft  übernom- 
men hat»  die  wichtigften  Begriffe  und  Gc- 
genßände  derselben  und  hauptfächlich  ih-. 
rer  Grund  wiffenfebaft,  der  Pbyfiologie,  zu 
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beftimmen  nnd  mit  der  Fackel  der  kriti- 
fchen  Philofophie  zu  beleuchten.  Jeder, 
denkende  Arzt  mufs  bey  der  jetzigen  Spra- 
chen rer  wirr urr g  in  der  Medizin  und  haupt- 
'    .  fachlich   bey-  den'  vielen  Pfeudophilofo- 
phen,  ,die  fich  jezt  bey  uns  eingcfchlichen 
und  dadurch  die  Confufion  beträchtlich 
vermehrt  haben  —  das  Befürfnifs  einer  fei* 
eben  Rerüion  und  Critik  fürs  Ganze  und 
für  feine  eigne  Perfon  empfunden  haben, 
und  hier  wird  demfe'lbe«  auf's  voilhom- 
menfte  abgeholfen.  —  Der  Verfaßter  ift  (wie 
jeder»   der  feinc  philofojfhifches  Wörter- 
buch, feine  ^mpirifche  Pfychologie  etc. 
Kennt,  weif*)  einer  der  früheften  und  voll- 
kommenßen  Kenner  der  critifchen  Philo- 
fophie.  Aber;-  was  nicht  jeder  foxgut  weife 
§  wie  ich  ,  er  ift  auch  ein  Meb*  gründlicher 
Kenner  der  Medizin,  und  zwar  nicht  blas 
der  theoretifchen,  fondern  anch  practifchen, 
hat  fchon  auf  hiefiger  Academie  mit  grot- 
fem  Beyfall  Vqrlefungen  über  Zoonornie  ge- 
halten» und  itl  alfo  völlig  zum  compe Un- 
ten Richter  in  diefem  Fache  qualifizirt.  — 
So  wenig  ich  alfo  fonft  in  diefem  Journal 
(das  blos  practifch  nützliche  Schriften  ent- 
halten foll)  philöfophifche  Werke  zu  em- 
pfehlen Urfache  .habe ,  fo  glaube  ich  doch 
mit  diefem  eine  Ausnähme  machen,  und  es 
jedem  denkenden  practifchen  Arzte  als  ei- 
nen treuen  Wegweifer  Fn  den  Irrgängeu 
unfrer  jetzigen  Theorien  und  Vorßellnngs- 
arten  anrathen  zu  müfsen.   Man  wird  dar- 
innen die  trefflichften  Wahrheiten  über  die 
Möglichkeit  und  dea' Werth  ,einer  rationel- 
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len  Medizin,  und  die  richtigen  Winke 
finden,  die  practifche  Brauchbarkeit  der, 
Theorie  überhaupt  und  insbelondere  der 
neuern  und  herrfchenden  Theorien  und 
Syftenie  zu  beurtheilcn,  die  der  Verf.  feht 
wohl  kennt,  Nur  eins  erlänbe  mir  der 
Verf.  für  meine  Ferfon  hinzuzufügen,  was  I  . 
ein  kleines  Misverftändnifs  betrifft«  Et  . 
fcheint  nach  einer  etwas  poetifchen  Stelle 
über  dje  Lebenskraft  in  meinem  Bucheller 
die  K:  nß  das  menfehlicke  Leben  zu  vertan-  v 
gern,  mich  felbft  in. dem  Verdacht  einir 
feypetphylifchen  Vorftellung  von  die  fem 
Gegenftand  zu  haben  f  wobey  ich  aber  ihn 
nur:  darauf  aüimerkfam  zu  machen  brau- 
che,  dafs  jeire  Stelle  nichts  weiter  ift  noch 
leyn  Toll,  eine  Declarnatiön,  urn  die 
Anfmerkfamkeit  des  nicht  mediainifeben 
Publikums  auf  die  Sache  felbft  zu  erregen, 
wobey  es  mir  alfo  nicht  auf  tagifche  Ent- 
^vickelung  des  Begriffs,  fondern  auf  den 
Effect,  ankam  ,  den  ich  zur  Abficht  hatte. 

'      d.  H; 
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nl   iiösärtige  Brnutte  2$2. 


Brechen*  tödliches,  ;wahrfcbeinlicb  von  rheuntffc 
■  '  .  ■  tifcher;  Urfdch*  617.   Leichenöffnung  622.  Bfc 

znerkungen  6*24. 
&'  .  Brown/che  Praxis*    Bemerkungen  darüber  t2$. 


368.  716 

Brown  fchvs  Syfiem ,  Urthcii  der  Philofophie  übt»  . 
dalMbe  865  „    ^   '  ' 

fJ|    Brunnenörter  ♦  biethen  nicht  die  befie  Gelegenheit 
^        dar,  zu  medizinifchen  Beobachtungen  6 . 

prüfte*  find  Abieiter  der  Milch  313.  deren  Con* 
fenliis  mit  der  Gebährmutter  5if.  neuer  Be  weift 
dafür  317.  Zng  der  Milch  nach  derfelben,  wird 
,    vom  Fieoerfroft  befiimtnt  318.  Knoten  in  derlei» 
bea  nach  einer  Niederkunft  entftanJen  328» 


i 

y 


l:  ..     •  e» 

talüunvinnätütn,  wird  für  Lebenskraft  gebraucht 

793*  ./  t  '   .  v 

*  Calx  fulphurata  Hahnemannig  deren  Anwendung 

in  Scrophuln  679.  %  ,  ' 

'  Charlßlandrie  ;  der  Aerzte,  Bemerkungen  darüber 

77*-  ^ 
Confiitution .  epidemifche*  zu  Harburg^  21 1.  *tt 

Bremen  431»  ZU  Erlangen  ibid  434  ziiHof  #40, 


t 

i       ge  513  ;  , 

Crufia  lactea  fetpigiriofa  fil  wird  geheilt  durch 
Schwefelblumen,  durch  Aeth.  mineral»*  und  an« 
tinionial.  58.  Helba  laceae  iß  unwirksam  53, 


Convulßonen  $  beobachtete  475.  Nutzen  des  Lan- 
gnnfalzes  bey  felbigen  ibid.  allgemeine«  hefti« 


Viabetet ,  delTen  Ürfache  5tf,  Verftimmung  <des 
Hantorgans  und  daher  unterdrückte  Au sdünftung 
ift  erße  ütfache  detfelben  5  g  Beobachtung  ei- 
nes Diabetes,  ,nebft  deflen  Behandlung  04* 

tl/furie,  chronifche,  gutes  Mittel  dagegen  491» 

Odo  3  fi. 


'  1 
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Einimpfung  der  Tocken,  Notwendigkeit  derYcr- 

^bereitung  hierzu  167. 
"Einreiben  des  warmen  Geis,  ilt  Mittel 

htng  der  Peft  436. 
EUetricitut  •  ihre  Wirkung  in  La h  rr  ^ 
#i    Gliedmaßen  630.    wirkt  als  Reiz-"uxKi  Suii 

ungsmittei  633. 638.-647.  Art  ihres  Gebrauchs 

Grad  derfelben  ibid.  Zeit,  ihrer  AnwendiHt;  €5: 

•in  mäfsiger  Grad  ift  zuträglicher  als 

641..  ais  krampfttiUendes  Mittel  646. 

ner  guten  Wirkung  647. 
Electrffchc  Metall  nadeln,   ein   Mittel  g*~en 

nifcbe  Rhaumatismem  439.  . 
Empfindlichkeit,  wird  für  Lebenskraft ' gebraaek 

Empyem,  nach  einer  pleuropei meunjoiiie,  wbJ 

geheilt  797.  M  . 

■EnJemifche  Krankheiten  ,  .zu  Hat  £43* 

'Entzündung,  mit  Nevvenßeber  veibunJeo  693. 

Entzündliche  Conflit^tionziiHätbukg  216".  suNttf» 

j    heim  40S.  '•■  " J  v 

Entzündungskrankheiten*  epideruiCche,  zu  N^rt« 
heim  403.  verlchiedene  GaUiing»ii  d«Üti£>*J 
beobachtet  404.  mit  galligter  Complicjtion  4^. 
>  Beobachtungen  an  Leichen  407. IleilLniö  Fol» 
gen  des  Naßnbl ntens  in  deiTelben  40S  Enuüv- 
dtingsfieber  rtfit  Meteorismus  409,  Zeichen  da 
PUu litis  und  Periprteumonie  bey  Kindern  it»id, 
Krankengcfchichte.410.  Entzündungsüeber  mit 
Friefel  .11. 

EpidmmifeJie  Conßitution,  zu  Ilarburg  2U.  zuBt* 
nen  4U«.  zn  Erlangen  ibid.  434.  zn  Hof  $.p 

Epidemifche  Entzündungskrankheiten,  zu  Northeim 
403. 

Epilepfie*  durch  die  reTolvirende  Methode  geho- 
ben 381.  ~ 
Eryfipttlus  t  Nützen  der  Zinkblumen  111  demfelfc« 

Ex  tfact um  nucis  vomicae,  defltn  beitlugter  Nqcres 
in  der  Kühr  8>>7. 

f. 
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ilfehcr,  ?u  Harburg  3iJL 
lospital  607.  \ 
hri 5  bullosa     Beobachtung  dcflclben  5*9. 
/>6T,   Ncuvenfiebcr  zu  leira  1^9;  hydiocoplürli- 
cliee.^Hleflfeivlixift^n^  i63,  Auiligei  211  iTaibHrg- 
\5    itti  nannörcrifclien  Hospital  697.  Kindbei;- 
erinnenfieber  zu  1 1.n  bürg  21 V.  ivlndbetteriniicn-- 
ieber,;'  Bcme-fkniigen  »darüber  275."  ScharlachHe^ 
»er  ruic  lJalsyveJ)  244.-' Weebrelliftber  2^?.  277. 
.78.  282.  3j8.  Zehriieber,  nach  einem  WcohfAl- 
teber  enütanden  2  $5.  -  ßJafenßebaF  5^q.  gelfretf 
•ieber,    wird    durch  reizend  Ifärketfde  JWittajt 
ödlicft,  durch  Abführungen  £<*hejlt  5$o.  E*ifc> 
:ündupgsEcber  mit  Mcteorisnm«?  40?.  Entzünv 
iungsiieber  mit  Friefel  411*.  JKatanrjiaifieber  4s5j. 
Viafei nfieber  ohne  Mafern  433.  iiitwmittirende 
Frühlingsficber^Sö'  ein  dem  rheumatifchen  fihti- 
iiches  Fieber  mit  Ilalsgeichwuif.n  $w<  ^fery«iu[ 
Fieber  mit* Entzündung  opj/'Scbleimfieber  697.  } 
aber frbfti  beftimnit  den  Zng  der  Milch  nactf 
den -ßf iiften  3j8.    •     ■.  • 

ühlingsjiebrr,,  intermitthende,  werden  zu  El* 
Lngen  beobachtet  4$ö.        •*  :  «' 

*  • 

*  •  l  »  *     *  -     *      »  * 

fl//ew/?eiW  Gerohichta  eihcs.474. 
d?//;cy  lieber,  wird  durch  reizend  ftärkende  Mit- 
tel tödlich,  durch  Abführungen  gehoben  3go. 
elbjuvht,  mit  Magen-  11/id  LebeiJuämpfen  482. 
eijteverfcheinung »  fonderbare  905.  . 
i'jfhtüüi'e  9    küniiliche      f.  kunßliche  Gefchwürei 
den  venevircbe'n  ähnliche,  mit  einem  Fieber  $$7^ 
rfichtsfehrnerz,    nach  einer  Geburt  beobachtet 
5:9. 

ic/if  ,  wird  Aiftoh  Rx^s  Alkali  gebellt  570.  • 
icldbefchwerden,  chronifche,  Mittel  dagegen  i55. 
ymnaftifche  Spiele,  Bemerkungen  darüber 4}, 

Ooo  3  H# 


VSmorrKoidalco^Jiio^  fonderbar« 
leiben  9  c  , 

Hämor rhoidalkolik ,  mit .  Trommelfnchz  , 
bmg  beobachtet  233. 

Jlautwafferfucht ,  Nutzen  der  #Bider  ia  d 
740.  749.  , 

Xeifcherkeit  f.  Katarrhalßeber. 

^"WOpfen,  hvpochondrifchee,  Natten  des  ör& 
cfaen  faebrwwiu  des  kalten  WaJTers  i»  demfeihti 
$02. 

Sirnwafftrfucht ,  eine  Beobachtung  453. 

Jiitiblattern,  im  Geficht  eines  hubfefaen  Madcbm 
durch  Kiebsaugen  gehoben  3&j. 

^"'r  V?rf*CB  «wer   medizinifchen  GecrapL« 
diefer  Stadt  830.  MortaÜlSt  dafelbtt  «5a.  epi.it. 

mifehe  Cunftitution  dafelbft  840.  ^ 

■Wfp/.  Commentarien »  yter  Band  6??. 

*"./*?» »  ?««rhaÜfcher  und  Stickhuftan  herr&b 
eptdenlifch  ta  Harbnrg  au.  Reich l.ufteu 
»etanhalifcher  (.  MmtaFrhalfieber .  fckUimi*te$. 
Erlangen  bcebachtet  436.  1 

Vydrowphalifches  fiVJer,  deflen  Exiftenx  wird 

t"Ü°  j*nen  Krankheiufall  bevrielen  i55.  dab* 
leidet  die  Denkkraft  nicht  immer  xjfi. 

Hydrophobie,  Nutaen  der  Belladonna  in 
m-  Tunf  Beobachtungen  derubeV  6S0. 


Impfpockä ,  wird  erfl  nach  14  Tagen  Tollfiindii 
und  giebt  dennoch  eine  fiebere  Impfung  ohci 
Blatternausbruch  15g. 

iacitabUitat ,    Wud  ffir   Loben  ekrafi  gebranck« 


» 
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\e$  VPaJfcri  nützlich  im  liypochondrifcEett 
erzklopten  502. '  j 
arrhalßober,  einfaches  4.23,  Uvfachen  und  Vor- 
u?  215.  riüthiges  Verhalten  426«  Kur  42$.  » 
ihhußfin  ,  Beobachtung  cleflel&en  2<$.  iß  aiu 
?ckeyd  ibid.  Nutzen  der  Belladonna  in  detni 
Iben  760,  wird  feltner  wahrend  des  Pocken- 
isbriichs,  häufiger,  während  d«v  Eiterung 
il .  mStrui>ens  Mittel  dagegen  265. 

dbetterinnenßebßr  /    za   Harburg    beobachtet  ' 

IJemejkungen  «Iber  daflelbe  27f.  entr 
eht  nach  einem  Wcchfc&cber  ibid.  Ent- 
ehungsart  und  Verlauf  wird  erzählt  Qifi* 
zry.  miiehigter  Speichel  und  Auswurf  da« 
ey  324.  Anfang  deßelben  wird  durch*  eiir 
rechmittel  gehooen  SSl«  35a*  Abffthrungsmit- 
)l  lind  dabey  nicht  unbedingt  zu  rathen  352.-- 

tna  zu  Andreasberg  im  Kuthannörerifchen  Sgo. 
oten>  in  den  Brühen,  noch  einer  Niederkunft 

pfgrind,  Taugender  Kinder,  Bemerkungen  dar. 
:ber  847*.  ift  venerifcheu  JJrfprungs  gfi* 
znkenanfialt,  medizinifch  ^chtf  wgifche ,  zufje- 
a  109.  ^ 
inhenbuchhalterey ,  wie   fit   einzurichten  fey 

ankengefchichte,  eines  mit  Entzündung  verbun- 

lenen  Nervenilebera  693. 

anklieit ,  langwierige ,  des  Unterleibs  4$6.  auf- 
crerdentliche  tödliche  759» 

ankheiten,  zu  Jena  109,  no.  allgemeine  und- 
ertliche  123.  rhenmatifche-  zu-  Harburg  313. 
n  finden  lieh  nicht  blos  in  der  Reizung Ton« 
ievn-  aufch»  in  det  Materie  des  Körpers  369»  372^ 
573.  akute,  zu  Bremen  find  feiten  452.  VenerL. 
[che  zu  Bremen  /j33.  der  Monatsreinigung  4pfc 
Beytrage  zur  anatomifchet*  Gefchichte  einige» 
523*  endemifche  zu  Hof  840.  zu  Andreasberg 
8.80,  .  ; 

Q  0  o  4  Krank* 


I 

Krankheitsmaterie.,  «nf  fi»  nii 
Riickficht  .3*5. 


Kuhpocken,  ein,  Mittel,  gegen,  die 

Kßnjlich«  Gefchwiire,,  lind  nützlich  ue-ir 
gehhirfilnen  Von  ineerec   Urft  che   j+q.  1 
durch  «nen  Krankheitsfall  bewiefen  ,  ibid. 
«  Nachrichten  in.  431.  671.  pof. 


Zähmung*  einige  Beobaclituiige*  der  Mi 
G  ledmafsen,  Wirkung  der  Elektrizität  in  <kr 
felben  r>3o 

Laugenfalz .  deffen  betonter,  Nutzen  in 
iionen  41g  \  , 

Leben,  innere  Urfoche  defLelben  kennen,  wir  nid:' 
^^a1?.?^  Ürftche,  fondern  Handiru* 
felbft  ibid.  ob  es  Produkt  der  Matertc  Ter 

Lebenskraft ,  llufelanfls  BegrüF-  davon  7$*  [ft  j*r 
unbekannte  innere  Grund  des  Lebens  Ei*- 
g,f^e8ea>  w«den^  widerleg  7^,    '  ~ 


•  ♦      •  *         *  .  *» 


WfA[erH,K  epidermfehe  zn2  Erlangen  ajj.  Afafm£#. 

bei  ohne  VTaforn  43j.  - 
Materie  ,  nöthige  Rücklicht  auf  diefelbe  bev  dtt 

r  äf*r  ^°  Ä"Bnat  Brown  nicht  Rack. 
Medizinifch-^  Krankenanfiali  m 

Medizinifche  Neuigkeiten  211.  aSl.  671.  pof. 
Melancholie  9i  nach,  ein«  Geburl  bcobi«ht« 
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-curius  f.  fyueclifdber.  % 
"curius  -pho sphor^t us  i  Cehr  wivkfam  in  vjfceri;-. 

heu  KnocIier'Z'-i  ft<>i  iingen  435. 
rourius  folub'dis  liahnemanni ,  über;  deflen 
•riuck  177.  macht  nicht  Sa^vation  «ohne  «Alei^ 
irialflcber  453. 

rcurius  fuhtirhatus,    i(l   durchd  ringend  er  als, 
lere   fol.  Mahnern  192. 

tallburjien,  wirken  all  vervielfachte  Perkinu. 
>he  Nadeln  441 

tallnadeln    elcctviCche,  ein. Mittel .gegen,  c hroa, 
ihewmatisrncu  4.39.  ,u  ;/ 

fthodik,  in,  der  praktifchen,  Arzncyw ifTenXchaftk 
deen  darüber  131,  "        *  >  '  '       ^  . 

/cÄ,  der  Weiber,  verändert  (ich  öftera  in  ei« 
tem  Tag  355.  *Ti  fachen  ibid.  ihie  Natur  ibid. 
llchigter  Speich&l  und  Auswurf  9  beym  Kindbet- 
eriuncnßebei  324. 

Uchverfetzun*  ,,   auf  da^  Darm fei lr  geht  •durcji  • 
alfebe  Behandlung  in  Entzündung  der  liuegu- 
nente  fiSer  330.  s 
ilchwujjerfucht 32f.     n  «  '    "  I 

iferere*  geheilt  durch  Tabaksklyftire  492,  * 
ittags-  Schlaf ,  wenn  er,  nützlich  40.  . 
Ittel,  gegen  chronifche  Gichtbefcli  werden  i$6v. 
£es;en  Hitzblattern  3$2.  gegen  gefunkene  Lebens- 
kraft, ift  Rhosphpr  38$.  g*tes,  gegen  chrouifebp 
Strangurie  und  Dyuirie/fyi.  \ 

lohnfaft,  deflen  Nutzen,  in  der  Ruhr  898.  ift  ber. 
ünenipliudlichkeit  beiler  als  Nnx  vomica ,  ibid. 
macht  nicht  Betäubung,   Schlaf fucht  und  V^r- 
Hopf  uns;  899.  •  - 

lonatsrJlr.igung Krankheiten  der  leiben  496, 

lorbus  Jtrangulatorius.  2$2. 


1  1 


r  •    '  , 

» 


N. 


lachrichten,  fortgefezte,  von  der  medizinifeh  -  chi- 
ruveifcheu  Rrankenanftalt  zu  Jena ,  und  den  da/-( 
felbft  beobachtete»  Krankheiten  f  inlonderheit 

O005  1  1  dem. 
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<!*m  Nerrenfieber  iep.  kurze» -un/l 

keitcn  211*431.  671.  905.  " 
tltrr&hfieber  %  beobachtet  zu  Jena  109.    aaait  Zss- 

aftnduii£  verbunden  6y5. 
ttcvikgeiierij  medizinifche  211.         G71.  905.  rrai- 

tifcüo,  aU*1IoUand  &JX. 


ööf,  warme«,  wird  cingeriaben  «tur  Verhütu^f 

der  Pcft 

Cpiwh  t.  Mohnfrf t. 


temphigtlSt  Beobachtung  defleibett  3f£>. 
Fsriptteumöniq  >   Zeichen  derselben  bej 

4*9-  .  '    ._    ;  •  . 

Terliinismus  9  ein  neues  Heilmittel  439«  iff 

s   Galvanismus  noch  Electricität ,  noch  Mapieti*» 

raus  444.  feine  Wirkung  Lft  rnechanifch  445. 

l°*/t,  wird  verhütet  durch  Einreiben  des  warmen 
Oels  435.  ,  x 

Phosphorits,  ift  ein  Hanptmtttet  bey  gefimkenen 
Lebenskräften  ggf.  Ferfucheund  Beobachtungen 
ibid,  allgemeine  Beftimmung  feiner  Anwendbar- 
keit 398.  deffen  fofaadlichße  Form ,  Dofis  und 
Auwend unpaxt  400.  ift  auflöslicher  in  recuü. 
sirter  als  nicht  rectiAzirter  Naphtha  vitrioli40i. 

.  Lowizifcbe  Methode  ibid.  fchädUche  Folgen  ei» 
nec  zu  gxofseii  Gabe,apav  . 

Pillen,  gegen  chronifche  Gichtbefch werden  ijfi* 
Pilulae  majores  HofFmanni,  über  deren  Gebrauch 

Pleuritis,  Zeichen  derfelben  bey  Kindern  409^  • 
Flouroperipneumoni*  >  Gefchichie  einer  geheilten, 

die  iu  Empyem  ttberging  797. 
Facken*  '  Noth  wendigkeit  der  Vorbereitung-  her 

de*  Einimpfung  deiCelb^n  167.  wahre  und  kl 

kl* 
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11   iche  zu  Harburg  2iJ.  2}2V223.  cata>r4iaHfo.he* 
Art  zu  Holland  672.  Nutzen  der  Zinkbhjrnen  in 
d«rfelbeu  ibid.  neues  Mittel  fie.«nszaroutin  907* 
Praetifche  Bey  träge  243, 
:Practkfqhc  aua  Holland  y>7j. 

das  Andrücken  der  Fingeifpiuen  bey Unter* 
fuchung  deffelhen  ift  ein  unentbehrlicher  Hand-* 
|jriff  163.  praetifche  Bemerkungen  hierüber  ibid; 

•  - 

03ueekftlber  ,   de  (Ten  Nachtheilo  werdan  gehoben 
durch  Scfcwefelieber  531, 


TRaferty%  Natten  der' Bäder  bey  derfelben  740. 7^1. 

Reizbarkeit ,  wird  f  ftr  Lebenstraft  gebraucht  79S- 
.  jkaizmittel ,  heilen  nicht  Krankheiten   wo  nicht 
perfpirabele  oder  fpecififchcKrankheitsftoffe  zum 
"Grunde  Hegen  57?.  " 

JKheumatifche  KrankJieiten%  find  zu  Harburg  epidc» 
rnifch  2i3      *  ^ 

Rothlauf  l  Eryßpelas. 

Jfruhr*  und  ruhrartige  Durchfalle  zu  Harburg;  22fc% 
Gefchichten  und  Lckbeuoffnung  524,  zu  Au?* 
'  dreasberg  892,  * 


Savoir  faire  ,  der  Aerzte  446".  7?*\  ,  .  -  .  * 
Scharlachßäber ,  mit  Halsweh,  wird  belcluieDea 
244    wird  erleichtert  durch  N*fenbluteu  246» 
tlelfen  Behandlung  255V 


i&chlüigt 
bcÄ  vrixd  durch  diel««icb< 
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Sekmerzen  im  Kreuz  und  in  der  Wade,  

*Vein  Schenkelbruch'  entfianden,  was  He  tcrci 

Schmidt  Phyiiologie,  pliilofophifch  bearbeitet  $i± 

Schnupfen  f  Katarrkalßeber 

.Svhwejellebir ,  beftätigter  Nutzen   derfelben  e*»« 
die  Nachibeile  des  ^ticckiitbcrs.  1  ■ 

Schwindel,  falfcher  16p.  enlfpringt  von   zu  düzzz 
•  BeUcidung  -i6it        •        .       r  .. 

Scorbut ,  vevmuthlicher ,  zu  Harbfixe  beobaefr« 
219.  zweifelhafter  221.  wird  durch^^troneixia*:- 
re  geheilt  370. 

Scrophuln *   Wirkung  der  falzfaureu  Schwereres? 

K  in  derselben  -4*7$ •  ^77»  -  ' 

Seebad^  bey(Doberän ,  «Bemerk ongen  fiber  d«*Krn 
Wirkungen  2.  Anzahl  der  Badegafte  tiafeib/t  11. 
deflen  gute  Wirkung  in  Nörvenich  wache  ir:i 
Kopfweh  und  weifseru  ,'  Flufs  13.  in  dar  Hypo- 
chondrie 15.  in  Schwäche  von  öfterem  «Aboin- 
,  ren  16.  in' den- Folgenderer  rAn/ieckung  17.  w 
Infarcten  mit  Nervenfcb wache  20  5o.  in  Kni*- 
gefcUwulß  nach  einenrßcbenkelhaJsbriich  2 2.  iß 

,  widernatürlicher  Reizbarkeit  23.  in  Hyßeric  2*1 
in  Steifigkeit  des  RücKgiaus  und  in  L**hmun* 

*  der  mude  26.  deflen  Wirkungen  überhaupt  s*. 

Singultns,  Gefchichte  eines  heiligen  853.  iß  gaÜri- 
fchen  Ui  fprungs  859, 

Speichel  /  uiüchigter ,  'bsvrp  Kindbetrüeber  $24. 

.Sthenijch,  oJ>  es  rni^  folyerbaft  einertay  fey?  t*£ 

Stolpertus ,  oder  der  junge  Arzt  am  Krank eube^te, 
3ter  Band  91p. 

Strangurie  t  chronifebe ,  gutes  Mittel  dagegen  491. 

Stumtnheiti    nach   eiitepT  Nieder kmift  entnandest 
Wird  durch  ein  Erecumittel  gehoben  331. 


Tabaksklyftire  ♦  heilen  das  Miferere  491.  i 
.  erra  pottderof*  fatitm,  Ifl' kein  gleichgültiges  Mit. 
;  tel677.  ihr  Nutzen  in  förophuföfeu  Zufallen  ibü. 

ihre  fchadlichen  Folgen  ^67$,  • '  • 

.  Tertm 


> 

! 
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935"  —  -  . 

*  '  *  % 

1%rra  penderofa  fallta  martialis,  ihr  Nutten  in 

-♦  An^eneHtzüiuiuiijrcn  67^.  670  67^- 
Topographie',    inedi/,iiufche ,    der  Stadt  Hof  irn 
Bayreuthifchen  Voistlandeößo.  der  Stadt  An dreaa- 
berg S78- 

Tripper*  bef  Knaben  beobachtet  {17.      •      *  \. 

TfcthnMJucht  mit  namorrhohidlkolik  zn  ITarbuig 
beobachtet  233.  nach  einem  Wechfeliieber  284» 
geht  in  einen  Abscefs  über  £$7.  mit  Entzündung*. 

'  »lieber  409.  %  .  , 

......  •  -  „  -i  -u. 

*  \ 

■  1 

...    ü-     '.  . 

Unheil*  der  Philofophie  über  das  Browrifche  Sy* 
.      nein  8^3- 
Uterus,  wird  mit  einer  [Vlilchdiüfe  verglichen  312, 
fein  Confeufu9  mit  iien  Braüen  31 S *   neuer  Be- 
weif s  dafür  317. 


V. 

4  -  , 

Veitstanz,  nach  einer  Geburt  beobachtet  Jap, 
Venerikhe  Krankheiten,  zil  Bremen  433, 


W. 


Wtiffer,  kaltes,  iß  nützlich  beym  bypochondr. 

Herzklopfen  50,2. 

ff  aJferfenchel^Saamsn,  defTen  Wirkung  bey 
Scuvvimiuichtigeii,  beobachtet  zu  Harburg  237. 

fj  techjeißeiwr ,  geht  in  ein  Kindbetterinnenfieber 
über  275.  wirä  durch  China  mit  übe4em  Erfolg 
behandelt  277.  ein  unterdrücktes  wird  wahr- 
foh«inlich  durch  Luftfäure  wieder  rege  _  eina  cht 
278.  282   nach  einrr  Geburt»  entftanden  32g. 

fTeifscr  I'lujs,  mit  Schmerz  im  Untei  leibe,  nach 
einer  Niederkunft  beobachtet  320.  bey  Kindern 

Sl5-  Wund* 


>  • 


—  \934.  -  — 

*tVundJ*yn  und  Eiterung  der  Mundwinld  ftrrJ 
der  Kinder  847.  iß  venerifchen  Urfpruagt  cr- 


'  Zehrfieber,  nafch  einem  Wechfel/Ieber 

Zinkblumrn,  ihre  Wirknngsart  6vi.  ibr  ICns* 
iö  den  catavihalifchen  Stadien  6*72«.  beja  IrJ 
petas  673.  #  bey  Äugen«nuündungeii  ibid. 


» 


Verbejfcwwgen* 


Seite  547  Zeil«  ?  Kes  WachUr  Ritt  IVtiUt. 
Seite  727  Zeile  19  lies  Bafuri  ftatt  Gajnr'u 
Vom  Bogen  Mmm  an»  nmfs  die  Pagina  mit  f# 
littt  mit  8^9  anlangen. 
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No.  V. 


Nachrichten, 

Der  durch  mehrere  Schriften  ruhmlichft  bekannt* 
Herr  von  Tennoker,  arbeitet  jezt  an  einem  „Hand- 
stbuth  der  -practifcken  Heilmittel lehre  zum  Gebrauch 
9$fiir  angehende  PJerdeiirzte  und  Freunde  der  Ftofs* 
9%arzncy'j>  wovon  der  erfte  Band  in  Seegers  "Ver* 
lag  zu  Leipzig  bevorftehende  Oftermefle  1799.  in 
gr.  8«  er(cheint,  und  die  Heilmittellehre  äufserlU^ 
eher  Krankheiten  enthält.  Der  zweyte  Band,  wel» 
eher  die  He ilm ittellehre  innerlicher  Krankheiten  ent- 
halten Coli ,  wird  die  darauf  folgende  Michaelis 
aneffe  erscheinen. 


v 


*  ♦ 


.  \ 


\  . 


Henning •  Dr,  Fr.,  Analecta  Littpraria  Epti 
lepfiam  fpectantia  4.    Lipfiae ,  Griff. 

Des  VevfaiTers  Tnatiguralfchrift :   Sifiens  An*» 
lecta  hißorica  ad  theoriam  epilepfiac .  welche  im 
Jahr  1788  zu  Greifswald  erfchien ,  ward  in  meh- 
reren gelehrten  Zeitungen  mit  Beyfall  aufgenom- 
v  roen.    Aufgemuntert  durch  denselben,   fafste  er 
den  Vorfaiz,  nicht  allein  dasjenige,  was  er  noch 
:    s«r  Behaudlung  diefes  sAnzta  Gegenßandcs  vorrä* 
•  thxg 
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fchig  liatte  und  wozu-  der  .Baum  einer  Tn*rpn\ 
FcLriCt  zu  befchrähkt  war,  zu  jenen*  h in ziilü '  ,vr. 
fondein  feine  Schrift  auch  über  ilitr  entferiiirr  . « 
fachen  ,  mjluYa  Epilepticä ,  über  *die  airs  Sectios: 
für  dielen  G^genftand  gewonnenen  R*  Tultate,  uci 
über  die  ganze  ft|ter*e  und  neuere  Tlteiapemik  öif« 
fer  Krankheit  atuzudehnen  und    eine    Littem  <: 
fclirn  Schluß  hinziiziiföge/t.    Hierzu  hat  er  10  J*i- 
re  Verwendet,  und  er  fclüneichelt  lieh,  daä  tz 
üicht  ohne  Nutzen  gearbeitet  habe.  j 
(Köftet  in  allen  Buchhandlungen  auf  Sc hrw'tp- 
I  IUklr.  12  fit.  auf  fcoüiudifchehlPapiere  2  .Rik£) 
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